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"Erklärung der Kupfer 
334 ee d RÄT 353 l fle 
Der Maun, der im Feld ugs mes durch 
F feine, vierzehntaͤgige Schlacht in det Schweiz 
det 


Retter Frankreichs ward, und im Feldzuge 


don 1800 durch die ungeheure Hartnaͤkigkeit, mit 
der er ſich, vor und in Genua, an der Spize ei⸗ 
ner handvoll Tapfern gegen einen fünffach 
überlegenen Feind ſchlug, ſo viel zum glüklichen 
Erfolg der Operationen der 67 5 Reſerve⸗ 
Armee beitrug, verdient es doch wohl, daß ſein 


tions Krieges aufgeſtellt werde. 


Meſche Kraft, Entſchloſſenheit, Feſtigkeit, 
pricht dieſer Kopf! Man erinnert ſich dabei an 
Das bekannte Wort des ſhakespearſchen Cgſars: 
Ich und die Gefahr find zwei Loͤwen, an Einem 
„Tage geworfen, und ich bin der altere.“ 


Schon in Bonaparte's erſten Feldzuͤgen war 
keiner, der, nach dem Ikaljker, durch ſeine Tha⸗ 
ten ſo ſehr aller Augen auf ſich zog, wie Maſ⸗ 
ſena. Ju dem Amts Berkeßte über die Schlacht 
von. 1 4 welche den Fall von Mantua, mit⸗ 
hin die Ekoberung Italtens entſchied, ward 175 

l 2 er 


Bildniß in der Gallerie des fraͤnkiſchen Revolll⸗ 
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der Beiname: Schooskind des Gluükes 
gegeben, dem er auch wirklich durch alle feine 
militairifhe Operationen gerechtfertiget hat. 


Damals, als der verhaͤngnißvolle Name Bo⸗ 
napar ke gleich bei ſeinem erſten Aufſtrahlen 
alle taufend Zungen der Fama beſchäftigte, gal⸗ 
ten alle Generale, die unter dieſem Uiberglükti⸗ 
chen fochten, blos fuͤr derbe N fuͤr gute 
Vollzieher der Befehle des höhern Geiftes, der 
das Ganze lenkte; ſo ſagte man namentlich auch 
von Maſſe na, er ſey ein treflicher Komman⸗ 
dant einer Diviſſon, aber weiter auch nichts. 
Als Obercheneral der Donau Armee im Jahr 
1799, und der Armee von Italien im Jahr co, 
bat er auf eine ſehr glänzende Art das Gegen⸗ 
theil bewieſen. nn 


Man wirft ihm vor, er habe fih ein Ver⸗ 
mögen von vier, andre ſagen gar von zehn oder 
zwölf Millienen gemacht. Als ob die andern 
Generale, (einige wenige Edlern ausgenommen), 
ſich in dieſem Punkte geſaͤumt hätten! plus vel 
minns non mutant speciem; und Maſſeng be 
folgte auch hierin einen heroiſchen Maasſtab. 
Wenn dieſer General wirklich das Geld als 
Mittel liebt, fo liebt er doch noch weft mehr 
den Ruhm als Zwek. In einem von den 
ſchreklichen Gefechten, die er vor ſeiner Ein⸗ 
ſchlieſſung in Genug gegen den General Melas 
lieferte, ſchlug er ſich den ganzen Tag hindurch 
an der Spize der Tirailleurs, und im Unmuth 
Aber den kläglich ſchwachen Zuſtand feiner Ar⸗ 
mee, der ihm alle Hofnung zu ſiegen e 
- N hörte 


Re 


hörte man ihn mehr als einmal rufen: »Iſt 
denn keine Kugel für mich?” Am nem⸗ 
lichen Abend, als er die vielen Tapfern ſah, die 
auf dem Schlachtfeld ausgeſtrekt lagen, ſagte er 
feinem General Adjutanten mit dem tiefſten 
usdruk von Schmerz: 'Nur uns Thie⸗ 
bault, hat der Tod nicht gewollt!“ 
Das iſt doch wohl kein gewoͤhnlicher Milliongir. 
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Von den Einbands Vignetten enthält 
die auf der Vorder Seite eine finnreiche Fi⸗ 
tion meines geiſtvollen Freundes Nicolas 
Vogk, in ſeinem: Guſtaf Adolf, König 
in Schweden, als Nachtrag zur enro⸗ 
paifchen Republik, S. 47. 


Guſtaf Adolf hatte, während ſeines Auf⸗ 
enthalts in Mainz, einen dieſer groſen Seele 
würdigen Traum. Er ſah die Geſchichte, die, 
am Eingang des Tempels der Unſterblichkeit, 
Kajfſer und Paͤpſte, Könige und Fuͤrſten vor ih⸗ 
ren Richterſtuhl forderte, um ſie nach ihrem 
wahren Gehalt, entbloͤst von allen Perzierun⸗ 
gen des Gluͤkes und der Schmeichelei / zu wuͤr⸗ 
digen. Shalespear, den fie zu ihrem Herold 
waͤhlte, erhielt Befehl, die Nachfolger der Ca⸗ 
ſaren aufzurufen; jedem Könige und andern 
Fuͤrſten ſollte es frei ſtehen, in die Reihe zu 
kreten, wenn er ſich mit ſeinem gleichlebenden 
Safer würde meſſen konnen; die würdigſten ſoll⸗ 
ten alsdann von ihr als zewige Muſter Fe 

3 uͤr⸗ 


Pe; ar 


Fuͤrſten im Tempel der unſterblichkeit aufge: 
telt werden. 


Shake spear that die Aufforderung feier: 
lich kund. Kaum hatte er ausgesprochen, eh 
„da kam ein ganzes Herr von Koͤniglein und 
„ Füͤrſtenmaͤunchens vor die Schranken gedrun⸗ 
„gen; fie waren alle mit Kronen, Zeptern und 
„Ordens bandern gepuzt, hatten eine Menge 
„Hofſchranzen, Bedienten und Garden um ſſch, 
„und um leichter eingelaſſen zu werden, lieſſen 
Sitte ihre hungrigen Geſchichtſchreiber und Hof⸗ 
„posten voraustraben, welche in Biographien, 
„ Idyllen, Heldengedichtgen ic. ihre Thätchen 
„„ Forpoſaunten. Als fie, aber gichtsdeſtoweni⸗ 
„ ger die Schranken verſchloſſen fanden, wollten 
71 ſie Faft ergrimmen, und befahlen ihren immer 
„fertigen Hof Marſchallen und Garden Plaz — 
5 Plaz — Plaz für ſie zu machen. Allein die 
„Geſchichte gab einem roͤmiſchen Lictor Befehl, 
„die Schranken zu beſezen, damit dieſer Troß 
„abgehalten würde. Kaum ſahen die Andrin⸗ 
„ genden den Lictor jenes Volkes, deſſen Buͤr⸗ 

„ ger Könige im Triumphe auffuͤhrten, ſo tra⸗ 
„ ken fie zitternb zuruͤk“ 


Nun erſchienen die wuͤrdigern Candidaten 
des unſterblichern Ruhms; aber auch ihre An⸗ 
ſpruͤche auf denſelben wurden erſt genau abge⸗ 
wogen, ehe ſie in den Tempel eingehen durften. 


Welch reichen Stof zu einem zweiten To⸗ 
den Gericht von der Axt liefert nicht die nage⸗ 
heute Maſſe von Menſchen, deren Thaken zu⸗ 

ſammen 
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ſammen das in der Geſchichte beiſpielloſe Gan⸗ 
be, genannt fränkiſche Revotutton, aus⸗ 
machten! Wie viele groſe Namen zerſloben in 
Nichts! wie viele dunkle Namen ſtrahlten zum 
dellſten Glanze auf! und oft ein und derſelbe 
Name, wie geſchaͤzt in einer, tie verachtet in 
der andern Epoche Wie Solon über das Glük 
eines Menſchen erſt bei feinem Tode entſchei⸗ 
den wollte, fo ſollte man es auch über den 
Ruhm unfter Zeitgenoſſen thun. i 


u ib 
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Unter den groſen Feldherren det Nevnblik 
zeichneten ſich im Laufe dieſes Krieges beſonders 
Bonaparte, Morean, Hoehe, Kleber, 
Maſſena, PBichesrn, N und 
Dugommiet und unter denen, die nicht en 
chef kommandirten, Deſair, Marceau, 
Lecourbe c. aus. ee e 


Unter den Feldherren, welche die Republik 
bekaͤmpften, hat keiner ſich einen ſo ſchoͤnen, all⸗ 
‚gemeinen Ruhm erworben, wie der Erzher⸗ 
zog Karl, als Krieger durch ſeinen Feldzug 
von 1706, und zweimal als Friedens Stifter. 
Ich habe, ſelbſt gus dem Munde, feines edlen 
1 55 des Generals Moreau, über den Cha: 
rakter bieſes Fuͤrſten, als Krieger und als Menſch, 
ein Urtheil vernommen, das beiden zu gleicher 
Ehre gereicht, und das ich einſt, in einem aus⸗ 
fuͤhrlichern Werke, der Nachwelt woͤrtlich über: 
liefern werde. a 5 
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In dem politiſchen Theil der Revolution hal 
vornemlich Sieves, in dem militairiſchen 
Carnot geglaͤnzt. 


Unter den Feinden derſelben ragt William 
Pitt weit uͤber alle empor. 


Schade, daß für uns die Wolluſt verloren iſt, 
zu leſen, wie einſt, nicht ein Shakespear, wohl 
aber ein Tacitus der Nachwelt über alle die 
groſen und kleinen Menſchen, welche mehr oder 
weniger Einfluß in die wundervollen Exeigniſſe 
unſers Zeitalters hatten, und über ihre erhabe⸗ 
nen oder abſcheulichen Thaten, das ernſte, un⸗ 
parteviſche TodenGericht halten wird! Susm 
cuique verum decus posteritas rependit: quo 
magis socordiam eorum irridere libet, qui 
praesenti potentia credunt extingui posse 
etiam sequentis aevi memoriam. (TACITUS 


Annal. IV, 35.) 


Die Ruͤk Seite des Einbands ſtellt die Abbik⸗ 
dung einer von dem markgraͤfl. badiſchen Hof⸗ 
Medajlleur, Hn. Buͤckle in Durlach verfertig⸗ 
ten Schau Muͤnze auf den Frieden von 
Lunepille dar. Dieſer trefliche Künftler, 
vielleicht der groͤſte in feinem Fache der jezt eri⸗ 
ſtirt, hat beſonders in dem Bruſtbild Bonapar⸗ 
te g ein Meiſterſtuk geliefert, welches denen von 

eb linger an die Seite geſezt werden darf. — 

r Revers ſtellt die Sieges Goͤttin vor, die 

von 
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von Abukir in Aegypten, (wo Bonaparte unmit⸗ 
telbar vor feiner Abreiſe einen glänzenden Steg 
erfochten hatte), nach Marengo eilt, wo er die 
groſe Schlacht gegen den General Melas ge⸗ 
wann, die den erſten Schritt zu den Friedens⸗ 
Unterhandlungen herbeiführte, deren glüfliben 
Ausgang ugchher Moreau's Sieg bei Hohenlin⸗ 
den, der groͤſte im ganzen Kriege, entſchied. 
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ie übrigen Kupfer haben zwar ihre 
Erklärung groͤſtentheils im Terte ſelbſt; doch 
wird es nicht unangenehm ſeyn, hier noch eini⸗ 
ge weitere Züge oder Bemerkungen, die dahin 
gehoͤren, nachzutragen. 


CR 1. Ab⸗ 


Abſchied des Eraheräoas Karl Hi ſeiner 


17 Ra 1800. 


Nicht blos eine e Szene; zu om 
wie die braven Kr Krieger über de Welt ihres 
geliebten Feldherrn trauern, ſondern zugleich 
auch eine Szene, von der man leicht ahnden 
kounte, daß ſie durch ihre Folgen wichtig wer⸗ 
den würde! Der Erzherzog konnte zwar wohl 
einen 5 167 Mi N nd N 
aber nicht eb Ki nen und in der Lie 
e der 155 
wii ee 


A 
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2. 
Maſſena's Angrif gegen den Monte 
Eretto, 


13 Mei. 

General Maffena, der fih, nach einem 
langen und ſchreklichen Kampfe, in Genua eins 
geſchloſſen ſah, wollte einen entſcheidenden 
Streich wagen, im die Deftreichet zur Aufhe⸗ 
bung der Blokade zu zwingen. Zu dem 8 — 

wo 


et. des Eulerregr el N 
Seiner Armee. Ai. Aer 
10. 


N 


Wollte er das Lager von Monte Cretto weg⸗ 
nehmen, welches der Centralpunkt aller ihrer 
Poſitionen um Genua her, und der Schlüſſel 
der ganzen Linie war. Er verfäumte nichts, 
um das Gelingen dieſer, durch die Folgen, die 
ſie haben konnte, ſo wichtigen Operation zu 
ſichern; die Auswahl der Truppen und der 
Chefs geſchah mit gleicher Sorgfalt; jene er⸗ 
He; alles, was man ihnen nur irgend geben 
onnte. 


Allein die Oeſtreicher, welche die Wichtig⸗ 
keit dieſer Poſition einſahen, harten dort ihre 
ganze Macht verſammelt, oder in die Nähe 
gezogen. Inzwiſchen wurde das fraͤnkiſche Ans 
grifs Korps in zwei Colonnen abgetheilt: Die 
zur Rechten, welche aus der 3 leichten, und den 
2, 3, 24 und 62 Linien⸗Halb Brigaden beſtand, 
marſchirte unter den Befehlen des Generals 
Lieutnants Soult auf das Lager von Monte 
Cretto los; fie brach um acht Uhr Morgens von 
der Porta Romana auf, und nahm ihren Wag 
durch das Thal vom Biſagno. Die zur Linken, 
durch den General Gazan kommandſrt, und 
aus den 92, 97, und 106 Halb Brigaden beſte⸗ 
hend, rükte vom Fort Eperone gus, zog uͤber 

ue Fratelli, und nahm ihren Weg gegen die 
vier Aß,“ die ſich rechts: davon: e und 
welche die Oeſtreicher durch ſtarke Redvuten be⸗ 
ſezt hielten, die ſie durch ein beträchtliches La⸗ 
ger unterſtuͤzten. 


a inf 

Die z leichte, und die 62 Linien HalbBri 
gade, welche unter den Befehlen des Geueral⸗ 
* 6 Adi: 
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Adjutanten Gauthier den Vor Trab des Ges 
neralsieutnauts Soult machten, feige das Ge⸗ 
fecht gegen 11 Uhr Morgens an. Die Tapfer⸗ 
keit der Truppen, die Geſchiklichkeit ihres Au⸗ 
fuͤhters, zeichueten den erſten Beginn dieſes Ta⸗ 
ges durch bedeutende Vortheile aus. Uiberall 
wich der Feind vor dieſer kleinen Colonne zu⸗ 
rük, die keine 1400 Mann ſtark war; und nach 
einem Marſche von mehreren Stunden, den ein 
beitändtges Gefecht aͤuſſerſt beſchwerlich machte, 
und nachdem ſie zwei Lager und mehrere Ver⸗ 
ſchanzungen weggenommen hatte, kam ſie bei 
dem Lager von Monte Cretto an, welches durch 
zahlreiche Werke und durch eine Linie von Trup⸗ 
pen, die durch mehrere Reſeryen unterſtuͤzt wa⸗ 
sen, vertheidigt war. 5 


Während der Zeit war die Divifion des Ge⸗ 
nerals Gaz an auf gleiche Weiſe im Handge⸗ 
menge mit den Oeſtteichern; ſchon hatte die 
Stela des Generals Spital ſich fhrer erſten 
Stellungen bemächtigt; ſchon wurden Plotons ge⸗ 
bildet, um etwas at geſchloſſen den Tapfern 
zu folgen, welche auf die oſtreichiſchen Redon⸗ 

ten losmarſchirten, als das heftigſte, unerwat⸗ 
tetſte Gewitter ploͤzlich Erd und Himmel unter 
einandet zu rütteln ſchien: Wolken, die fo dicht 
waren, da men ſelbſt indem man ſich beräht: * 
te, einander nicht ſah, bedekten die hohen Ver: 
70% auf weichen die Franken fanden, und hüll⸗ 
ken dergeftalt alle Streiter ein, daß man ein⸗ 


ander nur noch deim Leuchten der Blize ſah. 


Net einer wahren Sundftuth, die drei Biertel- | 
finden dauerte, während welcher niemand lt * 
8 \ Schrit 


rif au, 25 lee eli, 


3 orte elo 23 May), 4 
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Schritt zu thun wagte, fand jeder ſich da, wo 
der Sturm ihn überfallen hatte Aber alles 
war durchnaͤßt, Erde und Waffen. Der Augen⸗ 
blik der Energie war vorüber Die Fusſteige 
waren äuſſerſt ſchlupfrig und ſchwierig geworden, 
und. während dieſer Zeit hatten ſich die Oeſtrei⸗ 
cher noch durch die Ankunft der Korps verſtärkt, 
die in den umliegenden Thälern und über den 
Wolken aufgeſtellt, wahrend des Zuſtands von 
Stokung, worin die Franken fo lange geweſen, 
hatten marſchiren konnen Die Hinderniſſe bat⸗ 
ken ſich, mit einem Worte in demfelben Ver⸗ 
haͤltuiß vermebrt, wie die Hilfsmittel der Krane 
Ten ſich vermindert hatten Dieſe thaten noch 
Anſtrengungen, aber fie waren alle ungluͤklich. 
er Enthuſiasm, dieſe Springfeder die für die 
anken alles iſt, war abgenuzt. 


7 3. Marſch 
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Marſch der fraͤnkiſchen Reſerve Armee über 
0 den groſen Bernhard. 
16 — 21 Mai. 

„Das lezte Dorf, 1 7 wit kamen, 
ehe wir an den groſen Bernhard gelangten,“ 
ſagt ein Augenzeuge dieſes berühmten Zuges, “) 
„war St. Pierre, oder Petersburg. 
Weiter hin kan man ſich keines Fuhrwerks mehr 
bedienen. Pon dieſem Dorfe bis zu dem Kloſter 
rechnet man noch drei Stunden. Dis iſt der 
Weg, deſſen man fich am baufigften bedient, 
um aus Nieder Wallis den Verkeht durch das 
Thal von Aoſta und Piemont zu kreiben; der 
Transport der Waaren geſchieht blos auf dem 
Ruͤken der Mauleſel oder der Pferde, und der 
groͤſte Theil det Bewohner dieſer Gegend lebt 
vom Ertrag deſſelben. 0 : 

„Man ſſeht auf dieſer Straſſe nichts als 
Felſen, die immer einer auf die andern aufge⸗ 
khuͤrmt find, und zwiſchen denen man durch tau⸗ 
ſend Umwege hinzieht. Von allen Seiten rollen 


und ſtüͤczen ſich Zerg Strome herab. Die Ve⸗ 
getation nimmt immer mehr ab, je hoͤher man 


aufſteigt. Die lezten Baume, die man antrift 
45 ſaͤmtlich Fichten oder Tannen ſind, fin: 
den ſich ohngefaͤhr eine Stunde ven dem Dorfe 
St. Pierre. Weiter hinauf ſieht man nichts 
mehr als bloſes Geftränd. Das lezte, was 
wir ſahen, war eine Holunder Staude. Der 

Schnee, 
* Campagne de Bonaparte en Italie en 

ran VIII etc, par le Cit. Fou dr as. p. 6. ff. 
* 4 
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Schnee, womit dieſer Berg bedekt iſt, bleibt 
das ganze Jahr hindurch liegen; an vielen Or⸗ 
ten iſt er fo hart und feſt, daß nicht einmal der 
Huſſchlag der Pferde ſich darin abdrükt. Der 
erſte Anblik dieſes groſen Schauſpiels ſtellt das 
Bild des Chaos und der noch lebenloſen Natur 
dar: man erblikt hier weder Pflanzen noch Bäu⸗ 
me; nur Eis und Schnee Maſſen bedelen rings 
herum alle Hoͤhen. 

„Der Himmel war hell und wolkenlos, als 
wir oben bei dem Kloſter ankamen. Die 
Sonne beſtrablte dieſe Eindde. Die Verſchie⸗ 
denheit der Luft, welche man auf dieſer Höhe 
athmet, von jener in unſern niedern Regionen, 
war uns allen ſehr fuͤhlbar; fie iſt dunner und 
reiner, weil fie weniger mit Dünſten bela⸗ 
ben iſt. 

„Der Anblik dieſer ungeheuren nakten Ber- 
ge, bas blendende Licht, das von dieſem Schnee⸗ 
gefild zurüͤkprallte, zog die Verwunderung von 
uns allen auf ſich. Der Soldat war auſſer ſich 
von Exſtaunen; ſelbſt die Unwiſſendſten konnten 
nicht ſatt werden, zu ſehen und zu bewundern: 
ſo (ben und auffallend iſt die Natur für alle 
Augen! ö 

„Auf der Spize des Bernhards liegt, wie 
bereits bemerkt worden, das Klöſter, von 
Auguſtiner Moͤuchen bewohnt, mitten im Schnee. 
Bor demſelben waren Tiſche aufgeſtellt; Kano⸗ 
niere labten ſich daran mit Brod und Wein ; 
überall fah man Kanonen auf ihren Schlitten, 
unb Lavetten auf den Mauleſeln; ſeitdem die: 
ſer Berg ſteht, waren wohl noch nie do er 

ö 8 ER; 
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Menſchen darauf verſammelt. Es war ſehr kalt, 
und ob wir gleich in unſre Mäntel gehüllt wa⸗ 
ren, zitterten wir doch vor Froſt als ob wir das 
Sieber hatten. ! 

„Nachdem wir einige Stunden in dem Klo⸗ 
ſter ausgeruhet hatten, ſtiegen wir die wittag⸗ 
liche RukSeite des Berges hinab, die nach dem 
Thal von Aoſta führt. Bald waren wir aus 
dieſer duͤſtern und feuchten Atmoſphaͤre heraus; 
die Sonne ſtach heis, der Tag war rein und 
heiter, alles war mit Truppen, Mauleſeln und 
Kanonen bedekt. Dieſer Theil des Verges ift 
gaher als jener auf der Seite von Wallis; auch 
hat er mehr Erde, worin Pflanzen gedeihen; 
die Blumen ſchimmern hier in ihrem velliten 
Glanze, Schmetterlinge mit dem bunteſten Far⸗ 
ben Schmuke ſchwarmen auf allen Seiten umher. 
Faſt alle Soldaten glitten, um deſto ſchneller 
hinunter zu kommen, auf dem Ruͤken hinab. 
Wir 7 5 ihrem Beiſpiel, und fanden uns 
bald in dem kleinen Dorfe St Remy, zwei 
gute Stunden von dem Kloſter. Wir ſezten ſo 
aunfern Weg bis nach Etroubles fort, wo die 
Truppen Befehl erhielten, Halt zu machen; 
dieſes Dorf liegt ohngefähr fünf Stunden von 
dem Kloſter, und nahe bei Ao ſta, wo die dſt⸗ 
reichiſchen Vor poſten fanden.” 
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Deſair's Tod. 
14 Jun. 

Man kan mit Wahrheit ſagen, daß es De⸗ 
ſair iſt, der die Schlacht von Marengo ge: 
wonnen hat, Die Gloken in Aleſſandrig Lönten 
ſchon zur Sieges Feier der Oeſtreicher; die Stanz 
ken waren ſchon voͤllig im Rukzuge; das Schlacht⸗ 
Feld war mit ihren Todten und Verwunde⸗ 
9 mit den Trümmern ihrer Artillerie ıc. bee 

elt; — nr { 


Da ſtürzet ſich mit Katarakten Schnelle 
Des Nils Bezwinger in die Fluch der Schlacht; 
Und plgzlich wird es für die Freihelt halle, 

nd plößlich für Despoten dunkle Nacht, 

arob erzürnt das Glük, dem feine Stärke 
Das Sſegs Panter der Tyrannei entreſßt, 
Und im Vollenden feiner Helden Werke 
Entführt es ſchaudernd den erhabnen Geiſt⸗ 


Dein Deſaix fällt, und ten es nicht zu 


wiſſen, 
Daß er ſich die Unſterblichkeit 1 52 
Dein Neri nean helf; wird dir ent⸗ 


; riſſen, 
Und abndet nicht, was feiner Kraft gelang. 
Warum iſt mir es nicht erlaubt zu weinen? “' 
So zeichnet der Iralifer den Werth 55 
es Helden, der ſchon fern aus Lerhers Hainen 
en Jubel alter Siegs Gefährten hört „J. 


* 
* 9 3. Do⸗ 


e) Strophen aus Lehne rs ſchönem Gedicht: Un 
das BefreiungsHeer Italiens, nach 
feiner Schlacht bei Marengo. 
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5 
Donaullibergang der fraͤnkiſchen Rheins 
Armee; Schlacht bei Hoͤchſtaͤdt. 


19 Jun. 


„Wenn die alten Griechen, » ſagt der geift: 
volle Montgigne ),“ einen Menſchen von 
auſſerordentlichek ungeſchiklichkeit bezeichnen 
wollten, ſagten fie ſpruͤchwortlich: er kan we: 
der leſen noch ſehwimmen. Cäſar 
war eben dieſer Meinung, und hielt die Kunſt 
zu ſchwimmen für ſehr nuͤzlich im Kriege, und 
zog daraus manchen Vortheil; wenn er ſchnell 
nach einem Orte reifen wollte, jo ſchwamm er 
gewöhnlich durch die Fluͤſſe, die ihm in feinem 
Wege aufſtieſſen; denn er mochte gern zu Fuße 
reifen, wie der groſe Alexander. Als er einſt 
in Aegypten, um ſich zu retten, gezwungen 
war, ſich in ein kleines Fahrzeug zu werfen, 
worin ſich mit ihm viel andre Leute fürzten, 
daß es dadurch in Gefahr gerieth zu ſinken, 
warf er ſich lieber in's Meer, und erreichte 


ſchwimmend feine Flotte, welche mehr als zwei⸗ 


hundert Schritte von da aukerte, und hielt in 
feiner. Linken feine Schreibtafel über dem Waſ⸗ 
ſer und ſchleppte ſeinen Bruſtharniſch mit den 
Zähnen binter ſich her, damit er nicht den Fein: 
en in die Hande fiele. Dis geſchah zu einer 

Zeit, da er ſchon ziemlich bei Jahren war. 
Hier, beim Donaullibergang der fran: 
kiſchen Rheinurmee vom 19 Jun., erhliken wir 
eine 


*) B. IV. Kap. 34. 
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eine ganze Kompagnie Schwimmer, die zu⸗ 
erſt über den Sun ſezen, ſich noch naft und 
naß gegen den Feind ſchlagen, und auf dem jen⸗ 
ſeitigen Ufer feſten Fuß faſſen. 1221 * 


„Daz nemliche hatte ſpäterhin (am 15 Dec.) 
beim Wibergang über die Salza ſtatt. Daß 
der fraͤnkiſche General Schwimmer uͤber den 
Fluß ſchtkte,“ bemerkt bei dieſet Gelegenheit 
ein ſehr freimuͤthiger und genigliſcher Kriegs 
Schriftſteller ), „beweißt wenigſtens, daß in 
der fraͤnkiſchen Armee Schwimmer waren, wel⸗ 
ches ſehr viel iſt. Die Armeen der europaͤiſchen 
Monarchen werden 1 abgerſchtet, nur 
nicht zum Kriege. Diejenigen, welche der Phi⸗ 
loſophie des Lebens kundig find, behaupten mit 
Recht, daß wir in unſrer Erziehung alles lernen, 
nur nicht die Kunſt zu leben, welche doch die 
wichtigſte von allen iſt; man lernt alles, was 
man nicht braucht, und nichts von dem, was 
man braucht So auch werden die Soldaten zu 
allem abgerichter, nur nicht zum Kriege, der 
doch ihr Hand⸗ und Kopf Werk ift, Alles was 
fie im Frieden lernen, iſt im Kriege ganz um: 
nz. Das Schwimmen ware im Kriege weit 
nuͤßlicher als der ganze Parade Tanz; und de 
e Armee kam es ſehr zu ſtatten, da 
ie Schwimmer in ſich enthielt.“ 

* 


„ Der Feldzug von 180 K. von Bülom 
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Le s daltbergne. 


„So muß er liegen, immer Fronte machend 
gegen den Feind 


27 Jun. 


Alles, was zur Erklarung eſer ene 
bort, if theils in dem Texte ſelbſt, theils in * 
am Schluſſe beigefügten re un ts · 
pfern Wee smihalien. 


Salt = N W BR 
. mu/3 er hegen, * 
end * den Mord, WR 


x 


— — n. 
** 


1 
Krieg 
der fraͤnkiſchen Nation 
gegen 


die coalirten Machte Europens— 


4 


ns 1300. 


2 Aboſchnite 
Einleitung. 


Der Erſte Conſul der fraͤnkiſchen Republik 
Jacht Gros Britannien und Deſtreich Friedens⸗ 
Anträge, welche verworfen werden. Er fordert 
nun die Nation auf, den Frieden, den er ver⸗ 
gebens Rn unterhandeln geſucht, zu erobern. 
Beſchloſſene Einrichtung einer Neſerve Armee 
von 60, 00 Mann, die ſich bei Dijon ver⸗ 
i ſammeln fol. 
u Ende des Feldzuges von 1799, nachbem die 
Siege der Generale Maffena und Brune 
zwar den Glanz der frankiſchen Waffen wieder 
emporgebracht hatten, aber im Innern der Re⸗ 
publik alle Federn der Staats Verwaltung abge⸗ 
ſpaunt oder zerruͤttet, alle Gemuther von dem 
Taſchenb. 1803. * Ver⸗ 
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Verlangen nach irgend einer beſſern Ordnung 
der Dinge erfüllt waren, kam Bonaparte, 
durch feinen Gluͤks tern geleitet, mitten durch 
die engliſchen Geſchwader aus Aegypten zuruͤk, 
und bemaͤchtigte ſich, unter dem Namen: Er⸗ 
ſter Conſul, der höchſten Gewalt. 
Feſtigkeit und Milde waren die Grund⸗ 
Züge, durch welche ſich die neue Regierung vor 
allen bisherigen im Laufe der Revolution gleich 
Anfangs ſehr vortheilhaft auszeichnete. Frei⸗ 


lich waren die Wunden des Staats zu tief, als 


daß ſie ſich ſchnell heilen lieſſen; man zerſtort 
in Tagen, was man in 1 wieder 
aufbauen kan. Inzwiſchen Ei en ſelbſt der 
milde Gang der neueſten Staatsumwaͤlzung, 
ohne Blutvergieſen und ohne Deportation; di 
Abſchaffung des verhaßten Geiſelncheſezes; di 
hergeſtellte Freiheit des Gottesdienſtes; die 
Rükkehr ſo vieler Deportirten oder Gefluͤchte⸗ 
ten, welche bloſe Opfer der ParteiWuth waren; 
die in einem liberalern Geiſte angeordnete Re⸗ 
viſion der Emigrirtensiſte; der mit Erfolg an⸗ 
gefangene Verſuch einer Ineinanderſchmelzung 
der verſchiedenen Parteien, als ein Mittel zur 
politiſchen Be aller Franken, ſtatt des 
bisherigen Syſtems eine Parkei durch die andre 
zu bekämpfen, welches fo viele Stoͤſſe und Ge⸗ 
gensStoͤſſe veranlaßt hatte; der in die Stang’ 
Verwaltung neueingefuͤhrte Geiſt von Oekono, 
je, fo wie andre, zwar der Natur der Sach 
no langſame und ſchwache Anfaͤnge zur Her 
stellung der zerrütteten Finanzen und des ver 
ſenkenen oͤffentlichen Credits; die groſe Tha 
tigkeit in Wieder Organiſtrung des 9 
e 
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ſens unter der Leitung eines Carnpt: die er⸗ 
ſte Probe von ſeiner neuen Kraft und Ordnung 
durch die ſchnelle Unterwerfung der weſtlichen 
Jepartemente — alle dieſe Züge kündigten hin⸗ 
anglich an, ſowohl was die neue Regierung in 
Frankreich wolle, als was ſie koͤnne. 
Allein für das übrige Europa war dieſer fe⸗ 
e Heldenchang, mit welchem Bonaparte 
über die Ruinen der Revolution hinweg ſchritt, 
um feine Schoͤpfungen an die Stelle der bishe⸗ 
rigen Zerſtörungen oder Halb Schöpfungen zu ſe⸗ 
zen, und der Revolution endlich ihren feſten 
Ruheſpunkt anzuweiſen, eine Erſcheinung von 
enz neuer Ark. Die Augen feiner Diplomgti⸗ 
er hatten Mühe, ſich daran zu gewöhnen. Faſt 
les Neue hat gegen ſich das Vorurtheil, daß 
es nicht von Dauer ſeyn werde, zumal in einer 
R olution, die ſchon fo viele Menſchen, ſo vie⸗ 
le Exeigniſſe emporgeworfen und wieder ver⸗ 
ſchlungen hatte. Man bedachte nicht genug, 
daß auch die groͤſte, ſchreklichſte Revolution eis 
nen Zeitpunkt der Reife hat, wann die Leiden⸗ 
ſchaften ausgetobt, ſich muͤde gerungen haben, 
wann auf jene hoͤchſte Spannung aller Kräfte, 
die bald göttliche Gros Thaten, bald höllenartige 
Graͤuel erſchuf, ein Gefühl von Erſchoͤpfung 
folgt, ein klares Bewuſtſeyn feiner Leiden, ein 
allgemeines Sehnen nach Ruhe und irgend einer 
feſten Ordnung, gleichviel wer fie bieten mag, 
und in welcher Form. 5 
Unter allen Wohlthaten, welche Frankreich 
don feiner neuen Regierung erivarfete, war 
riede bei weitem die erſte, diejenige, deren 
es am dringendſten bedurfte, und die ihm Bo⸗ 
A 2 ng parte, 
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na parte, als er ſich der Oberchewalt bemaͤch⸗ 
tigte, feierlich zugeſagt hatte. Auch 
ſchrieb er nun wirklich an den teutſchen Kai⸗ 
fer und an den König von Gros Britan⸗ 
nien, um ihnen Anträge zum Frieden zu thun. 
Das brittiſche Miniſterium war noch 
trunken vom Waffenchluͤk feiner Alliirten im 
vorigen Feldzuge; unbekümmert um die Noth 
des feſten Landes, berechnete es nur die Er⸗ 
weiterung des engliſchen Handels, und wie lan⸗ 
ge England noch den Krieg aushalten koͤnne, 
von dem es allein allen Gewinn zog; den Ab⸗ 
gang der Ruſſen glaubte es hinlanglich durch 
teutſche Sold Truppen zu erſezen; mit Troz 
wieß es die Antraͤge des Erſten Conſuls zuruk: 
*nur die Wiederherſtellung der Bour⸗ 
„bpns könne Frankreich ſchleunigen Frieden 
„gewähren; in jedem andern Falle muͤſſe die 
„neue Regierung erſt durch Evidenz der That⸗ 
„Sachen die Garantie ihrer Grundſaze und ih⸗ 
„ ker eignen Feſtigkeit geben. Noch derber er⸗ 
klarten ſich die Miniſter in den Parlaments⸗ 
Debatten, die uͤber dieſen Gegenſtand ſtatt hat⸗ 
ten; hier nannten ſie Bonaparte einen blo⸗ 
fen militairiſchen Abentheurer, einen 
Straſſenraͤuber, ein moraliſches Une) 
geheuer ic. ie. So ward ein Schritt, der 
zur Aus ſöͤhnung zwiſchen beiden Staaten hätte 
fuͤhren ſollen, nur Zunder zu neuer Erbitterung. 
Bong parte hatte England vor der Hand 
noch kein Projekt zur Pacification vorgelegt; das 
Kabinet von St. James hatte ſich geweigert, 
Eröfnungen dieſer Art auch nur anzuhören. um 
allen weitern Verſuchen desfalls in den os zu 
treten, 


treten, hatte es, gegen alle ſeine bisherige Ge: 
wohnheit, den zwiſchen ihm und der fraͤnkiſchen 
Negierung geführten Schrift Wechſel ſöfort 
urch den Druk bekannt gemacht. 1 
Auch Bonaparte erklärte ſich nun, in ei⸗ 
ner Proclamation vom s Marz, über den Nicht⸗ 
Erfolg feines Verſuchs zur Herſtellung des Frie⸗ 
dens. Franken“, fagte er darin, ihr wüͤnſcht 
„Frieden; eure Regierung wünscht ihn noch 
„eifriger. Ihre erſten Sorgen, ihre beſtaͤndi⸗ 
„gen Schritte waren für denſelben. Aber das 
»engliſche Miniſterium hat das Geheimniß ſei⸗ 
„ner abſcheulichen Politik verrathen. Frank⸗ 
» keich zu zerreiſſen, ſeine See Macht und feine 
„Hafen zu vernichten, es von dem Verzeichniß 
„ der eurbpaiſchen Staaten zu tilgen, oder doch 
zu einer Macht vom zweiten Range zu ernie⸗ 
»drigen, alle Nationen des feſten Landes in 
Trennung zu erhalten, um ſich des Handels 
„aller zu hemaͤchtigen, und ſich von ihrer Beute 
„zu bereichern — um dieſe abſcheulichen Zweke 
„zu erreichen, verbreitet England das Gold, 
„ verfchwendet die Verſprechungen, und verviel⸗ 
„ faͤltigt die Intriguen. Allein weder das Gold, 
» noch die Verſprechungen, noch die Intriguen 
„Englands werden die Mächte des feſten Lan⸗ 
» des an ſeine Plane feſſeln. Sie haben Frank⸗ 
„reichs Wunſch gehört; fie kennen die Maͤſſi⸗ 
„gung der Grundſaͤze, welche daſſelbe leiten: 
»fie werden die Stimme der Menſchheit und 
die mächtige Stimme ihres Intereſſes anhoͤ⸗ 
„ten. Wo nicht, fo wird die Regierung, wel⸗ 
eiche keinen Anftand genommen hat, den Frie⸗ 
enden anzubieten, und infandig zu ſuchen, 
> A 3 sr ſich 
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„fich erinnern, daß es euch zukommt, ihn zu 
„befehlen um ihn zu befehlen, find Geld, 
„Eiſen und Soldaten noͤthig. Alle muſſen 
„ ſich beeifern, den Tribut zu bezahlen, den fie 
„der gemeinſamen Vertheidigung ſchuldig ſind. 
„Die jungen Bürger muͤſſen marſchiren. Sie 
„werden ſich nicht mehr für Factionen, nicht 
„mehr fuͤr die Wahl der Tyrannen bewafnen, 
„ ſondern für das, was ihnen das Theuerſte iſt, 
„für die Ehre Frankreichs, für die geheiligten 


„„Intereſſen der Menſchheit und der Freiheit. 


„Schon haben die Armeen wieder jene Stellung 
„genommen, welche den Sieg weiſſagt; bei ih⸗ 
„tem Anblik, bei dem Aublik der ganzen Na⸗ 
„ton, in gleichem Intereſſe und in gleichen 
„Wünſchen vereint — zweifelt nicht daran, 
„Franken! — werdet ihr keinen Feind mehr auf 
„ dem feſten Lande haben. Will eine Macht das 
„Schikſal der Schlachten noch verſuchen, der 
„Erſte Conſul hat den Frieden verſprochen; er 
„wird an der Spize jener Krieger, die er 
„mehr als einmal zum Siege führte, ihn er: 
„obern. Mit ihnen wird er jene Felder, 
„ welche noch voll des Andenkens ihrer Helden⸗ 
„Thaten find, wieder zu finden wiſſen; doch, 
„mitten in den Schlachten wird er den Frie⸗ 
„den anrufen, und er ſchwört, nur für das 
ar a und für die Ruhe der Welt 
„zu fechten. 

Zugleich wurden alle alten Soldaten, welche 
ihren Abſchied erhalten hatten; alle, die, ſelbſt 
unter den Kompagnien der Veteranen, noch im 
Stande waren, den Feldzug mit zu machen; 
alle Juͤnglinge von der Requiſſtion und ne 

ptiov / 
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piion, im Namen der Ehre aufgefordert, vor 
em 15 Germinal (5 April) ſich zu ihren Fah⸗ 
nen zu begeben. Zu Dijon ſollte eine Re⸗ 
erve Armee von 60,000 Mann errichtet wer⸗ 
en, die unmittelbar unter den Befehlen des 
Erſten Conſuls ſtehen, und von ihm im Laufe 
es Germinals gemuſtert werden ſollte. Die 
Burger, die nicht zu weitern Kriegs Dienſten 
verpflichtet waͤren, aber doch in dieſen auſſeror⸗ 
dentlichen Umftänden den Erſten Conſul zu bes 
gleiten wünſchten, follten fid) in freiwillige Ba⸗ 
faillone und Schwadrone bilden. Viele Juͤng⸗ 
inge von den ehemaligen erſten Haͤuſern in 
Frankreich traten in dieſelben ein. Es war 
„Mode“ geworden, mit Bonaparte in's 
Feld zu ziehen; ſo wie es um dieſe Zeit das 
Lieblings Wort in Frankreich war, man muͤſſe 
„den Frieden erobern.“ ; 
Noch hatten indeß die Unterhandlungen mit 
Oeſtreich fortgedauert. Das Einzige, was 
man bis izt im Publikum darüber weiß, iſt die 
allgemeine Angabe des Amts Blattes der frän- 
kiſchen Regierung, ”dap die dem Wiener Hefe 
angetragenen Friedens Bedingungen die Arkikel 
des Tractats von Campo Formio zu deſſen 
Vorkheil betrachtlich verbeffert haben würden! 
Aber dieſe Bedingungen würden nicht angenom⸗ 
men, und zu Anfang Aprils eroͤfnete der Gene⸗ 
ral Melas von öͤſtreichiſcher Seite den Feld: 
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zug in Italien. 
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II. Abſchnitt. 


Lage der beiderſeitigen Armeen bei Eroͤf⸗ 
nung des Feldzuges in Italien. General Me⸗ 
las dringt nach Savona vor, und ſchneidet da⸗ 
durch die Verbindung zwiſchen den beiden Fluͤ⸗ 
geln der fraͤnkiſchen Armee ab Der rechte un⸗ 
ter dem General Maſſena, muß ſich, nach vier⸗ 
zehntägigen moͤrderiſchen Gefechten, nach Ge⸗ 
nua zurüfziehen. Der linke, unter dem Gene⸗ 
ral Suchet, wird hierauf ebenfalls bis über den 
Var zuruͤkgeworfen. Melas nimmt ſein Haupt⸗ 
Quartier in Nizza. Die Citadelle von Sapong 
ergibt ſich. Genua, wo ſchreklicher Mangel 
herrſcht, iſt n zur See eng 
okirt. f 


Epoche: 6 April bis 15 Mai.] 

Vorzüglich in Italien war der Feldzug vom 
Jahr 1799 für die Franken aͤuſſerſt unglüͤk⸗ 

lich geweſen. Eine ſo lange unüberwundene Ar⸗ 
mee die ſchoͤnſte die man je in dieſem Lande 
geſehen hatte, war durch die gaͤnzliche Unfaͤhig⸗ 
keit ihres Anfuͤhrers, des Generals Scherer, 
innerhalb weniger Wochen bis auf ohngefähr 
25,000 Mann herabgeſunken. Und auch dieſer 
geringe Uiberreſt war nicht mehr das, was er 
zu Anfange des Leldzuges geweſen: durch Stra⸗ 
pazen abgemattet und entfräftet, zerlumpt und 
ohne Schuhe, von allem Nothduͤrftigen ent⸗ 
bloͤst, ſehr oft ohne Lebensmittel, und von ei: 
nem Schwarm von Commiſſarien und ee 
en 
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ten umgeben, die auch das wenige, was das 

aud zu leiſten vermochte, ihm entzogen, durfte 
man kaum von ihm erwarten, daß er ſich durch 
die zahlreichen Inſurgenten werde durchſchla⸗ 
gen, und noch weniger den Ruſſen und Oeſtrei⸗ 
chern Widerſtand thun fonnen *). Nur die edle 
Aufopferung, womit ein Feldherr von überwie⸗ 
genden Talenten, Moreau, ſich an die Spize 
dieſes zu Grunde gerichteten Heeres ftellte, bes 
wirkte wenigſtens ſo viel, daß die Franken ſich 
noch im Geuueſiſchen behaupteten. 

Nun, bei der Eroͤfnung eines neuen Feldzu⸗ 
ges, muſte alſo natürlich Oeſtreichs HauptAu⸗ 
genmerk in Italien auf Genua gerichtet ſeyn, 
den einzigen wichtigen Maz, der den Franken 
noch in dieſem Lande übrig war. Den kriegfuͤh⸗ 
teuden Mächten muſte notbwendig alles daran 
liegen: von der einen Seite, dieſe Stadt zu 
erobern; von der andern, fie zu behaupten. 
Gelang es dem Kaiſer, Genua wegzuneh⸗ 
men, ſo fand er ſich Meiſter von ganz Ikalien; 
ek konnte hoffen, wieder feine erſten Poſitionen 
auf den Seelilpen zu nehmen, die Schweiz an: 
Fraser oder, mittelſt der Vereinigung ſeiner 

ruppen, den Unternehmungen, welche die 
Franken von dieſer Seite her machen konnten, 
Widerſtand leiſten, oder endlich feine Rhein⸗ 
rimee verſtaͤrken. Blieben dagegen die Frans 
en immer noch Meiſter von Genua, fd mac: 
ten fie dadurch eine mächtige Diverſſon, welche 
nicht ermangeln konnte, die Operationen ihrer 
A 5 Armeen 


Moregu und ſein lezter Feldzug, eine 
biforifche Skizze bon einem Offtzier feines Ger 
neral Stabs, S. 3% f. 
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Armeen in der Schweiz, oder ihren Einmarſch 
in Italien, durch die Paͤſſe von Ober Piemont, 
anf die gluͤklichſte Weiſe zu begünftigen. Aber 
abgefeben von dieſen groſen Betrachtungen, und 
ohne der Handels Vortheile, welche Genua bie⸗ 
tet, zu gedenken; von welcher militairiſchen 
Wichtigkeit war nicht für eine Armee, die in 
Piemont Krieg führen ſollte, dieſer Plaz, der 
u gleicher Zeit einen bequemen Ort für die Zu⸗ 
uhren und Magazine, und einen aͤuſſerſt reſpe⸗ 
etablen Stuͤzpunkt gewährt? von welcher Wich⸗ 
tigkeit war er nicht für den Handel und die 
Sicherheit Korſika's, und des ganzen mittaͤgli⸗ 
chen n : i 
Allein die fraͤnkiſche Armee in Ita⸗ 
Lien, welche Genna vertheidigen ſollte, befand 
45 in dem Augenblik, wo ihr neuer Ober Be⸗ 
fehlshaber, Maſſena, bei ihr eintraf, in ei⸗ 
ner Lage, welche nichts als unvermeidliche lin⸗ 
faͤlle für fie weiſſagte!) Aller Unterſtäzung be⸗ 
raubt, hatte biefe ungluͤkliche Armee, im tiefe 
en Elend, den härteſten Winter auf den oͤden 
elſen Ligurieus hingebracht. Bleich, kraftlos 
Und entſtellt, ausgehungert und nakt, muthlos 


und niedergeſchlagen, waren die Soldaten nur 


noch 


) Das Folgende iſt ausgezogen aus dem intereſ⸗ 
fanten Journal des operations militai- 
res du siege et du biveus de Genes &c. 
par un des officiers - Pänfranx de l’Arımde, (Paris, 
chez Mapimel, an IX.) Der Verfaſſer (hochſt⸗ 
wahrſchelnlich der BrigadeChef Mares, Kom⸗ 
mandant des Genie Korps bei Maſſena's Armee) 
fagt: »alle angegebene Details ſeyen noch eben 
fo ſehr unter der Wahrheit, als fie vielleicht 
denen, die nicht Augenzeugen davon geweſen, 
übertrieben ſcheinen würden.“ 
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noch Geſpenſtern ahnlich. Die Straſſen waren 
Mit Sterbenden und mit Leichnamen hedekt; 
und diejenigen, die ſich noch bis zu einem Spi⸗ 
kal fortſchleppen konnten, waren da ohne Stroh, 
ohne die mindeſte Nahrung, ohne Hilfe irgend 
einer Art, und fanden, mitten unter Leichna⸗ 
men einen ſchnellern, grauſamen und gewiſſern 
Tod, als in den ungeſunden Lagern, oder auß 
den Straffen, die fie verlaſſen hatten. Der Ab⸗ 
ſcheu, den man vor den Spitälern hatte, war 
ſo gros, daß viele Soldaten krank bei ihrem 
Korps blieben, und dort lieber ſterben, als in 
ein Spital geben wollten; es gab welche, die 
eher vor den Thuͤren der Spitäler ſtarben, als 
daß fie hineingehen wollten; andre, um de 
unerträglichen Mangel, den man in den Spltä⸗ 
lern litt, ein Ende zu machen, ſtuͤrzten ſich aus 
den Fenſtern. 2 

Alle Theile des Dienſtes in der Armee wa⸗ 
ren gelaͤhmt; alles war leer, Magazine und 
Kaſſen; alle fortwaͤhrenden Anſtrengungen der 
verſchiedenen Ober Befehlshaber (Moreau, 
oubert, Championnet,) hatten zu 
nichts gedient, als deren Vergeblichkeit zu be⸗ 
weiſen; alle oͤffentlichen und beſondern Hilfs⸗ 
quellen waren erſchoͤpft, und die Armee, in die⸗ 
ſem klaͤglichen Zuſtand, zehrte ſich mit fürchter⸗ 
licher Schnelligkeit durch Seuchen und Deſer⸗ 

tionen auf. EEE 
Uibel dieſer Art, bis auf dieſen Grad 
belegen, und welchen das 5 0 8 Voll ziee 
ungs Directorium, troz unaufhörlich wieder⸗ 
hohlter Verſprechungen, wärend [eben Mona⸗ 
ten durchaus kein wirkſames Mittel entgegen⸗ 
N 9 sei 


geſezt hatte, hatten nothwendig immer neue 
Hlibel hervorbringen muüſſen, und durch ihren 
Zuſammenſtoß ward mit jedem Tage mehr die 
Auflofung der Armee bewirkt. Schon zogen 
ganze Korps ohne Anführer und ohne Befehl, 
und die Generale ohne Abſchied oder Urlaub 
fort. Jedermann floh dieſe der Verzweiflung 
überlaffene Gegenden, und ſuchte dem Tod zu 
entgehen, der auf allen Seiten unter der grauen⸗ 
vollſten Geſtalt erſchien. So verloren die Franz 
ken, ohne daß der Feind von feinen Waffen ge⸗ 
gen fie Gebrauch machte, in dem Kuſten Lande 
von Genua, in einem re Winter, (dem 
verheerendften, den die Jahrbücher des Krieges 
hr koͤnnen), gegen dreiffigtanfend. 

reiter. 

Dis war die Lage dieſer Armee, als der Ge⸗ 
neral Maſſena, ſein ſiegreiches Heer in der 
Schweiz verlaſſend, das Kommando derſelben 
annahm. Da er ihren klaͤglichen em nach 
dem, was er davon gehört, und nach der Kennt⸗ 
niß, die er von ihrer Poſition hatte, beurtheil⸗ 
te; da er wuſte, wie wenig Hilfsmittel zu ihrer 
Unterſtüzung die Lage der öffentlichen Angele⸗ 
genbeiten der neuen Regierung ließ, und da er 
gleichwohl uͤberzeugt war, daß ſie in Ligurien 
nicht anders genaͤhrt, beſoldet und gekleidet 
werden konnte, als allein durch Frankreich ſelbſt, 
ſo faßte er den Entſchluß, ſich zuerſt nach Pa⸗ 
ris zu begeben, um ihre hauptſächlichſten Be⸗ 
duͤrfniſſe zu ſichern. Er erhielt hier auf der ei⸗ 
nen Seite einige Fonds, mit dem Verſprechen, 
daß ihm nach und nach mehrere zugeſchikt wer⸗ 
den ſollten, und auf der andern Accorde, 10 

welche 


welche die Armee gekleidet, genaͤhrt und ver⸗ 
proviankirt werden ſollte. Um auf unvorgeſe⸗ 
bene Falle gefaßt zu ſeyn, gab ihm der Erſte 
Conſul auſſerordentliche Vollmachten, die ſich 
bwohl anf die active Armee als auf die davon 
abhängenden Departemente erſtrekten. 

Im 9 Februar kam er in Genug an, nach⸗ 
dem er zuvor, auf feiner Durchreiſe zu Antibes 
und Nizza, einen Theil der Diviſion Miolis 
und die ganze Diviſton Lemoine, welche, des 
Uibermaſes erlittener Entbehrung muͤde, die 
Armee verlaffen hatten, und nach Frankreich zu⸗ 
tüfgefehrt waren, wo fie Lebensmittel, Klei⸗ 

ung und ihren Sold verlangten, durch ſeine 
Feſtigkeit und durch die Kraft feines Namens und 
mufs wieder zu ihrer Pflicht zuruͤkgebracht hatte. 

Alle Uibel, von denen wir geſprochen haben, 
fand General Ma ſſena in Genua, und um 
Genus her, in ihrer vollſten Stärke: bier war 
die moraliſche Wirkung, welche fie auf die Trup⸗ 
pen, auf die Einwohner des Landes, denen 
nichts entgieng, und, mittelſt einer natürlichen 
kelge⸗ auf die Oeſtreicher, (welche durch die 
eztern von allem unterrichtet waren), hervor⸗ 
brachten, den Franken am nachtheiligſten. So 
hatte ſich Maſſe na die Lage feiner neuen Ar⸗ 
mee nicht vorgeſtellt. »Ich habe“, ſchrieb er 
an den Kriegsdheiniſter, "viele Korps, und we⸗ 
„nige Truppen; wenige Truppen, und faſt gar 
„ keine Leute, die im Stande find, den Feldzug 
zu thun; faſt gar keine Leute, und noch weni⸗ 
»ger Hilfsmittel. Die Deſertionen, und die 
»Verheerungen der Krankheiten und der Spi⸗ 
»täler, vermindern e noch alle Rage; 
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„Ne iſt nakt, zertiſſen, ausgehungert und nie 
„dergeſchlagen. Es mangelt an allen Zweigen 
„des Dienſtes. Wenn Sie nicht ſchleunig Le⸗ 
„bensmittel, Mannſchaft, Pferde und Geld 
„ſchiken, fo muͤſſen Sie ſich des gaͤnzlichen Ber⸗ 
2 luſtes der Armee und Liguriens gewaͤrtigen.“ 
Nach Unterſuchung der von ſeiner Armee beſez⸗ 
ten Linie, und nach den Nachrichten, die ihm 
über die Staͤrke der Oeſtreicher in Italien zu⸗ 
gekommen waren, hatte er eine Verſtaͤrkung 
von wenigſtens 200 Mann verlangt, um die⸗ 
ſe zu verhindern, fie zu überwältigen, und viel⸗ 
leicht ganze Korps abzuſchneiden, ohne daß es 
ihm möglich wäre, ihnen zu Hilfe zu kommen. 
Die zweiundzwanzig Auxilfar Batail⸗ 
lone, welche beſtimmt waren, dieſe Armee zu 
rekrutiren, die ſeit vier Monaben die Hälfte ih⸗ 
rer Truppengahl verloren hatte, hatten zu⸗ 
un keine tauſend Mann geliefert; 
ieſe Bataillone, die beim Aufbruch aus ihren 
Departementen mit ungeheuren Koſten bewaf⸗ 
net, ausger⸗ſtet, neu gekleidet und auf den 
Tag bezahlt wurden, hatten ſich nach einem 
Marſch von ſieben bis acht Tagen faſt ſaͤmmtlich 
aufgeloͤst; das Bataillon der Lozere kam 
nach Nizza, Einen Maun ſtark. So hatte 
Mſſeng, ſtatt einer Armee von 60,000 
Mann, welche er haben ſollte, vom Berg Ce⸗ 
nis an bis nach Genua keine 25,00 Mann 

auf die er zählen konnte. 5 
In dieſer Lage der Dinge ſchien ihm eine 
neue Organiſation der Armee das 
Mittel, wenigſtens ihrer gänzlichen Auflöfung 
zuvorzukommen, und Ordnung, Harmonie EM 
. ue 
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Aubrauen wieder in etwas darin herzuſtellen, 
ie Nothwendigkeit, dieſer Armee, die auf den 
Heſichtern ihrer Generale, bei allen Verdienſten 
leſer leztern, nur Erinnerungen an vergangene 
Niederlagen las, neue Anführer zu geben, be⸗ 
kümmte ihn, nach Italien die Männer zu be⸗ 
rufen, welche ſich im vorigen sei uge tu Der _ 
Schweiz durch ihre Talente, ihre Energie und 
ihre Anhänglichkeit für ihn ausgezeichnet hak⸗ 
ten; von diefer Zahl waren beſonders die Ge⸗ 
nerale Soult, Oudinot, Gazan, Tur⸗ 
reau ic. Zu gleicher Zeit nahm er eine neue 
Eintheilung der Truppen vor; auch ſuchte er 
wieder die Kriegsgucht, dieſen Nerv der Are 
meen, berzuſtehen, zu deren Vernichtung ſo 
viele Umſtände ſich vereinigten, und ohne welche 
te Soldaten doch welter nichts als bewafnete 
Auber find. 
Da der Dienſt des Plazes Genua eine 
karte Garuſſon erforderte, fo entledigte er zum 
heil die Armee davon, Indem er befahl, daß 
die ganze National Garde in Thgtigkeit ER 
werden ſollte, und fie für die öffentliche Ruhe 
verantwortlich machte. Aber wenn, in Genug, 
Uguriſche Patrioten die Anſtrengungen der Fran⸗ 
en zu unterſtüzen wagten, fo führten, auſſer⸗ 
alb der Stadt, die Bauern einen ſehr Ihe: 
igen Krieg gegen ſie. 2 
Ein groſer Theit der oͤſtlichen Riviera 
gar feit mehreren Monaten in vollem Aufſtand. 
Einige durch die fraͤnkiſchen Truppen begangene 
nordnungen waren der Vorwand dazu gewe⸗ 
ber; wir ſagen Vorwand, weil in Italien 
erjenige, der einem überlegenen Feinde wei⸗ 
2 8 chen 
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chen muß, immer gewiß ſeyn kau, was fuͤr eine 
Sache er auch vertheidigen mag, ſofort durch 
einen zahlreichen, muͤſſigen, niedertraͤchtigen 
und habgierigen Poͤbel angefallen zu werden, 
der bei dieſen innern Unordnungen gewohnlich 
durch feine eignen Prieſter aufgereizt und an- 
geführt wird. Inzwiſchen machte dieſer Brand 
Fortſchritte, welche um ſo beunruhigender wa⸗ 
ren, da er auch die weſtliche Riviera zu er⸗ 
greifen, und dadurch Genua gaͤnzlich zu um⸗ 
ſchlingen drohte. Vergebens ließ General 
Maſſenug in allen empoͤrten Thaͤlern wie⸗ 
derhohlt Proclamationen verbreiten, um die 
Bauern zu Niederlegung der Waffen zu bewe⸗ 
gen; Irrthum und Aberglaube hatten alles auf 
einen Grad fauakiſirt, daß die Mittel der Uiber⸗ 
redung wenig Wirkung hervorbrachten Der 
Aufruhr ward ſogar allgemein. Die Divifion 
Miolis erhielt daher Befehl, dieſe liguriſche 
Vendee zu baͤndigeu, und führte mit Erfolg 
einige Bewegungen gegen ſie aus. 

Troz der raſtloſen Thaͤtigkeit und aller Maas⸗ 
regeln, durch welche General Maſſena das 
Schikſal ſeiner Arme zu ſichern ſuchte, hatte die⸗ 
ſe doch nur a fte feln 58 0 Beſſerung em⸗ 
pfunden, indem fie ſelbſt das Getreide, das er 
in Marſeille für fie aufgebracht hatte, nur zum 
Theil erhielt; und nachdem dis Getraide ver⸗ 
braucht war, bekam ſie wieder nur einen Theil 
der gewöhnlichen Rationen: fie befand ſich ſo⸗ 
gar immer auf dem Punkte, daß ihr das Brod 

ganzlich auszugehen drohte. Das Volk in Ge⸗ 
nua hatte nicht mehr als zwei Unzen des Tags. 
So war man in beftändiger. Beſorgniß > 
3 uns 
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HungersMoth, indem felbft die Winde, mehr 
als vier Monate hindurch, (ein Umſtand, der 
ich ſeit Menſchen Gedenken nie ereignet hatte), 
er Ankunft der aus Frankreich nach Genua be⸗ 
gumten Convois anhaltend entgegen waren. 
lles ſchien verſchworen, um den Verluſt der 
kraͤnkiſchen Armee und Liguriens unvermeidlich 
zu machen. 


Die liguriſche Regierung erklärte, daß fie nicht 
mehr zum Unterhalt der Truppen beittagen 
konnte; die Krankheiten ſezten ihre Verheerun⸗ 
gen fort; und was die Verlegenheit auf's Aeuſ⸗ 
ſerſte brachte, das Geld, fo nothwendig ſelbſt 
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ten, daß dieſe W Urſachen in kurzer Zeit 
deren gaͤnzliche Auflosung bewirken möchten. 
Kouriers und Offtziere von allen Hraden 
wurden in einem fort mit dieſen traurigen De⸗ 
tails an den Erſten Conſul abgeſchikt; aber die 
Lage ber frankiſchen Armee in Italien war von 
der Art, daß man ihr da, wo fte ſich be⸗ 
fand, keine Unterſtuͤzungen geben konnte. Es 
hatte ungeheurer Summen bedurft, um ihre 
Lage zu verändern, und mit geringeren Koſten 
konnte man eine ganz neue Armee erſchaffen. 
Sie hätte an Infanterie unermeßliche Ver⸗ 
ärkungen nöthig gehabt: nun konnten aber die 
ruppen nur nach einem eben fo langen als be⸗ 
ſchwerlichen Marſch dort ankommen, und in Li⸗ 
gurien war nicht einmal das Nothduͤrftige, um 
die wenigen Truppen, die ſich dort befanden, 
zu nahten und zu beſolden. Sie hätte Ka⸗ 
vallerie noͤthig gehabt, und man hatte nicht 
einmal Futter genug für die kleine Anzahl Pferz - 
de, die deu bei der Armee angeſtellten Genera⸗ 
len zugehoͤrten. Sie hatte Artillerie ge⸗ 
braucht; und es war keine Straſſe da, auf der 
man fie haͤtte transportiren konnen, keine Pfer⸗ 
de um ſie zu ziehen, und kein Futter um die 
Pferde zu naͤhren. Die See, das einzige Mit⸗ 
tel groſe Transporte nach Genug zu bringen, 
war ganz mit feindlichen Schiffen bedekt. Und 
abgeſehen von dem allem, wie hätte man daran 
denken koͤnnen, groſe Truppen Perſammlungen zu 
bilden in einem durch Seuchen verheerten 
Lande; in einem Lande, in das die fraͤnkiſchen 
Truppen nicht gelangen konnten, ohne vorher 
einen Monat lang auf Straſſen zu * 


voll von Skeletten, die kaum den Spitäler: fi: 
guriens entkommen waren, und wo ſie noth⸗ 
wendig zur Deſertion gereizt werden muſten, 
theils durch die ſchlechke Zenkungsart eines 
groſen Theils der Einwohner des ſüdlichen 
Frankreichs, welche den Durchmarſch der Ttup⸗ 
den benuzten, um den Soldaten ihre Waffen 
abzukaufen und ihren Abfall zu bezahlen, theils 
durch alles, was ſie in Betref der Armee Nie⸗ 
derſchlagendes horten? Betrachtungen diefer 
Art, und vielleicht auch die Vortheile einer all⸗ 
gemeinen Bewegung auf das Centrum aller von 
den öſtreichiſchen Armeen beſezten Pofitionen, bes 
ſtimmten wabriheinlich den Erſten Conſul, durch 
die Schweiz und durch Oberpiemont in Italien 
einzurhfen, dieſe Eroberungen mit einer Armee, 
die er izt erſt organiſirte und erſchuf, zn ma⸗ 
chen, und den Feind durch das undurchdeing⸗ 
liche Geheimniß, womit er dieſen Plan ver⸗ 
ſchleierte, zu überraſchen. So ſchien Bona⸗ 
parte, der alle dieſe Wahrheften umfaßt und 
mit demſelben Blik das einzige Mittel, Ita⸗ 
lien, dieſen alten Schauplaz feiner Stege, wien 
der zu erobern entdekt ‚hatte, fo ſchien ee ME 
einen defenſiven Feldzug in Italien führen zu 
wollen, waͤhrend er alles vorbereitete, um da⸗ 
ſelbſt wieder zur glaͤnzendſten Offenſive zu ſchrei⸗ 
ten. So bereitete er die Rektung der Armee 
vor, die er ſich das Anſehen gab zu vernachläſ⸗ 
ſigen, und feine glorreiche Müftehr nach Itar 
lien, die er zu vergeſſen ſchlen. So trug in 
dieſer Operation, die man nicht genug bemun⸗ 
dern fan, alles das Gepfage eines ſchöpferiſchen 
Geistes, alles, ſowohl der Plan an ſich, ais 
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die uͤberwundenen Schwierigkeiten, und das 


Geheimniß in das er verhuͤllt war, und die Art 
und Schnelligkeit der Ausführung. 

Was den General Maſſena betrift, fo war 
et weit entfernt ſich vorzuſtellen, daß die Reſer⸗ 
ve Armee zu einer ſolchen Operation in Be⸗ 
reitſchaft, und folglich im Stande ſeyn koͤnnte, 
der Armee von Stalten zu Hilfe zu kommen. 
Seine Verlegenheit muſte daher um deſto gröſer 
ſeyn, da der oͤſtreichiſche Ober Heneral, Melas, 
den Feldzug gegen ihn gerade in dem Zeitpunkt 
eröfnete, wo er bei feinem rechten Fluͤgel, fo 
eben drei Halb Brigaden, und drei Regimenter 
Kavallerie erwartete, und wo er wuſte, daß 
zwei Millionen in Geld zu Nizza angekommen, 
und 18,000 Centner Getreide nach Genua abge⸗ 
ſchikt worden wären. Mitten unter fo vielen 
Widerwaͤrtigkeiten war es inzwiſchen noch ein 
Gluͤk, daß in den lezten Tagen des Monats 
März mehrere Haͤuſer in Genua Getreide und 
HülſenFfruͤchte erhalten hatten; auch kan man 
Tagen, daß dieſe Stadt, 14 Tage fruher blokirt, 
in wenigen Tagen gefallen ſeyn wuͤrde, und daß 
fie, 14 Tage ſpaͤter blokirt, verproviantirt ge: 
weſen ware 

Die Art, wie General Melas, ſeinen 
Feldzug eröfnete, und die Magsregeln, mit⸗ 
teljt deren er die Macht, die er in Italien hat⸗ 
te, zu verbergen gewußt, waren beide meiſter⸗ 
haft. Die ganze oͤſtreichiſche Armee, welcher 
die Lage und Schwäche der fraͤnkiſchen Armee 
alle Beſorgniſſe benahm, hatte ſich den Winter 
hindurch darauf beſchraͤnkt, leztre durch einen 
bloſen Cordon beobachten zu laſſen, und war 15 

alle 


alle plaze Piemonts, der Lombardei, des Ber 
netianiſchen, des Bologneſiſchen, der Mark 
neona und des Gros Herzogthums Toscana 
gerlegt worden. So zertheilt, hatte ſie in der 
That überall ſchwach geſchienen; aber deſto leich- 
er hatte ſie alles, was zu ihrer gaͤnzlichen 
iederherſtellung nöthig feun konnte, erhalten. 
ie Rekruten und Verſtaͤrkungen, die ihr waͤh⸗ 
rend ihrer langen Raſt, nach eben demſelben 
pſtem vertheilt, zukamen, waren faſt nicht 
emerkt worden. Die Berichte von allen Sei⸗ 
ten hatten Meldung von ſo wenigen Truppen 
getban, daß man allgemein annahm, es fehlte 
ſehr viel, daß dieſe Armee ihren im lezten Feld⸗ 
zuge erlittenen Verluſt erſezt hatte, um ſo 
mehr, da das Gerüchte verbreitet und beglau⸗ 
bigt war, daß fie durch Krankheiten beträchtlich 
vermindert worden wäre, Endlich glaubte man 
auch noch im fraͤnkiſchen Haupt Quartier, daß 
e den Feldzug ſpaͤt beginnen, oder daß man 
IE gar würde zuvorkommen können, als be⸗ 
zeits die Korps, aus welchen fie beſtand, im 

arſch waren, um ſich zu verſammeln. 
man nun, mittelſt dieſer ungezwungenen Be⸗ 
wegung, zu Aufang Aprils, alle Städte Ita⸗ 
liens plozlich zahlreiche Bataillone zu der Ar: 
mee des Generals Me las liefern, und die⸗ 
en in wenigen Tagen 10,000 Mann vorwaͤrts 
obbio, 10,000 vorwärts Tortona, 30,080 
vorwärts Acqui vereinigen, und den Feldzug 
mit einer jo reſpectablen Macht eröfnen ſah, 
vährend er noch in Piemont feine geſammte 
Miterei, eine trefliche Artillerie und 20,000 
kann Infanterie zurükließ, da war das Er: 
A 11 ſtaunen 
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ſtaunen allgemein, und ſelbſt die fraͤnkiſchen 
Generale konnten nicht umhin, das Geheimniß 
in den Vorbereitungen und die Genauigkeit in 
der Ausführung zu bewundern. 5 
Drei Haupt paͤſſe ziehen von Piemont aus in 
der weſtlichen Riviera an das Meer herab. Dies. 
fe Paͤſſe, ſaͤmtlich für die Artillerie fahrbar, 
find: der Col di Tenda, Cadibona, und 
die Bocchetta. Hätten die Oeſtreicher den 
etrſten gewählt, fo würden fie beinahe die gan⸗ 
ze fraͤnkiſche Armee in ihrem Ruͤken vereinigt, 
einen ihrer erſten Zweke, (dieſelbe zu verthet⸗ 
len), verfehlt, die Hinderniſſe vervielfältigt, 
und ihre Gefahren vermehrt haben. Waren lie 
über die Bocchetta vorgeräft, fo hatten fie 
die ganze fraͤnkiſche Armee auf ihrer Fronte vers 
einigt, und von den Vortheilen ihrer militalri⸗ 
ſchen Poſition durchaus keinen Nuzen gezogen. 
Cadibona allein bot ihnen alle Vortheile, 
vereinigt, und ohne Inconvenienzen; aber die 
Langſamkeit in ihren Bewegungen vernichtete 
fir ſie den groͤſten Theil der Wirkungen, den fie 
von ihrem Zuſtand, von dem der kränkiſchen 
Armee, und von der Güte ihres FeldzugsPla⸗ 
nes erwarten konnten. 

Am 5 April ward die Erſcheinung der ganzen 
engliſchen Flotte, unter dem Admiral Keith, 
(die, von dieſem Augenblik an, den Franken 

faſt alle ihre Communication zur See abſchnitt, 
oder wenigſtens alle Zufuhren verhinderte), das 
Signal der Angriffe, die jedoch an dieſem Tage 
fi blos auf kleine Poſtenchefechte beſchraͤnkten. 

Aber am folgenden Tage erfolgte ein allge? 
meiner Angtif auf die ganze er 


der fränkiſchen Pofitionen, von Ner⸗ 
vi bis Vado. 


In der oͤſtlichen Riviera wurde die erſte Di⸗ 
viſion (Miolis) durch ein Korps von 10,000 
eſtreichern, unter Befehl des Feld Marſchall⸗ 
zeutnants Ott, angegriffen, das vorwärts 
obhio ſich verſammelt, mit den Aufruhrern 
von Fontana buona vereinigt hatte, und 
beſtimmt war, gegen Genua zu marſchiren. 
ei Monte Cornua, welches von dieſer 
Seite der Punkt des Hanptäingrife war, zwang 
General Gottesheim die et ſich aus 
dieſer Poſſtion auf Monte Kaccto zurükzu⸗ 
ziehen. Des Nachmittags ward auch dieſe lez⸗ 
tre Poſition von den Oeſtreichern weggenom⸗ 
men; troz allem, was in verſchiedenen Gefech⸗ 
ten, denen blos die Nacht ein Ende machte, 
der BrigadecGeneral Darnaud und feine 
Truppen gethan hatten, um ſie zu behaupten, 
oder wieder einzunehmen. Auch bei Torri⸗ 
glia, Scoffera und S. Alberto war der 
Angrif ſehr Tebhaft. Da der Brigadeceneral 
Petitot, der auf dieſem Punkte kommandir⸗ 
te, durch die Wegnahme des Monte Cornua 
ſich in Geſahr geſezt ſah, ſo nahm er feinen 
Ruͤkzug auf Prato, in dem Thal des Biſagno. 
Die zweite Divifion (Gazan) war mit kef⸗ 
ner fo gtofen Erbitterung angegriffen worden. 
och zogen die Poſten, die zu Caſella, Sa⸗ 
gnone, Piamone, Caſtagno und Ron⸗ 
CD aufgeſtellt waren, ſich hinter die Serſvia, 
Die jene, die zu Voltagg io ſtanden, nach 
olinz, (vorwaͤrts der Bocchetta), zuruͤk. 
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Während diefer verſchiedenen Ereigniffe bei 
der erſten und zweiten Diviſton der fräntifchen 
Armee, hatte die dritte (Marbot, die, weil 
dieſer General an der im Genueſiſchen herr⸗ 
ſchenden Seuche krank lag, woran er auch ſtarb, 
vom General Gardanne kommandirt wurde), 
ſchrekliche Gefechte auszuhalten Auf dieſen 
Punkt hatten die Oeſtreicher ihren entſcheiden⸗ 
ben Hauptalngrif gerichtet. Von den 30,000 
Mann, welche der General Melas vorwärts 
Aegui verſammelt hatte, waren die Divifionen 
Mitrowaki, Elsnitz und Morzin, zuſammen 
20,000 Mann, mit Tages Anbruch unter feinen 
Befehlen gegen Savong marſchirt. Die gan⸗ 
ze! Diviſion Marbot zahlte nicht über 4700 
Mann. Durch Wunder von Tapferkeit hielt fie 

„indeß die Oeſtreicher drei Stunden hindurch vor 
Torre auf; aber überwältigt durch die Zahl, 
und immer durch friſche Truppen angegriffen, 
verließ ſie, gegen 10 Uhr Morgens, die Werke 
von Torre, um ſich nach Cadibona zuruͤkzu⸗ 
ziehen, wo fie ſich wieder ftellen ſollte, aber wo 
es unmoͤglich war, ſie wieder zu ſammeln, da 
die Oeſtreicher ihren erſten Vortheil mit ſo viel 
Schnelligkeit und Ungeſtümm benuzt hatten, 
daß dieſer Ort faſt eben ſobald weggenommen 
als angegriffen war. i 

Der Generalvientnant Soult, der in der 
Nacht von Cornigliano aufgebrochen war, und 
gerade in dieſem Augenblik ankam, ſah die Ge⸗ 

fahr, welche dieſe ganze Diviſion bei der Unord⸗ 
nung, worin er ſie fand, bedrohte; in der edlen 
Aufwallung ſeines Muths ftürzte er ſich mitten 
in die Soldaten, ergrif eine Fahne der 97 125 

I: 


Srfgade, und trug fie an den Ort, wo die Oeſt⸗ 
rafcher die reiſſendſten Fortschritte machten; nun 
afften die Truppen ſich wieder zuſammen. 


Socbegen 1 uhr Nachmittags nahm General 
bult die Poſition von Monte Moro. 
as Feuer ward ſchwächer; aber bald üherfluͤ⸗ 

gelten die Deftreicher die Linie der fraͤnkiſchen 
ruppen, welche ihnen die Zugänge von Savo⸗ 

na mit fo viel Hartuckigkeit verwehrten. Die: 
jenige ihrer Colonnen, deren Bewegung den 

N eueral Soult am meiſten beſchaͤftigte, war 
ie, welche ſich von den Höhen von Stella 

berabzog, und ihre Richtung auf Al bizola 

nahm, den einzigen Punkt, durch den die Divi⸗ 

fion Marbot fich 1 konnte. Seine La⸗ 

ge war kritiſch: er wurde ſogleich feinen Nuke 
daa bewerkſtelligt haben; aber um einige Le⸗ 
ensmittel in die Citadelle von Savona zu 
werfen, die wegen des Mangels der frankiſchen 

Armee nicht hatte verptoviantirt werden konnen, 

muſte er die Nacht zu gewinnen ſuchen. Er 

mandvrkrte daher, um feine Gegner zu beſchaf⸗ 
tigen: dieſe lieſſen ſich zwei Stunden hindurch 
ber feine wahre Abſicht täuſchen; aber gegen 

Mir Nachmittags ruͤkten fie gegen Monte 

midro vor. Da dieſe Stellung ſich zugleich 

bangangen und von vorn angegriffen fand, ſo 
refahl General Soult den Rätzug. Die Deft: 
ſecher folgten ihm fo dicht an der Ferſe, daß 
le mit feinen Truppen in die Vorſtädte von 
den dona eindrangen. Ste warden jedoch wie⸗ 
er daraus vertrieben, und dieſe Stadt biieb 
chen Franken die Nacht hindurch, während wel: 
Her der W Soult die 93 Halb; 
9 13 
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Brigade, welche 600 Mann ſtark war, in die 
Citadelle warf, dem Brigadeßeneral Bufet 
deren Vertheidigung auftrug, und ihm zur 
Verproviantirung die Lebensmittel gab, die am 
folgenden Tage an die Diviſion Marbot hatten 
ausgetheilt werden ſollen. 

um 2 Uhr des Morgens raͤumte er die Stadt 
Savona, und zog ſich auf die Hoͤhen von Als 
bizola zuruk, wo die Oeſtreicher ſchon waren, 
aber von wo fie kraͤftig zurütgeworfen wurden. 

Diefe Gefechte von Torre, von Cad! 
bona und von Monte Moro, die mit dem 
Bajonet, mit Steinen und mit KoldenStöfen 
geführt wurden, hatten von beiden Seiten vie⸗ 
le Mannſchaft gekoſtet. Aber bei weitem wichti⸗ 
ger waren ſie durch ihre Folgen; da die Oeſtrei⸗ 
cher bis an Savona, alfo bis an das Meer 
vorgedrungen waren, ſo war die Linie der 

ranken gänzlich durchſchnitten. Der 

inke Fluͤgel dieſer leztern, der unter dem Ge⸗ 

neralsieuknant Suchet auf den Höhen von 
S Gig como ſtand, (aber pe nun bald auch 
in die Linie von Melogno und Finale zuruͤkzie⸗ 
hen muͤſte), war von der gegen Genua bin 
ſtehenden übrigen Armee getrennt, bei welcher 
ſich der Ober General Maſſeng in Perſon bes 
fand, und die ſich nun auf allen Seiten von 
feindlichen Korps umgeben ſah. 

Die Oeſtreicher, die den 6 Abends durch die 
9e Gent des Monte Faccio im Angeſicht 
von Genus angelangt waren, zuͤndeten während 
der Nacht eine ſehr groſſe Anzahl Wachceuet 
an, um den Begrif, den ihre erſten Vorkheill 
von ihrer Stärke erregt hatten, noch zu ver? 

mehren 
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mehren. Ihre Hauptelbſicht dabei war, einen 
VolskAufſtand in der Stadt und auf dem Lande 
beryprzubtingen. Auf ihren Befehl ward in 
allen Thaͤlern um Genua her die SturmGloke 
gelaͤutet; zahlreiche Emiſſarien wurden auf alle 
Dörfer geſchikt. Diejenigen Einwohner, welche 
die Waffen ergriffen, wurden beſoldet, und die 
andern mit Abgaben belegt. Der Genueſer Ai 
ſaretto, der ſchon als General in der franki⸗ 
ſchen Armee einer von den Spionen der Deit- 
reicher war, und nachher zu ihnen uͤbergieng, 
war das Haupt Werkzeug dieſer Manoͤpres, und 
der General Maſor d) As pre, welcher den 
Franken den Monte Faccio weggenommen hatte, 
war die Seele davon. 5 e 
General Maſſena, zu ſehr Krieger um 
nicht fo lange wie möglich das Feld zu halten, 


und zugleich zu ſehr Politiker um nicht die 


Nothwendigkeit einzuſehen, die Oeſtreicher un⸗ 
ter den Augen des Volks von Genua, welches 
Zeuge ihrer Vortheile geweſen war, zu ſchla⸗ 
gen, beſchloß, ehe er ſich Operationen uͤberlieſſe, 
ie ihn einige Tage von Genua entfernt halten 
konnten, den Monte Faccio ſogleich am fol⸗ 
genden Morgen wieder wegzunehmen. 8 
Er ordnete die dazu beſtimmten Truppen in 
zwei Colonnen: der BrigadeGeneral Dat: 
naud, der die zur Rechten kommaudirte, 
rükte über Juinto vor; der Divifions@ene: 
zal Miolſs, der die zur Linken anführte, 
marſchirte über Pariſone. Obgleich dieſe 
zwei Colonnen von ſebr entfernten Punkten 
ausgezogen waren, ſo ſieng ihr Feuer doch nur 


bier Minuten von einander an. Dis glüͤkliche 
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Zuſammentreffen, und die Tapferkeit, womit 
die fraͤnkiſchen Truppen, durch Maſſena's 
Gegenwart angefenert, fochten, entſchieden ih⸗ 
ren Sieg. Die Oeſtreicher wurden nicht nur 
von dem Monte Faccio, ſondern auch von 
Paneſi, S. Alberto und Scoffe va ver⸗ 
trieben, welche Poſten fie nacheinander verthei⸗ 
digen wollten, und wo nun der General Dar⸗ 
naud Poſition nahm. In der nemlichen Zeit 
beſezte der General Miolis den Monte 
Cornua mit einem r und die 
Brigade des Generals Petitot ſchlug die 
Deſtreicher auf der Seite des Biſagno, und 
ruͤkte in Campanardigo ein. Die Franken 
machten in dieſen verſchiedenen Gefechten 1300 
Gefangene, unter welchen ſich der General 
d' Aspre befand. 

Am nemlichen Tage nahm die Diviſſon Ga⸗ 
zan wieder Borgo di Fornari, Caſella 
und Savignoue weg. 


Die Diviſſon Gardanne N ihre 


Linie von Varaggio nach Cam pant 


Da die Heſtreicher auf dieſer Seite wieder 


von Genua weggedruͤkt waren, fo wollte Gene⸗ 
tal Maffena nun eine allgemeine Bewegung 
ausführen, um die Citadelle von Savona 
gu entſezen, die Verbindung mit dem General⸗ 
ieutnant Suchet herzuſtellen, und wieder 
ſeine erſte 5 einzunehmen. Er theilte zu 
dem Ende ſeine Truppen in zwei Armee Korps 
ab. Das eine, unter den Befehlen des Gene⸗ 
rals Miolis, ward mit der Vertheidigung 
Genua 's beauftraat. Das andre, welches 
im Feld opertren ſollte, beſtand aus zwei Divi⸗ 
tionen; 


> 


. 


1 a 


fionen; die zur Rechten ward von dem General 


zazan, und die zur Linken von dem General 
Gardanne kommandirt; der Generalbient⸗ 
nant Soult marſchirte mit der erſten, und 
der Obercheneral Maſſena ſelbſt mit der 
zweiten. 


Der Plan des leztern war: den General 


Melas zu zwingen, ſich zu zerſtuͤken, und je⸗ 


der der zwei Divifionem die abgeſondert gegen 
ihn marſchiren follten, in dem ganzen Zwiſchen⸗ 
raum von den hohen BergSpizen der Apenni⸗ 
nen bis zum Meer die Stirne zu bieten; ihm 
ann, wenn die Truppen von der Diviſion 
Gardanne über die Poſitionen von Varag⸗ 
gio hinausgeruͤkt ſeyn würden, plözlic die Lin⸗ 
ke zu verſagen: durch eine ſchnelle Bewegung 
beide Diviſſonen bei Monte Notte zu veref⸗ 
nigen: ſogleich nach ihrer Ankunft daſelbſt, die 
tuppen, welche die Oeſtreicher in dieſer Ge⸗ 
gend hatten, anzugreifen, oder ſich auf diejeni⸗ 
gen, die an der SeeKuͤſte, vornemlich gegen 
avong und Vado hin ſtuͤnden, zurükzu⸗ 
werfen; oder auch ſich im Beſiz der Anhöhen 
zu erhalten, um die Ankunft der Verſtarkun⸗ 
gen, die den Oeſtreichern zukommen koͤnnten, 
zu verhindern; oder endlich dem Generaleieut⸗ 
nant Suchet entgegen zu gehen, wenn dieſer 
et gegen Ion e 5 1 8 11010 
Giacomo beſezt hielte; alles nach Befun 
der Umſtaͤnde. „ 

In der Nacht vom 8 zum 9 April nahmen 
alle Korps, welche die Kolonne des General⸗ 
Lleutnants Soult ausmachen follten, ihre 
Richtung auf Voltri. „are Oeſtreicher wand: 

A 15 ten, 
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ten, mit Ausnahme der Bocchetta, welche 
der Feld MarſchallLieutnant Graf Hohenzol⸗ 
lern wegnahm, dieſen Tag blos dazu an, die 
Franken zu beobachten, und verſchiedene Korps 
von ihren beiden Fluͤgelu gegen das Centrum 
3 Poſitionen, das zu Saſello war, zu 
iehen. ; 

Gegen eilf Uhr Morgens, (9 April) gieng 
der Ober General Maffena von Genug ab, 
um ſich zu der Divifion Gardanne zu bege⸗ 
ben, die vorwärts Varaggio ſtand. „Ich 
„tüfe dem Feind entgegen”, ſchrieb er noch 
vor ſeiner Abreiſe an die liguriſche Regierung, 
„der General Miolis kommandirt in meiner 
„Abweſenheit: verdoppelt Euch, thut euer 
„Aeuſſerſtes; zahlt auf meine Anſtrengungen.“ 

Dem verabredeten Plan zufolge, hatte der 
GeneralLieutnant Sault den nemlichen Abend 
zu Saſello eintreffen ſollen; aber eine der 
feindlichen Bewegungen hakte die ſeinige ver⸗ 
fpatet, wegen der Nokhwendigkeit, feinen Ruͤken 
zu ſichern und feine Communikationen mit 
Genua zu erhalten. Gegen 2 Uhr Morgens, 
im Augenblik wo er Voltri verlaſſen, und 
ſich nach Saſello in Marſch ſezen wollte, 
hoͤrte er nemlich, daß die Oeſtreicher, Meiſter 
des Poſten von Cabane di Macarolo, bis 
nach Agua Santa (drei Meilen von Voltri) 
vorgetuͤkt wären. Er beſchloß, ſofort fie in ih⸗ 
ten neuen Stellungen eine een zu dem 
Ende marſchirte eine ſeiner Colonnen, unter 
dem General poinſot, auf Campo freddo, 
während zwei andre ihre Richtung nach Ca. 
bane nahmen. Bei Annäherung der leztern 

raͤum⸗ 
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täumten die Oeſtreicher Agua Santa; aber 
ei Macarole nahmen fie das Gefecht an, 
worin fie durch einen aͤuſſerſt lebhaften Angrif 
auf allen Punkten überwältigt, „und mit Per⸗ 
Inf von 2 Kanonen und 600 Gefangenen zuruͤk⸗ 
geworfen wurden. Der General Gazau begab 
ſich nun nach Campofreddo, von wo der 
General Poinfot, ſo eben die Oeſtreicher ver⸗ 
trieben, und ihnen 124 Gefangene abgenommen 
hatte. Die Diviſion Gazan nahm hier (am 
9 April Abends) Position. 5 
Dis gluͤkliche Gefecht bei Macarolo ſicher⸗ 
e zwar die Bewegung und den Ruͤken dieſer 
Diviſion; aber die Nothwendigkeit, daſſelbe zu 
liefern, hatte darum nicht weniger den unver⸗ 
meidlichen Nachtheil hervorgebracht, daß der 
GeneralLieutnant Soult auſſer Stand gefezt 
wurde, zu den Operationen mitzuwirken, welche 
der Ober General Maſſena für den nächſtfol⸗ 
genden Tag beſchloſſen hatte. 5 ; 
Den ıo April, mit erſtem TagSrau, nahm 
Generalgieutnant Soult ſeine Richtung uͤber 
Agua Bianca, Martino und S. Pietro 
del Alba auf Safello. Eine Meile von 
Pallo erhielt er Nachricht, daß vier öſtrei⸗ 
chiſche Regimenter, zuſammen gcoo Mann 
fark, die von Monte Notte kämen, ſich auf 
Verreria zögen, und daß, am folgenden 
Tage, dieſe Colonne das Detaſchement, wel⸗ 
ches die Franken zu Campani hatten, angret: 
fen, und ſich hierauf nach Voltri begeben 
Aae um ber fränkiſchen Colonne, die an der 
Kuſte' hinzog, und bei der ſſch Mafſena 
ſelbſt befand, den Ruͤrzug abzuschneiden. Nach⸗ 
A 16 dem 
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dem nemlich General Melas unter den Be⸗ 
fehlen des Feld MarſchallLieutnants Els uitz 
dem ſchwachen Korps des Generals Suchet 
gegenuber eine hinlaͤngliche Macht zuxüͤkgelaſ⸗ 
ſen hatte, marſchirte er gegen das fraͤnkiſche 
Haupt Korps mit drei Armee Korps: das zur 
Rechten, welches aus den Brigaden Bully, 
Lattermann und Sticker beſtand, unter Anfüͤh⸗ 
rung des Grafen von Palfy; das vom Cen⸗ 
trum, welches aus den Brigaden Bellegarde 
und Brentano beſtand, unter den Befehlen des 
Generals Bellegarde, und das zur Linken, 
welches der General St Julien kommandirte, 
und wozu die obgedachten 8000 Mann gehoͤr⸗ 
ten, die auf dem Marſche nach Verkeria 
waren. 

Um das Projekt dieſer leztern zu vereiteln, 
ſtellte ſich der General Gazan mit zwei Halb⸗ 
Brigaden zu Pallo, auf dem Wege der von 
Verreria nach Puzonne führt, auf, und der 
General Poinſot erhielt Befehl, auf der Hoͤ⸗ 
he von Saſello den Nachzug der Oeſtreicher 
anzugreifen, die auf dieſem Wege nach Ver⸗ 
rerta zogen. An der Spize eines Bataillons 
der 25 leichten Halb Brigade, führte leztrer 
dieſe Bewegung mit ſo viel Ungeſtuͤmm aus, 
daß die Stadt Saſello im Sturm Marſch 
weggenommen, ein Theil des Regiments Teutſch⸗ 
meiſter abgeſchnitten, und 3 Kanonen erbeutet 
wurden. Br x 

Die Schwierigkeit, die Bewegungen zu 
verabreden und deren Zuſammentreffen zu 
ſichern, iſt im Gebirgs Kriege die groſte und 
faſt einzige. General Maſſeng, der von der 
nothgedrungenen Perſpaͤtung des e 

nan 


Kants Soult in feinem Marſch auf Monte 
kotte keine Nachricht erhalten konnte, bewerk⸗ 
ſtelligte darum nicht weniger ſeine Bewegung 
mik den Truppen der Division Gardanne, 
mit denen ſich, am nemlichen Tage, noch ein 
Grenadier Bataillon von Genua her vereinigen 
ſollte. Dieſe Diviſſon marſchirte auf zwei Co⸗ 
lonnen; die zur Rechten ward vom General⸗ 
diutant Sacquelen, die zur Linken, bei 
welcher Maſſena ſelbſt ſich befand, vom Ge⸗ 
neral Gardanne angeführt. 1 
Dieſe lezte Colonne, die keine 1200 Strei⸗ 
ter zählte, rüfte, gegen acht Uhr Morgens, 
von Varaggio aus, und nahm ihre Richtung 
auf Stella. Auf der Hälfte ihres Weges 
fand fie fi einer ohngefaͤhr 10,000 Mann ſtar⸗ 
ken ker eh fle Colonne gegenüber, welche, 
in einer ſehr kleinen Entfernung, in der nem⸗ 
lichen Richtung zog, bald alle Anhoͤhen bedekte, 
und den General Maffena zwang, Poſition 
zu nehmen, um abzuwarten, bis die Bewe⸗ 
gung des Generalsieutnants Soult auf Monte 
Notte dieſes Korps nöthigen würde, ſich zu 
vertheiten, und bis die Ankunft der Colonne 
zur Rechten unter dem General udiutant Sac⸗ 
gueleu, und des Grenadier Bataillons, ihn 
vollends in den Stand ſezen würde, Angrifs⸗ 
weiſe zu Werk zu gehen. 
Das Feuer ward ſchreklich. Der General 
ardanne, zwei Generaladjutanten, und 
rei Adjutanten des Oberchenerals waren in 
weniger als zwei Stunden verwundet. Sechs⸗ 
mal griffen die Oeſtreicher die Fronte des 
ſchwachen fraͤnkiſchen Korps an, und eben fo 
oft wurden fie mit Verluſt zuruͤkgeſchlagen; 


aber 


aber da daſſelbe nicht im Stande war, fie zu 
verfolgen, ſchloſſen fie daraus auf deſſen Schwa⸗ 
che, und faßten den Entwurf, feinen hartnaki⸗ 
a Widerſtand zu benuzen, um es zu umzin⸗ 


geln. 
Das Feuer ward ſchwaͤcher, gegen drei 
Stunden hindurch, welche die Oeſtreicher an⸗ 
wandten, um zwei ſtarke Colonnen zu bilden, 
die die Franken umgehen ſollten; und gegen 4 
Uhr Abends führten fie ihre Bewegung aus, 
und zwangen leztre um ſo geſchwinder zu einem 
ſchleunigen Rükzuge, da weder das Grenadier⸗ 
Bataillon, noch die Colonne zur Rechten, noch 
der Generalkientuant Soult ſich gezeigt hatten. 
Maſſena ließ dem General Freſſinet, 
ther nach Gardanne's Verwundung das Kom⸗ 
mando übernommen hatte), die Sorge des 
Ruͤlzuges, und begab ſich zu der Colonne zur 
Rechten, mitten über ſchauervolle Abgründe, 
blos von drei Offizieren begleitet, die ibm 
allein noch von ſeinem Stabe übrig waren, 
mit Gefahr durch den Feind gefangen, oder 
durch die bewafneten Bauern, denen er in den 
Gebirgen begegnete, gekoͤdet zu werden. End: 
lich, nach anderthalbſtuͤndigein Marſche, kam 
er genau auf den Weg, auf welchem dieſe Co⸗ 
Tonne, (die durch die Lange und Schwierigkeit 
ihres Marſches in ihrer Bewegung guſſerſt ver⸗ 
ſpaͤtet worden war, und ſich nicht eher im 
Stand befunden hatte zu agiren, als da die 
zur Linken ſchon in vollem Ruͤkzuge war), ſich 
zuruͤkzog. Er ließ fie ſogleich wieder ihre des 
Morgens ingehabte Stellung auf den Bergen 
hinter Varaggio nehmen, und da er ſich 
dadurch auf der linken Flauke der a 
efand, 


„ 


befand, die ſchon über dieſes Dorf hinausge⸗ 
ruft waren, ließ er durch vier Kompagnien von 
er 62 Halb Brigade die Anſtrengungen des 
Grenadier Bataillons unterſtuͤzen, das endlich 
angekommen war, den Ruͤkzug der Colonne zur 
Linken begunſtiste, und gegen 9 Uhr Abends 

dem Vordringen der Oeſtreicher Einhalt that. 
Um ic Uhr begab er ſich nach Cogoletto; 
alle Truppen ſtellten ſich vor dieſem Dorfe auf. 
Sein Profekt war nun, die Küfte zu verlafen, 
fih auf feine rechte Flanke gu werfen, und fid) 
während der Nacht, mit dem Generalsieut⸗ 
nant Soult zu vereinigen, um nur noch Eine 
Maſſe zu bilden, und hierauf gegen die ver⸗ 
ſchiedenen Diviſionen der Oeſtreicher zu mandvri⸗ 
ren. Dieſer Gedanke einer plözlichen Ver: 
einigung aller feiner Truppen auf 
der rechten Flanke feiner Poſitionen 
zwar wahrhaft militairiſch, und das Entſchei⸗ 
endſte was er in dieſem Augenblik thun konnte: 
dieſe unerwartete Vereinigung haͤtte die Ver⸗ 
nichtung des oͤſtreichiſchen Korps, welches der 
Generalkieutnant Soult vor ſich hatte, nach 
ſich gezogen, und konnte zu gluͤklichen Reſul⸗ 
taten führen; aber der General Freſſinet, 
und alle Chefs der Korps, denen er ſeinen 
Plau mittheilte, erklärten einſtimmig: „daß 
„eine ſehr groſe Anzahl Soldaten mitten über 
»die Gebirge zen Weg nach Genua genommen, 
„„daß alle Haͤuſer, alle Garten von ihnen an⸗ 
gefüllt, daß die Truppen abgemattet und 
„» ausgehungert, kurz daß es uninöglich ware, 
„vor Tag, irgend eine Bewegung vorzuneh⸗ 
„ men. Er modifizirte alſo feine erſte Idee, 
und entſchloß ſich, indem er auf die Wie 
feiner 
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ſeiner Gegenwart zählte, blos mit der 97 Halbe 
Brigade und dem Grenadier Bataillon zu Co⸗ 
goletto zu bleiben, und die drei übrigen 
Halb Brigaden der Diviſton Gardanne unter 
Befehl des Generals Freſſinet zu detaſchiren, 
um ſich mit der Coloune des GeneralLieutnants 
Soult zu vereinigen 
Durch die Stellung, welche Soult, den 
10 April Abends, um Verreria her genom⸗ 
men hatte, blieben den öſtreichiſchen Truppen, 
die dieſen Ort beſezt hielten, nur zwei Ruͤk⸗ 
e uͤbrig, der eine uͤber Moglia auf 
onte Invrea, der andre über Slatta auf 
Monte Notte. Sie befürchteten fir den erſten 
von dieſen zwei Ausgaͤngen, und ſtellten in der 
Nacht eines von den vier Regimentern dort 
auf, die ſie in Verreria hatten, indem ſie 


dieſe Poſition mit den drei andern beſezt, 


hielten. Dieſe Bewegung, welche ſie vertheilke, 
und folglich ſchwaͤchte, muſte den Angrif, wel⸗ 
chen der Generalvieutnant Soult auf dieſen 
Punkt proſektirt hatte, nothwendig begünſtigen. 
Den II April, um 4 Uhr Morgens, erhielt 
General Gazan Befehl, Verreria wegzu⸗ 
nehmen. Die Oeſtreſcher vertheidigten ſich 
hartnaͤkig; nach zwoͤlfſtuͤndigem Gefecht⸗wurden 
fie gezwungen, ſich auf Tagliarino zurüuͤk⸗ 
zuziehen; die Anſtrengungen der Franken ver⸗ 
doppelten ſich mit dem Erfolg; die Oeſtreicher 
wurden auch on Tagliarino vertrieben, 
und der Sieg der Franken war vollſtaͤudig: 
ſie nahmen 2000 Gefangene, (worunker faſt 
das ganze Regiment Teutſchmeiſter), und 7 
Fahnen weg. Diejenigen von den öſtreichiſchen 
Truppen, die bei dieſem Vorfall entlamen, 

am⸗ 


ſammelten ſich zu ihren bei Moglia und bei 


Galera aufgeſtellten Korps. 


Obe ſie weiter zu verfolgen, zog der Ge⸗ 
neralgieutnant Sonlt feine Truppen nun auf 
er Anhoͤhe, genannt Groſſo Paſto, zuſam⸗ 
men, welche wichtige Stellung alle, die er ſo 
eben durchzogen hatte, beherrſcht, und parallel 
mit dem Berge Armetta iſt. Kaum fieng 
er an ,.diefe Bewegung zu bewerkſtelligen, als 
de Oeſtreicher, die auf zwei Colonnen, jede 
ohngefabr 5000 Mann ſtark, vorruͤkten, Volle 
tion auf der Armetta nahmen, und ſofort 
über den Fortlauf der Anhoͤhen bin feine linke 
Nlanke zu überftugeln ſuchten. 

Er befahl nun den Augrif auf die Armette 
Ob zeich exmüdet und ſchwach, fuhrten fein 
Truppen ihn mit vielem Muthe aus, und 
ſchon erhielt der linke Flügel Vortheile: aber 
der rechte, der uberflügelt war, nahm den 

zug, ſobald das Kleinchewehl euer in ſei⸗ 
nein Rüden auftieng: ohnehin mangelte es den 
ſraͤnkiſchen Trußpen an Patronen und an Brod; 
de waren von Strapazen elſchoͤyft; es war da 
zweite Gefecht an dieſem Tage, und die Nacht 

ahte heran. In dieſer keitiſchen Lage ſtürzte 
er Chef der 25 leichten Halb Brigade, Godi⸗ 
not, ſich überall vor, wel die fraͤnkiſchen Trup⸗ 
pen flohen; ſammelte ffe wieder, und fuhrte ſie 
in das Gefecht zurük. 5 i 

„Eben izt ließ ein lebpaftes Kleincewehr⸗ 
Feuer ſich zur Linken hören; der Gedanke, 
daß der Ober General Maſſena ankomme 


und den Feind umzingle?, ward auf eine 


ſchlaue Weiſe in Umlauf gebracht / und befeelte 
Taſchenb. 1803. die 
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die fraͤnkiſchen Soldaten wieder mit neuer Ener⸗ 
gie. Dies Feuer kam von der Coſonne des Ges 
nerals Freſſinet her, die, nach funfſtündigem 
Marie, auf ein öſtreichiſches Korps geſtoſſen 
war, das zu ihrer Linken dem GeneralLieutnant 
Soult in den Rüken zu kommen ſuchte. An 
ihrer Spize brach der General Freſſinet im 
Sturm Marſch vor, und nahm den Berg Ar⸗ 
metta weg, wo er ſeine Vereinigung mit den 
Truppen des Generals Soult bewerkſtelligte, 
nachdem er 600 Mann und 30 Offiziere von den 
Deftreichern zu Gefangenen gemacht hatte. Die 
Dunkelheit der Nacht und die Zerſtreuung der 
Truppen beſtimmten den General Soult, 
daß er ſich um nichts auf das Spiel zu ſezen, 
auf Groſſo 55 Polten des und die 
Ar met ta durch bloſe Poſten beſezt hielt . 
Allein waͤhrend der Sieg auf ſolche Art die 
Anſtrengungen des fraͤnkiſchen rechten Fluͤgels 
kroͤnte, merkte der General Melas, der die 
ganze Colonne unter Anfuͤhrung des Generals 
Freſſinet hatte aufbrechen fehen, die Schwä⸗ 
che des Korps, das unter dem General Maſ⸗ 
ſena auf dem linken Flügel blieb, und beſchloß, 
le a benuzen. Gegen 1 Uhr Nachmittags, 
grif er die 97 Halb Brigade an, die vorwärts 
Togoletto auf dem rechten Ufer des Wild⸗ 
Stroms ſtand, und im Falle eines Nuͤlzugs ſich 
auf die Anhöhe am linken Ufer des nemlichen 
WildStroms, wo das Grenadier Bataillon un⸗ 
ter dem General Adjntant Gauthier in Re⸗ 
ſerve war, zuruͤkwerfeu ſollte. Dieſe Halb Bri⸗ 
gade, durch eine uͤberlegene Macht gedrängt, 
that aufaͤnglich N aber nachdem ſie 
12 ein⸗ 
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ekumal aus ihrer Stellung vertrieben war, ar: 
tete ihr Ruͤkzug in eine wahte e an aus; in 
er groͤſten unoednung warf ſie ſich an die Kits 
en des Meeres, wo ſie durch ſechs engliſche 
chaluppen, die allen Bewegungen der fraͤnki⸗ 
Then Truppen folgten, lebhaft kanonirt, und 
bald von der oͤſtreichiſchen Kavallerie angegriffen 
ward. Als der Ober General Maſſena ſah, 
aß, in einem gebirgigten Lande, 45 Mann 
von den 0 Huſaren ungeſtraft eine ganze 
Halb Brigade anfielen, und daß ſie ſchon Mei⸗ 
fer von Cogoletto wären, ſezte er ſich an 
ie Spize von etwa 30 Offizieren und den Gui⸗ 
den, die er hei ſich hatte, arif ſie an, und warf 
fie zwefmal über den Wild Sttom zurük. Erſt 
in Voltri konnte die 97 Halb Brigade wieder 

ein wenig geordnet werden. 9 
Maffena, der nicht wuſte, was bei feinem 
techten Klügel vorgefallen war, hatte vergebens 
fünf Offiziere an den Generalsſeutnant Soult 
abgeſchikt, um ihn von ſeiner rükgaͤngigen Bea 
wegung zu benachrichtigen; keiner war bei die⸗ 
em General eingetroffen: und wahrend die Co⸗ 
onne zur Linken ſich gegen Genua zuroͤkzog, 
marſchirte die zur Rechten gegen Mon ke 
Notte. Er beschloß daher wieder Angrifswei⸗ 
ſe zu Werk zu gehen, um die Operationen des 
GenerglLieuknants Soult zu beguͤnſtigen, 
wenn dieſer Vortheile erfochten hätte, oder ſei⸗ 
nen Ruͤkzug zu erleichtern, wenn er Unfälle er⸗ 
litten hatte. Die 97 Halb Brigade ward, we⸗ 
gen ihres uͤblen Bektagens hei Cogoletto, nach 
Genua geſchikt, um dort Garnifon 15 halten. 
Die Truppen, welche Maf 25 0 zu dieſer W 
en 
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ten Expedition wählte, waren die 73 und die 

106 Halb Brigade, zuſammen 2,200 Mann ſtarf. 
Sie verſam melten ib am 12 April, gegen Mit⸗ 
tag. zu Seſtri di Ponente, und ſezten ſich 
in Marſch, um Volkri wieder einzunehmen, 
das, der Sage nach, durch 5000 Oeſtreicher 
beſezt ſeyn ſollte. Dis Gerüchte fand ſich zwar 
grundlos; doch kam die frankiſche Colonne ſehr 
zu rechter Zeit in Voltri an, weil die 3000 
Gefangene, welche der General Soult in den 
vorhergehenden Tagen gemacht hatte, und wel⸗ 
che nur eine ſchwache Eskorte hatten, als ſie je⸗ 
nen Plaz von den Franken geräumt, und ſich in 
der Nahe ihrer Vor Poſten ſahen, ſchon im Bes 
grif waren, ſich zu empoͤren und ihte Eskorte in 
Gefangene zu verwandeln. ; 

Während dis an der GeeKüfte vorgieng, 
ließ Genergleieutnant Soult die Deftreiher 
in den Poſitionen angreifen, die fie zwiſchen 

der Armetta und Arpazella beſezt hielten. 

Wirklich wurden fie auch aus ihrer erſten Poll 

tion vertrieben; allein fie ſtellten ſich wieder auf 

den Anhoͤhen, an die jene ſich lehnte. Der Ge⸗ 
- netalkientnant Soult ließ fie auch hier ans 
greifen; aber da fie auf dieſem Punkte Perſchan⸗ 
zungen hatten, welche die Franken nicht uͤber⸗ 
wältigen konnten, ſo muſten leztre ſich wieder 
in ihre Stellung auf der Anhoͤhe, die ſie des 

Morgens erobert hatten, zurukzieben. 

Am 13 April nahm Generaltientnant Soult 

keine Bewegung vor: die Grunde dieſes Halt? 
machens waren, der Mangel an Munitionen, 
die . und der Hunger ſeiner Trup⸗ 
pen; da es gaͤnzlich an Transport Mitteln mr 
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5 „ muſte das wenige Brod, das man ihnen 
chiken konnte, durch Nenſchen getragen werden. 
; Von der andern Seite zog der General Mes 
ſich bum feine Macht mehr zu concenttiten, 
ch hinter Stella, auf die Höhen von Mon⸗ 
te Notte und Monte Reggino zuruk, 
und nahm die Vofition des Reggio, indem er 
feinen rechten Sigel an Albizola lehnte Et 
verſtärkte zu gleicher Zeit feine Lager bei Mog⸗ 

ia, bei Galera und bei Santa Juſtina. 
Der Generalvieutnant Soult folgre biefer 
Bewegung, am 14 April, und wollte fie benu⸗ 
zen, um das Lager von Santa Juſtina 
wegzunehmen; da daſſelbe aber verſchanzt war, 
b ed die Anſtrengung feiner Truppen frucht⸗ 


General Maſſena ſelbſt hatte, ſchon am 
13, feine Truppen von Voltri bis auf Bas 
raggio vorrüken laſſen, ohne baß es zu einem 
Gefechte kam, da die Oeſtreicher auch die ganze 
Kune verlaſſen hatten, um ſich auf den Anho⸗ 
hen von Savona zuſammezuziehen. Am 14 
nahm er Poſition hinter Albizo la; fein 
Haupt Quartier hatte er in Celle. ; 

Am 15, mit früheſtem Morgen, ſah er eine 
ſtarke öftreichifehe Colonne von den Anhöhen von 
Savona aufbrechen, die ihre Richtung gegen 
Stella zu nehmen ſchien. Um zu verhindern, 
daß dieſe Colonne nicht ihre Bewegung gegen 
den Generalstentnant Soult zu Stande braͤch⸗ 
te, oder wenigſtens daß keine andern mehr de⸗ 
taſchirt würden, ließ er die Heftreicher hier an⸗ 
greifen Der Kampf war auſſerſt hartnäkig; 
ein glüklicher Erfolg deffelben für die . 

B 2 würde 
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wuͤrde den Entſaz von Savona bewirkt haben. 
Schon waren fie auf die Anhöhen vorgedrungen, 
welche Albizola von Savong trennen; 
allein fie wurden wieder über den 18 0 
zuruͤigeworfen. Das Gefecht Ne ich exit 
mit einbrechender Nacht, wo Maſſena, auf 
die Nachricht, daß die Oeſtreicher ſich gegen ſei⸗ 
nen rechten Flügel zogen, ſich nach . 
begab, und feine Truppen vor dieſem Dorfe eis 
ne Stellung nehmen ließ. : 5 
Von hier aus ſchikte er, unruhig daß er keine 
Nachrichten von dem Generalgieutnant Suchet 
hatte, und vornemlich um die demſelben befoh⸗ 
lenen Angriffe zu beſchleunigen, den General 
Oudinot ab, der nach einer Schlffahrt pon 
wenigen Stunden zu Finale ankam. Wir 
werden ſogleich ſehen, daß Suchet inzwiſchen 
wiederholte, aber vergebliche Anſtreugungen ge⸗ 
macht hatte, um feine abgeſchulttene Verbin⸗ 
dung mit Maſſena herzuſtellen: izt fahren 
wir in Erzaͤhlung der Kriegs Begebenheiten vom 
13 April fort. 
Während, an dieſem Tage, die durch den 
on Maſſena angeführte Colonne in 
hrem Angrif gegen Savona ungluͤklich gewe⸗ 
ſen war, hatten auch die Truppen des Gene⸗ 
ralLieutnants Soult einer allzugroſen Uiber⸗ 
macht weichen müſſen. Verſchiedene Gtünde 
hatten dieſen General beſtimmt, ein Treffen zu 
wagen: von der einen Seite mangelte es ſeinen 
Truppen ſeit zwei Tagen am Brod, und ihre 
Munitionen giengen zu Ende; von der andern 
Seite verſchanzten ſich die Oeſtreicher zu Mo⸗ 
lia, und hatten ſich Saſello's bemaͤchtigt, 
N : von 
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pon wo aus fie den General Soult im Ruͤken 
bedrohten: um ihren Abſichten, welche dieſe 
Bewegung verrieth, zuvorzukommen, muſte er 
fie ſchlagen. Er. gab daher dem General Ga⸗ 
zan Befehl, forort wieder Saſello wegzu⸗ 
nehmen; dieſe Operation ſollte nur als Vorbe⸗ 
keitung zu einer andern, entſcheidendern dienen, 
deren Zwek war, die Lager der Oeſtreicher in 
dieſer Gegend wegzunehmen, aber welche der 
Generaltieutnant Soult, da es ihm an den 
nothigen Patronen fehlte, um ein langes Gefecht 
batte halten, erſt auf 4 Uhr Abends feſtgeſezt 
e. 


Der General Gazan fuͤhrte ſeine Unter⸗ 
nehmung auf Saſello eben fo ſchnell als gluͤk⸗ 
lich aus. Zufolge der für den allgemeinen An⸗ 
grif gemachten Difpofitionen ſollte er, mit dem 
Angrif des Centrums beauftragt, den hohen 
Ruͤfen der Berge zu gewinnen ſuͤchen, und ſich 
beſtandig auf demſelben hinziehen; der General 

oinſot ſollte den rechten Flügel der Oeſtrei⸗ 
er auf Galera angreifen, wahrend der Ge⸗ 
neral Freſſinet den linken in der 7 — az 
grif, ihn auf das Centrum zuruͤkzuwerſen, um 
ſich dort mit dem General Gazan zw vereint: 
gen, Der Ziel dieſes Angrifs war, den Oeſt⸗ 
keichern ihre Poſtiouen wegzunehmen, ohne die 
ſie weder Savona behalten, noch die Verei⸗ 
utgung mit den Truppen des GeneralLieutnants 
uchet verhindern konuten. a 
„Abgleich ohne Raſt, ohne Prod, und fait 
ohne Patronen, rükten die fraͤnkiſchen Solda⸗ 
ten mit der gröften Kühnheit gegen den Feind 
an. Zweimal wichen 10, 00 Deftteicher, ſtark 
; F 4 vers 
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verſchanzt, und mit einer zahlreichen Artillerie 
verſehen, ihrem Ungeſtuͤmm; zweimal drangen 
ſie auf die Spize der Anhoͤhen von Ponte 
Inprea, als der General Melas mit einer 
Reſerve von 5000 Maun, (den nemlichen, die 
des Morgens von Savona aufgebrochen was | 
ren), gegen Ende des Tages ankam, und den 
Muth ſeiner Truppen durch ſeine Gegenwart 
und durch dieſe Verſtaͤrkung neu belebfe. Er 
entriß den Franken einen Sieg, den fie mit uns 
geheurer Anfirenaung fo lange ſtreitig gemacht 
hatten. Die Nacht machte dieſem moͤrderiſchen 
Kampfe, in welchem der Verluſt auf beiden 
Seiten dufferft betrachtlich war, ein Ende; je⸗ 
der Theil zog ſich wieder in ſeine vorigen Stel⸗ 
lungen zukük. ; 60? 

Weun fo, auf der einen Seite, alle Anſtren⸗ 
gungen des Generals Maſſeng und des unter 
ihm den rechten Flügel der fraͤnkiſchen Armee 
von Italien kommandixenden GeneralLieutnauts 
Soult, die bei Eröfnung des Feldzugs inge⸗ 
habte Poſitionen wieder einzunehmen, und 
dadurch Savona zu entſezen, und die ſeit 
dem 7 April abgeſchnittene Verbindung mit bem 
linken Flügel oder dem Korps des Genergl⸗ 
Lieutnants Suchet herzuſtellen, vergeblich 
waren? fo hatten, auf der andern Seite, die 
Berfuche, welche Leztrer in der nemlichen Zeit 
machte, um das ihm entgegen ſtehende oͤſtrei⸗ 
chiſche Korps unter dem Feld Marſchallvieut⸗ 
nant Elsnitz zu werfen, und ſich bis zu ihnen 
durchzuſchlagen, einen eben jo unglüͤklichen Erz 
folg gehabt. Am 10 Abril war es ihm zwar 
gelungen, ſich des Thurms und der Redoute 

u von 


von Melogus zu bemächtigen. Am 11, hatte 
er die zahlreichen Redouten von Settepani 
weggenommen, wo er, von einem ſehr dichten 

ebel begünſtigt, die Brigade des Generals 

m umzingelte, und 12.0 Mann von den 
Regimentern Huf und Otanien zu Gefangenen 
machte. Aber als er hierauf, am 12, die von 
dem Feld Marſchallsieutnant Elsnit ſelbſt 
vertheidigte Pofktion von S Gigcomo wegzu⸗ 
nehmen ſuchte, fand er deſto kraftigern Wider⸗ 

and; dreimal wiederholte er feinen Angrif 

auf dieſelbe, aber immer ward er zurükge⸗ 
ſchlagen, und muſte ſich in die Linie von Mes 
ogno und Finale zuruͤkziehen. 

Die Uiberlegenheit der Oeſtreicher an Trup⸗ 
penzah! war zu gros auf allen Punkten. Da 
die Art von Krieg bei einer Armee noth⸗ 
wendig die Folge ihrer Lage und ihrer Starke 
it, ſo war es ganz natürlich, daß der General 

telas und der General Maſſeng eine 
durchaus verſchledene Taktik befolgten. Immer 
im Kampfe mit einem an Truppen Zahl ihm 
unendlich überlegenen Feinde, war der Zivek 
des fränkiſchen Oberchenerals immer dahin gez 
gangen, ihn zu vertbeilen, indem er auf zwei 
Colonnen marfhirte: die eine, ſchwaͤchre, ma⸗ 
ndorirte fo viel ihr ſoſches möglich war, ſuchte 
den Feind zu beſchäftigen, und grif ihn nicht 
an, oder nahm das Gefecht nicht an, als wenn 
es kein andres Mittel gab, ihn gegen ſich über 
zu halten, wie bei Albizola, oder kein Mit⸗ 
tel daſſelbe zu vermeiden, wie bei Cogoletto; 
die andre, ſuchte die Offenfive_ zu behaupten 
indem fie faſt ihre geſammte Truppen Maſſe 
B 5 i gegen 


gegen die verſchiedenen Diviſtonen des Feindes 
vereinigte, um ſo die Korps deſſelben nach 
einauder zu ſchlagen, wie fie es bei Mac a⸗ 
rolo, Saſello, Verreria 0 that. Das 
gegen ſuchte General Melas, der ſich vers 
kheklen konnte, ohne ſich zu ſebr zu ſchwaͤchen, 
die Franken immer zu wunvifeln, und bot ih⸗ 
nen nur ſo lange die Stirne, ohne ſie anzugrei⸗ 
fen, bis detaſchirte Colonnen ſie von allen Sei⸗ 
ten umgiengen In den erſten Gefechlen, hatte 
das Ungeſtümm einiger von den fraͤnkiſchen 
Korps, jener feurige Muth der manchmal den 


Vortheil der Zahl aufwiegt! dis lezte Mandvre 


u ihrem Vortheil ausſchlagen gemacht: aber 
da fie ſich gezwungen ſahen, immer die nemli⸗ 
chen Korps zu gebrauchen, ſo hatten ſo oft 
wiederhohlte Anſtrengangen fie unvermeidlich 
Ian e e müſſen. Selbſt, indem ſie 

en Feind ſchlugen, hatten fie ſich durch ihre Sie⸗ 

e geſchwaͤcht, wahrend er durch feine Nieder⸗ 
agen ſich verſtaͤrkt hatte 

Da der Angrif auf die Poſitionen der Oeſt⸗ 
reicher bei Albizola, Galerg und Santa 
u verungiuft war, fo blieb den Fran⸗ 

en nichts anders übrig, als ſich zuruͤkzuziehen. 
Wozu konnte es nüzen, wenn der Generalsleut⸗ 
naut Soult ſich noch länger in kahlen, üben 
Gebuͤrgen pielt, wo ſeine Truppen von Mangel 
aller Art hedraͤngt waren, und wo es nichts 
mehr als Gefahren fuͤr fie gab? me die e von 
dieſen allgemeinen Betrachtungen, blieben ihm 
keine drei Patronen mehr auf den Mann, ſeine 
77 Diolſion hatte nicht einmal mehr eine 
nze Brod. Er ertheilte daher feinen Truppen, 
am 
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en 76 April Morgens, den Befehl, ſich nach 
Saſelſo zurükzuziehen, wo er, in der Abe 
ſicht, entweder die Oeſtreicher aufzuhalten, in⸗ 
em er ſie beſchaͤftigte, oder fie zu vertheilen, 
und ſich dadurch die Mittel zu verſchaffen, feine 
Forps ein wenig ausruhen zu laſſen, feine 
Stellung fo nahm, daß ſſe einen Marſch gegen 
atro oder Dego ankuͤndigte. 5 
Der General Melas ließ ſſch indeß da⸗ 
durch nicht irre führen, und arif den fränfte 
ſchen Nachzug an, um den Generalsieutnant 
Soult in feinem Marſch aufzuhalten, waͤh⸗ 
rend er, feinem Syſtem getreu, eine Colonne 
unter dem General Bellegarde gegen die 
Armetta ziehen ließ, um ihm den Ruͤkzug 

abzuſchneiden. 


Zug ſchlug ſich noch bei Vekrerta, gls der 
General Br ERS der auf die Wirkung 
einer Colonne zählte, die er durch die Wuͤſte 
von Baraggio auf die Flanken des Generals 
Soult ziehen ließ, einen Offizier au dieſen 
General abſchikte, um ihn zur Übergabe aufzu⸗ 
fordern, ” da er durch eine unendlich überlegene 
Macht, 17 05 wäre, und bekanntlich wedes 
Lebensmittel noch Patronen hatte? 
„Mit Bajonetten, und Leuten, die 
Bet e Sau e map am 
ete General Sou 

Nichts Mangel” Cr dle tndep Je 

x 3 a wohl 


wohl die Gefahren feiner Lage, aus denen jes 
doch feine Geiſtes Gegenwart ihn vettete- f 
Rechts von der Armetta, iſt eine Poſi⸗ 
tien, von wo aus die Oeſtreicher alle Mögliche 
keit einer Vereinigung zwiſchen der Colonne, 
welche der Ober General Maſſena anfuͤhrte, 
und dem Generaleieutnant Soult hemmen 
konnten. Da der General Belleg ar de, dem 
ſeine Uibermacht bei dieſer Gelegenheit allzuviel 
Zuverſicht einfloͤste, ſich derſelben zu bemachtts 
gen vernachlaͤſſigt hatte, fo benuzte der Gene⸗ 
ralLieutnant Soult einen ſehr dichten Nebel, 
um ſich mit dem groͤſten Theil ſeiner Mann⸗ 
ſchaft dahin zu ziehen; und als der Nebel zer⸗ 
floſſen war, ſah General Bellegarde die 
rauken auf zwei Linien feine rechte Flanke 
öberfluͤgeln, und fo geſtellt, daß ſie Voltrk 
dekten. Es war erſt 6 Uhr Abends; die Trup⸗ 
pen ſtanden kaum in der Weite eines Flinten⸗ 
Schuſſes von einander: doch kam es nicht zum 
Schlagen, und man blieh, in gaͤnzlicher unbe⸗ 
weglichkeit, bis 10 Uhr Nachts gegen einander 
über. Um 3 Uhr Morgens (17 April) ließ der 
Generaltientnant Soult, ohngeachtet der Auf 
ſerſten Muͤdigkeit der Soldaten, die völlig aus⸗ 
1 waren, feine Colonnen aufbrechen, 
Und über Arenzand auf Voltri marſchiren. 
Sie kamen zu Lereg und zu Arenzano 
u gleicher Zeit mit den Truppen von der Divie 
ton des linken Flügels an, bei welchen der Ober⸗ 
General Maſſena ſſch befand, und die ſich 
von Cogoletto her ebenfalls auf Woltri bre 
ruͤkzogen, wo beide Diviſ onen Abends ihre 
Stellung nahmen, und wo alle — aus 
enen 


. 


denen fe beſtanden, unter den Befehlen des 
N eneraltientwants Soult vereinigt wurden, 
4 General Maſſe na ſelbſt ſich nach Genua 
egab, wohin dringende Sorgen fuͤr die Per⸗ 
theidigung dieſes Plazes und kur die Entdekung 
von Mitteln zum Unterhalt der Truppen ihn 
abriefen. . 5 
Da Voltri, von dem Augenblik an, wo die 
Oeſtreicher Meiſter von Madonna di Seſtri und 
von Rivatola waren; Feine Poſition mehr bot, 
die einer vortheilhaften Vertheidigung fabis 


war, ſo wuͤrden die Franken in militairiſcher 


Nükſicht, unſtreitig beſſer gethan haben, ſo⸗ 
gleich am 18 April Morgens ihren Rukzug nach 
Genua fortzuſezen, um nicht Gefahr zu lau⸗ 
fen, über Seſtri oder Fan u en abgeſchnitten 
zu werden. Allein es ſand ſich etwas Getraide 
in Voltri, und das Elend der fränkischen 
Truppen war ſo gros, daß für fie auch der kleine 
fe Vorrath von Werth war; die beiden Divk 
ionen ſellten daher, den 18, an dieſem Orte ge⸗ 
nährt, und alle daſelbſt befindlichen Lebensmit⸗ 
tel nach Genua geſchaft werden. . 
Der General Melas beſchloß indeß, bie 
fen ihren Aufenthalt in Volt ri zu bennzen⸗ 
um ihre Rükkehr nach Genus zu verhindern. 
Dem zufolge theilte er, den 18 Morgens alle 
Truppen, die er bei ſich hatte, in 7 7 Korps 
ab: fein rechter Fluͤgel, der aus dre Regimen⸗ 
tern beſtaud, folte, unter Befehl des Generals 
Bellegarde, den Mittelpunkt der Franken 
angreifen, und ihre Truppen vorwärts Poltri 
beſchaͤftigen; fein linker Flügel, der aus ſechs 
Regimentern beſtand, und den Er ſelbſt ans 
V7 führte, 
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fuͤhrte, follte nach Seſtri marſchlren, ihren 
rechten Flügel überwältigen, und von da aus 
alle von ihnen beſezte Positionen im Ruͤren neh⸗ 
men. Allein der Angrif auf den fränkiſchen 
Mittelpunkt geſchah mit 8 und die 
Bewegung des Generals Melas mit zu viel 
Langſamkeit; ſo daß die fraͤnkiſchen Truppen, 
im Augenblik ihres Rükzuges, die Oeſtreicher 
noch nicht in Seſtri fanden. Während dieſes 
Rükzuges hatten fie zu Voltri, und vor⸗ 
warts dieſer Poſitibn, ſchrekliche Gefechte aus⸗ 
gehalten, worin ganze Kompagnien zur Haͤlfte 
aufgerieben wurden. 

Abends nahmen ſie eine Stellung auf der 
Höhe von St. Andre, und behielten ſogar 
Seſtri die ganze Nacht hindurch. : 

Am folgenden Tage, 19 April, aiengen fie 
über die Polcevera, und zogen ſich auf ſolche 
Art ganz in die Werke und die umliegenden Po⸗ 
fitionen von Genua Dan „ wo ſie fich mit den 
Truppen des Generals Miolis vereinigten, 
die während dieſer Reihe von Kriegs dperatio⸗ 
nen faſt taͤaliche Gefechte beſtanden hatten. 
Die ganze Macht, welche General Maſſena 
izt noch zur Vertheidigung Genna's hatte, bes 
ſtand in 9,600 Streitern; in 1 
Gefechten hatte er mehr als den dritten Theil 
ſeiner Truppen verloren. 

Der General Melas, der am 21 ſein 
Haupt Quärtſer uach Seſt et verlegte, ordnete 
nun die Stellung ſeiner Armee um Genna her 
dergeſtalt an, daß der General Gottesheim 
den Monte Faccio, der Feld Marſchallsient⸗ 
nant Hohenzollern den Berg von Duraz⸗ 
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89, ber Feld marſchallsieutnaut Ott den Berg⸗ 
Nüfen von Mabonna della Guardia, 
und die drei Brigaden Sticker, Weber und 
Buſſy die Anhoͤhen bis an die See vorwärts 

eſtri beſezten. Die Vor poſten giengen, von 
der einen Seite bis Cornigliano und S. 

ietro d' Arena, von der andern bis an 
den Bifagne. 

Wahrend Maſſena mit dem rechten il 
gel der fränkiſchen Armee von Italien ſcho 
rund um in Genua eingeſchloſſen war, hatte 
der Generalsleutnant Suchet an der Spize 
des linken Flügels, bei dem inzwiſchen die 10 fte 
Halb Beigade zur Verſtärkung eingetroffen war, 
der ihm vom General Qudinot überbrachten 
Weiſung zufolge, den Feldcharſchallsicutnant 
Elsnitz, von neuem mit der gröften Heftig⸗ 
keit angegriffen. Am 19, gelang es ihm, die 
erſte Stellung der Oeſtreicher wegzunehmen; 
aber als er hierauf, am 20, in drei Colonnen, 
gegen die Hauptpoſition von S. Giacomo 
marſchirte, fand er groͤſern Widerſtand. Der 
Kampf dauerte den ganzen Tag hindurch, oft 
mit dem Bajonet, und, wie der öͤſtreichiſche 
Amts Bericht ſich gusdruͤkt, mit Wuth und Ver⸗ 
ee aber Elsuktz behauptete feine Stel⸗ 
ung, und die Franken muſten ſich wieder auf 
den Punkt, von dem ſie ausgezogen waren, zu⸗ 
ruͤkziehen. 5 3 

General Melas, der neuen feindlichen 
Verſuchen von dieſer Seite zuvorkommen wolk 
te, übertrug nun dem Feld Marſchallsieutnant 
Ott das Kommando über das Blokade Korps 
vor Genua; Er ſelbſt führte dem Feld Rar⸗ 

B 3 ſchall⸗ 


einer Blokade von achtunddreiſſig Tagen; die 
Oeſtreicher fanden darin 140 Feuer Schlü 
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ſchalleteutnant Els nitz eine Verſtaͤrkung von 
drei Brigaden zu, um den General Suchet, 
der noch immer in der Linie von Melogno 
und Finale ſtand, gaͤnzlich aus der weſtlichen 
Riviera zurskzudraͤngen. Er 
Immer fechtend, zog ſich General Suehet 
vor einer allzu unverhältnißmaſigen Uibermacht 
von Poſition zu Poſition zuruk. Da die Oeſt⸗ 
reicher bei einem allgemeinen Angrif, der den 
7 Mai ſtatt hatte, auch den Col di Tenda 
wegnahmen, der allein noch den Rüͤkzug des 
fränkiſchen Korps gedekt hatte, fo raͤumte Ge⸗ 
neral Suchet, welcher die Unmöglichkeit ein⸗ 
ſah, ihrem Vordringen laͤngern Widerſtand ent⸗ 
gegen zu ſezen, nun auch die Stadt Nizza, 
Und zog ſich über den Var zuruͤk, der die Graf 
ſchaft Nizza von der ehemaligen Provence ſchei⸗ 
et. Am 13 Mai nahm der General Melas 
ſein Haupt Quartier in dieſer“ HauptStadt des 
Departements der Seeulpen”, und der Biſchof 


von Nizza, der ſeit der Beſezung dieſer Graf⸗ 
ſchaft durch die Be (Sept. 1792) zu Turin 


elebt hatte, hielt wegen der Befreiung 
derselben ein feierliches Te Deum. 

Am 15 Mai kapitulirte auch die Eitadelle 
von Savona, durch Hunger gezwungen, nach 


a nde; 
die Beſazung ergab ſich kriegsgefangen. 2 
So war denn nun Genua in ganz Italien 


noch der einzige, in der Gewalt der Franken 
befindliche Punkt. Maſſeng vertheidigte bie⸗ 


fen Plaz mit Loͤbenmuth. Ein allgemeiner An⸗ 


grif, welchen die Oeſtreicher gegen denſelben 


wagten, 


wagten, aber worin fie, nach einem ſchreklichen 
Kampfe, mit ſtarkem Verluſt zuruͤkgeſchlagen 
wurden, überzeugte ſie, daß blos der Mangel 
an Lebensmitteln, der in Genug mit jedem 
Tage druͤkender ward, die Uibergabe dieſer 
Stadt erzwingen konnte, die engliſche Flotte 
blokirte daher den Hafen enger als. jemals. 
Die einzige Hofnung eines Entſazes für das in 
Genua eingeſchloſſene Armee Korn des Gene⸗ 
rals Maſſeng, war izt noch auf die Bewe⸗ 
gungen der Reſ erve Armee gegründet: aber 
die Noth in Genua war ſchon ſo dringend, und 
die Ausſicht auf den Entſaz durch dieſe Armee 
ſchien, allen Umſtänden nach, noch ſo entfernt! 


39° im. Ab 


EEE 
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11. Abſchnitt. 


Eroͤfnung des Feldzuges in Teutſchland. 
Mit der ſchlaueſten Kunſt weiß General Mo⸗ 
reau feinen Gegner, den Feldzeugmeiſter Kray, 
Aber feinen wahren Plan zu taͤuſchen. Schlach⸗ 
ten bei Engen, bei Moͤskirch, und bei Biberach. 
Treffen bei Memmingen. Auf allen dieſen 
Punkten geſchlagen, zieht ſich Kray in die Ver⸗ 
ſchanzungen von Ulm zuruͤk. Moreau hat da: 
durch den Zwek ſeiner bisherigen Operationen, 
den Marſch der Nefervetrmee nach Italien 
zu deken, vollkommen erreicht. 
[Epoche: 25 April bis 11 Mai.] 
Ofm 8 Marz war überhaupt erſt die Errichtung 
einer Reſerve Armee beſchloſſen worden. 
Ste ſollte ſich, 60,000 Mann ſtark, bei Di: 
ion verſammeln. 

Die eine Haͤlfte derſelben ſollte aus al⸗ 
ten Truppen beſtehen. Da der Buͤrger⸗ 
Krieg in weſtlichen Departementen durch eine 
weiſe — 22 friedlicher und militairiſcher 
Maasregeln faft gaͤnzlich beendiget war, fo er⸗ 
hielten mehrere Korps von der Weſturmee nun 
die Beſtimmung, nach Dijon aufzubrechen. 
Die noch ungeſchwaͤchte, fat allgemekne Popu⸗ 
laritaͤt, deren bie neue a genos, mach⸗ 
te es ihr moͤglich, die Truppen, welche bis 
dahin im Innern zerſtrent gelegen hatten, bei⸗ 
nahe ſaͤmtlich an die Graͤnze marſchiren zu 
laſſen; des Vertrauens der Bürger gewiß, 

d brauchte fie — nicht mit Waffen zu umgeben. 
Zu Anfang des vokjährigen Feldzupes, 1 — 
- a 


7 Vollziehungs Directorium uͤber bunderttau⸗ 
25 Mann in den verſchiedenen Theilen der 
mepublif, und darunter in Paris allein acht zehn 
18 zwanzigtauſend, zurükhehalten: izt befan⸗ 
en ſich in dieſer unermeßlichen Stidt nicht 
mehr volle drithalbtanſend Mann; und dieſe 


das Innere ſeyn konnte die keine WahlͤKriſen 
mehr zu befuͤrchten hatte, und uberhaupt we⸗ 
niget Gemaltfamteit bedurfte, weil Ne mehr 
Macht beſaß, konnte faſt die ganze Truppen 
Maſſe der Republik gegen den auswaͤrtigen 
Feind wenden; das erſtaunte Europa ſah eine 


„daraus hervorfprangen. 
Die andre Hälfte der Reſerve Armee 

ſollte aus Gonfertbirten beſtehen; na 
einer zu Paris gemachten Vertheilung ſollte 
an dieſen 39,020 Maun jedes Departement die 
es betreffende Auzabl liefern. Die Prafecte 
ſollten den Abmarſch derſelben nach Dion eh eg 
lichſt beſchleunigen „Der Friede —, bie es 
in dem an ſie gerichteten Umlauf Schreiben der 
onſuln — war der Wunſch und die dofnung 
„der Regierung; Eutopt kennt die Schritte, 
„ welche fie that, un ihn zu erhalten auf⸗ 
„richtig wollte fie hn fie doi ihn ſtets wollen, 
wenn er der Nation wand un 
: n 


” 


„nach Slegen, die feine Feinde ſelbſt anerken⸗ 
„nen, welch andrer Ehrgeiz konnte wohl dem 
„Erſten Conſul noch uͤbrig bleiben, als der: 

„Frankreich ſeinen alten Wohlſtand wieder zu 

„geben, die Künſte und die Tugenden des 

„Fliedens wieder herzuſtellen, die Wunden 
„wieder zu heilen, welche eine allzu verlaͤnger⸗ 
„te Revolution geſchlagen hat, die Menſchheit 
„endlich von der Plage zu retten, die ſeit ſo 
„vielen Jahren ſie verzehrt? Dis waren ſeine 
„Geſinnüngen und Wunſche, als er den Fries 
„den zu Campo Formio unterzeichnete: wie 
„viel mehr muüſſen fie es izt ſeyn? Seine 
„Wuͤnſche ſind indeß nicht erfüllt worden; 
„England athmet noch Krieg und die Ernie⸗ 
„ drigung Frankreichs; die andern Maͤchte ſchei⸗ 
„nen erwarten zu wollen, welches unſre Stel⸗ 
„lung, welches unſre Hilfsmittel ſeyn werden. 
„Sind wir noch immer jene Nation, die durch 
„ihre Khnheit und ihre Siege Europa in Er⸗ 
„„ ſtaunen ſezte, belebt ein gerechtes Zutrauen 
„von neuem unſre Kräfte und unſre Mittel, 
„ſo werden wir uns nur zu zeigen brauchen, und 
„ das feſte Land wird Frieden haben. Dis iſt es, 
was den Franken vor Augen gelegt werden muß; 
„zu einer edeln und lezten Auſtrengung muͤſſen 
„alle aufgefordert werden, welche ein Vaterland 
„ Und eine Natlonalehre 5 vertheidigen haben.” 
Das gröfte Hinderniß, das ſich der Ausfuͤh⸗ 
rung von Bonaparke's grofen Planen in 
den Weg legte, war der erſchoͤpfte Zuſtand der 
Finanzen. Er hatte gegen die Mitte des März 
den General Marmont nach Amſterdam ge⸗ 
ſchikt, um bei der dortigen Kaufmannſchaft 
; 5 eine 


eine Anleihe zu unterhandeln, die aber nicht 
u Stande kam. Dadurch ward, (wie Er in 


an den erforderlichen Vorraͤthen; die Armee 
muſte gewiſſermaſen exit erſchaffen werden. 
Eben daher glaubten die Feinde Frankreichs; 


den er abfertigte, eigenhändig eine Form zu 
Kugeln mitgab, beſuchte Berkhier zu Dijon 
alle Magazine, ſchikte uberall Leute bin, die 
den Marſch der Truppen beſchleunigen, muften, 
und forgte dafür, daß das Verwaltungs Fach 
mit tüchtigen Männern beſezt ward, daß die 
Betruͤgereien der unredlichen Lieferanten au den 
Tag kamen, daß der Eifer der andern ſich er⸗ 
hielt, und daß überall wieder Zutrauen er⸗ 
wachte. So ward es möglich, daß in weniger 
als zwanzig Tagen eine Armee von 30,060 

; 25 Bu. Mann 
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Mann in der Gegend von Genf eintreffen konn⸗ 
te, wo der Erſte Conſul am 9 Mai verſchiebene 
Diviſionen derſelben muſterte. 

Noch ehe Berthier fein Haupt Quartier 
zu Dijon nahm, hatte er (16 April), in 
Baſel, eine Zuſammenkunft mit dem Ober⸗ 
Befehlshaber der Rheinurmee, General Mo⸗ 
reau, der nun den Feldzug unverzuͤglich erof⸗ 
nen ſollte, um der Reſervearmee bei ihrem 
Eindringen in Italien den Rüken zu deken. 

Moreau, der ſich in feinen fruhern Feld⸗ 
gigen am Rhein, durch feinen Ruͤkzug wie 

urch feine Siege, den Ruf eines groſen Feld⸗ 
herrn erworben, und im lezten Feldzuge in 
Italien, nach Scherer's Niederlagen, mit einer 
Handvoll Truppen die liguriſchen Apenninen 
gegen alle Macht von Suworow und Melas 
behauptet hatte, Moreau ſtand izt an der 
Spize der furchtbarften Armee der Republik, 
der ehemaligen DonauArmee, die nun wieder 
den Namen: Rhein Armee, und zugleich zahl⸗ 
reiche Verſtaͤrkungen erhalten hatte. Er alte 
ihr eine neue Organisation gegeben, zufolge 
deren fie in vier groſe Armee Korps abgetheilt 
war. I. Der rechte Flügel, unter dem Ge⸗ 
nexalsientnant Lecourbe, (Haupt Quartſer: 
Zürich), der ſich vom Walliſer Lande und vom 


Gottherd bis an den Zuſammenfluß der Aar 
und des Rheins erſtrekte, beſtand aus den Die 
viſſonen Vandamme, Montrichard und Lorge. 
II. Das Centrum, unter dem GeneralLieut⸗ 


nant St. Cyr, deſſen Kommando von Rhein⸗ 


felden bis Breiſach gieng, (Haupt Juartfer: 
Baſel), beſtand aus den Diviſſonen Baraguoy⸗ 


d'Hilliers, Ney und Tharreau. III. Der! 1 1 15 


lügel, unter dem Generalefeutrant St. 
hi anne, von Brelſach bis über Main 
aß, (Haupt Quartier: Strasburg), war au 
en Diviſionen Collaud, Legrand und Souham 
üſammen geſezt. IV. Das Reſerve Korps, 
eſſen Kommando ſich der General Moreau 
elbſt vorbebielt, bildeten die Diviſionen Del⸗ 
mas, Leclere und Richepanſe. Eine beſondre 
Kavallerie Reſerve ſtand unter den Bes 
fehlen des Generals d' Hautpoult. 
Ulber den eigentlichen Plan ſeines Feldzuges 
hatte Moreau, ſeiner Gewohnheit nach, einen 
undurchdringlichen Schleier geworfen; nur die 
OeneralLieutnants Reconrbe, St. Cyr und 
t. Suzanne, der Diviſions General Des 
ſolles, Chef des Generalstabs, und der bei 
lezterm angeſtellte General Lahorie, waren 
in das Geheimniß der Operationen eingeweiht. 
Die vielen Hin⸗ und Her Raͤrſche, welche tägs 
lich ſtatt hatten; die Verstärkungen, die auf 
mehreren Punkten eintrafen; uberhaupt die 
ewegungen der Armee, und die haufigen 
5 eränderungen des Haupt uartiers, waren 
azu gemacht, alle Muthmaſſungen zu verwir⸗ 
a ahdem Moregu fich zu Zafel mit 
em General Berthier beſprochen hakte, 
verlegte er am 19 April das groſe Haupt Qugre 
tier der Rhein Armee nach Col mar; er ſelbſt 
begab ſich nach Strasburg, wo der General⸗ 
Lieutnant St. Suzanne fein Haupt Onartſer 
batte; der Generaltteutnant St. Chr verſegte 
das feinige nur fünf Stunden davon, nach 
Ober Ehnheim. Die auſſerordentlichen Bes 
wegungen unter der fraͤnkiſchen Armer ſezten 
einen baldigen Anfang der Operationen auſſer 
W 12 Zwei⸗ 
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Zweifel; und der Stand der Truppen har 
als der HauptQuartiere ließ vermuthen, da 


Kehl und Alt Breiſach die beiden Punkte 
wären, von wo aus fie in Teutſchland einzu⸗ 
dringen ſuchen würde. 

Die ͤſtreichiſche Armee in Teutſchland hatte 
ihren geliebten Feldherrn, den Erzherzog Karl 
verloren Zugleich Held und Menſchenfreund, 
hatte dieſer Fuͤrſt fie mit einem ganz neuen 
Geiſte zu heſeelen gewußt. Als Urſache ſeines 
Abttitts vom Kominando ward feine geſchwach⸗ 
te Geſundheit angegeben. Sein Nachfolger, 
der Feldzeugmeiſter Kray, war ſchon am 17 
Maͤrz im Haupt Quartier zu Donaueſchin⸗ 
gen angekommen 

Die Stellung der oͤſtreichiſchen Truppen um 
dieſe Zeit war folgende: 

Der Feld Marſchallsientnant Fürſt von Reuß 
kommandirte ein detaſchirtes Korps von ohnge⸗ 
faͤhr 10% Mann im Vorarlbergiſchen 
und in Graubünden, wo er die Generale 
Auffenberg und Fellachich unter ſich hatte. 
Dieſes Korps ſtand in Verbindung mit der 
Diviſſon des Feld Marſchallsieutnauts Gkafen 
von Nauendorf, welche den linken Fluͤgel 
der Armee bildete, und den Rhein, laͤngſt der 
helvetiſchen Granze, vom Boden@ee bis gegen 


Baſel dekte. Zwiſchen Stein und Schaf⸗ 


hauſen ſtand der Feld Marſchallsieutnant 


Prinz Joſeph von Lothringen: weiter 
Fon gegen die Wald Städte, ſtand die 


Brigade des Erzherzogs Ferdinand. 
Das Korps des Generals Grafen Giulay, 
in der Gegend von Freiburg, Pa die 
Brü⸗ 
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Brükenschanze von Alt Breiſach beobachten, 


und das Hollen chal deken. 5 

Mit einem weit zahlreichern Korps, bei 
Offenburg, ſollte der Feld Marſchallsieut⸗ 
Hanf Kienmayer, unter welchem die Gene⸗ 
kale Klenau, Meerveldic. kommandirten, 
die Prüken Schanze von Kehl beobachten, und 
das Kinzig Thal deken. 

An ihn ſchloß ſich das Korps des, vor kur⸗ 
zem zum Feldgeugmeiſter beforderten, Grafen 
von Sztarray an, das ſich von Raſtadt 
bis an den Main hinab dehnte, und den rech⸗ 
ten Fluͤgel der Armee bildete. 22 

Die übrige Truppen Maſſe ſtand in einer 
Central Position, in der Gegend von Billin⸗ 
gen und Donaueſchingen. 

Um die Luͤke, welche durch den Abgang der 
Ruſſen entſtanden war, wieder auszufüllen, 
batte England mit allen keutſchen Fürſten, die 
ich dazu bereitwillig zeigten, Subfidien ler: 
träge 1 7 Die, zufolge derſelben, von 
dem Churßuͤrſten von Pfa BA und 
dem Herzog von Wirtemberg geſtellten 
Korps verſchaften der oͤſtreichiſchen Armes einen 
ſehr beträchtlichen Zuwachs. Gewiß war biefe 
leztre der fränkiſchen an Truppengahl wenig: 
ſtens gleich; fie hatte noch die ſtolze Haltung, 
welche ihre im vorigen Feldzuge erfochtenen 
Siege ihr gegeben hatten, und die Fortschritte 
ihrer Waffen Brüder in Italien, die der Ruf mit 
ſchnellen Flügeln ihr zutrug, muſten auch ihre Zu⸗ 
verſicht für den bevorſtehenden Feldzug erheben. 

In biefer gegenſeitigen Lage beider Armeen, 
eroͤfnete nun der fraͤnkiſche Obercheneral den 
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Feldzug am Rhein. Da der ganze Zwek ſeiner 
Operationen fuͤr's erſte dahin gieng, die Be⸗ 
wegungen der Reſerve Armee zu de⸗ 
ken, fo beſchloß er, al vorwärts vom 
inte Palfen des Schwarz⸗ 
Walde zu manoͤvriren, um feine Armee gegen 
Schaf hauſen und . zu verei⸗ 
nigen. Zu dem Ende muſte er ſeine Operatio⸗ 
nen fo combiniren, daß während mehrkaͤgiger 
Maͤrſche jedes zweifelhafte Gefecht vermieden 
würde welches mit nicht geringen Schwierig⸗ 
keiten verknüpft war, weil die fraͤnkiſche Armee 
theils durch mebrere Eng paͤſſe ziehen, theils 
einen Rheinllibergarg bewerkſtelligen muſte, 
und der Feldzeugmeiſter Kray aus feiner Cen⸗ 
tral Stellung bei Donaueſchingen gegen je⸗ 
den von ihr bedrohten Punkt mit feiner ganzen 
Macht ſchneller als he, aufbrechen konnte. 
Diefem Plan zufolge, giengen die zwei 
Armee Korps der Generalsieutnants St. Su⸗ 
anne und St Ent, am 25 April, über 
en Rhein 3 
Das erite, das von Kehl aufbrach, ſtieß 


auf das Korps des Feld Marſchallsieutnants 
Kienmayer, welches gegen 15,000 Mann 


ſtark war, und tapfern Widerſtand leiſtete. 
Das Gefecht dauerte von 5 Uhr Morgens bis 
4 Uhr Abends. Die Oeſtreicher wurden bis 
Offenburg zurüfgedrängt, und verloren eis 
ne Kanone und gegen hundert Gefangene; St. 


Suzanne ſtellte ſich links bei Boders⸗ 


weier, Urloffen und Appenweier, rechts 
6 Grieſſenheim und Sand 
auf: 


Der 
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Der GeneralLientnant St. Cyr, der von 
Alt Breiſach vorruͤkte, erfuhr wenig Wider⸗ 
and; der General Giulay zog ſich mit ſei⸗ 
nem ſchwachen Korps vor ihm zuruͤk, und 
räumte Freiburg, wo die Franken am 25 
Abends einräften. 
An eben dieſem Frage ließ General Mo⸗ 
reau auch eine Diviſion von Reſerve Korps, 
unter den Befehlen des Generals Richepanſe, 
über Baſel vorrüken, und zu Schliengen 
und gegen den Paß von Kandern Poſikion 


nehmen. ; 

Am 26 blieb der Gcheraltientnont St. Su⸗ 
e in ſeiner Stellung, und St. Cyr be⸗ 
hrohte den Paß von Waldkirch pe en dem 
Kinzig Thale, um den Anſchein zu haben, als 
verbaͤnde er feine Operationen mit jenen des 
Generals St. Suzanne. Dieſe verſchiedenen 
Bewegungen, durch welche Moreau einen 
groſen Theil der oͤſtreichiſchen Macht in das 
Hinzig Thal zu loken ſuchte, indem er den 
Feldgeugmeiſter Kray glauben machte, daß er 
iet durchbrechen wolle, erreichten ihre Abſicht 
vollkommen. Kray, der (wie die eignen Wor⸗ 
te feines Amts Berichts lauten) in der Exwar⸗ 
„tung ſtand, daß die Kranken in den Schluch⸗ 
„ten im Kinzig ⸗ und im Reuch Thale 
„weiter vorzudringen, und die Hoͤhen des 
„Kniebis und Freudenſtadt, dann von 
„Hornburg und Neuſtadt zu gewinnen 
„alles aufbieken wurden, ſchikte den Generalen 
„Kienmaher und Ginlay aus dem Lager 
„dei Villingen und Donaueſchingen ſtarke Un⸗ 
„ kterſtuͤzungs Abtheilungen entgegen, mit wel⸗ 
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„chen er ihnen zugleich am 27 den Befehl er⸗ 
»theilte, neuerdings bis an die GebirgsEin⸗ 
„ Hänge vorzuruken, und ſich eine genaue liber⸗ 
„ ſicht von der wahren Stellung der Franken im 
„Rhein Thale zu verſchaffen: er hofte dadurch 
„die Gelegenheit zu erhalten, das eine oder 
„das andre Korps derſelben mit Macht anzu⸗ 
„ fallen, und empfindlich zuruͤkzuweiſen, dadurch 
„Aber die übrigen Colonnen zum gleichmaſigen 
2, Ruͤkzuge zu nöthigen.” Aber wie gros war 
ſein Erſtaunen, als er erfuhr, ' daß gerade die 
„ ftaͤrkſten fraͤnkiſchen Colonnen die bisher er⸗ 
„tungenen Vortheile aufgegeben hätten, und 
„die eine ſchon am 28 bis in die Verſchanzun⸗ 
„gen vor Kehl zurüfgegangen, die andre aber 
„in eben derſelben Nacht von Freiburg aufge⸗ 
„brochen, und am 29 mit dem gröfern Theil 
„ihrer Kräfte über Grozingen und Müllheim, 
„auf der Strafe nach Baſel zuruͤkgekehrt 
„ ware.” Man fieht, daß Kray auch nicht die 
leiſeſte Ahnung von Moregu's eigentlichem 
Plane hatte, der ſich nun theilweiſe, ſo leicht 
und ungezwungen wie die einzelnen Acte eines 
wohlangelegten Drama's, entwikelte. 


Nachdem nemlich der Generaldieutnant St. | 
Suzanne den Zwek feines Vordringens gegen 
das Kinzig Thal vollkommen erreicht hatte, 
erhielt er, am 27, Befehl, einen ſchnellen Con⸗ 
tre Marſch zu machen, ſich bei Kehl über den 
Rhein zuruͤkzuziehen, dann aber ploͤzlich bei 
Alt Breiſach wieder uͤber dieſen Fluß zu ges 
hen, und auf Freiburg zu marſchiren, wo 
er am 30 eintreffen ſollte. 5 | 

er 


| 


, Der Generaleientnant St. Cor, der ſich 
an ſchuelfen Maͤrſchen von Freiburg über 

odtnau nach St. Blaſien begeben ſollte, 
ezte ſich am nemlichen Tage in Bewegung. 

Auch brachen nun die zwei übrigen Diviſionen 
des Reſerve Korps, unter den Befehlen der Ge⸗ 
nerale Delmas und Leclerc, von Baſel 
auf, und rüften, ohne Hinderniſſe zu funden, 
gegen Sekingen vor. Der General Nich e⸗ 
panſe erhielt Befehl, mit feiner Divifion durch 
das Wieſe Thal gegen St. Blaften zu mar⸗ 
ſchiren, ſowohl um die Bewegungen des Gene⸗ 
kalsientnants St. Cyr zu unterſtüzen, als um 
die rechte Flanke der Divifionen Delmas und 
Leclerc zu deken. 

Am 29 überwältigte der General Delmas, 
an der Spize von drei Bataillonen und einem 
Hufarengkegunent, die Verſchanzungen der Oeſt⸗ 
reicher bei Albbruk, zwiſchen Laufenburg und 

aldshut, und nahm ihnen 2 Kanonen und 
200 Gefangene weg; Angrif, und Verfolgung 
waren ſo lebhaft, daß ſie, aus ihren Werken 
vertrieben, nicht Zeit hatten, die Bruke abzu⸗ 
brechen, noch ſich hinter dem Albcfluſſe wieder 
in Ordnung zu ſtellen. — Die zweite Diviſion, 
unter dem General Leclerc, marſchirte in 
zweiter Linie von der erſten. — Die dritte, 
unter dem General Richepanſe, rukte, nach 
einigen falſchen Bewegungen, die fie linkwaͤrts 
ee St. Blaſien vor, wo 
ie vier oͤſtreichiſche Bataillone fand, die fie nach 
einem hattndligeh Widerſtande warf; fie mache 
te 150 Gefangene, und verließ dieſe Poſition, 
als das Korps des ee eee St. Cyr 
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dort ankam, worauf fie wieder ihre Relhe im 
Marſch des Reſerve Korps einnahm. 

Am 30 April nahm der Generalsleutnant 
St. Suzanne ſeine Stellung zu Freiburg, 
der Generaltientnant St. Tyr zu St. Bla⸗ 
ſien, und das Reſerve Korps, unter dem 
unmittelbaren Kommando des OberGenerals, 
an der Wutach Ei 
Am 1 Mai ſezte St. Suzanne ſich ger 
gen Neuſtadt und Löffingen in Marſch. 
St. Cyr ruͤkte nach Stuͤhlingen vor, 
wo er, nach einem ziemlich lebbaften Gefechte, 
Poſten faßte, und ein Magazin aufhob. 

Das Reſerve Korps gieng über die Wu⸗ 
tach, indem es die Oeſtreicher kraͤftig zurüͤk⸗ 
draͤngte, und ſtellte ſich, links, an dieſem Flufs 
fe gegen Hallau, rechts bei Neukirch auf. 

Izt feste auch der rechte Flügel der fraͤn⸗ 
kiſchen Armee, oder das Korps des General⸗ 
Lieutnants Lecourbe, uͤber den Rheln. Der 
Uibergang geſchah zwiſchen Schafhauſen und 
Stein, mit bewundernswürdiger Schnellig⸗ 
keit; Lecourbe hatte feine Bewegungen ſo ges 
nau combinirt, daß die Bruͤke in anderthalb 


Stunden aufgeſchlagen, und in drei Stunden 


das ganze Korps auf dem rechten Rheinlfer 
aufgeſtellt war. Nur in dem Dorfe Büſſin⸗ 
gen hatten die Franken ernſthaften Widerſtand 
gefunden. Der Feld MarſchallLieutnant Prinz 
Joſeph von Lothringen zog ſich mit ſei⸗ 
nen Truppen über die Aach zuruͤk, nachdem er 
in den Gefechten, die auf den drei Punkten des 
Uibergangs ſtatt gehabt 7 bis 800 Gefangene 
und 3 Kanonen verloren hatte. Auch ergab = 
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die zum Herzogthum Wirtemberg gehörige wich⸗ 
kige EN Hohen Twiel, im Nellen⸗ 
burgiſchen, aus 1 0 an Vertheidigungs⸗ 
Mitteln, dem General Vandamme auf die 
erſte Aufforderung. 5 b 
Die fraͤnkiſche Armee hielt nun die Linſe von 
Nadolfszell über Hohen Twiel und 
Täyingen bis nach Stuͤhlingen beſezt. 
Am folgenden Tage, 2 Mat, blieben die 
Korps der Generale Lecourbe und St. Cyr 
in ihren Stellungen; das N e Yen dig 
welches noch in der Gegend von Neuk N 
war, ruͤkte von lezterm Orte auf der Strafe 
von Schafhauſen nach Rietheim vor, um 
fi) hier auf feiner rechten Flanke an den Gene⸗ 
ralvieutnant Lecourbe anzuſchlieſſen; zur Lin⸗ 
ken erſtrekte es ſich gegen Blumenfeld hin. 
Auf ſolche Art hakte nun Moreau, nach 
langen und beſchwerlichen Märſchen, nachdem 
er den Feld gZeugnieiſter Kray, der ihn mit 
dem groͤſten Theil feiner Streit Krafte bet den 
Ausgängen des Kinzig⸗ und des Hollen Thals 
etwaärtete, getaͤuſcht, und über feine wahre Ab⸗ 
ſicht in gänzlicher Unwiſſenheit hingehalten hat⸗ 
te, ſeine geſammte Armee vereinigt 
und in Schlacht Ordnung, mit ihrem rech⸗ 
ten Flügel am Boden See, und in der Lage 
ſich mit Vortheil ſchlagen zu können, um ihren 
Gegnern dieſen wichtigen StuzPunkt zu enkreſ 
ven, Nur das Korp des Generalsteutnants 
St. Suzanne, welches beſtimmt war, die 
unter den Befehlen der Generale Giuſay und 
Kien mayer bei Freiburg und Offenburg ges 
ſtandenen Truppen, fo wie das Armee gore 
B 16 des 
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des Generals Sztarray zu beobachten, be⸗ 
folgte noch einen von der Haupturmee abgeſon⸗ 
derten Marſch. 2 3 
Der Felbgeugmeiſter Kray war izt von ſei⸗ 
nem Irrthum zuruͤkgekommen, und ſuchte nun 
Stokach noch vor den Franken zu erreichen, 
um ſich dadurch des Boden Sees und der 
Verbindung mit dem Korps des Fürften von 
Reuß im Vorarlbergiſchen und in Graubünden 
zu verſichern. Am 2 Mai brach er mit ſeiner 
Armee von Donaueſchingen auf, und kam, 
nach einem ununterbrochenen Marſch, Nachmit⸗ 
tags zu Engen an. Für fo wichtig er es auch 
hielt, die Poſition ven Sto Fady zu gewinnen, 
fo ſah er es doch als unmöglich an, am nemlichen 
Tage ſo weit zu marſchiren, ohne das Korps 
des Erzherzogs Ferdinand, welcher den 
Marſch der Armee auf der Seite des ZollHau⸗ 
ſes (unweit Blumberg) dekte, und jene der Ge⸗ 
nerale Giulay und Kienmayer welche be⸗ 
ordert waren, ſich von Freiburg und Offenburg 
zuruͤkzuziehen, und zur Haupt Armee zu ſtoſſen, 
einer dringenden Gefahr bloszuſtellen. 
Moreau, der die dſtreichiſche Armee auf 
ihrem Flanken Marſche nach Stokach noch 
überfallen zu konnen hofte, machte für den naͤch⸗ 
ſten Tag (3 Mai) folgende Anordnungen. 
Der GeneralLieutuant Leconrbe zog mit 
ſeinem Korps gegen Stokach, indem er eine 
Colonne gegen Aach richtete, um zu verhin⸗ 
dern, daß die Oeſtreicher nicht zwiſchen ſeinem 
und dem Reſerve Korps durchdringen koͤnnten. 
Dieſes Reſerve Korps, unter der unmit⸗ 
telbaren Anfuͤhrung des Ober Generals M ig 
7 reau, 


nd nahm feine Richtung auf Engen; die 
eiden Divisionen unter den Generalen Del⸗ 
mas und Baſtoul, (leztrer kommandirke nun 
an Leclerc's Stelle), zogen aufder Straſſe, dle 
von Schafbanfen, und die Diviſtonchenerals 
Richepanſe auf ſeuet, die von Blumen 
feld nach Engen fuͤhrt. 

Das Korps des Generalsieutnants St. Cyr 
erhielt Befehl, von Stühlingen nach Ten⸗ 
gen, und von da gleichfalls nach Engen zu 
marſchiren. - 

Die Kavallerie Reſerve, unter Anfuͤhrung 
des Generals d' Hautpoult, folgte dem Re⸗ 
ſerve Korps, mit Ausnahme eines Regiments, 
das nach Singen, auf der Straſſe von Schaf 
hauſen nach Stokach, abgeſchikt worden war, 
und zu dem GeneralLieutnant Lecourbe ſtoſ⸗ 
fen ſollte. ; 

Der Zwek dieſer Anordnungen war, den lin⸗ 
ken Flügel der oͤſtreichiſchen Armee zu werfen, 
ihn dadurch, daß man ihm ſeinen StuzPunkt 
am Voden See wegnahme, von dem Korps im 
Vorarlbergiſchen und in Graubünden zu ren? 
nen, und ſich der Linie von Stokach nach Engen 
zu bemaͤchtigen. 

Der Generaleieutnank Lecourbe, deſſen 
Truppen bei Singen und Hobenc wiel 
ſtanden, feste ſich Morgens um 7 Uhr in Bee 
gung. Die erſte Diviſton feines Korps, unter 
dem General Bandamme, nahm ihre Rich⸗ 
tung über Bodman und Walwis auf Ser⸗ 
natingen und Espeſingen: fie follte ſich 
mit der zweiten Divifion in Verbindung ſezen, 
bie unter Anführung des Generals Dont 1 

hat 
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Hard auf der HeerStraſſe von Singen nach 
Stokach zog. Die dritte Diviſion, unter den 
Befehlen des Generals Lorge, theilte ſich in 
ihre zwei Brigaden ab: die eine, unter dem 
General Goulu, nahm ihre Richtung auf 
Aach, von wo fie ſich über Jndelwangen 
zuruͤfſchlug, und indem fie das Schloß Nellen⸗ 
burg umgieng, im Rüken von Skokach au: 
kam; die andre, die der General Lorge felbit 
kemmandirte, vereinigte ſich mit dem Reſerve⸗ 
Korps, und nahm Theil an den Gefechten, 
welche daſſelbe lieferte 

Die beiden erſten Diviſſonen, Vandamme 
und Monkeich ard, trafen an den Ausgän⸗ 
en der Waldungen gegen Steislingen, 
Walwis und Bodmann auf die VorTrup⸗ 
pen von dem Korps des Prinzen von Lothrin⸗ 
gen. Seine zahlreiche Reiterei entfaltete ſich 
kükwaͤrts von Steisliugen; der Generals 
Lieutenant Lecourbe ließ daher feine Reſerve 
vorruͤken: das 15te Kavallerie⸗, Ilte Drago⸗ 
ner⸗ und rate Jager Regiment, unter Aufüh⸗ 
zung des Generals Nanſouty, mandvrirten 
ſo kühn und treffend, daß die Oeſtreicher im 
— 155 bis vor Stokach zuruͤkgeworfen 

wurden. a 
Hier ſtand der Prinz von Lothringen mit ſei⸗ 
nem ganzen Korps — einer zahlreichen Linie 
Fusvoff und Reiterei, durch eine ſtarke Artillerie 
unterſtäzt: aber hier bewieſen auch die fraͤuki⸗ 
ſchen Generale eben ſo viel Talent, als ihre 
Soldaten Unerſchrokenheit. Der General Van⸗ 
damme, der ſich anfänglich gegen die Höhen 
von Bondorf gezogen hatte, ſchlug fie 1 
er 


ber 36 und 54 Halb Brigade und dem 8 Huſaren⸗ 
Regiment wieder zur Linken; dieſe Truppen, 
unter Anfuhrung des Generals Molitor, 
berfluͤgelten die Oeſtreicher, und nahmen ſie in 
hrer linken Flanke. Der General Montri⸗ 
Hard, der dieſe Bewegung nuͤzte, ließ fie fo: 
fort durch die Brigaden Daultaune und 
Schinner von vorn angreifen. Sie wurden 
geworfen; die 84 Halb Brigade, die auf ihre 
rechte Flanke abgeſchikt worden war, kam ihnen 
plözlich in den Ruͤken, und ſezte fe dadurch vol⸗ 
lends in Flucht. Die fraͤnkiſche Reiterei drang 
nun, mit ihnen vermengt, in Sto kach ein, 
und gewann im Galopp die Anhoͤhen hinter die⸗ 
fer Stadt; faſt die ganze oͤſtreichiſche Infanterie 
ward gefangen, verwundet oder getöͤdet: 4000 
Gefangene, 500 Pferde, 7 bis 8 Kanonen nebſt 
ihren Pulverwägen, und die unermeßlichen Ma⸗ 
un in Stokach, fielen in die Gewalt der 
ranken. 

Während der rechte Flügel der Rhein⸗ 
Armee dieſe aldnzenden Vortheile erkaͤmpfte, 
war das Reſerve Korps, unter den unmit⸗ 
telbaren Befehlen des Generals Moreau, auf 
die öſtreichiſche Haupt ͤarmee geſtoſſen, welche 
der Feld zeugmeiſter Kray vorwärts Engen 
vereinigt hatte. 

Die Divifion des Generals Delmas traf 
auf die oͤſtreichiſchen Truppen, die auf dem 
Marſch waren, vor dem Dorfe Weiter din⸗ 
gem. She Vortenb, der aus fünf Batalllonen 

eitand, ward ſoglelch durch einige Kompagnien 
vom erſten Bataillon der Laten leichten, und 
durch zwei Bataillone der 50 Lenten⸗ HalbBti- 
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gade geworfen. Aber hinter dem Dorfe Weiter⸗ 


dingen und auf der Bergplatte, die daſſelbe 
beherrſcht, bildeten ſie ſich wieder; ſie ſtellten 
hier Areillerie auf, deployirten einige Korps Netz 
terei, und lieſſen viele Infanterie in den Wald 
ruͤken, der an das Dorf WelſchEngen ſtoͤßt. 

Der Obercheneral Moreau befahl nun dem 
General Del mas, ſich links zu ziehen, indem 
er Weiterdingen umgienge, um den Wald an⸗ 
zugreifen; und der Brigade, welche der Gene⸗ 
ral Lorge kommandirte, ſich mit groͤſter 
Schnelligkeit der c die J. Muͤhlhauſen zu 
bemaͤchtigen, welche die Platte beherrſcht, auf 
der die Seſtreicher ſich in Schlacht Ordnung auf 
geſtellt hatten; und feine linke Flanke bedroh⸗ 
ten. Zu gleicher Zeit ließ er, um dieſen lez⸗ 
tern Augrif zu unterſtuͤzen, die zweite Diviſion 
rk den Befehlen des Generals Baſtoul 
vorkuken. 

Das Kleinczewehrßeuer begann; einige Stu⸗ 
ke Geſchuͤz, welche die Franken oberhalb Weiter⸗ 
dingen aufgeſtellt hatten, antworteten jenen der 
Oeſkreicher mit Erfolg, und es waͤhrte nicht lau⸗ 

e, ſo zogen ſich dieſe in die groſe Ebene von 
ngen zurüf, auf der ſich 15 bis 16,000 Mann 
Reiterei ausbreiteten. In dieſem Augenblik 
ließ der General Delmas den Wald wegneh⸗ 
men, der durch acht Batailfone vertheidigt ward. 
Zwei Bataillone von der 46 Halb Brigade griffen 
ihn, im Sturm Marſch, obne einen Flinten⸗ 
Schuß zu thun, von vorn on, während die 57 
Halb Brigade, die der General Grandiegn 
anführte, ihn links umgieng Dieſer nachdruͤt⸗ 
liche Angrif hatte einen vollſtäͤndigen Erfolg; 
ie 


* 


1 


die Oeſtteicher, welche auſſer Faſſung kamen, 
hatten kaum Zeit zu einer allgeineinen Abfeue⸗ 
rung vom Rande des Waldes her, als die 46 
Halb Brigade ihnen ſchon auf dem Leibe war; 
Pe verloren uͤber 300 Gefangene. 8 
Delmas ließ nun den General Jacopin 
mir eben dieſer Halb Brigade, die fi in eine 
Colonne bildete, bis links von Welſch Engen 
Rehen, indem er ſich am Fuße des Berges von 
Hohenhoͤven anulehnte Die frankifchen Trup⸗ 
pen, fanden auf dieſem Punkte einen lebhaften 
Widerſtand; der General Jacopin, der am 
ihrer Spize focht, ward verwundet. Die Bri⸗ 
gade des Generals Grandjean rükte zu glei⸗ 
cher Zeit vor, um die BergSpize zu umgehen. 
Während die erſte Diviſton des Reſerve⸗ 
15 die Oeſtreicher auf dieſem Punkte zurük⸗ 
keieb, manoͤvrirten die Truppen unter den Be⸗ 
fehlen der Generale Ba jet und Lorge un⸗ 
ter dem Feuer der feindlichen Artillerie, ohne 
ſich Dadurch erchüttern zu lagen. 5 
„Besen 6 Uhr Abends machten die Oeſtreicher 
einen Verſuch, dle fraͤnkiſche Linie zu durch⸗ 
brechen -und griffen das Dorf Welſchengen 
an, welches ſich zwiſchen der linken Flanke der 
Diviiion Baſton 5 der rechten der Divifion 
Deitmas befand. Oie Dragoner von la Tour 
griffen mit üngeſtümm das 10 JägerRegkment 
an, und drangen bis zum Eingang des Dorfes 
vor, welches ein Bataillon der 13 ſeichten Halb⸗ 
Brigade vertbeſdſgte. Die 89 Halb Brigade zog 
u deſſen Unterſtüzung heran; das Geſchuͤz 
onnerte auf die Kavallerie, die ſich mit ber 
trächtlichem Verluſte zuruͤkzog. 
Taſchend. 1802. Mor 


Moreau beorderte nun den General ? om 
ge, ſich des Dorfes Echingen zu bemaͤchti⸗ 
gen; er wollte durch dieſe Bewegung die Oeſt⸗ 
reicher auf ihren linken ite zuruͤkrufen. Der 
General Bontems rükte an der Spize der 
10 leichten und der 67 Halb Brigade dahin vor, 
in Echelons, mit der groͤſten Ordnung, ob⸗ 
gleich dem QuerFeuer von fünf Kanonen aus⸗ 
geſezt. Das Dorf ward weggenommen: aber 
der FeldZeugmeifter Kray ließ acht Grenadier⸗ 
Bataillone, die noch nicht gefochten hatten, 
vorruͤken, richtete gegen zwoͤlf Feuer Schluͤnde 
auß dieſen Punkt, ließ feine Kavallerie agiren, 
und bemächtigte ſich wieder des Dorfes. Die 
beiden Chefs der 10 und der 67 Brigade, 
Grandſean und Chau ſſat, wurden dabei 
verwundet. 

Nun ruͤkte der Ober General Mo re au ſelbſt 
an der Spize von vier Kompagnien der szſten 


Halb Brigade vor, die mit dem groͤſten Muthe 
: Bere die Zugänge des Dorfes wieder weg⸗ 


nahmen, und das Gefecht auf dieſem Punkke 
herſtellten. Der Zwel dieſer Bewegung war, 
dem Diviſions General Rich epanſe Luft zu 


machen, deſſen Feuer, welches man auf der 


Höhe von Hohenhöven bemerkte, damals 


Auer lebhaft war. - i 
Dieſer General hatte nemlich, als er von 


Blumenfeld ausgezogen war, die Oeſtreicher 
auf den Straſſen von Wol . und 


Leiperdingen angetroffen. Da er mithin 
ſeine Macht theilen muſte, ſchikte er links, 
auf Leiperdingen, den General Durut 
mit der 4 Halb Brigade, dem 5 Hufaren- 1 

1 13 Ka⸗ 
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28 Kavallerieſtegiment. Er ſelbſt zog auf 
Volterdingen, mit der 100 Halb Brigade, 
einem Bataillon der zo, den beiden Greng⸗ 
dier Bataillonen, und dem 17 Dragonerfiegi: 
ment: die Oeſtreicher, die auf dieſem Punkte 
geworfen wurden, zogen ſich ſchnell auf die 
Höhen von Hohenhoͤven, wo ſie ſich feſt⸗ 
ſezten, und Kanonen aufführten. 

Die Brigade, welche links, gegen Reiper- 
dingen, gezogen war, rükte ihrer Seits mit 
grofer Schnelligkeit vor; die 4 nt 

je ſich einen Augenblik durch die öſtreichiſche 
Savallerie umringt ſah, ſchloß ſich eng zuſam⸗ 
men, hielt feſt, gab nach allen Seiten hin 
Feuer, und ſchafte ſich bald wieder euft. 
In dieſem Augenblik ruͤkte die Spize der 
Diviſſon des Generals Baraguan-d’Hile 
liers vor; und der General Richepanſe, 
der nun für feine linke Brigade unbeforgt ſeyn 
konnte, zog von derſelben die beiden Reiter⸗ 
Regimenter an ſich, und feste ſich von neuem 

n Marſch, um die Oeſtreicher aus den Poſi⸗ 
tionen, die ſie ſo eben genommen hatten, zu 
vertreiben. f 

In dem Maaße, wie ſich die Franken der 
groſen Platte, welche en beherriht, nd⸗ 
berten, ſezten ihnen die Oeſtreicher, indem fie 

ch vereinigten, eine immer groͤſere Truppen⸗ 

ahl entgegen: mit ungeheurer Anſtrengung 
uchten ſie die linke Flanke des Generals Ri⸗ 
Hepanje, die einen Augenblik ohne Stuͤz⸗ 
Bunt war, zu umgehen, ind. m ſie auf ſolche 
Art feine Division uf W 1 

2 ma 


mas zu werfen, und das Mefetveforpe 
von jenem des Generalèieutnants St. C 117 
zu trennen hoften. Allein der General Nie 
che panſe vereitelte alle ihre Anſtrengungen, 
und gelangte auf die Anhöhe, welche die ganze 
BergKette von Hohenhöven beherrſchte; 
von dieſer aͤnſſerſten Hohe herab erſtrekte ſich 
auf der Ruͤk Seite, den Oeſtreichern gerade ge⸗ 
genüber, ein Wald, den er mit Infanterie be⸗ 
ſezte; guf dieſe Fronte richteten nun die leztern, 
mehr als drei Stunden hindurch, ein unaufhör⸗ 
liches Kartaͤtſchendeuer von zwölf Kanonen, 
und lieſſen immer wieder friſche Bataillon vor⸗ 
rüken, fo wie die andern von den Franken zu⸗ 
ruͤkgetrieben wurden. 8 85 

Die fo lange und fo hartnäkig vertheidigten 
Pofitionen blieben endlich den ſraͤnkiſchen Trup⸗ 
pen, ob ihnen gleich die furchtbare öſtreichiſche 
Artillerie ihre Kanonen bis auf 2 unbrauchbar 
gemacht hatte. * 

Das Korps des Generalkientnants St. 
Cyr, welches gleichfalls beſtimmt geweſen war, 
ſich in der Linie bei Engen einzufinden, hatte 
ſich bei St. Ottilia, dem Zollhaus und 
Fürftenherg gegen das Korps des Erzher⸗ 


zogs Ferdinand ſchlagen muͤſſen. Nur die 


Wrfgade des Generals Rouſſel, von der Dis 
viſion Baragnay⸗d' Hilliers, traf gegen 4 
Uhr Abends auf dem Kamofp)ſaze ein, und 
grif das Truppen Korps des Feld Pfarſchallgieut⸗ 
nants Nauendorf an, weſches die ofne Platte 
vertheidigte, die Engen von der Nord Seite 
her beherrſcht. Die 15 Halb Brigade, fo wie 
ein Bataillon der 23ſten, fochten ten 

ten 


- 
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sröſten Muthe; das ꝛte Huſarengeglment that 
einen aͤuſſerſt kuͤhnen Angrif. Die Poſttion 
ward mehrmals genommen und wiederdenom⸗ 
bien, bis fie endlich, gegen 10 Uhr Abends, in 
der Gewalt der Franken blieb. 

So endigte ſich die Schlacht bei Engen, 
vom 3 Mai, in welcher von beiden Seiten mit 
der gröften Erkitterung geſochten ward. Der 
ränktſche Amts Bericht ſezt den öſtreichiſchen 
Verluſt auf 3 bis Joco Todte, über 7005 Ge⸗ 
fangene, 3 Fahnen und 9 Kanonen: von dem 
eignen Verluſte der Franken ſagt er nichts. 
Indeß ſtimmen alle Nachrichten darin überein, 
daß dieſe Schlacht ſehr blutig mar; man ſezte 
fie an Wichtigkeit und gegenſeitigem Verluſte 
der von Fleurus gleich. Eine Ergenheit dieſes 

elkzuges war es, daß die frankiſchen Truppen 
as Wort: Frieden! Frieden!“ (la paix! la 
Paix!) zum Feldcheſchrei brauchten. 

Mit Anbruch des folgenden Tages (4 Mai) 
trat die oͤſtreichiſche Armee, zu welcher noch am 
vorigen Aber d der Er herzog Ferdinand ge⸗ 
ſtoſſen war, den Ruͤlzug an, Sie mar ſchirte 
über Lipt ingen nach Möskirch, wo der 
Prinz Joſeph von Lothringen mit dem 
Uiberreſt ſeines Korps ſich mit iht vereinigte; 
der Erzherzog derte ihren Narſch, wahrend deſ⸗ 
fen der General Ginlay, mit dem Korps von 
Freiburg, und die erſte Diviſton der Baieri⸗ 

chen Truppen, die aus 6000 Mann befiand, 
von Balingen her zu ihm ſtieß. 0 

Moreau wuſte nicht, ob der Feldgeugmei⸗ 

ſter Kray es no ‘einmal, zur Schlacht tin 
3 om⸗ 


kommen laſſen, ehe er ſich auf das line Dos 


nguufer zuruͤkzoge. Da die Recognoszirungen, 
die er am 4 Mal Abends vornehmen ließ, ihn 
belehrten, daß derſelbe das Dorf Grombach, 
vorwärts, oder vielmehr ſeitwaͤrts Moͤskirch, 
ſtark beſezt hielt, und dg ihm aufferft daran ge⸗ 
legen war, ihn zu verhindern, ſich mit dem 
Korps in Graubünden zu vereinigen, fo beſchloß 


er, ſogleich gegen Moͤskirch voͤrzuruken. 


„Dem zufolge ſezte ſich der rechte Flügel der 
fraͤnkiſchen Armee, unter den Befehlen des Ge⸗ 
neralbieutuants Lecourbe, den s Mai, früh 
um vier Uhr, nach folgender Ordnung in Be⸗ 
wegung. a 

Der General Pandamme ließ feine rech⸗ 
te Brigade, unter dem General Laval, von 
Bondorf bis Salmans weiler, vorruken; 
fie follte, indem ſie die Ufer des Boden Sees 
lichtete, die Truppen, die gegen den Feind zo⸗ 
gen, flankiren. Mit ſeiner linken Brigade zog 
er ſelbſt über Kloſterwald, um den Defttei= 
chern die Straſſen von Moͤskirch nach Pful⸗ 
lendorf und Mengen abzuſchneiden. = 

Der General Montrichard, an der Spi⸗ 
ze der zweiten Diviſſon, zog auf der Straſſe von 
Stokach nach Möskirch über Grombach. 
Diefer Bewegung folgte die Kavallerie heferve 
unter den Befehlen des Generals d' Haut⸗ 


poult. ER 
Die dritte Divifion, unter Anfuͤhrung des 
Generals Lorge, zog auf der Straſſe von 
Stokach nach Moskirch bis zu dem Dorfe 
Srombad; aber beim Ausgang deſſelben zog 
fle ſich links, auf der Straſſe von Renee 
en, 


fen, um ihre Angriffe auf die rechte Flanke der 
oͤſtreichtſchen Armee zu erſtreken. ! 

Das Reſerve Korps, unter den unmittelbar 
ren Befehlen des Oberchenerals Moreau, 
marſchirte in zweiter Linie vom rechten Fluͤgel. 

Der Generalkteutnant St. Cyr erhielt Bes 
fehl, mit den Diviſtonen des Centrums auf 
iptingen zu ziehen; feinen linken Flügel 
ſollte er gegen Tuttlingen zurük halten. 
Die Schwierigkeit der Wege, und einige Hin⸗ 
deruiffe im Marſch, verſtatteten keinen gleich⸗ 
zeitigen Angriff 
Die Oeſtreicher hielten die VergéEbene vor⸗ 
wärts Moskirch mit einer beträchtlichen 
Macht beſezt; auf der Hoͤhe, welche weithin 
die ganze Straſſe beherrſcht, die von Grom⸗ 
bach an bis zu dieſem Punkte zwiſchen ſehr 
dichten Waldungen eingeengt iſt, hatten ſie 25 Ka⸗ 
nnen aufgefuͤhrt. Der General Montri⸗ 
chard rükte mit der Reiterei und Artillerie 
ſehr ſchnell vor: aber durch ihre ungeheure 
Uiberlegenheit an Geſchuͤz machten die Oeſtrei⸗ 
cher das feinige gröſtentheils unbrauchbar, und 
die hoͤchſte Anſtrengung aller feiner Truppen 
ward erfordert, um das Gefecht auf dieſem 
Punkte zu behaupten. 

Während er die Poſition vorwärts Moͤs⸗ 
kirch wegnahm, grif der General Lorge mit 
feiner Diviſſon Endorf an; dieſes Dorf, das 
am Fuſſe der Bera@bene. liegt, und durch den 
Kern der oͤſtreichiſchen Armee vertheidigt ward, 

wurde durch zwei Bataillone der 10 leichten 

Halb Brigade mehrmals genommen und wieder⸗ 

genommen. Die Dae welche immer 7 ö 
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ſche Truppen auf dieſen Punkt hinzogen, ſuch⸗ 


ten mit acht Grenabiex Bataillonen den General 


Lorge auf feiner Linken zu überflügeln, als der 


General Honlu an der Spize der 38 Halh⸗ 
Brigade vorrükte, die ire Bewegung mit fa 
viel Kaltblütigteit und Kuhnzeit vollzog, daß 
fie, troz eines Kartitfinengeners von 8 Kauo⸗ 
nen, des Dorf wegnahm, in den Wald, der 
daſſelbe beſchüzte, eindrang, und die Linie der 
Oeſtreicher durchſchnitt. Dieſe boten nun neuen 
Anſtreugungen auf, und es gelang ihnen noch 
einmal, die Franken aus Endorf zurüfzuwer⸗ 
fen: aber da die 67 Halb Brigade ankam, fo 
rafte ſich auch die 38ſte wieder zuſammen, ruͤkte 
zum zweitemnel mit mehr Ungeſtumm vor, 
warf die ungariihen Greuadiere, welche den 
Wald vertheisigten, und grif die dſtreichiſche 
Reiterei an, die, obſchon fie ſich auf einer klei⸗ 
nen Ebene befand, wo fie mandoriren konnte, 
doch in Unordnung gebracht ward, und ſich zu⸗ 
ruͤtziehen muſte . 
Während fo der General Lorge auf der 
rechten Flanke der o ſtreichiſchen Armee Boden 
gewann, war der General Vandam me von 


Kloſterwald ber auf ihrer linten Flanke aus 


gekommen; in Verbindung mit dem General 
Montricherd, bot er der hoͤchſten Anſtren⸗ 
gung auf, um ſich Meiſter von Moͤskirch zu 
machen: der General Molitor drans mit der 
36 und 94 Halb Brigade durch, und nahm die⸗ 
fen Ort im Sturm Marſch weg. 3 
Der Keldzeugmeiiter Kray, der diefe bei⸗ 
den Dipiſtonen ſich auf feinem linken Flügel bil⸗ 
den ſah, manoͤprirte nun auf dem Wee 
i e 


ſuchte mit einem ſehr ſlarken Korps die linke 
lanke der Frauten EN überfluͤgeln, und von der 

Zhauſſee von Stokach nach Moͤskirch über 
Grombach hinaus vorzudringen. Aber nun 
ſchwenkte ſich die Divifivn des Generals Del: 
mas, die jener des Generals Lor ge zu Hilfe 
zog, von der Fronte zur Linken. Die Divffion 
des Generals Baſtoul machte eben dieſe Be⸗ 
wegung, und zog ſich links von Grombach. 
Die beiden fraͤnkiſchen Armee Korps bildeten nun 
einen ſehr ſtumpfen Winkel, von welchem die 
Diviſſon Delmas der vorragende Punkt war. 
Auch richteten die Oeſtreicher ihre groͤſten An⸗ 
ſtrengungen gegen dieſe leztre. Der Boden, 
auf dem ſie ſtand, war waldigt, durchſchnftten , 
Und aufierit ſchwierig; Moreau 308 daher von 
derſelben alle Kavallerie zurnk, die er zur Lin⸗ 
ken aufſtellte. Die Oeſtreicher ſuchten Anfangs 
den rechten Fabre dieſer Diviſion zu werfen, 
und zu dem Ende ſich eines ſehr weitlauftigen 
Valdes zu bemächtigen, der nach der Diviſſon 
des Generals Lorge hinzog: aber das erſte 
Bataillon der 14 leichten, und zwei von der 50 
Halb Brigade, vertheidigten ihn lange mit der 
gröften Herzhaftigkeit. Da nun auch die 46 
Halb Brigade auf dieſem Punkt eintraf, fo. ga⸗ 
ben die Seſtreicher ihren Angrif gegen den rech⸗ 
ken Flügel dieſer Diviſſon auf, und wandten ſich 
gegen den linken, den fie von der Divifion de 

Generals Baſtoul zu trennen ſuchten. > 
Hier that die 57 Halb Brigade, die ſchon in 
den Feldzügen in Italien unter Bonaparte 
ſich den Beinamen der ſchreklichen erwor⸗ 
ben Hatte, Wunder der Tapferkeit; unter dem 
C 5 Kar⸗ 
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Kartaͤtſchen Feuer von 16 Kanonen, arif fie, die 
Oeſtreicher an, fo oft dieſe vorruͤkten um fie von 
ihrer Stellung zu vertreiben, und warf ihre 
Reiterei. Der General Delmas, der immer 
an ihrer Spize focht, uͤberrraf ſich ſelbſt durch 
ſeine Anordnungen und ſeinen Muth. 

Die Oeſtreicher, die ihr Vorhaben nicht aufs 


gaben, zogen ſich noch einmal links der fraͤnki⸗ 


ſchen Linie hin, und ſuchten von neuem über das 
duſſerſte Ende ihres linken Flügels hinaus zu⸗ 
dringen; aber die Diviſion des Generals Bas 
ſtoul folgte ihren Bewegungen, und ſchlug fie 
immer mit Nachdruk zurük. 

Noch machten ſie einen lezten Verſuch gegen 
dieſen Punkt, und gegen die Fronte des Gene⸗ 
rals Delmas. Als nun aber auch der Gene⸗ 
ral Richepanſe ankam, ſo ſchikte er beiden 
Diviſionen Verſtaͤrkungen zu, begann eine leb⸗ 
hafte Kanonade gegen die Oeſtreicher, und be⸗ 
ſchleunigte vollends den Ausſchlag dieſes Tages 
zu Gunften der Franken. wie 

Die Schlacht hatte um 3 Uhr Morgens an⸗ 
gefangen, und die Nacht, die dem Gefecht ein 
Ende machte, brach in dem Augenblik ein, wo 
die Oeſtreicher, erſchuͤttert, überall den fraͤnki⸗ 
ſchen Truppen das Feld raͤumten. Dieſe 
Schlacht bei Moͤskfrch, vom 5 Mai, hat- 
te ihnen, nach dem fraͤnkiſchen Amts Berichte, 
zoco Mann au Gefangenen, 4000 Todte oder 
Verwundete, und 5 Kanonen gekoſtet. Der 
Verluſt der 1 big wird ga Todten oder Vers 
wundeten auf 12 bis 1500 Mann angegeben. 

Das Korps des Seneralsieutnants St. Syr 
hatte keinen Theil am Gefecht genommen. en 
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gern 


ſer General hatte, fo wie es ihm befohlen war, 
bei Liptingen gegen 4 Uhr Nachmittags Pos 
fitton genommen, ohne Hinderniß gefunden zu 
haben. Vergebens hatte der Ober General Mo⸗ 
re au ihm den Befehl zuzufertigen geſucht, von 
da auf Moͤs kirch zu marſchiren; die Offlzie⸗ 
re, die an ihn waren abgeſchikt worden, konn⸗ 
ten nicht bis zu ihm 5 „da die Oeſtrei⸗ 
cher ſich weit gegen Stokach herauf erhoben 
hatten; doch glükte es gegen Abend noch einem 
feiner Adjutanten, ihm den Befehl zu über: 
bringen, ſie am folgenden Tage auf ihrem Ruͤk⸗ 
auge zu verfolgen. Der Diviſtous General Ney, 
dem dieſe Operation aufgetragen ward, grif ſie 
mit ſeiner gewohnten Kühnheit an, brachte ſie 
in Unordnung, und nahm ihnen 1500 Gefan⸗ 


gene ab. 5 : 

Nach der Schlacht bei Möskirc zog ſich der 
Feldgeugmeiſter Kray, am 6 Mat, bei Sig⸗ 
maringen auf das linke ufer der Donau zu⸗ 
ruͤk, wo nun auch das Korps des Felde Nar⸗ 
ſchallsieutnants Kienmayer ſich mit feiner 
Armee vereinigte. 

Die fraͤnkiſche Armee ſezte, an eben dieſem 
Tage, ihren Marſch auf dem rechten Donauufer 
fort. Das Korps des GeneralLieutnants Le⸗ 
courbe rükte, rechts nach Winterſulgen, 
der Mittelpunkt nach Gros Stadelhof, und 
der linke Fluͤgel bis vor Pfullendorf vor, 
wo er ſich an die Diviſton des Generals Del⸗ 
mas anſchloß; eine ſeiner Brigaden, unter dem 
General Laval, lichtete den Voden See und 
die Gränze von Gui den Das Reſerve⸗ 
Korps ſtellte ſich, mit een Mage 1. 
E 92 


F 
Kloſterwald, mit dem linken zu Mos kirch 
gauf Der Generalsieutnant St. Tyr nahm 
ſeine Pofition auf der Strafe von Möskirch 
nach Mengen; mit dem linken Fluͤgel an die 
Donau angelehnt. 

Am 2, blieb Lecourbe in ſeiner Stellung. 
Das ReſerveKorps rukte über die Straſſe von 
Moͤskirch nach Pfullendorf hinaus. St. 
Eyr ruͤkte über Mengen vor, und hielt ſich 
liuks an die Donau, i 

Am 8, nahm Lecourbe feine Stellung an 
dem Fluſſe Schuſſen, rechts zu Berg, im 
Centrum zu Mochenwangen und Aulen⸗ 
dorf; fein linker Flügel ſchloß ſich, bei Schuſ⸗ 
ſenried, an das Reſerve Korps an. Dieſes 
leztre ſtellte ſich rechts zu Schuſſenried, bat 
Centrum gegen Tigels, der linke Flügel bei 
Reichenbach. St. Cyr hielt ſich links an 
die Donau auf der Hoͤhe von Riedlingen, 
und rechts an Buchau. 5 

Inzwiſchen hatte der Feldgeugmeiſter Kray, 
um die Franken nicht Meiſter des rechten Do⸗ 
naullfers werden zu laſſen, in der Nacht vom 
7 auf den 8 mit ſeiner Armee wieder uͤber die⸗ 
ſen Fluß geſezt, und durch einen ſtarken Eil⸗ 
Marſch, am 8 Nachmittags, die Stellung hin⸗ 
ter der Schlucht von Biberach genommen. 
Hier traf die fraͤnkiſche Armee, die ihren Marſch 
— ſogleich am folgenden Tage (9 Mat) 
auf ihn. 5 
Der GeneralLieutnant Lecourbe rüfte mit 
ſeinem Korps an die Aitrach vor. Den ba 

ten Flügel ſtellte er auf der Höhe von b. = 2 
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kirch, das Centrum zu Willishofen und 
Arnach, den linken Flügel zu Wurzach auf. 

Das Reſerve Korps marſchirte gegen Biber 

kach, auf der Straſſe von Pfullendorf. 

Der Generalsfeutnant St. Cyr ruͤkte, auf 
der Straſſe von Buchau, gleichfalls gegen Bi⸗ 
berach vor, mit den zwei Diviſionen Bara⸗ 
guay: d' Hilliers und Tharreau. Die 
erſte ſtieß bei Oberndorfe auf die oͤſtreichi⸗ 
ſchen Vor Truppen, und warf fie nach verſchie⸗ 
denen Gefechten, die kaum ihren Marſch auf⸗ 
hielten, zuruk. Dieſe beiden Diviſionen kamen 
bald den Anhoͤhen gegen uber, welche mit zehn 
Bataillonen Infantkerle, 15 Kanonen und einem 

ahlreichen Korps Reiterei beſezt waren; der 

brige Theil der ͤſtreichiſchen Armee, den der 
Feld Zeugmeiſter Kray in Perſon kommandir⸗ 
te, ſtand hinter Biberach, und hatte feine 

ronte durch eine groſe Schlucht gedekt, die das 
luͤßgen Rief bildet. Der Generaleieutnant St. 
Tyr gab ohne Bedenken den Befehl zum Angrif, 
der mit ſoſchem Ungeſtümm geſchah, daß jenes 
Korps in die Schlucht geworfen ward, und zum 
Theil die Waffen wegwarf. Ohne die mächtigen 
Verstärkungen, welche der Feldgeugmeiſter 
Kray vorruken ließ, und ohne das verdoppelte 
Artillerteßener, womit er den Rükzug dieſer 
Truppen dekte, würden die Franken hier eine 
25 betrachtliche Anzahl Gefangene gemacht 
en. 

Der General Richepanſe, der feinen 
Marſch über Steinhauſen genommen hat⸗ 
te, war von feiner Seite auf ein oͤſtreichiſches 
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Korps geſtoſſen, welches die Straſſe ven Biber 
rach, zwei Stunden vorwaͤrts dieſer Stadt, 
vertheidigte. Von Ingeldingen an, hatte 
er ſich mit einem Theil ſeiner Truppen ſchlagen 
muͤſſen, und fechtend rükte er vor. In dem 
Augenblik, da er auf die Anhoͤhen diſſefts Bis 
berach heranzog, ſtürzten ſich die Truppen des 
Generaltieutnants St. Cyr in die Stadt. Er 
beſchloß nun; die Berg&bene, auf welcher die’ 
Oeſtreicher ein zahlreiches Truppen Korps und 
viele Artillerie hatten, von hinten anzugreifen, 
und indem er die Stadt zu feiner Linken ließ, 
ſenkte er ſich in die Schlucht hinab. Die Rieß 
hat in dieſer Gegend ein enges Bette, und ihre 
Ufer find ſumpfigt; die öſtreichiſche Artillerie 
warf einen Hagel von Kanonen Kugeln und Kar⸗ 
taͤtſchendadungen dahin: aber nichts hlelt die 
Franken auf. Die 4 und die 100 Halb Brigade, 
ein Bataillon der zoften, und zwei Grenadier⸗ 
Bataillone, ſezten uber dieſelbe bis an die Huf⸗ 
ten im Waſſer; das 5 HuſarenRegiment folgte 
ihnen mit Mühe nach; der Boden war fo 
ſchwankend geworden, daß der General Rich e⸗ 
panſe dem 13 Kavallerie = und 17 Dragoner⸗ 
Regiment befahl, im Galopp bei Biberach 
über die Rieß zu ſezen, und ſogleich von dieſer 
Stadt den Weg nach Memmingen einzu⸗ 
ſchlagen, wohin die bisherige Richtung ſeiner 
Bewegungen geradezu führte, Dieſe Anord⸗ 
nungen wurden vollkommen ausgefuhrt. Der 
General Digonet, an der Spize der aten 
Halb Brigade, der General Durut, an der 
Spize der zwei Grenadier Bataillone, erſtiegen 
die Höhen, das Bajonet voran; das 17 Drago⸗ 
4 . ner ⸗ 
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ner⸗ und 13 Kavallerie ftegiment, unter Anfuͤh⸗ 
rung des GeneralAdjntanten Plauſanne, 
brachen zu gleicher Zeit auf der Straſſe von Bi⸗ 
berach nach Memmingen vor, und ſtellten ſich 
auf der rechten Flanke der Oeſtreicher auf. Die⸗ 
fe, die nun von der ganzen Divfſion Riche⸗ 
pan ſe angegriffen wurden, zogen ſich ſchleunig 
von dem Schlacht Feld zurüf, das mit Todten 
und Verwundeten bedekt war. f 

Während der General Richepguſe die Hoͤ⸗ 
hen wegnahm, ließ der Generalvieutnant St. 
Cyt den übrigen Theil der oͤſtreichiſchen Armee 
angreifen, welcher auf dem Zerg Ruͤken ſtand, 
der ſich gegen Mittel Biberach hinzieht. 
Man konnte dahin nur durch einen einzigen 
a gelangen, und dieſe Poſition ſchien 
unuberwindlich; aher die Anordnungen waren 
ſo gut getroffen, und der Angrif geſchah mit ſol⸗ 
chem Nachdruk, daß die Oeſtrelcher hier bald 
zum Weichen gebracht wurden, und den fraͤnki⸗ 
ſchen Truppen das Schlahtgeld uͤberlieſſen. 

Die Diviſſon des Generals Del mas hatte, 
während dieſer verſchiedenen Gefechte, den dſt⸗ 
kelchiſchen linken Fluͤgel, der hinter ümmen⸗ 
PERL erg in Unthätigfeit gehalten. 

Dieſer Tag koſtete den Oeſtreichern, nach 
dem fraͤnkiſchen Amts Berichte, über 4000 Mann, 
Ah die Hälfte in Gefangenſchaft 
Nach dieſer Schlacht bei Biberach zog 
ſich der Feldgeugmeiſter Kray nach Mem⸗ 
mingen binker die Iller zurüͤk, wo er am ſol⸗ 
genden Tage, 10 Mal, feine Armee gufſtellte, 
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Von der andern Seite fuhr die fraͤnkiſche Are 
mee raſtlos in ihrem Vordringen fort. 
f Das MeferveKorps rüftenah Och ſeu hau⸗ 
ſen vor. f 

Das Korps des Generaltientnants® St. Cyr 
behielt feine Stellung vor Biberach, und 
lehnte nur ein wenig ſeinen linken Fluͤgel an, 
um der Bewegung des rechten Fluͤgels der Oeſt⸗ 
reicher zu folgen. 0 

Der General Lecourbe brach von ſeiner 
Stellung an der Aktrach auf, um über die 
Iller zu gehen, und gegen Memmingen zu 
marſchiren. 3 ae 

Seit der Schlacht bet Moͤskirch hatte Le⸗ 
cour be, wie wir weiter oben ſahen, von der 
Diviſion Vandamme den General Laval 
mit einem Korps Flanqueurs detaſchtrt, um 
den Fürſten von Reuß zu beobachten, der ein 
oͤſtreichiſches Armee orps im Vorarlbergiſchen 
und in Graubünden kommandirte; dieſer Gene⸗ 
ral hatte ſich der Reichsſtaͤdte Wangen, Is⸗ 
ny, Lindau und Ravens burg bemachtigt. 

Mit dem übrigen Theil feiner Divifion ſoll⸗ 
te nun der General Vandamme den kleinen 
Fluß Aach, der durch Memmingen lauft, 
hinabziehen, und ſich mit der Diviſſon Mont⸗ 
richard vereinigen, welche zu Ait rach über 
die Iller gehen ſollte, während der General 
Lorge den Befehl hatte, über Egelſee an 
den Zuſammenfluß der Iller mit der Aach 
zu ziehen. i ; 

Da die Entfernung der verfhiedenen Colon⸗ 
nen nicht zuließ, daß fie alle zu gleicher Zeit an⸗ 
kamen, indem die linke Brigade der Ba 

; Ban: 


Vandamme ihre Richtung gegen Leutkirch 

hatte nehmen muͤſſen, fo nahmen nur die Divi⸗ 

fionen Sat und Montrichard an dem 
eſfen Theil. 

f er Feldgeugmeiſter Kray vertheidigte 
den Uibergang uber die Iller mit einem be⸗ 
chtlichen Theile feiner, urmee. Die Bruͤke 

or Aitrach war abgebrochen. Aber ohnge⸗ 

achtet dieſes Hinderniſſes, und der Anſtrengun⸗ 
gen der Oeſtreicher ſich auf dem rechten Ufer zu 
behaupten, warf ſchon die einzige Diviſion des 

Generals Montrichard fie zurür, und kam 

auf der praͤchtigen Bergckbene zwiſchen der 

5 r und Memmingen an, Bald 
ezte auch die Diviſion des Generals Lor ge 

über den Fluß, und es begann ein zweites 

Treffen. f a 85 

Die Oeſtreicher hatten 30 FeuerSchluͤnde in 
Batterie ſtehen, und eine zahlreiche Kavallerie, 
welcher die Franken une zwei Regimenter Rei⸗ 
terei (das 8 und das 9 HuſareuRegiment) ent⸗ 
gegenſtellen konnten. leichwohl behaupteten 
ſich dieſe auf der weggenommenen Poſition; die 
Nacht machte dem Gefecht ein Ende. 

Noch hielten die Heſtreicher Memmingen 
beſezt. Am folgenden Morgen (11 Mai), mit 
Tages Anbruch, ließ daher der Generalslentnant 
Lecourbe den Angeif erneuern; er fand je⸗ 
doch nur noch einen ſchwachen Nachzug, der bis 
auf zwei oder dret Stunden von der Stadt zu⸗ 
ruͤkgetrieben wurde. 5 

Dieſer Marſch und das Treffen, in welchem 

die Baiern vieles litten, gab den Franken 1800 

Gefangene, worunter ein ganzes Regiment 
: C 9 Roth⸗ 


Rotb Maͤntler ſich befand, die ſich abgeſchnitten 
ſahen, und vor dem General Lecourhe, der 
nur eine ſchwache Begleitung bei ſich hatte, das 
Gewehr ſtrekten. 

Nach dieſem Gefechte bet Memmingen, 

zog ſich die oͤſtreichiſche Armee in die Ver⸗ 

chanzungen von Ulm, zurük, die ſchon 

m Jahr n auf den Vorſchlag des Generals 
Mack, ange 5 und ſeit der Zeit, durch 
unaufhörliche Arbeiten, an Umfang und Feſtig⸗ 
keit gleich furchtbar geworden waren. 

So hatte nun der General Moreau, in 
vierzehn Tagen, waͤhrend deren er drei Schlach⸗ 
ten und ein Treffen gewann, ſich Meiſter alles 
Landes zwiſchen dem Rhein, der Donau, 
der Iller und dem Boden See gemacht; er 
hatte der oͤſtreichiſchen Armee eine groſe Anzahl 
Gefangene, unermeßliche Magazine abgenom⸗ 
men, ihre Verbindung mit dem Armee Korps im 
Porärlbergiſchen und in Graubünden unterbro⸗ 
chen, und dadurch den erſten Zwek ſeiner Ma⸗ 
növres, die Bewegungen der Reſerve⸗ 


Armee zu beten, vollkommen erreicht. 


W. PAR 


IV. Abſchnitt. 


Bonaparte zieht an der Spize der Re⸗ 
ferveirmee uͤber den groſen Bernhard. Nach 
Beſiegung ungeheurer Hinderniſſe, ruͤkt die Ar⸗ 
mee an dem Berg Schoß Bardo vorbei, nach 
Jvreg. Gefecht an der Chiuſela. Während Ges 
neral Melas fuͤr Turin beſorgt iſt, marſchirt 
die fraͤnkiſche Armee ploͤzlich links, zieht in Mais 
land ein, und nimmt in wenigen Tagen die 
ganze Lombardei, mit unermeßſichen öſtreichi⸗ 
ſchen Magazinen, weg, Izt geht ſie über den 
Po; Bonaparte fordert fie auf, dem General 
Melas allen Ruͤkzug abzuſchneiden; — da kavi⸗ 
tulirt Geung Donaparte andert darum nichts 
in feinem Plan Treffen bei Montebello. 
Schlacht bei Marengo, die über das Schikſal 
Italiens entſcheidet Durch die Couvention von 
Aleſſandrta, muß Melas den Waffen Stillſtand, 
und ſeinen Ruͤkzug nach Mantua, durch Abtre⸗ 
tung aller uͤbrigen Feſtungen im obern Ita⸗ 
lien, ſelbſt mit Jnbegrif Genua 's erkaufen. 


LEpoche: 16 Mai bis 16 Jun.] 

Die Schnelligkeit, mit welcher die fraͤnkiſche 
Reſerve Armee erſchaffen ward, iſt in 

der That eine Art von Wunder, und niemals 
würde fie für die Rolle, die ſie ſpielte, zu rech⸗ 
ter Zeit organiſirt worden ſeyn, ohne zwei eben 
fo feltene als glukliche Umſtände. Dieſe beiden 
Umſtände waren: 1. daß dieſe Operation durch 
elnen Maun von ee en Dil Ge⸗ 
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nie geleitet ward; 2. daß dieſer Mann ſich an 
der Spize der Regierung befand. 

Am 6 Mai, frub um 1 Uhr, gieng Bong⸗ 
pe: te von Paris ab, um ſich an die Spize 
iefer Armee zu ſtelleu, die au den Ufern des 
Genfer Sees izt ſchon ganz verſammelt und 
ſchlagfertig ſtand. Seine Abreiſe ward von dem 
Minſter des Innern den Präfecten aller er — 
temente durch ein UmlaufSchrelben mit dem 
Auftuf bekannt gemacht, die Abſendung der 
Conſcribirten nach Dijon, welches der Sam⸗ 
melplaz fur fie bleiben ſollte, mit der 
groͤſten Thätigkeit zu betreiben. Sagt euern 
„Untergebenen“, hieß es darin, daß bie Stun⸗ 
„de des Kampfs und des Ruhms zum lezten⸗ 
„male ſchlaͤgt; mögen Soldaten, Hbrigkeiten, 
„Bürger, ihre Anſtrengungen verdoppeln! Laſ⸗ 
„set, um den Eifer aller zu ſpornen, in euern 
2 Departementen, euern Städten, auf dem Lan⸗ 
„ de, jene Worte erſchallen, welche alle Herzen 
„rühren muͤſſen, jene allmaͤchtigen Worte: izt 

„wird der Friede wieder erobert!“ 
Am 2 früh um 3 Ühr, traf Bonaparte 
ſchon zu Dijon ein. Noch am nemlichen Abend 
verließ er dieſe Stadt wieder, und kam am 8 
u Genf an, wo er verſchiedene Korps der Re⸗ 
erveurmee muſterte. Die Truppen Zuͤge aus 
den Leman⸗ Ain - und Jurg Departementen durch 
das Waadteand nach Wallis dauerten unausge⸗ 
tezt fort. Die Divifion Watrin, welche den 
Vor Trab der Reſerveaurmee bildete, ſo wie die 
Diviſton Boudet, eilten ſchon in ſtarken Maͤr⸗ 
ſchen dem groſen Bernhard zu. Am 12, 
muſterte Bonaparte bei RER 
ivie 


Divifionen Chambarlhac und Loifon, Er 
kündigte den Soldaten die Siege der RheinAr⸗ 
mee, und die Friedens Hofnungen an, welche 
er auf die Kriegs Zucht und den Muth der Re⸗ 
ſerveurmee gründe: Er habe vorgezogen, mit 
„der kleinern Armee zu fechten, und mit ber: 
„jenigen welche die gröften Schwierigkeiten zu 
„betämpfen haben würde,” 

Unter dieſe Schwierigkeiten gehörte ſchon der 
bloſe Narſch über den Paß, der auf dieſer 
Seite den Weg nach Italien oͤfnet. 

Italien, im Süßen vom _mittelländifchen , 
im Oſten vom en Meer befpält, iſt 
chat Weſten und Norden durch die Alpen be⸗ 

chuͤzt, welche daſſelbe von Frankreich, Helve⸗ 

kiten und Teutſchland trennen. Mitten in dieſer 
langen Felſen Wand, zwiſchen dem WalliſerLan⸗ 
de und dem Thale von Aoſta, liegt der groſe 
Bernhards Berg, der ſchon in den diteften 
Jeiten, unter dem Namen des Penniniſchen 
Paſſes, als einer der Hauptängänge in Ita⸗ 
liens berühmt und wichtig war Ein Edelmann 
aus Savonen, Bernhard von Menthone, der 
zu Ende des zehnten Jahrhunderts hier ein Klo⸗ 
ſter ſtiftete, gab ihm den Namen. Die oberſte 
wandelbare Höhe deſſelben, auf welcher das 
Kloſter liegt, und von der fih noch viele 
ſchrekliche, unbeſteigliche Schnee Firſten empor⸗ 
tyürmen, wird für den hoͤchſten Punkt in der 
alten Welt gehalten. Jahr aus Jahr ein 
berrſcht hier ewiger Winder; vergebens ſucht 
as Auge des Wanderers, vom Glanze des 

Schnees faſt erblindet, nur einer Handbreit 
Drün, auf der es ruhen könnte; kein Baum, 
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keine Staude, keine Pflanze begegnet ihm. In 
dieſer ſchreklichen Eis Wuſte findet man keine 


Spur von irgend einem lebenden Weſen, als 


etwa von einer Gemſe oder Alpenverche, und 
dieſe Thiere ſelbſt finden ſich nur in den untern 
Zonen; denn in dem Maaſe, wie der Reiſende 
hoͤher aufklimmt, entfernt er ſich von allem, was 
athmet. Sit er bis zu einer gewiſſen Hohe ge⸗ 
langt, fo ſieht ex ſich durchaus allein, in der 
räßlichſten der Emoͤben: die Wolken wälzen 
ich unter ſeinen Fuͤſſen hin; vor ſich erblikt er 
nichts als ungeheure Schnee Maſſen, die immer 
eine auf die andern aufzethürmt find; um ihn 
her iſt grauenvolle TodesStille, welche durch 
nichts als etwa den Fall der Lauinen unterbro⸗ 
chen wird, die ſich donnernd von den Bergen 
9 8. 5 
Auf der Spize dieſes ſcheußlichen Alpen⸗ 
Stoks, haben die braven Mönche, die hier von 
der ganzen Natur abgeſondert nie einen Früh⸗ 
King ſehen, zwiſchen Felſen, Schnee und Eis 
ſich dem Dienſte der Menſchheit gewiedmet. 
Nicht nur üben fie Gaſtfreundſchaft gegen alle 
Meifenden, ohne Unterſchied der Nation oder 
des Glaubens, ſondern der Hauptgwek ihrer 
Stiftung ift, denjeuigen, die ſich erwa verirrt 
haben, oder durch eine Lauine verungluͤkt, oder, 
zumal wenn ſie ſich durch den Schlaf uͤberwaͤlti⸗ 
gen lieſſen, vom Froſt erftarrt find, zu Hilfe 
zu kommen; ſie machen ihre Gänge gerade an 
den Tagen, wo die Natur ihre Schrekniſſe ver⸗ 
doppelt. Wenn dichte Nebel dieſen Berg Klum⸗ 
pen verhällen, oder der Schnee in groſen Flo⸗ 


gen 
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gen bewafnet; ihre treuen Hunde gehen voran, 
und leiten fie auf dem Wege, der oft mit Hu⸗ 
geln von Schnee verſchuͤttek iſt, oder führen ſie 
wieder auf denſelhen zuruͤk, wenn ſie ſich, ab⸗ 
ſichtlich oder aus Zufall, davon entfernt haben. 
Dieſe treflichen Thiere entdeken durch ihren 
ſcharfen Geruch einen Körper, wie tief er auch 
unter dem Schnee begraben ſeyn mag; durch 
ihr Geheul, durch ihr Scharren, zeigen ſie ih⸗ 
ren Gehietern den Ort, wo. fie ſuchen follen; 
dann ſpuͤren dieſe mit der Stange, und ſobald 
der Koͤrper herausgearbeitet iſt, wird er mit 
der groͤſten Sorgfalt in das Kloſter getragen, 
wo man alle Mittel der Kunſt auwendet, um 
ihn wieder in's Leben zu bringen; manchmal 
gelingt es, aber oft bleibt auch nichts anders 
mehr übrig, als ihm die lezte Pflicht 7 erwei⸗ 
ſen. Da man die Todten hier nicht beerdigen 
kan, weil die ganze Gegend nichts als Fels⸗ 
Maſſe iſt, fo bringt 8 in eine Kapelle, 
die gegen Morgen vom Kloſter liegt, wo ſie 
aufrecht gegeneinander uͤber geſtellt werden, In 
bloſe Leinwand gehüllt, erhalten ſich die Leich⸗ 
name hier, ohne in Faͤulniß uͤberzugehen, in⸗ 
dem fie blos ausdorren; einige find von ihren 
Anverwandten oder Freunden noch zwei bis drei 
Jahre nach ihrem Tod erkannt worden. Im 
Jahr 1791 zählte man vier Reihen folder Leiche 


name. 1 

Dis iſt das Gebirge, uͤber welches Bona⸗ 
parte zu einer Jahrsgeit, wo der Weg ſonſt 
gewöhnlich ſelbſt für einzelne Reiſende zu Fuß 
noch ſehr mißlich iſt, izt 20 Halb Brigaden In⸗ 
fanterie, 14 DENT Reiterei, und einen 


12 betraͤcht⸗ 


beträchtlichen Zug Artillerie zu führen unker⸗ 
nahm ). 

Am 16 Mai gieng die Diviſion Watrin, 
die unter den Befehlen des Generalvientnants 
Lannes den Vor Trab der Armee bildete, und 
an den folgenden Tagen, bis zum 27, die Ar: 
mee ſelbſt uͤber den groſen Bernhard. Nach 
einem Marſche von fünf Stunden hatten die 
Truppen, von Müdigkeit erſchöpft, die höͤchſte 
Spize erſtiegen, wo das Kloſter llegt. Hier 
bot ſich ein wahrhaft mahleriſches Schauspiel 
dar: auf dieſem Gipfel des Berges, der Ita⸗ 
lien von der Schweiz trennt, waren mitten im 
Schnee Tiſche gedekt, an welchen die Soldaten, 
aus der Hand eines Flausners, jeber ein Glas 
Wein und einige Nahrungs Mittel erhielten, 
deren fie fo ſehr bedurften. 

Zwar minder ermüdend, aber weit gefaͤhrli⸗ 


cher war das Herabſteigen vom Bernhard. 


Eine Stunde lang führt der Weg hier einen ſtei⸗ 
len Berg hinab: Der Reiter muß vor oder hin⸗ 
ter feinem Pferde gehen; er kan nicht an deſſen 
Seite bleiben, ohne Gefahr, in einen Abgrund 
8 ſtuͤrzen. Rechts begraͤnzen dieſen Fufßſteig 
erge von Schnee, welche oft durch die Waͤrme 
des Fruͤhlings oder Sommers gelöst über den 
Reiſenden ren: Die fraͤnkiſche Ars 
mee ſtieg drei Stunden lang herab, ohne einen 
andern Unfall, als daß einige Pferde in Ab⸗ 
7 gruͤnde 


„) Eine ziemlich naive Beſchreibung des Zuges der 
Reſerveurmee über den greſen Bernhard finder 
man in: Campagne de Bonaparfe en Ita. 
lie, en Yan vill &c. par le Cit. Feudras. 
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gründe fielen. Die Kühnbeit gab einigen In⸗ 
fanteriſten ein beſonderes Mittel ein, die Reiſe 
abzukürzen: fie lieſſen ſich auf der feſten glatten 
Schnee Maſſe einen ſehr gähen Abhang herunter, 
der in wenigen Secunden dahin führte, wo man 
über den Fußfteig erſt nach einigen Stunden an: 
langen konnte; Bonaparte ſelbſt, um zwei 
Stunden fruͤher in Italien zu ſeyn, ließ ſich 
über dieſen ſteilen Abhang herab ramaſſen. 
Das groͤſte Hinderniß im Marſch der fraͤn⸗ 
kiſchen Armee war der Transport der Ar⸗ 
tillerje. Nie war dergleichen uber den Bern⸗ 
hard gebracht worden, Allein hier zeigte ſich der 
franzöſiſche Enthuſtasm“: die Ausſicht auf 
einen Weg von mehreren Meilen in der Lange, 
auf achtzehn Zoll in der Breite, auf faſt ſenk⸗ 
rechten Felſen; Schneeßebirge, welche über ih⸗ 
ren Köpfen zuſammenzuſtürzen drohten; Ab⸗ 
gruͤnde, in welche der kleinſte Fehltritt ſſe ver⸗ 
graben konnte; nichts ſchrekte die Soldaten. 
Sie brängten ſich um die Kanonen het; jeder 
wollte die Ehre haben, ſie zu ziehen. Der General 
Marmont, der die Artillerie kommandirte, 
bediente ſich zweier Mittel, um ſie über den 
erg zu ſchaffen. Das erſte war ein bloſer wie 
ein Erog ausgehöhlter Baum, in den man bie 

Acht pfünder und die Haubizen niederlegte; 
hundert Mann ſpannten ſich an ein Seil, und 
zogen fo das Stük in zwei Tagen über das Ge: 
birge. Das zweite Mittel gaben Schlitten, 
welche der BrigadeChef Gaſſendi zu Auxon⸗ 
ne hatte verfertigen laſſen, und auf denen man 
die Kanonengtöhren führte; die Lavetten wur⸗ 
den zerlegt, und Stuͤk fur Stur getragen, auf: 
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fer jenen von den Vierpfuͤndern, welche zehn 
Mann auf Tragbahren hinüberbrachten. Nach 
unbeſchreiblichen Strapazen, nach unerhörter 
Anſtrengung, langten endlich die Kanonen jen⸗ 
ſeits des Bernhards an. An den ſchwerſten 
Stellen hatten die Soldaten ſich ſelbſt unter ein⸗ 
ander aufgemuntert, indem ſie den Sturm⸗ 
Morſch ſchlugen. Man wollte ihnen nun ein 
Geſchenk geben, das man ihnen verſprochen hat⸗ 
te; allein mit » franzoͤſiſchem Ehrgefuͤhl“ wie⸗ 
Ten ſie es zuruͤk. 5 
Der Vor Trab der Armee, oder die Divifion 
Watrin, die unter den Befehlen des Gene: 
ralLieutnants Lannes ſchon am 16 Mat über 
den Bernhard gegangen war, traf gleich am 
folgenden Tage bei der Brüfe von Aoſta auf 
die erſten feindlichen Poſten, die nach einem 
leichten Gefechte ſich zurüfziehen muſten. 
Am 1s ruͤkte der General Lannes weiter, 
gegen die Anhöhen von Chatillon vor, wel⸗ 
che ein oͤſtreichiſches Bataillon mit 3 Kanonen 
beſezt hielt. Wahrend die frankiſche Flügel Co⸗ 
lounen die Anhoͤhen umgiengen, grif die Colon⸗ 
ne vom Centrum ſie von vorn an: die Oeſtrei⸗ 
cher wurden geworfen; ein Theil des 12 Huſa⸗ 
gen Regiments verfolgte fie, und nahm ihnen 
3 Kanonen und ein paar hundert Gefangene ab. 
Noch am nemlichen Tage kam der General 
Watrin mit einem Theil des Vor Trahs bis 
auf eine halbe Stunde von dem feſten Berg⸗ 
Schloß Bardo, zu deſſen Fuſſe ein Fleken glei⸗ 


ches Namens liegt. Am 10, mit dem früheften 


Morgen, ruͤkte der Generaltieutnant Lan nes 
mit dem Reſt des Vor Trabs nach. Die av 
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cher hielten die Anhoͤhen beſezt, welche den Fle⸗ 
ken beſtreichen. Eine frankiſche Colonne um⸗ 
gieng ‚fie, indem. fie ſenkrechte Felſen erſtieg, 
und noͤthigte ſie dadurch, ſich in den Ort zuruk⸗ 
zuziehen. In der Nacht drangen vier fraͤnkiſche 
Grenadier Kompagnien in denſelben ein, und 
lieſſen die Zug Bruͤke herunter. Die Beſazung 
zog ſich nun in die Feſtungs Werke vom obern 
Schloß zurüf, wo fie, da der Kommandant die 
Uibergabe verweigerte, auf Flinten Schuß Weite 
berennt wurde. . 

Um das Fort ſchueller zu bezwingen, fuͤhr⸗ 
ten die Franken ein auſſerordentliches Wageſtuͤk 
aus: die Soldaten trugen guf dem RNuͤken zwei 
Viercpfuͤnder über den Paß la Coul, und nach⸗ 
dem ſie mit ihrer Laſt dreiſſig Stunden laug 
fürchterliche Felſen erklettert hatten, gelang es 
ihnen endlich, fie auf der Höhe von Al bar do, 
die das Schloß beſtreicht und im Ruͤken nimmt, 
aufzupflanzen. Hatten die 4 und Hohe des 
Felſen, auf dem es ſizt, Leitern anzulegen er⸗ 
kaubt, ſo würde man alles aufgeboten haben, 
um es mit Sturm wegzunehmen; wirklich hat⸗ 
te der General Gobert, von der Diviſion 
Loiſon, die Eskalade verſucht: aber es fand 
ſich unmoͤglich, den Werken beizukommen, und 
. die Nothwendigkeit, Breſche zu 

hieſſen. ee > 

Die groſe Wichtigkeit, welche die Franken 
auf die dende Einnahme eines Forts leg⸗ 
ten, das nicht über 400 Mann Beſazung in ſich 
faßte, hatte nicht blos das Vetlangen zum 
Grunde, die Communication der Reſerve Armee 
mit Frankreich durch das Thal von Aoſta, wel⸗ 
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ches nach beiden Bernhards Bergen fuͤhrt, zu 
ſichern. Das ganze Gelingen von Bona par⸗ 
te's kühnem Plane hieng von der reiſſenden 
Schnelligkeit in der Ausführung ab; alle vie 
verſchiedenen Theile dieſes tief durchdachten, 
aber ſehr combinirten Planes muſten ſich gleich⸗ 
zeitig unaufgehaͤlten entwikeln, oder die gauze 
Unternehmung, deren Seele das Ploͤzliche, 
Uiberfluͤgelnde war, lief Gefahr zu verunglü⸗ 
ken. Nun ſchien aber das Fort Bardo dem 
weitern Vordringen des uber den Bernhard ge⸗ 
gangenen Haupt Korps der Reſerve Armee ein 
nuuͤberſteigliches Hinderniß in den Weg zu le⸗ 
gen, da es den Eingang nach Piemont genau 
an der Stelle ſchliest, wo die beiden Berg Ket⸗ 
ten, zwiſchen denen das Thal von Aoſta liegt, 
ſich einander ſo nähern, daß nur ein Raum von 
die ane Klaftern dazwiſchen iſt. Aber 
die fraͤnkiſche Armee, ohne den Fall von Bardo 
abzuwarten, brach ſich hier eine neue Bahn: 
fuͤnfzehnhundert Mann wurden beordert, über 
den Felſen Berg von 2 [bardo einen Weg an: 
dn miktelſt deſſen man das Fort umge⸗ 

en koͤnnte. Wo der Abhang allzuſteil war, 
wurden Stufen gebaut; wo der Steig noch en⸗ 
ger geworden, rechts oder links an einen Ab⸗ 
grund ſtieß, wurden Mauern errichtet, um den 
Sturz zu verhindern; wo die Felſen durch tiefe 
Aushöhlungen getrennt waren, wurden Bruüken 
geworfen, um fie zu vereinigen. In weniger 
als drei Tagen war man fertig, und über einen 
ſeit Jahrhunderten fuͤr unzugänglich gehaltenen 
Berg brachte nun nicht blos die franfifche In⸗ 
fanterie, ſondern ſelbſt auch die Reiterei, Kr 

wo 
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wohl leztre doch immer nur mit der gröften 
Muhe, ihren Uibergang zu Stande; der Weg 
war an manchen Orten fo abſchuſſig, daß der 
Reiter, der in ber Nothwendigkeit war, fein 
Pferd nach ſich zu ziehen, ſich an den Fels Spi⸗ 
zen feſthalten muſte, um nicht ſelbſt in den Ab⸗ 
grund hinabgeſchleudert zu werden. 


Allein nun muſte auch noch die Artillerie 
der Armee nachgeſchaft werden. Der fränkiſche 
Vor rab, der im Angeſicht des Feindes ſtand, 
brauchte ſchleunig Kanonen: fie über den fo ſtei⸗ 
len Berg von Albardo zu transportiren, 
wäre, wo nicht unmöglich, doch mit den ardſten 
Schwierigkeiten und Gefahren, beſonders aber 
mit Zoͤgerungen, die durchaus nicht ſtatt haben 
durften, verknuͤpft geweſen. Es blieb daher 
zum Transpopt der Artillerie kein andres Mit⸗ 
tel übrig, als fie durch den Fleken Bardo, 
am Fuße des Felſen hin, auf welchem das Fort 
liegt, unter dem Feuer von zwei Batterien, 
eine Streke von etwa 50 Klaftern entlang, auf 

GewebrSchuß Weite von dem doppelten Bezirk 

des Schloſſes, voruͤber zu führen. Man nahm 
die Nacht zu Hilfe; die Mäder wurden mit 
Stroh umwikelt, und der Weg damit bedelt; 
mehrere Tage hinter einander wurden um Mit⸗ 
ternacht die Stuͤke und die Munitlons Waͤgen, 
unter einem Schwarm von Feuer Topfen und 
Granaden, welche die oͤſtreichiſche Beſazung her⸗ 
unterwarf, von Menſchen fortgezogen. Der 
Erfolg dieſer eben ſo wichtigen als ſchweren Un⸗ 
ternehmung ſicherte nun das weitere Pordrin⸗ 
gen der Reſerve Armee. 
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Schon zogen 50,009 Maun Franken, des 
Erſten Conſul Bonaparte an ihrer Spize, 
in die Ebene von Piemont herab; und der Ge⸗ 
neral Melas glaubte noch immer, daß er hier 
mit einem bloſen Korps zu thun hätte, welches 
einen Einfall wagte, um ihn von Genug und 
von Nizza hinwegzuloken. Er ließ, nach wie 
vor, durch den Feld Narſchallsieutnant Ott die 
Blokade jener Stadt, und durch den Feld Mar⸗ 
ſchallkieutnant Els nitz feine Operattonen am 
Var fortſezen, und brach nur mit den auf die⸗ 
ſem leztern Punkte entbehrlichen Truppen, am 
19 Mai, von 1 0 nach Turin auf, um 
die bort ſtehende Divifion des Feld Marfchall: 
Lieutnants Kaim zu verſtärken, und das 
„ nach den Umſtänden Erforderliche vorkehren zu 
2 können.“ Die eigentliche Abſicht und Staͤrke 
der fraͤnkiſchen Reſerveurmee war ihm noch 
durchaus unbekannt. Dieſe Armee, die inner⸗ 
halb drei Wochen das Schikſal Italiens entſchei⸗ 
den ſollte, war izt nur noch Stof zu Wizeleien 
und Karrikaturen. Man bildete fie ab, ihre 
Kavallerie auf Eſeln beritten; die Infanterie 


aus Greiſen, Ktuͤppeln und Kindern zuſammen⸗ 


geſezt, die ſtatt der Flinten bloſe Steken tru⸗ 
gen, an die oben Bajonette gebunden waren; 
die Artillerie beſtand in zwei Ein Pfündnern. 
Als man nachher in Wien, dem Miniſter Thu⸗ 
gut aufündigte, daß dieſe Armee, (welche in⸗ 
zwiſchen die Lombardei wieder erobert hatte), 
30,000 Franzoſen ſtark ware tief er aus: So 
ell fe denn nur aus der Erde geſchlupft 
vpn!“ 1 
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Die Diviſion Watrin, die noch immer, 
unter den Befehlen des Generalkieutnant Lan⸗ 
nes, den Vor Trab machte, kam inzwiſchen, 
am 24 Mai, vor Foren an. Nach einem 
zweiſtündigem Gefecht ward das Kaſtell durch 
ein Bataillon von der 22 Halb Brigade erſtiegen 
und weggenommen; aber die Oeſtreicher ver⸗ 
theidigten ſich noch hartnaͤkig auf den mit Paliſ⸗ 
ſaden verfehenen Waͤllen der Stadt. Der Ge⸗ 
neralLieutnant Lannes ließ dieſe nun zugleich 
auf drei Punkten beſtürmen; die Thore würden 
eingehauen; alle Colonnen drangen in Maſſe in 
die Stadt. Das Regiment Franz Kinsky, wel⸗ 
ches dieſelbe beſezt gehalten, und zur Brigade 
des Generals Debriey gehoͤrte, die das Thal 
von Aoſta hatte beobachten ſollen, verlor gegen 

Mann an Gefangenen; auch erbeuteten die 

ranken in Foren 15 Kanonen. 

Der General Debriey zog ſich nun mit 
feinem Korps auf die Anhoͤtzen von Romano, 
hinter der Chiuſela zurük, wo der Feld⸗ 

MarſchallLieutnant Haddik mit zwei Kavalle⸗ 


rie Regimentern zu ſeiner Unterſtüzung aufge⸗ 
ſtellt war. 8 ſtazung 


Am 26 Mai kam der Generalvieutnant La n⸗ 
nes, auf der Straſſe, die von Jyreg nach Tu⸗ 
kin fuͤhrt, bei dieſem Fluß an. Die 6 leichte 
Halb Brigade begann den Angrif auf drei Punks 
ten: das Centrum drang in Sturm Marſch ge: 
gen die Bruͤke vor, waͤhrend die zwei übrigen 
Bataillone, unter einem Hagel von Kugeln und 
Kartaͤtſchen, rechts und links von derſelben, 
auf zwei Fuhrten, wo das Waſſer vier Schuh 


tief war, uͤber den Fluß 6 Die erſte 
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Linle der öſtreichiſchen Infanterie ward gewor⸗ 
fen: aber nun rükte die zweite, die gus den 
Bataillonen Franz Kinsky und Michael Wallis 
beſtand, gegen die s leichte Halb Brigade vor, 
und brachte ſie ſchon zum Weichen, als der Ge⸗ 
neral Gency, an der Spize der 22 Linien⸗ 
Halb Brigade, in en Colonne, ſich auf 
die öſtreichiſche Infanterie ſtürzte, und fie zus 
ruͤktrieb. Um ihren Rükzug zu deken, hieb nun 
der General Graf Palfy, an der Spize der 
Dragoner Regimenter Kalſer und Erzherzog Jo⸗ 
hann, in die 40 und 22 Halb Brigade ein; aber 
dieſe hielten feſt, und ſchlugen drei Angriffe 
hinter einander zurük. Der General Palfy 
ſelbſt, und eine groſe Anzahl Dragoner blieben 
auf dem Plaze. Der Feld Marſchallsteutnant 
Haddik zog ſich mit feinem Korps über den 
Oreo 11 en Turin zurük. — Die verſchiede⸗ 
nen D bilionen der fianfifhen Reſerveurmee 
debouchirten an dieſem Tage vollends auf der 


Ebene. 

n dieſem Gefecht an der Chiuſela hatte 
die öͤſtreichiſche Kapallerie eine Anzahl Gefan⸗ 
— gemacht, von denen der General Melas, 

er inzwiſchen zu Turin angekommen war, 
ſowohl in Anſehung der Starke, als der ver 
mutplichen Absichten dieſer Armee, Umſtände 
erfuhr, denen er noch immer keinen Glauben 
beimeſſen wollte. Auch waren die ihm bemerk⸗ 
barſten Bewegungen derſelben ganz darauf be⸗ 
rechnet, ihn über ihren eigentlichen Plan irre 
de führen. Ihr Vordrab, unter den Befehlen 
es Generalsieutnants Launes, ruͤkte am 28 
bis au den Po, nach Chivaſſo vor, um ihn 
dadurch 


ER 


dadurch glauben zu machen, daß es ihre Abſicht 
wäre, ſich bei Turin mit dem Korps des Di⸗ 
viſtons Generals Turreau zu vereinigen, das 
ſich bei Briangon geſammelt, und nachdem 
es, am 22, nach einem hartnarigen Treffen, 
ſich der öftreichifchen Verſchanzungen bei dem 
Dorfe Gravieres, der Stadt Suſa und 
des Forts Brune tta bemachtigt, und uͤber 
1500 Gefangene gemacht hatte, in dieſem Au⸗ 
genblik zwiſchen Suſa und Rivolj ſtand, wo 
es die Diviſion des Feld Marſchallsieutnants 
Kaim beſchaͤftigt hielt. 

Allein waͤhrend der General Lannes am 
29 Mat, den ganzen Tag über, mit feinem 
Korps zu Chivaſſo blieb, gab Bonaparte 
dem Marſch der übrigen Armee plozlich eine 
entgegengeſezte Richtung auf Mailand. 

Hter, im Herzen der Lombardei, wollte er 
feine ganze Macht vereinigen, daun ploͤzlich über 
den Po gehen, dem General Melas von vorn 
den Ruͤkzug abſchneiden, waͤhrend die Korps 
der Generale Turreau, Suchet, Maſ⸗ 
ſena, ihn im Rüken Drängen würden, und ſo 
das Schikſal der öſtreichiſchen Armee, zugleich 
mit jenem von Italien, durch Einen Schlag 
entſcheiden. 

Nachdem der General Moregu in Schwa⸗ 
ben, durch mehrere Siege über den Feld geug⸗ 
meiſter Kray, die Superisrität für den ganz 
zen ubrigen . gewonnen hatte, waren 
ploͤzlich von der fraͤnkiſchen Rhein Armee, um 
die Mitte des Mat, 6 Halb Brigaden Infante⸗ 
rie und 3 Kavalleriefiegimentee nach Italien 
detaſchirt worden Hauptſaͤchl ich bieſes es 
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ſtands wegen, hatte der Kriegs Miniſter Car⸗ 
not ſelbſt von Paris aus eine Flug Reiſe nach 
der Schweiz und in Mor eau's Haupt uar⸗ 
tier, welches damals zu Viberach war, gethan. 
Der Generaleleutnant Monce y, (der im Jahr 
1795, als Ober Befehlshaber der Weſtpprenaͤen⸗ 
Armee, durch ſein Vordringen bis uͤber den 
Ebro, Spanien zum Frieden gezwungen hatte), 
erhielt das Kommando über dieſes Armee Korps, 
welches in drei Diviſtonen unter den Generalen 
Lorge, Leclerc und Lapoype abgetheilt, 
und ohngefaͤhr 18,000 Mann ſtark war. Es 
nahm feinen Marſch ber Zürich, Lucern und 
Altdorf; am 26 Mai brach der Vor Trab deſſel⸗ 
ben vom Fuſſe des Gotthard's auf, um auf 
dieſer Strafe über Bellinzona am Comer See 
herab in bie Lombardei einzudringen. \ 
Eben dahln zog auch eine andre Colonne uns 

ter dem General Bethencourt, die aus der 
44 Halb Brigade, welche zu Sion in Garniſon 
gelegen hatte, und elner Abtheilung der ſozten 
beſtand, und am nemlichen Tage vom Fuſſe et⸗ 
nes nicht minder ſchreklichen Alpen Bergs, des 
Simplon's aufbrach, um über Domo d Of⸗ 
ſola am langen See hergb in die Lombardei 
vorzurüken, und zu dem Armee Korps des Ge⸗ 
neralLieutnants Moncey, wovon ſie einen 
Theil ausmachen ſollte, zu ſtoſſen. Die oͤſtrei⸗ 
chiſchen Generale Dedovich und Rohan, von 
der Diviſion des Feld Marſchallsieutnants Vu⸗ 
kaſſovich, welche die Zugänge Italiens gegen 
die Schweiz hin deken ſollten, waren keines⸗ 
wegs ſtark genug, um den von dieſer Seite her 
Mailand bedrohenden fraͤnkiſchen ee die 
nie 
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Spize zu bieten, zumal da die Lombardei, noch 
im alten Zutrauen auf die ſchweizeriſche Neu⸗ 
tralität, von dieſer Seite gar nicht durch Fe⸗ 
ſtungen gedekt iſt. 3 

Das Haupt Korps der eigentlichen Neferver 
Armee, das ſich, während der Generaltientnant 
Lannes bis nach Chivaſſo vorgerükt war, 
bei Jvrea gefammelt hatte, marſchirte am 
30 Mai von da auf Vercelli. Hier fand es 
eine Bruͤke, welche der Generalèieutnant Mu⸗ 
rat über die Seſia hatte ſchlagen laſſen, 
nachdem er die öſtreichiſchen Poſten, die den 
Uibergang verwehren wollten, von den Ufern 
dieſes Fluſſes vertrieben hatte. 5 


Am 30 Mai brach Murat, der nun mit 
feiner Kavallerie und den Divtſionen Boudet und 
Monnier den Vor Trab machte, von Novara 
auf, und rukte gegen den Teſino vor. Das 
jenſeitige Ufer dieſes Fluſſes war von öſtreichi⸗ 
ſchen Truppen beſezt, die zu dem Korps des 
ee eee ee Vukaſſovich gehört: 
en. Murat ſtellte ſeine Kavallerie ſo, daß 
fie dieſelben, vom ComerSee an bis über Bi: 
gepano hinab, an dieſem Fluſſe beunruhigte, 
während. die Diviſion Boudet ſich bei Buf⸗ 
falora zeigte, wo die Heſtreicher ihre Schif⸗ 
Bruͤke zurükgezogen hatten, und den Uibergang 
mit einigen Kanonen vertheidigten. 


Da er erfuhr, daß in einem kleinen Arm 
des Teſino, gegen uͤber von Turbigo, einige 
Kähne verſtekt wären, fo befahl er feiner Artil⸗ 
lerſe, emem Theil der Kavallerie und der 70 
Halb Brigade, von der Diviſion f 0 
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‚fich bei der Bucht von Galiate aufzuftellen, 
um hier den Uibergang zu erzwingen. 

Am 31 Mak, bei Tages Anbruch, war die 
20 Halb Brigade beim Hafen von Galiate 
angekommen, wo die Oeſtreicher vom jenſeiti⸗ 
gen Ufer heruͤber aus fünf Kanonen ein ſehr 
lebhaftes Karkaͤtſchenzeuer machten. Der Ge⸗ 
neralsieutnant Murat ließ daſſelbe durch feine 
Artillerie mit gleicher Lebhaftigkeit erwiedern. 
Inzwiſchen nahm die 70 Halb Brigade die Kühne 
weg, welche ſich im kleinen Arm des Teſino 
befanden; die Soldaten trugen ſie auf ihren 
Schultern, und brachten ſie unter einem Kar⸗ 
tätſchen Hagel auf den andern Arm des Fluſſes. 
Die Greuadiere, bis über den halben Leib im 
Waſſer, erreichten eine bewachſene Inſel, von 
wo aus fie mit Vortheil ein Kleinche wehr Feuer 
machen konnten; zu gleicher Zeit ließ der Gene; 
talkieutnent Murgt feine Artillerie näher 
rufen, um die oͤſtreichiſche in die Flanke zu neh⸗ 
men. Unter dent Schuz dieſes Feuers, welches 
die Oeſtreicher noͤthinte, ihr Geſchuz zuruͤkzu⸗ 
ziehen, und ihre Poſitton am Ufer zu raͤumen, 
erzwangen die Franken den Uibergang. Auf 
mebreren kleinen Kaͤhnen, die am entgegenge⸗ 
festen Ufer aufgetrieben worden waren, ſezte 

uerſt ein Bataillon über, welches ſogleich durch 
das Geſträuch hindurch auf die oͤſtreichiſche Rei⸗ 
terei losſtuͤrmte, und den Uibergang⸗des uͤbri⸗ 
gen Theils der Halb Brigade beſchüzke. 

Die Oeſtreicher hatten fich nach dem Dorfe 
Turbigo zurükgezogen, wo fie beträchtliche. 
Verſtärkungen unter Anfuͤhrung des Generals 
Loudon erhielten, und nun die Franken — 
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der über den Teſino zurukzuwerfen ſuchten. Die 
Nacht rukte heran; ein ſehr lebhaftes Kleiner 

ehr euer dauerte ſchon lange Zeit fort; für die 
Franken war es von der groͤſten Wichtigkeit, 
ich jenes Dorfes zu bemächtigen, um ihren 
Hauptliibergaung bei Buffalora zu ſichern, 
idem fie demſelben in den Rufen kamen, und 
um Meiſter von dem Naviglio zu werden, 
einem Kanal, der aus dem Teſind bis ngch 
Abiagraſſo geht, von wo ein Arm defielben ſich 
ach Mafland, der andre nach Pavia erſtrekt. 
Der General Monnier entſchloß ſich daher, 
Turbigo zu beſtürmen. Indem er, von dem 


eisalpiniſchen General Pino begleitet, den 


Eingang des Dorfes mit Ungeſtuͤmm angrif, 
mandvrirte er zugleich, um den Oeſtreichern den 
neu ahzuſchneiden. Dadurch wurden dieſe 
endlich, nach einer hartnökigen Gegenwehr, yes 
zwungen, um Io Uhr Nachts Turbigo zu 
raͤnmen. f 

Der Seneralkieutnant Murat marſchirte 
nun ſofort auf Buffalota, und noͤthigte burch 


dieſe Deweäung die Deftreicher, auch dieſen Ort 


il 


> 


zu verla 
le Nacht über wurden hier fliegende Bruͤ⸗ 
ken errichtet. Am 1 Jun wurden die Dipiſio⸗ 
nen Voudet, Leiſon und Chambarlhac 
fen an welche den andern Tag unaufgehal: 
ten auf Mailand marſchirten este Schlüfe 
12 dem Generalbientnant Murat entgegenge⸗ 
nacht wurden. Drei Stunden darauf hielt 
Bona en ſelbſt an der Epige feines Gene⸗ 
kalStahs, unter hen ſtuͤrmiſchen Evpipa““ 
Rufe einer unermeßlichen Volks Menge feinen, 
Taſchenb. 1802. D Sins 
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Einzug in dieſe Haupt Stadt der Cisalpiniſchen 
Republik, von der er nun zum zweitenmal 
Gründer ward. Seinen alten Kunſten getreu, 
ließ er in der HauptKirche ein Te eum für 
die gluͤkliche Befreiung Italiens von den Kezern 
und Unglaubigen“ abſingen. 

Die Generale Vukaſſovich und London 
hatten ſich hinter die Adda, in die Gegend von 
Lodi und Lecco zurüͤkgezogen. Der General 
Melas befand ſich noch zu Turin. Seine 
Haupt Macht war noch auf dem rechten Ufer des 
Po's, und fuhr fort, in dem Kuͤſtensande von 
Genua zu agtren, waͤhrend die fränkiſche Re⸗ 
ſerveurmee, von deren Staͤrke er einen fo un: 
richtigen Begrif gehabt hatte, und die fo ſchnell 
marſchirt war, daß die oͤſtreichiſchen Korps, auf 
die fie traf, überfallen und geſchlagen werden 
muſten, ſich der ganzen Lombardie bemaͤch⸗ 
tigte. 5 

Nach einem genauen Bericht des helvetiſchen 
RegierungsCommiſſairs zu Martinach, waren 
20 Halb Brigaden Infanterie zu 48,000 Mann, 
14 Kavallerie Regimenter zu 5,600, die conſu⸗ 
lariſche Garde und die Arkillerie zu 2,400, zu⸗ 


ſammen alſo 56,000 Mann, über den groſen 


Bernhard nach Italien gezogen. Uiber den 
kleinen Bernhard waren, unter dem Di⸗ 


viſions General Chabran, 5,000 Mann, und 


über den Simplon, unter dem Brigadeche⸗ 
neral Bethencourt, 2,400 Mann gegangen. 
Hiezu kommt noch das 18,000 Mann ſtarke 
Korps des Generaldieutnants Moncey, das 
einen Weg uͤber den Gotthard genommen 


. Alle 


* 


Alle dieſe verſchiedenen Truppen korys, die 
zuſammen eine Maſſe von 80,000 Mann bilde⸗ 
ten, ob fie gleich über drei der ſchreklichſten Als 
pen Berge marſchirt waren, deren Ausgaͤnge 
nach Italien ſo auſſerordentlich von einander 
divergiren, fanden ſich izt fo gut wie verei⸗ 
nigt. Der Vor Trab vom Korps des Gene: 
ralèieutnants Moncey kam bereits zu Co⸗ 
mo, und das Korps des Generals Bethen⸗ 
court zu Arona an. Bonaparte 's Plan 
war in allen Theilen ausgeführt, ehe fein Geg⸗ 
ner dieſen fo kuͤhnen als tiefdurchdachten Plan 
auch nur geahnet hatte. 

Die weitern Operationen wurden mit der⸗ 
ſelben Schnelligkeit ausgefuͤhrt. 

Am 1 Jun. hatte das Fort Bardo, wel⸗ 
ches den Frauken bei ihrem Einruͤken in Sta: 
lien ſo viele Schwierigkeiten verurſacht hatte, 
endlich kapitulirt. Sie fanden darin 18 Kano⸗ 
nen; die 810 85 von 400 Mann warb kriegs⸗ 
gefangen. Die Diviſſon Chabran, welche zu: 
et die Blokade geführt hatte, dehnte ſich izt 
aus dem Thal von Aoſta bis an den Po; 
zwei ihrer Halb Brigaden, unter Befehl der Ge⸗ 
nerals Cara Sk. Cyr, beobachteten den 
Kauf der Dora Baltea, von Iprea, wo die 
Citadelle in Vertheidigungs Stand geſezt ward, 
8190 hivaſſo, wo fie das linke fer des Po 
Ein Theil der Diviſion Nronnter hielt die 
Citadelle von Mailand blokiet. In dieſer 
Stadt hatten die Franken groſe Magazine, und 
Anden Ace Spital von 1200 Mann ge⸗ 

unden. 5 


8 D 2 Der 


1 


Der Generaleieutnant Lannes, welcher 
durch fein ſchnelles Vorruͤken von Jvreg nach 
Chivaſſo Turin bedroht, und den General Me⸗ 
las glauben gemacht hatte, daß die ganze franz 
kiſche Armee dieſe Richtung naͤhme, hakte ſich, 
nachdem dieſe hinlaͤnglich vorgeruͤkt war, ebeuz, 
falls links gewandt. Am 1 Jun. war er über 
Crescentino und Trino auf Vercelli, 
und am folgenden Tage uͤber Mortara nach 
Pavia marſchirt, wo 191 Kanonen vom oͤſtrei⸗ 
chiſchen Reſervepark, (worunter 30 Feld Stuͤke 

auf ihren Lavetten), 9000 neue Flinten, eine 
groſe Menge von Pulver- und Kriegs Vorrä⸗ 
then, Magazine aller Art, und ein Spital mit 
13500 Mann in feine Gewalt fielen, 

Die 2000 Mann ſtarke italiſche Legion, un⸗ 
ter den Befehlen des Generals Lecchi die 
während des Marſches der fraͤnkiſchen Armee 
aug dem Thal von Aoſta nach Mailand deren 
linfe Flanke gedekt hatte, indem fie nach und 
nach üher Graſſoney, Riva und Varallo 
marſchirt war, alle feindlichen Poſten in dieſen 
Gebirgen zurüfgemorfen oder gefangen genom⸗ 
men, und ſich der oſtreichiſchen Flottille auf dem 
langen See bemaͤchtigt hatte, rütte gegen Lec⸗ 
co an die Ad da vor, wahrend das Korps des 
Generalstentnants Duhes me am 3 Jun. auf 
Lodi marſchirte, welches von öſtreichiſchen Po⸗ 
ſten beſezt war, die ſich bei feiner Annaherung 
zurükzogen. Der General Loiſon gieng bei 
dieſer Stadt, (die im Feldzuge von 1790, durch 
die kuͤhne Schlacht, welche Bonaparte hier dem 
Feld geugmeiſter Beaulieu lieferte, fo beruͤhmt 

ward), über die Ad da. SaufaeimDEnBIEE 
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Mann von feiner Diviſion, unter Anfuͤhrung 
des Brigade Geuerals Broufffer / ſchloſſen 
izzighetone ein; er ſelbſt nahm am 4 Jun. 
Crema weg, gienz am folgenden Tag über 
den Oglio, und bemächtigte ſich der kleinen 
Feſtung Oreinuovi, von wo aus er den Ge⸗ 
neral Loudon, der die Gebirgs Bewohner aus 
den Thaͤlern Sabbig, Trompia und Camonica 
gegen die Franken zu bewafnen ſuchte, bis über 
Brescia hinaus verfolgte, wahrend die bei 
Lecco über die Adda gegangene italiſche Legion 
zu gleicher Zeit in Bergamo eingeruͤkt war. 
Er machte hierauf einen Contre Marſch, und he⸗ 
zte Cremona, wo er betrachtliche oͤſtreichi⸗ 
he Magazine fand. f ; 
So hatten die verſchiedenen Korps der Mer 
ſerve Armee, wie ein reiſſender Strom, die 
ganze Lombardei bis über den Oglio 
hinaus überſchwemmt. i 

In der nemlichen Zeit war auch der Generg 
Lieutenant Suchet, mit feinem obngefäh 
10,000 ann ſtarken Korps, das nun den Na⸗ 
men des Centrums der Italjeniſchen 
Armee fuhrte, (von welcher das Korps des 
den erase Turreau, vorwärts Suſa, 
den linken, und das in Genua eingeſchloſſene 
Korps unter den Befehlen des Ober Generals 
Maſſena den rechten Flügel bildete), 
mit vielem Glüke wieder Angrifsweiſe vorge⸗ 
tükt. Der Feld Marſchallsieutnant Elsniß, 
der ihm gegenüber mit einem Korps von ohnge⸗ 
he 15,000 Mann am Var Moe Eh 
war, hatte, nachdem er am 26 Mai den Brü⸗ 
keu Kopf von Gt. u zum drittenmal 
3 ver⸗ 
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Gefechten, am 29, Nis za, 
des Departements der Geealpen geräumt, die 
nun ſogleich wieder von den Franken beſezt 
ward, und ſich in die verſchanzte Stellung an 
der Roſa zurüfgezogen. Aber da die Franken, 


im Col de Naus vertrieben, ſo ſah Els⸗ 


Ormea nahm, mit großer 


krächtlichen Schaden zu. Am 3 Jun. drang die 
Brigade des Generals Brunet ſchon bis 
— und Dolce aqua vor, während die 
tigade des Generals Kefutre die wichtige 
Stellung vom Col di Tenba wegnahm; der 
von dieſer Position herabgeworſene General 
Gorupp zog ſich auf Con, zuruk, wo er am 
4 Jun ankam, um mit ſeinem auſſerſt ge⸗ 
ſchwäͤchten Korps die Beſazung dieſer Feſtung 
zu bilden. Die verſchiedenen Colonnen von 
Suchet's Korps hatten bis zu ſenem Tage 
überhaupt ohngefaͤhr 5000 Gefangene gemacht, 
und 14 Kanonen weggenommen Das Depar⸗ 
tement der SeeAlpen war nun wieder befreit. 
„Offiziere und Soldaten? — ſchrieb der Divi- 
ſions General Oudinot, Chef des Generals 
Stabs der Italieniſchen Armee, aus dem Haupt⸗ 
Quartier zu Breglio vom 4 Jun. — glühen 
a „von 


„pon Verlangen, in Genua einzutreffen, um 
„ daſelbſt den rechten Flügel der Armee zu bes 
»fteien, und vereint unter dem unerſchrokenen 
»Mafiena der Reſerveurmee und dem Erſten 
* Eonſul entgegen zu gehen.” 5 

In dieſer Lage forderte Bonaparte, in 
einer Proclamation vom 6 Jun,, feine Solda⸗ 
ten auf, dem von allen Seiten durch fraͤnkiſche 
Truppen Korps umgebenen General Melas 
allen Rükzug abzuſchneiden Soldaten!“ — 
fagte er ihnen, — Eines unſrer Departemente 
„ war in feindlicher Gewalt, der ganze Suͤden 
„Frankreichs in Beſturzung. Das Gebiet des 
„ Liguriſchen Volks, des treueſten Freundes der 
„»Nepublik, war faſt Heep vom Feinde beſezt. 
„Die Eisalpiniſche Republik, ſchon im vorigen 
„Feldzuge vernichtet, war zum Spielzeug der 
„grotesken Feudal Regierung geworden. Sol⸗ 
„ daten! Ihr marſchirk, und ſchon iſt das franz 
„ kiſche Gebiet befreit. Freude und Hofnung 
„folgen in unſerm Vaterlande auf Beſtuͤrzung 
„und Furcht. Ihr werdet dem Volke von Ge⸗ 
„nua die Freiheit und die Unabhängigkeit wies 
„ber geben; es wird auf immer von ſeinen 
„ewigen Feinden befreit ſeyn. Ihr ſeyd in der 
„Haupt Skadt Eisalpiniens. Der erſchrokene 
Rh denkt izt auf nichts, als wie er feine 
„Graͤnzen wieder erreichen möge, Ihr habt 
„ihm ſeine Lazarethe, ſeine Magazine, ſeine 
„Reſerveparks genommen Der erſte Akt des 
„enen iſt zu Ende. Täglich hört ihr Mil 
„lionen Menſchen euch ihren Dank darbrin⸗ 
„gen. — Soll man denn aber ungeſtraft das 
„ ftänkiſche Gebiet Feet e Werdet N 
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„das Heer, das unter eure Familien Beſtuͤr⸗ 
„zung verbreitete, in feine Heimath zuturkeh⸗ 
„ ken laſſen? ... Ihr ſtuͤrzt zu den Waffen. 
„ Wohlan! rut ihm entgegen, widerſezt euch 
„ſeinem Ruͤkzug, entreißt ihm die Lorbeern, 
„mit denen es ſich geſchmuͤkt hatte, und die 
„Welt lerne daraus, daß der Fluch auf den 
„Thoren liegt, welche das Gebiet des Groſen 
„Volks anzutaſten wagen.“ : : 
Zufolge der in dieſer Proclamation angekuͤn⸗ 
digten Abſicht, dem General Melas und ſei⸗ 
ner Armee allen Rükzug abzuſchneiden, erhiel⸗ 
ten die Generalèieutnants Launes und Mir 
rat Befehl, mit ihren Korps ſofort über den 
Po zu ſezen Dieſer Uibergang ward eben fh 
ſchnell als gluͤklich vollzogen. x 
„Der Generalkteutnant Cannes, der mit 
feinem aus der Divifion Watrin und der Bri⸗ 
gade des Generals Mainoni beſtehenden 
Korps ſeit dem 2 en ſich zu Pavig befand, 
rülte am 6 an dieſen Fluß über Belgiojoſo 
vor, wo er uur einzelne Kavallerteparkeien bes 
merkte. Die 28 Halb Brigade und ein Theil 
der goſten, unter den Befehlen des Generals 
Mainoni, wurden mittelſt einiger Schiffe, 
denn alle fliegenden Breiten waren zerſtöort), 


ſchnell auf das rechte Ufer geworfen, und ſtell⸗ 


ten ſich hinter den Daͤmmen und Zümpfen von 
San Cipriano auf. Dieſe Poſition bekte 
den Wibergang der andern Truppen. 

Sobald indeß die Oeſtreicher durch khre 
Streifparteien davon benachrichtigt worden wa⸗ 
ten, eilte ein Korps von mehreren ktauſend 
Mann herbei, um die Franken wieder * 


Fluß zuruͤkzutrelben. Sie griffen biefe mit Un⸗ 
geſtͤmm an; von beiden Selten ſchlug man ſich 
lauge mit grofer Hartnäkigfeit: aber die Kran 
ken, welche die Wichtigkeit dieſer Poſition kann⸗ 
ten, behaupteten dieſelbe, und machten 200 
Gefangene. Am folgenden Tage ſezten auch 
noch die übrigen Truppen vom Korps des Ge⸗ 
bey eutenants Lannes auf das rechte Ufer 
es Po. N 

In der nemlichen Zeit hatte auch der Gene⸗ 
ralsieutnant Murat mit ſeiner Kavallerie und 
der Diviſion Boudet den Uibergang über dies 
fen Fluß bewerkſtelligt. Er war bereits am 
5 Sum. gegen Piacenza marſchirt. Die Oeſt⸗ 
keſcher vertheidigten den dortigen Brüken Kopf 
mit 5 bis 600 Maun und 18 Kanonen; in der 
Nacht raͤumten ſie ihn zwar: aber bei ihrem 
Rükzuge nach Piacenza brachen fie die Bruͤke 
hinter ſich ab, und führten nun ihre Artillerie 
am jenſeitigen Ufer auf. Der Generalsieutnant 
Murat muſte daher einen andern Uibergaug 
ſuchen. Mittelſt einiger Barken gelang es ihm, 
die 9 leichte und die 59 Linien⸗Halb Brigade bei 
Nocetto über den Po zu ſezen. Mit dieſer 
Macht nahm er am 7 Jun. die Stadt Pia: 
cenze ein, und berennte die dortige Citadelle. 
Eine öͤſtteichiſche Colonne, die am folgenden 
Morgen, mit Tages Anbruch, von der Seite 
von Parma herkam, um ſich in dieſelbe zu wer⸗ 
fen, ward umzingelt und gendthigt, das Ge⸗ 
wehr zu ſtreken. Der Generalfteutnant Mus 
tat nahm an dieſen beiden Tagen gegen 1200 
Zefangene, und 2 Kanonen mit ihren Pulver⸗ 
Wagen. Er fand in Piacenza noch alle Ma⸗ 
D 5 gazine 
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gazine der öſtreichiſchen Armee; auch fieng e 
einlge Kouriers von dem General Melas mit 
aͤuſſerſt wichtigen Depeſchen auf. a 
„Durch dieſe leztern erfuhren die Franken, 
daß Genua an 4 Jun. kapitulirk hatte. 
Der kuhne Maſſeua hatte vergebens burch 
hänfige kleine Ausfälle ſich Mittel zur, weitern 
Friſtung ſeiner ausharrenden Standhaftigkeit zu 
100 0 und die Lage der Umſtaͤnde in Be⸗ 
zug auf den von ihm gehoften Entſaz in Erfah⸗ 
rung zu bringen geſucht. Er hatte his dahin 
keinen Zoll breit an Terrain verloren, ob er 
gleich fett dem 5 April weder aus Frankreich noch 
aus Korſika den mindeſten Suscurs erhalten 
hatte. Aber der Mangel in Genug hatte end⸗ 
lich den höchſten Grad erkeicht. Seit dem 21 
Mai war das Polk dieſer groſen Stadt ohne 
Brod geweſen; die Armee ach g nur ſechs 
Unzen, halb Kleien, halb türkiſch Korn; in den 
zehn lezten Tagen ward ſtatt des türklſchen 
Korns Kakao gebraucht, und die Ratlon auf 
drei Unzen herabgeſezt; faſt alle Pferde waren 
gufgezehrt. Die Sterblichkeit, welche die Hun⸗ 
gers Noth verurſachte, war bei dem Volke und 
unter den Truppen auf das Aeuſſerſte geſtiegen. 
Nur durch feine ſtrengen Magsregeln war es 
dem General Maſſeng gelungen, die gufruͤh⸗ 
reriſchen Bewegungen, welche der Hunger und 
das Vombardement erregten, immer in ihrer 
Geburt zu erſtiken. um Genua zu erhalten, 
hatte bie fraͤnkiſche Beſazung den groͤſten Ans 
ſtrengungen, mitten unter den gröften Entbeh⸗ 
kungen und Leiden, aufgeboten: aber ihre phy⸗ 
ſiſchen Krafte waren endlich ganz e 
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die Soldaten glichen nur noch wandelnden "SP 
lekten. Da auch der lezte elende Meit von Le⸗ 
bensmitteln kaum noch auf einige Tage reichte, 
ſo entſchloß ih Maſſena endlich, mit den 
Iſtreichiſchen und eugliſchen Blokade Komman⸗ 
danten wegen der Räumung der Stadt, — 
denn das Wort: Kapitulation; hatte er 
durchaus wicht hoͤren wollen, — in Unterband⸗ 
lung zu treteu. Am 2 Jun, im nemlichen Aue 
enblik, wo der Felb Marſchallsjentnant Ott 
chou wirklich den Befehl zur Aufhebung der 
Blokade erhalten hatte, kam der GenerallAdiu⸗ 
kant Andrleur mit Maſſena's Anträgen 
iu das Hauptenartier des erſtern nach Seſiri. 
Die Conferenzen wursen noch am nemlichen 
Tage zu Rivarolo unter Zuztehung zweier enge 
liſchen Offiziere; angefangen, und am 4 kam 
eine Convention zu Stande, die der hartnäkigen 
Gegenwehr der Beſazung wuͤrdig war, aber zu⸗ 
leich auch von der kritiſchen Pr der dftreichte 
chen Armee zeugte, die allos bewilligte, weil 
hofte, daß durch den Fall von Genua die 
achen eine günſtigere Wendung für ſie erhale 
ten würden. Vermöge dieſer Convention, zog 
die Dienſtfähige Mannſchaft, 8110 Mann ſtark, 
Kon am z Jun. Mit Waffen, Gepdfe und 
legs Munffionen aus, um zu dem Centrum 
der Italleniſchen Armee, d. k. zu dem Korps 
des Generaleſeutnautz Suchet, welches ſich 
am 6 bei Alaſſio befand, zu ſtoſſen, und in 
Verbindung mit demſelben ſogleich wieder fort 
zu agtren. 5 118 255 5 
Wie ungluͤklich und unerwartet auch die 
Nachricht von dem Falle Genua's in dem 
\ 96 Augen⸗ 
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Augenblik war, wo man dieſen Plaz durch die 

Bewegungen der Reſerve Armee bereits entſezt 

glaubte, ſo ſtoͤrte ſie doch in Nichts den Plan 

des Erſten Conſuls; ſie veranlaßte ihn nur, 
ſeinem Gegner mit verdoppelter Thaͤtigkeit und 
Kuͤhnheit auf den Leib zu gehen. f 
Wir haben bereits erwaͤhut, daß der Gene⸗ 
ralLieutnant Murat, bei Piacenza, verſchie⸗ 
dene Kouriers vom General Melas mit aufs 
ſerſt intereſſanten Depeſchen auffieng. In einer 
derſelben machte leztrer dem Generalchralor 
Moſel, der zu Pigcenze kommandirte, bit 
tere Vorwuͤrfe über deſſen Nachlaſſigkeit in Ver⸗ 
proviantirung der feſten Plage in Piemont und 
in der Lombardei, beſonders der Feſtung Aleſ⸗ 
ſandrig, welche doch der einzige Punkt wäre, 
von wo ſeine Armee die Mittel zu ihrem Un⸗ 
terhalt ziehen konnte. (Er wuſte alſo noch nicht, 
daß die Magazine zu Cremona, Lodt, 
Mailand und Piacenza in die Gewalt der 
Franken gefallen waren). In den andern De⸗ 
peſchen beklagte er ſich, daß die Generale, die 
u Turin und im Thal von Aoſta kommandirten, 
ihn über die wahre Stärke der Reſerveurmee 
gekaͤuſcht, die ſie ihm immer nur wie ein Korps 
von höochſtens 6000 Mann geſchildert hatten. 
Er aͤuſſerte ſich, daß die wichtigen Plaͤze und 
Eitadellen von Turin, Cont, Tortong 
und Aleſſandrig durchaus nicht verprovian⸗ 
tirt waren; daß wenn die Franken ſchnell über 
den Po giengen, und dadurch, auch nur auf kur⸗ 
ze Zeit, die Communfcation wiſchen Piacen⸗ 
3a und Aleſſandria abſchnitten, (was izt 
wirklich (dom der Fall war), dieſe vun: Fe⸗ 
ung, 


ſtung, und die Armee, ohne Hilfsmitteb, und 
n Gefahr ſeyn würde, ſich von allem Propfant 
enthloͤst zu ſehen. a et 
„Dieſe wichtige Entdekung beſtimmte ben Er⸗ 
ſten Conſul, dem General Melas bald eine 
allgemeine Schlacht zu liefern, welche das Schik⸗ 
ſal Italiens, und der einen oder andern Armee 
entſcheiden ſollte. 1 3 
Der GeneralLieutnant Lannes, der am 
7 Jun, mit der Diviſion Watrin zwiſchen 
Belgiojoſo und San Cipriano über den 
Po gegangen war, nahm am die wichtige 
ofition von Stradella (an der HeerStraſſe 
von Piacenza nach Aleſſandria) weg: Es kam 
bei dieſer Gelegenheit zu einem Gefechte, in 
welchem die Oeſtreicher bis uher Broni zu⸗ 
ruͤkgetrieben wurden; die 28 Halb Brigade nahm 
ihnen ein paar hundert Gefangene ab. 
Ohngeachtet das ſtarke Anſchweſlen des Po 
dem Gange der fliegenden Brüfen ſehr hinder⸗ 
lich war, fuhr die fraͤnkiſche Armee fort, über 
dieſen Fluß zu ſezen. Schon befand ſich, auſſer 
den Korps der GeneralLieutnanttz Lannes und 
Murat, auch jenes des GeneralLieutnants 
Victor guf dem rechten Ufer, als der Ober⸗ 
General Berthier die Nachricht erhielt, daß 
der Feld Marſchallsieutnant Ott an der Spize 
von 15,000 Mann pon dem Blokade Korps von 
Genna in drei Ellchzaͤrſchen zu Voghera an⸗ 
gekommen, und hier noch durch die Truppen, 
welche der General Melas zur Vertheidigung 
des Po's beſtimmt hatte, verſtaͤrkt worden waͤ⸗ 
re, um ſich den Weg nach Stradella zu er⸗ 
oͤfnen, und die a mender 
7 er 
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der öſtreichiſchen Armee berzuſtelen. Bona 
parte, der ſich ſelbſt von Matland nach Bron 
begeben hatte, beſchloß, ohne Perzug, auf ſei⸗ 
nen durch beſchwerliche Eil Märſche ermuͤdeten 
Gegner loszugehen. Der Generaltientuant 
Lannes erhielt Befehl, am 9 Jun Morgens 
von Broni aufzubrechen, um die Heſtreichet 
anzugreifen, wo er ſie finden würde; der Gene⸗ 
ralLieutnant Victor ſollte mit der Diviſſon 
Chamharlhac dieſer Bewegung folgen; die 
Generale Monnter und Gardanne wur 
den beordert, mit ihren Diviſtonen ſchleunig 
über den Po zu ſeten. 
Gegen Mittag traf der Vor Trab der bet: 


derſeitigen Armeen auf einander. Der Felde 


MarſchallLieuknant Ott hielt Caſteggio, fo 
wie das unwelt davon liegende Dorf Monte⸗ 
bello beſezt; feine Jufauterte hatte er uf den 
Anhoͤhen zu feiner Rechten aufgeſtellt, in der 
Abſicht, die Franken links, in die Ebene zu wer⸗ 
fen, wo feine Kavallerie ſtand, und beſtändig 
maudprirte er nach dieſem Plan. 

„Die 28 Halb Brigade, unter Anfuͤhkung des 
Generals Mainont, und die Divifion Wa⸗ 
trin, hielten ſich allein, mehrere Stunden hin⸗ 
durch, gegen alle Anſtrengungen der Oeſtreicher. 
Ihr Feuer ward oft durch Angriffe mit dem Ha⸗ 
zonet unterbrochen; das Gefecht war ai 
hartnäfig, die Polittonen wurden wechſelsweſſe 
genommen und wiedergenommen. Endlich wich 
ein Bataillon der 40 Halb Brigade in Unord⸗ 
nung zukuk, und die Oeſrreſcher benuzten die: 
fen Vortheil. Aber nun ließ der Geuekalbieut⸗ 
nant Victor die Diviſton Chambarlhac 
a vor⸗ 


— 1983 — 


vorrüken; das 12 HuſarenRegiment, die 24 
leichte, und die 43 Linien ⸗ Halb Brigade, grif 
fen mit der gröften Lebhaftigkeit die Oeſtteicher 
in den Flanken an, während die 90 Halb Briga⸗ 
de, in gedrangter Colonne, gegen Caſtegg io 
vordrang. Dieſer ungeſtuͤmme Angrif entſchied: 
die Oeſtreicher, von den Anhöhell, auf denen 
dieſes Dorf liegt, herabgekrieben, zogen ſich 
auf Mote bello zurük. Hier ſuchten ihre Re⸗ 
ervecruppen das Gefecht herzustellen; aber die 
debhafkigkett, womit die Franken ihren erxuu⸗ 
genen Vortheil verfolgten, ließ ihnen nicht Zeit 
dazu; ſie wurden ganzlich geworfen, und bis 
nach Voghera verfolgt. Uiber oc Gefan⸗ 
ene, eine Fahne, 5 Feuer Schluͤnde mit ihren 

ulver Wägen, fielen in die Gewalt der Kraus 
ken. Dieſes hartndlige Treffen hatte von Mor: 
gens 11 Uhr bis Abends 8 Uhr gedauert; das 
Schlacht Feld, und der Weg ven Caſteggio 
nach Montebello, waren mit Leichnamen 
bedekt. i 
Der Feld Marſchallsieutnant Ott, der nach 
dieſem Schlage die Hofnung aufgab, ſich den 
Weg nach Strabella zu eröfnen, zog ſich nach 
Dortona zurük, wo er über die Serivia 
gieng; er ſchlug ſein Lager bei San Giulia⸗ 
no, und ſtellte an jenem Fluſſe blos ein Meob- 
achtungs Korps auf, Der General Melas 
ſelbſt hatte ſich inzwiſchen von Turin nach Ale ſ⸗ 
fandria begeben, wo er am 1a und 13 Jun. 
alle Diviſionen feiner Armee vereinigte, und 
ſich, vor diefer Feſtung, zwiſchen der Bormida 
und dem Tanaro lagerte. ' 
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Bonaparte, der davon benachrichtigt wor⸗ 


den war, wollte feinen weitern Bewegungen zu⸗ 


vorkommen. Aber es war ſchwer zu beſtimmen, 
welchen Entſchluß Melas in der auſſerordent⸗ 
lichen Lage, worin er ſich befand, nehmen wür⸗ 
de. Er konnte entweder auf Genua marſchi⸗ 
ren, um von da nach Toscana vorzudringen; 
oder uͤber den Po und den Teſino gehen, um 
Mantua zu erreichen; oder ſich auf dem rech⸗ 
ten Ufer des Po, vermittelſt eines Angrifs 
auf die fraͤnkiſche Armee, Luft zu machen ſu⸗ 
chen; oder endlich ſich in Turin einſchlieſſen. 
Fuͤr alle dieſe verſchiedenen Falle wurden die 
erforderlichen Anordnungen getroffen. Die Di: 
viſionen Chabran und Lapoype erhielten 
Befehl, den Po zu bewachen; ein zu Jorea 
gelaſſenes Detaſchement beobachtete den Oro; 
das Korps des Generalsieutnants Moncey 
hielt den i beſezt, beobachtete Bobbio, 
dekte den Teſtuo, die Seſia und den Oglio 
bis an den Po, und trieb Recognoscirungen bis 
gegen Peſchiera und Mantua. Die itali⸗ 
{che Legion ſtand zu Brescia. Mit dem Reſt 
der Armee gieng Bonaparte dem General 
Melas entgegen. 

Am 13 Jun, mit Tages Anbruch, ruͤkten 
feine Truppen in der Richtung nach Tortona 
und Caſteluuovo an die Scrivia vor. 
Das Korps des Generalkientuants Victor, 
welches den Vor Trab machte, gieng bei Dor a 
über dieſen Fluß; das Korps des Generaldieut⸗ 
nants Lannes nahm Caſtelnuo vo weg. 
Die zwei Dipiſtonen Boudet und Monnier 
poſtikten ſich als Reſerve, vorwaͤrts von 2 onte 
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Curone; dieſes Korps ſtand unter den Befeh⸗ 
len des Generals Deſair, welcher zufolge der 
zwiſchen dem Gros Weſſir und dem Oberchene⸗ 
ral Kleber geſchloſſenen Convention zur Maus 
mung Aegyptens nach Frankreich zuruͤkgekehrt, 
und jo eben im Haupt Tuartier des Erſten Con⸗ 
ſuls angekommen war. 8 * 

Noch am nemlichen Tage rüͤkte die fraͤnkiſche 
Arme auf San Siuliauo vor, welches der 
oͤſtreichiſche Vortrab räumte, um ſich bei Ma⸗ 
rengo aufzustellen. Hier ward er von der Di⸗ 
viſion Gardanne, die von der 24 leichten 
Halb Brigade unterſtuͤzt wurde, angegriffen, 
und genöthigt, ſich, nach einem Verlust von 
2 Kanonen und 100 Gefangenen, bis an feine 
Brüfe auf der Bormida zukuͤkzuziehen. 

Die Oeſtreicher waren ſolchergeſtalt auf der 
Ebene zwiſchen San Giuliano und Mes 
rengo, wo fie ihre zahlreiche Kavallerie ſehr 
gut benuzen konnten, der Schlacht ausgewf⸗ 
chen. Bonaparte und Berthier glaubten 
daher, daß Melas, zumal nachdem er ſte mit 
dem Boden und ſeiner Stellung hatte bekannt 
werden laſſen, nicht angreifen würde, ſondern 
die Abſicht hatte, entweder über den Po und 
Deſind zu gehen, oder fi gegen Genus 
und Bobbio zu wenden. Sie nahmen Maas⸗ 
regeln, um ihm ſowohl auf der Straſſe von 
Aleſſandria nach Genua, als am linken 
Ufer des Po, auf welches er bei Caſale 
oder Valenza heruͤberzukommen ſuchen konn⸗ 
te, eine hinreſchende Macht entgegenzuſtellen. 
Die Diviſſon Bondet, vom Kotps des Gene: 
rals Deſalir, marſchirte, 5 * 

auf 
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auf Rivalta, um ſich gegen Serravalle auf 
der Straſſe nach Genua zu wenden. Oberhalb 
Caſtelnuo vo wurden fliegende Brüfen ange⸗ 
bracht, um nöthigen Fate ſchnell über den Po 
ſezeu zu koͤnnen, und durch eine Flanken Bewe⸗ 
gung ſich mit den am linken ufer dieſes Fluſ⸗ 
ſes zur Beobachtung aufgeſtellten Diviſionen zu 
vereinigen. 


Aber Melas, der feine Communications⸗ 
Linie abgeſchnitten ſah, beſorgt daß, während 
Bonaparte ihn von vorn angriffe, Maſſe⸗ 
na, der ſich inzwiſchen mit Suchet's Korps 
vereinigt hatte, durch das Tanaro Thal in ſei⸗ 
nem Ruͤken vordringen, und ihn dez zwei 
Feuer bringen moͤchte, entſchloß ſich, ehe die 
Gefahr von Seiten Maſſena's ihm noch naͤ⸗ 
her kame, eine allgemeine Schlacht gegen Bo: 
naparte zu wagen, um ſich den Weg nach 
Piacenza zu eroͤfnen. In dieſer Abſicht 
gieng er, am 14 Jun fruͤhe, auf zwei Brüken, 
tsovon er die eine in der Nacht hatte ſchlagen 
laſſen, über die Bormida. Seine. Armee war 
in drei Treffen geordnet, und ruͤkwaͤrts derſel⸗ 
ben eine Reſerve geſtellt, welche zugleich der 
HauptColonne, die auf Mare ngo vorzuruͤken 
beſtimmt war, die rechte Flanke deken follte, 
Der Feld Marſchalleieutnant Graf von Haddik 
führte das erſte Treffen: ihm folgte der Feld: 
Marſchallsieutnant Kaim, dann die Grena⸗ 
diers Diviſion Mor zin, und die Kavallerie⸗ 
Diviſion Elsnitz. Während dieſes erſte Tref⸗ 
fen im Centrum, auf der LandStraſſe gegen 
Marengo ſich in Marſch ſezte, eff 15 

0 weite, 
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zweite, unter dem Feld Marſchallsieutnant 
Dreillp, rechts gegen Frugarolo, die Bor⸗ 
mida hinauf, und das dritte, unter dem Keld- 
Marſchallsieutnant Ott, links gegen Caſtel 
Leriolo. Mehr als achtzig Feuer Schlunde 
dekten die ganze Fronte det Armee, welche ſich 
auf ſolche Art nach und nach auf der groſen 
Ebene, die zwiſchen Aleſſandria und Tortona 

liegt, deployrte. ö 


Schon um 7 Uhr Morgens ward die Divi⸗ 
ſion des Generals Gardanne vorwaͤrts von 
Maren ab angegriffen. Die Franken hatten, 
wie wir ſahen, hier keinen Angrif der Oeſtrei⸗ 
cher erwartet, da dieſe ſich Tags vorher zuruͤk⸗ 
gezogen hatten, und alle ihre Demonſtrakionen 
zu beweiſen ſchienen, daß ſie eine Schlacht ver⸗ 
meiden wollten. Sie ſtellten ſich nun ſchnell in 
Schlacht Ordnung. Von dem Korps des Gene⸗ 
ralLtieutnants Victor, das aus den Diviſio⸗ 
nen Gard anne und Chambarlhac bes 

and, bildete ein Theil das Centrum, welches 
as Dorf Marengo beſezte; das Uibrige 
machte den linken Fluͤgel, der ſich bis an die 
Bormida erſtrekte; das Korps des Generale 
Lieutnants Lannes, welches aus der Diviſton 
Wattin und der Brigade des Generals Mai⸗ 
nont zuſammengeſezt war, ſtand auf dem 
techten Flugel, bei Caſtel Ceriolo. Die 
Kavallerie, unter den Befehlen des Generals 
Lieutnants Murat, die ans den Brigaden 
der Generale Rivaud, Champeaur und 
Kellermann beitand, ward auf den Flügeln 
und in den Zwiſchendume aufgeſtellt. In 755 
10 er 


fer Ordnung ward dle Schlacht geliefert, die 
endlich das Schikſal Italiens entſchied ). 


Gleich zu Anfang derſelben gab der Ober&e- 
neral Berthier der bei Garofola gelager⸗ 
ten Divifion Monnier, vom Korps des Ger 
nerals Deſair, Befehl zum Aufbruch, und 
ließ auch die andre Diviſton dieſes Korps, un⸗ 
ter den Befehlen des Generals Bondet, die 
über Rivalta abgerükt war, zurükrufen. 
Bonaparte ſelbſt eilte ſogleich mit ihm auf 
das Schlacht Feld. Das Gefecht war auf allen 
Punkten entgluͤht; von beiden Seiten ſchlug 
man ſich mit gleicher Erbitterung. Schon ſeit 

wei Stunden hielt General Gardanne den 

ugrif des öftreichifhen rechten Flügels und 
Centrums aus, ohne einen Fuß breit zu weichen, 
ſo überlegen auch die oͤſtreichiſche Artillerie war. 
Die Kavallerie Brigade des Generals Feller⸗ 
mann, welche aus einem Dragoner Regiment 


und zwei Regimentern ſchwerer Reiterei be⸗ 


ſtand, unterſtüzte die linke Flanke des Pictor⸗ 
ſchen Korps. Auf eben dieſen Punkt beorderte 
der General Viotor auch die Kavallerie Bri⸗ 
gade des Generals Duvigneau; aber dieſer 
General hatte ohne Erlaubniß das Kommando 
feiner Brigade verlaſſen, wodurch Aufenthalt 
in die Bewegungen gebracht ward: 200 Mann 
von dieſem Korps erhielten Befehl, die Bor⸗ 
mida herauf zu ruͤken, und die Bewegungen 
des oͤſtreichiſchen rechten Flügels zu a 
* { K 


„) Zu mehrerer Deutlichkeit iſt hier die Schlacht⸗ 
F auf einem beſondern Blatte beige⸗ 
heftet. N 
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Sehinenı bei Marengo, 


1 4. Jun. 18 00. 


Bonaparte, erſter Conſil. 


General Stab: Berthier, Ober General der Reſerve Armee; Dupont, Chef des 
a General tabs; Marmont, General der Artillerie. 


Schlacht Or dunn g. 


Linker Fluͤgel, Centrum. Nechter Fluͤgel, 
von Marengo bis an die Bormida. bei Marengo. “ bei Caſtel Ceriolo. 


Vietor, Generalkieutnant. Lannes, Generalsieutnant. 
. —̃ —»„— — — 


rer — — ee SE 
Diviſtonen. ] Brigaden. Truppen Korps. Dioiſionen.] Brigaden. Truppen Korpe. 
44 Linien⸗Halb Brigade. si Malber. [ leichte Halb Brigade. 
. 0 i { ini ; Watrin. ‘22 Linien⸗Halb Brigade. 
L [zo Linien ⸗Halb Brigade. Geney. 
. 5 > 40 Linien: Halb Brigade. 
3 Walon. as Linen ‚Halb Blonde. 
e = ‘43 Linien⸗Halb Brigade. 1 Bataillon von der Con⸗ 


96 Linien⸗Halb Brigade. f = ſular Barde 
8 7a Linjen⸗Halb Brigade. 


[2 [2 2 5 2 
Rivaud. 
5 8 


5 Dragoner Regiment. 
8 Dragoner Regiment. 
f 2 Cavallerie Regiment. 
|seterman. a 
20 Capallerie Regiment. 
Beſſieres. 1 Escadron von der Conſular Garde. 
Reſerve Korps, unter dem General Deſa ir 
Carra St. Cyr⸗ 19 leichte Halb Brigade. 
Schilt. 70 Linien⸗Halb Brigade. 
[ 9 leichte Halb Brigade⸗ 


CavallerieDivifiont Murat, es. aan. | 


Disifion Monnier, 


Mus nier. 
Guenau. 


Diviſſon Boudet. 30 Linien- Halb Brigade. 
5 Linien ⸗Halb Brigade. 
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der übrige Theil ſollte den linken Fluͤgel der 
Armee unterſtuͤzen, und betrug ſich muthig. 
Der General Gardanne, der ſich endlich 
enöthigt ſah, feine Vor TrabsPoſition zu ver⸗ 
aſſen, zog ſich Echelonsweiſe zuruͤk, und nahm 
eine ſchraͤge Stellung, rechts bei Marengo, 
links an der Bormida. In dieſer neuen Po⸗ 
ſition nahm er die gegen Marengo anurüken⸗ 
e oͤſtreichiſche Haupt plonne in die Flanke, und 
machte ein ſchrekliches Musketenßeuer auf fie, 
das ihre Reihen lichtete: fie zügerte einen Au⸗ 
enblik, ſchon begann fie zu weichen; allein ihre 
Reſerve ſchikte ihr neue Perſtarkungen, und fie 
ſezte ihren Marſch fort. Der Generalsieutnant 
‚Victor führte nacheinander die 24 leichte, die 
43 und die 96 Linien⸗Halb Brigade vor, um 
das Dorf Marengo zu vertheidigen. Mäh: 
kend dieſer Bewegungen unterftügte die Briga⸗ 
de des Generals Kellermann den fraͤnkiſchen 
linken Fluͤgel; das 8 Dragoner Regiment fiel in 
eine Coloune öſtreichiſcher Kavallerie ein, und 
warf lies aber nun ward es ſelbſt von einer uͤber⸗ 
legenen Macht ange riffen; das 2 und das 20 
Regiment ſchwerer Netter. kamen ihm zu Hilfe, 
und machten uͤber hundert Gefangene. 
Inzwiſchen ruͤkte der linke Fluͤgel der Oeſt⸗ 
reicher gegen Caſtel Ceriolo vor. Ihrem 
Centrum, dem immer neue Verſtaͤrkungen zu⸗ 
kamen, gelang es, das Dorf Marengo ein⸗ 
‚qunehmen, wo es 4 bis 500 Mann, die ſich 
ö 5 a: Haͤuſer geworfen hatten, zu Gefangenen 
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a * 2 
„Ein Theil der e Tirailleurs, die 
ihre Patronen verſchoſſen hatten, verlieſſen in 

. D 11 Unord⸗ 


Unordnung das Schlachtfeld, und die Oeſtrei⸗ 
cher, durch dieſen Erfolg aufgemuntert, griffen 
izt mit groͤſerm Ungeſtümm an. Der General: 
Lieutnant Lannes bekaͤmyfte fie mit Vortheil; 
feine Linje, obgleich unbedekt in der Ebene, 
widerſtand der Artillerie der Oeſtreicher, und 
bielt den Anfall ihrer Reiterei aus; aber er 
konnte ſie nicht vor ſich her treiben, ohne ſich 
links überfluͤgelt zu finden. Er ſchikte der Di: 
viſton Chambarlhge (vom Victorſchen 
Korps), welche im Weichen war, die 40 und 
22 Halb Brigade Zur Verſtaͤrkung; aber die öft- 
reichiſche HauptColonne, öfters im Centrum 
zuruͤkgeſchlagen, erneuerte ſtets den Angrif, 
und reichte endlich über das Dorf Marengo 
hinaus. Der Generaletentnant Viator gab 
daher Befehl zu einer rüfgängigen Bewegung 
auf die Reſerve. . 

Izt ſah ſich der Generalkientnant Lannes 
von einer weituͤberlegenen Macht angegriffen: 
zwei Linien Infanterie ruͤkten mit einer furcht⸗ 
baren Artillerie gegen ihn an. Die Diviſſon 
Wat rin und die 28 Halb Brigade hielten feſt; 
ein betraͤchtliches Korps war auf dem Punkt, fie 
zu umgehen; fie wurden durch die Dragoner⸗ 

rigade des Generals Champeaux unter⸗ 
ſtüzt: aber der Ruͤkzug des Generals Victor 
noͤthigte auch den General Lannes zu einer 
ähnlichen Bewegung. 

Noch war das unter den Befehlen des Ge⸗ 
nerals Deſair ſtehende Reſerve Korps nicht auf 
dem Schlachtßeld ange ommen. Bonaparte 
begab fi) daher ſelbſt zu dem Korps des Gene⸗ 
valèieutnants Lannes, um deſſen Rükzug zu 

BE hemmen, 
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demmen, oder doch zu zögern. Die oͤſtreichlſche 
Armee drang indeß auf der ganzen Linie vor. 
Er ließ daher die 72 Halb Brigade verſchiedene 
Dewegungen machen, um die Oeſtreicher in der 
Flanke zu nehmen; er ſelbſt wollte ſich an die 
Spize derſelben ſtellen; aber aus allen Glie⸗ 
dern erhob ſich ein Geſchrei: "mtr wollen nicht, 
A daß der Erſte Conſul ſich in Gefahr ſeze!“ 
Indeß ward Zeit gewonnen. Der Ruͤkzug ges 
ſchah nun bald langſamer en Echiquier, mit Ord⸗ 
nung und Kaltbluͤtigkeit, unter dem Feuer von 
80 Stuͤken Geſchuͤz, bie dem Marſch der oͤſtrei⸗ 
chiſchen Bataillone voranzogen, und einen Ha⸗ 
gel von Kanonen Kugeln 1 ſprühten. 
Die Schlacht ſchien für die Franken verloren; 
ie Wege waren mit Fluͤchtlingen, Verwunde⸗ 
ten, Trümmern bedekt; eine zahlreiche oͤſtreichi⸗ 
ſche Reiterei, von mehreren Escadrons leichter 
Artillerie unterſtüzt, drang über ihren rechten 
Stüget hinaus, und drohte die Armee zu ums 
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Die Grenadiere von der conſulariſchen 
Garde wurden beordert, den rechten Flügel 
17 are en ſie ruͤkten vor, und hielten drei 

Ingtiffe hinter einander aus; mitten in der 
weitgedehnten Ebene ſtand dis Bataillon wie 
ein Felſen Wall; Kavallerie, Infanterie, alles 
ward gegen dieſe Handvoll Tapfrer gerichtet, 
ohne daß ſie wichen. Izt traf auch die zu Ga⸗ 
tofola gelagerte Diofſion Monnier von 
der Reſerve, auf dem Schlachtfeld ein: die 19 
leichte und die 70 Linien- Halb Brigade, unter 
Anfuͤhrung der Generale Carra St. Cyr 
und Schilt, zogen durch die Ebene hin, und 
ee D 12 nahmen 
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nahmen wieder Caſtel Cerivlo weg, nachdem 
fie einen Kavalletie Angrif zurükgeſchlagen hat⸗ 
ten. Aber da das Centrum und der linke Flu⸗ 
gel der fraͤnkiſchen Armee noch immer im Rük⸗ 
zuge waren, ſo muſte das Dorf bald wieder ge⸗ 
räumt werden, und auch dieſes Korps der Bes 
wegung der uͤbrigen Armee folgen. 

Dieſe kam in der Ebene vorwärts von dem 
Dorfe San Giuliano an. Es war 3 Uhr 
Abends. Alle Generale durchliefen die Reihen, 
um den Muth der Truppen neu zu beleben. 
Bonaparte ſelbſt, ae dat von dem 
Ausgang dieſer Schlacht Alles abhleng, ſuchte, 
mitten unter dem heftigiten Feuer, den weitern 
Rükzug zu hemmen; ? Kinder!“ rief et den 
Soldaten zu, „ihr wißt, daß ich gewohnt bin, 
„auf dem Schlacht eld zu ſchlafen;“ es war 
der entſcheidende Augenblik. Der oͤſtreichiſche 
OberGeneral ſuchte, indem er feine Reſerve⸗ 
Macht auftreten ließ, durch die groſe Uiberle⸗ 
genheit ſeiner Artillerie aufgemuntert, immer 
Boch die fränkiſche Armee auf ihrer rechten Flan⸗ 

zu uͤberfluͤgeln, und zugleich von neuem im 

entrum burchzubrechen, wo er drei tiefe Co⸗ 
lonnen aufgellellt hatte, mit denen er ſchon auf 
die Höhe von Caſina groſſa vorgedrungen 


war Krug . 
Aber in dieſem Augenblik kam die Diviſion 
Boudet, die aus den Brigaden der Generale 
Musnier und Gue nau deſtaud, und zu dem 
Neſerve Korps unter den Befehlen des Generals 
Defair gebörte, mittelſt eines Ell Marſches, 
von Rivalta her, vorwaͤrts von San Giu⸗ 
liano an. Sogleich traf Def eee 
e 


/ ! 


Fe, 


falten mit der Geſchiklichkeit, die ihm ſchon 
lange den verdienten Ruf eines der erſten Ge⸗ 
nerale der Republik erworben hatte. Alles, 
was geflohen war, ſammelte ſich hinter dieſer 
Divifion, die auf zwei Linien geſtellt, und 
dechts durch 12 Stute Artillerie unter dem Ge⸗ 
neral Marmont flankirt, links durch die Rei⸗ 
ferei unter dem General Kellermann unters 
zt war. Unter dem Geſchrei: Ves lebe die 
Republik! es lebe der Erſte Conſul!“ drang 
nun Defair, an der Spize der 9 leichten Halb⸗ 
Brigade, mit Ungeſtuͤmm aus dem Cenkrum 
vor, und ſtürzte ſich, das Baſonet voran, mit⸗ 
ten in die öftreichifehen Bataillone. Der übrige 
heil der Diviſion Boudet folgte dieſer Be⸗ 
wegung auf dem rechten Flügel; die ganze fran⸗ 
kiſche Armee ruͤkte auf zwei Linien, im Sturm⸗ 
Marſch, vor. Die Deftreiher, die ſich des 
Sieges ſchon gewiß gehalten hatten, 1 
und zogen ihre Artillerie zuruk; ihre Infante⸗ 
rie fieng an zu weichen. In dieſem Augenblik 
fiel der General Deſair / durch einen Flinten⸗ 
Schuß tödlich verwundet, vom Pferde. Auch 
hier noch mehr an die Sache des Paterlands, 
als an ſich denkend, war das einzige, was er 
hoch vorbringen konnte, der erhabene Lakonism: 
Sagt nichts le e) Der Verluſt ihres ge⸗ 
liebten Feldherrn entflammte dle Truppen, die 
er angeführt hatte, mit neuem Ungeſtuͤmm: 
wüthend ſturzten fie ſich auf die erſte Linte der 
oſtreichiſchen Infanterie, die ſich auf die zweite 
D 13 zuruͤk⸗ 
re dites rien!» Mir haben dieſe ipsissima 
verba des Stun sa aus dem Munde ei⸗ 
nes ſehr achtungswerthen Augenzeugen. 
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zurükzog. Der General Zach, Chef des Gene: 
ral Stavs der ͤͤſtreſchtſchen Armee, ſezte ſſch 
nun ſelbſt an die Spize von ſechs Grenabier⸗ 
Bataillonen, die er, das Bajonet voran, ges 
gen Caſina vorrüfen ließ. Schon hielt bieſes 
Korps die Franken im weſtern Vordringen auf; 
aber izt brach General Kellermann mit ſei⸗ 
ner Kavallerie Brigade fo zu rechter Zeit und 
mit ſolchem Ungeſtumm vor, daß dis ganze 
Korps umringt ward, und ſich, mit ſeinem An⸗ 
fuͤhrer, gefangen ergeben muſte. 


Dieſer glänzende Erfolg ward für die fraͤn⸗ 
kiſche Armee das Zeichen zu einem allgemeinen 
Angrif; alle Korps derselben vergaſſen die 
Strapazen und den Verluſt, den ſie den Tag 
über erlitten hatten, und kämpften mit neuer 
Kraft. Der Generaleientuant Lan nes, mit 
den Diviſionen Watrin und Boudet, und 
den Grenadieren von der conſulariſchen Garde 
rükte, von der Artillerie unter dem General 
Marmont unterſtüzt, gegen die dritte Linie 
der öſtreichiſchen Infanterie vor, bei der ſich 
die ganze Kavallerie Diviſion Els nitz befand. 
Dieſe leztre ward durch die e Kaballe⸗ 
rie unter den Befehlen des GeneralLieutnants 
Murat / und durch die Schwadron von der con⸗ 
fulariſchen Garde unter dem Brigade Chef Betz 
ſieres, ‚angegriffen, in 8 Ele Unordnung 
12 und floh in wilber Eile zuräk. Die 

ſtreichiſche Armee machte nun nicht langer das 
Terrain ſtreitig, welches fo viele Opfer gekostet 
hakte, und fezte ſich in vollen Ruͤkzug; fie ward 
über Marengo hinaus bis an die Bormida 

106 ver⸗ 
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verfolgt, und hatte ihre Rettung nur der ein⸗ 

brechenden Nacht zu danken. Kan 
Dieſe Schlacht bei Marengo, die drei⸗ 
zehn Stunden dauerte, war ohne Vergleich die 
Ichreklichſte im ganzen Kriege; ſelbſt die, ſo an 
den Tagen von Fleu us, Gemappe, Arcole, 
mitgefochten hatten, wurden erſchuͤttert, und 
ſchauderten vor dem Gemezel. Derjenige fraͤn⸗ 
kiſche Amts Bericht, der den Verluſt der 
Oeſtreicher unter allen am maͤſſigſten angibt, 
ſezt ihn auf 12,000 Mann, worunter 6000 Ge⸗ 
Angene, 4000 Verwundete, und 2000 Todte; 
ferner 8 Fahnen, und 20 Kanonen mit ihren 
ulver Wägen. Den eignen Verluſt der 
ranken ſezt Berthier auf 7 bis 800 Tod⸗ 
te, 2000 Verwundete, und 1100 Gefangene. — 
Der kurze oſtreichiſche Amts Bericht über 
dieſe Schlacht gibt den Verlust, den die kalſer⸗ 
iche Armee erlitten, uberhaupt auf 9,069 Mann 
und 1493 Pferde au, worunter an Verwundeten 
3,27 Mann und 683 Pferde. In Anſehung der 
fränkiſchen Armee fagt er blos, ihr Verluſt an 
»Todten und Verwundeten ſey ſehr beträcht⸗ 
»lich; an Gefangenen ſeyen ihr 2600 Mann abs 

„gekommen worden.’ . 

Daxinn ſtimmen beide Theile überein, daß 
nie ein Kampf hartnäkiger war, nie ein Sieg 
mit mehr Erbitterung ſkreitig gemacht wurde? 
Oeſtreicher und Franken bewunderten gegenſeitig 
den Muth ihrer Feinde. Von den beiden Ober⸗ 
Beſehlshabern hatte den General Berthier 
eine Kugel leicht am Arm getroffen, unter dem 
General Melas waren jr Pferde verwun⸗ 
det worden. Die Feld Marſchallsieutnants 
D 14 Ha d⸗ 
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Haddik ) und Vogelſang, die General: 
Majors Lattermann, Gottesheim, 
Bellegarde und la Marſeille waren auf 
Seiten der Oeſtreicher; die Generale Rivaud 
(von der Infanterie), Mainont, Malher 
und Champeaurx auf Seiten der Franken uns 
ter den Verwundeten. Aber ein NationalVer⸗ 
luſt für die leztern war der Tod des Generals 
Defatr, des geliebteſten und liebenswuͤrdig⸗ 
ſten unter ihren Heerfuͤhrern, voll Talent, voll 
Kühnheit und voll Tugend. Er war, ſeit der 
Roͤmer Zeiten, der Erſte, der die europälſchen 
Waffen bis uͤber die Nil Katarakten hinaus trug. 
Die Einwohner von Ober uegypten nannten ihn 
den gerechten Sultan, ſeine Soldaten ih⸗ 
ren Vater, ganz Frankreich den repuhllka⸗ 
niſchen Bavard. Nie hatte er ſich in eine 
von den vielen Intriguen gemiſcht, welche die 
Revolution beflekten; er kaͤmpfte blos für den 
Ruhm des franzoͤſiſchen Namens. Viermal wa⸗ 
ren unter ihm wahrend ſeines Lebens Pferde er⸗ 
ſchoſſen, und dreimal war er verwundet worden. 
Er ſtarb, ſelbſt vom Feinde geehrt, von allen 
Parteien geachtet, und betrauert von zahlloſen 
Freunden, die der Ruf ſeiner Thaten, und ſo 
viel Geiſt mit einem fo edeln Herzen gepaart, 
ohne daß er ſie ſelbſt kannte, ihm erworben 
hatten. Der Erſte Eonſul ehrte fein Andenken 


auf manchfache Art: eine Schaumunze ward mit 


feinem Bilde gepraͤgt; bei der Feier des 14 Jul. 


eine Trophaͤe ihm zu Ehren errichtet; fein Na⸗ 


me follte in die National Saule gegraben, bel 
ein 


*) Er ſtarb bald darauf an feinen Wunden, zu 
Heerde. ; * * 


fein Leichnam unter dem Denkmal beigeſezt wer⸗ 
en, welches auf : Spize des groſen Bern: 
hards den Zug der fraͤnkiſchen Reſerveurmee und 

die Wiebe Eroberung Italiens verewigen ſollte. 


Kaum war es nun ein Monat, daß der Vor⸗ 
Trab dieſer Armee vom Fuße jenes Berges, det 
te Schweiz von Italien trennt, aufgebrochen 
war; und nachdem ſie wie ein reiſſender Strom 
e Lombardie uͤberſchwemmt, die einzelnen 
Öftreicyiichen Korps überall überfallen und ge⸗ 
ſchlagen hatte, gab izt der entſcheidende Schlag, 
den fie der öſtreichiſchen Haupt Macht unter dem 
General Melas beibrahte, an Einem Tage 
hr wieder Alles zuruͤk, was Bonaparte in 
dem Feldzuge von 1796 erobert, und Scherer 
dem von 1299 verloren hatte. a 


Melas befand ſich nun in einer aͤuſſerſt mis⸗ 
lichen gage. Vor ihm ſtand Bonaparte, der 
nur mit einem Theil der Reſerve Armee feine 

anze Macht geſchlagen hakte, und izt noch in 

er Nacht vom 14 auf den 15 Jun die ſpater 
augekommenen Truppen, die noch nicht bei Ma⸗ 
renge mitgefochten hatten, gleichfalls gegen das 
rechte ufer der Gormido vorrüfen ließ. In ſei⸗ 
nem Ruten drangen Maſſeng und Süchet 
heran, Wie batte er ſich hier durch zuſchla⸗ 
gen hoffen können? Und wenn er fi mit ſei⸗ 
nen Truppen in die Feſtungen Aleſſandria 
und Turin, die nicht einmal fuͤr gewöhnliche 
Beſazungen hinlaͤnglich verproviautirt waren, 
und in das ohnehin gauz ausgeleerte Genua 
warf, ſo muſte er entweder Hungers ſterben, 
oder ſich zum Wee ergeben, ehe er 
r 1 an 


an Entfaz durch eine neugebildete Armee denken 
durfte. ö 


Unter biefen Umſtaͤnden ſchikte er, am Tage 
nach der Schlacht, den General Ska! in das 
fränkiſche HauptQuartier, um einen Waffene 
Stillſtand zu unterhandeln. Bonaparte's 
Antwort war kurz: ” Die oſtreichiſche Armee 
„wird ſogleich wieder in die Linie zurüktreten, 
„bie durch die Praliminarien von Leoben gezo⸗ 
„gen war.” 

Auf dieſe Grundlage ward am 16 Jun. zwi⸗ 
ſchen den beiderſeitigen Ober Befehlshabern 
Melas und Berthter, zu Aleſſandria, eine 
Convention ) abgeſchloſſen, deren gleichen 
mau vergebens in der ganzen KriegsGeſchichte 
ſuchen würde. Vermoͤge derſelben ward ein 
WaffenStillſtand auf zehutaͤgige Aufkündigung 
feſtgeſezt. Aber die Bedingungen deſſelhen wa⸗ 
ren: Die Stadt Genug, die Citadellen von 
Tortona, Aleſſandria, Mailand, Tu⸗ 
rin, pizzighetone, Arona, Piacenza, 
Coni, Ceva, Savona, und das Fort te 
bano, ſollten ſämtlich zwiſchen dem 16 und 25 
Jun. den fraänkiſchen Truppen einge⸗ 
Faumt werden. In dieſer nemlichen Zeit⸗ 
Friſt ſollte die öſtfeichiſche Armee ſich, 
auf drei Colonnen, über Piacenza nach Man⸗ 
tug zuruͤkziehen, und die zwiſchen dem 
Mincio, der Foſſa Maeſtra und dem po begrif⸗ 
fenen Lauder, nemlich Peſch era, Mantua, Bor⸗ 
goforte, und von da das linke Üfer des Po, auf 
dem rechten Ufer dieſes Fluſſes aber geh die 

\ | un⸗ 


S. den nachfolg. Codex diplomat. Ne. z. 
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Feſtungen Ferrara, Ancona, und das Greshen 
zogthum Toscana beſezt halten. Die frankis 
che Armee ſollte die zwiſchen der Chie⸗ 
a, dem Oglio und dem Po begriffe 
nen Länder beſezen. N 


Ganz Piemont, mit allen feinen Feſtungen, 
der ganze Staat von Genua, das ganze Gebiet 
der Eisalpinſſchen Republik, nur den kleinen 
lenſefts des Mincio gelegenen Theil derſelben 
und die Citadelle von Ferrara ausgenommen, 
fielen nun alſo wieder an Einem Tage in die 

ewalt der Franken. Nie brachte eine einzige 
Schlacht fo viele feſte Pläze fo ploͤzlich 
in die Gewalt des Siegers. Der Prinz Eu⸗ 
geu hatte zwar auch, nach der Schlacht bei 
Turin, auf einmal, und durch eine einzige 
Kapitulation, die Räumung aller bon den Ttup⸗ 
den Ludwig's XIV noch in Italien beſezten Fe⸗ 
ſtungen bewirkt, da dem von den Gränzen 
Frankreichs durch eine ſiegreiche Armee abge⸗ 
chuittenen Marſchall von Medavi Feine ans 
re Rettung übrig war, als dieſe Kapitulation 
anzunehmen: allein erſtens wurden damals 
nicht ſo viele Feſtungen, und dann auch 
nicht fo plöslich abgetreten. Die Schlacht 
bei Turin hatte am 7 Sept. 1706 ſtatt gehabt, 
und der Tractat über die Räumung der Lom⸗ 
bardei erfolgte erſt ein halbes Jahr darauf, 
am 13 Marz 1707; anſtatt daß hier, bei Ma⸗ 
gengo, alles Schlag auf Schlag gieng. 


In Frankreich war der Enthuſtasm über die⸗ 
ſen Sieg um fo allgemeiner, weil man nicht 
a D 16 zwei⸗ 
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zweifelte, daß derſelbe den Frieden gebieten 
würde, Zu Paris wie zu Wien“, — hieß es 
im Taggettel der Reſerveurmee vom 17 Jun. — 
„in Frankreich wie in Teutſchland, bei der franz 
„kiſchen wie bei der öͤſtreichiſchen Armee, 
„ wünſcht Alles den Frieden. Wäre der Kal⸗ 
„ſer auf dem Schlacht elde von Marengo ge⸗ 
„ weſen, fein Herz wurde ſich den Gefühlen der 
„Menſchlichkeit, die ihm fo natürlich find, 
si ee haben, und er würde Frieden ma⸗ 
a chen.“ 5 


Die Reſerve Armee, die ihren Veruf auf 
die glaͤnzendſte Weiſe erfüllt hatte, ward nun 
mit der von Genua ausgezogenen Beſazung, 
und den Korps der Generale Suchet und Tar⸗ 
reau, unter dem Namen: Armee von It a⸗ 
lien, vereinigt; ſie bildete izt eine Maſſe von 
ohngefaͤhr 100,000 Streitern, über welche der 
General Maſſena den Ober Befehl erhielt. 


Bonaparte ſelbſt, der nun zum zweitens 
mal den Beinamen des Italikers verdient 
hatte, reiste wieder nach Paris zuruͤk, wo er 
am 2 Jul. eintraf. 4 


„In Italien,“ ſagte Garat, als Sprecher 
des Erhaltungs Senats, „in dieſem Lande, 
„das zu allen Verheerungen durch alle Arten 
na von Fruchtbarkeit verdammt iſt, das durch 
„feine. Meere und Gebirge allen fremden Na⸗ 
„ tionen verſchloſſen ſcheink, und in allen Fahr: 

„hunderten der Tummelplaz war, auf welchem 

„ Alle Nationen ſich um den erſten Rang und 

„um 


* 
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„um die Welt Herrſchaft ſtritten, hatten Bo⸗ 
„naparte und fein Heer kaum noch, in Wer 
„niger als zwei Jahren, den Ruhm auch der 
„ gluͤklichſten Sieger auf dieſem ewigen Schau⸗ 
» Paz von Gefechken verdunkelt: izt übertreffen 
„ſie in Einem Monat, was fie damals in zwet 
„ Jahren gethan. Hannibal und andre Hel⸗ 
„den machten ſich unsterblich, indem ſie uber 
„einen einzigen Berg der ungeheuren Alpen⸗ 
„Kette zogen: Bonaparte geht mit ſeinem 
„ Heer zu gleicher Zeit über den Bernhard, den 
»Eimplon und den Gotthard; mit Wetter⸗ 


„Schnelle ſtuͤrzt er ſich von dieſen mit ewigem 


„Schnee bedekten Fel Maſſen herab, und ruͤkt 
„mitten in das von feindlichen Feſtunzen ſtar⸗ 
„ rende Italien vor, wo aller Rükzug, ihm fehlt, 
„wenn er nicht alle Siege erficht et trift auf 
„ene furchtbare Kavallerie u d auf jenen Pha⸗ 
„ lanx Oeſtreichs, den ein ganzer Feldzug von 
„Triumphen fo ſchwer zu befiegen gemacht 
„hatte; und in einer einzigen Schlacht, worin 
„er alle Arten von Kampf zuſammendrängt, 
„ worin das Gluͤk, als ſcheute es fi von Eis 
„nem Tage über das Schikſal fo vieler Jahr⸗ 
„hunderte und fo vieler Volker zu entſcheiden, 


„in wildem Wechſel Unfälle und Vortheile von 


„Heer zu ur ſchikt, durch einen einzigen 
„Sieg, macht er ſieben bis acht Feſtungen vom 
„erſten Range fallen, entreißt einer durch Zahl, 
„Muth und Uibung furchtbaren Armee alle 
„Rettungs Mittel, und entscheidet mit Einem 
„Schlage das Schikſal Frank teichs, Seſtreichs 
„und Italiens. Diefe Wunder voll Wahrheit 
„ erſchuͤttern fo ſehr die einbilöungsttaft,. i 


90 
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„ſelbſt die ernſte Geschichte, deren Eigenthum 
„ ſie auf ewig find, ſie jenen erhabenen Fictiv⸗ 
„nen der homeriſchen Epopde vergleichen wird, 
„in denen man die Goͤtter ſich vom Gipfel des 
„Olympus oder des Ida herab auf das Schlacht⸗ 
„ feld ſtürzen, und den lange unentſchiedenen 
„Kampf durch mehr als menſchliche Krafte 
„endigen flieht.” 


V. Ab⸗ 


V. Abſchnitt. 


General Moreau ſucht durch Bewegun⸗ 
den welche mehrere Gefechte auf beiden Ufern 
er Donau zur Folge haben, den Felbzeugmet- 
er Kray aus feiner Poſition von Ulm wegzu⸗ 
' Manpvriren, Kuͤhner Donaullibergang der Fran⸗ 
en bei Blindheim und Gremheim; Schlacht 
ei Hochſtädt. Kray's Ruͤkzug von Ulm, über 
eoͤrdlingen. Treffen bei Be Vordrin⸗ 
gen der Frauken in Baiern; Beſezung von 
nchen. Einnahme von Landshut. Lecourbe 
erobert Feldkirch und Graubünden. Waffen: 
Stillſtand zu Parsdorf. Friedenspräliminarien, 
zu Paris zwiſchen dem Miniſter Talleyrand und 
dem k. k. General St. Julfen unterzeichnet. 
Pet. der Katfer fie nicht ratifiziren will, ſo 
nudigt General Moreau den Waffen Stillſtaud 
. von Hohenlinden: zum Un⸗ 
fand ſeiner friedlichen Geſinnungen, tritt 
„Kafſer den Franken die Feſtungen Ulm, 
Philippskurg und Ingolſtadt ab, und ſendet 
einen Bevollmächtigten nach Luneville, um 
N Frieden zu unterhandeln. ; 
age II Mai bis 20 Sept.] 15 
rend die fraͤnkiſche RoſerveArmee alle 
Bi dieſe Operetten 1 in ausfuͤhrte, 
hatte General Moreau mit immer gleichem 
Erfolg deren Bewegungen gedekt, indem er die 
Verbindung zwiſchen den öſtreichiſchen Armeen 
in Teutſchland und in Italien fortdauernd ab: 
geſchnitten hielt. 5 ‘ 5 
m 


auf. 
erp 
der 


Am 11 Mai hatte der e 
Kray, nach drei verlornen Schlachten, ſich in 
den Verſchanzungen von Ulm aufgeſtellt, wo 
die fraͤnkiſche Armee auf beiden Ufern der Dos 
nau, ſich um ihn herzog. 25 

Das Korps des Generalsieutnants St. 
Suſanne, das aus den Diviſionen Legrand 
und Souham, und einer Reſerve unter dem 
General Collaud beſtand, trat izt wieder in 
die Linie dieſer Armee ein. Es hatte, (wie 
wir oben ſahen), 7 Anfang des Feldzuges ei⸗ 
nen lebhaften falſchen Angrif von Kehl ges 
gen Offenburg gethan; mittelſt eines ſchnel⸗ 
len Kontre Marſches war es hierauf über Kehl 
zurüfgegangen, am 30 April durch Alt⸗Brei⸗ 


ſach vorgebrochen, und hatte, nach einem leich⸗ 


ten Gefechte, Freiburg beſezt. Von hier 

aus war es, am 1 Mat, ohne bedeutenden 
Miderftand, durch das Hollen Thal gezogen; 

am 2, hatte es Neuſtadt, und Tags darauf 

Donaueſchingen beſezt. Von da war es 
weiter auf dem linken ufer der Donau vor⸗ 

gerüft. Am 10, ſtellte ſich die Diviſſon Les 
grand zu Alt Steußlingen und Grana, und 

die Diviſton Souham zu Haingen an der 
Lauter auf; an dieſem Tage ſchloß ſich der Ge⸗ 

neralfieutnant St. Suſanne auf feiner rech⸗ 
ten Flanke an das Centrum der fraͤnkiſchen 
Rhein Armee, und fein Korps erhielt die Ber 

nennung als linker Fluͤgel. 

Die uͤbrigen Korps dieſer Armee hatten ſich 
an der Iller aufgeſtellt; die Flanqueurs des 
rechten Flügels, welche der General Molitor 
kommandirte, hielten Kempten beſezt. 55 

a 


+ 


Am 12 Mai 
detaſchirte Korp 
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war das zu der Nefervelrmee 
8 unter Anfuͤhrung des Gene⸗ 


tals Lorge nach der Schweiz aufgebrochen; 
nach Abgang deſſelben beſtaud der rechte Flugel 
von Moreau's Armee nur noch aus zwei Di⸗ 


viſonen. 
An den folge 
rmee auf dem 
zum Theil uͤber 


ai Beobachtungs Korps gegen Ulm; auf dem 


nden Tagen ruͤkte die fraͤnkiſche 
rechten Donauufer an, und 
die Gunz vor, und ließ nur 


inken Donaullfer ruͤkte das Korps des Gene⸗ 
ralsieutnants St. Suſanne über Er bach 


vor: die Diviſio 
de von Ehrſtet 


n Legrand beſezte die Gehöls 
ten und Pappelauz die Di⸗ 


diſſon Sou ham 1802 ihre Haupt Macht zu 


Blaubeuren 


und Gerhauſen in den Thä⸗ 


ern der Blau auf. General Moxkeau ſuch⸗ 
te fo die öſtreichiſche Armee von Ulm wegzuma⸗ 
Ndtiren, indem er fie mit Umgehung auf ih⸗ 
ren Flanken bedrohte f i 

Allein ohne ſich daran zu kehren, hatte det 
Feld Zeugmeiſter Kray feine ganze Macht bet 
General Moreau, der deſ⸗ 
es Abſicht Pn ließ ſein Armee Korps auf 


Um vereinigt. 
em rechten 


onaullfer ſich links anlehnen. 


Er gab dem Generalsieut rant St Ent Bes 


res eng lat 
er Iller zu laffe 
dem linken Ufer 


Diviſton auf dem rechten Ufer 
u, und die leiden andern auf 
bereit zu halten, den General⸗ 


Lieutnant St Sufanne zu unterſtuͤzen der 


von der ganzen 
werden konnte 
Entwurf feines 
konnen. 


feindlichen Macht angegriffen 
Beſſer hatte More au den 
Gegners nicht durchdringen 


* 


Taſchenb. 1802. E Den 
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Den 16 Mai, um a Uhr Morgens, ſtuͤrzten 
mehrere Celonnen oͤſtreichiſcher Kavallerie im 
Galopp auf die Vorpoſten, und auf die Feld: 
Wachen der Diviſion Legrand, warfen ſie, 
und drangen in die Doͤrfer Pappelau und 
Erbach Nun begann das Gefecht. Die fran⸗ 
kiſchen Truppen widerſtanden mit Vortheil, als 
der General Legrand erfuhr, daß die Oeſtrei⸗ 
cher, welche ihn auf ſeiner Linken uͤberflugelt, 
und dadurch bereits von der Diviſion des Geue⸗ 
rals Souham getrennt hatten, eine ſtarke Co⸗ 
lonne in das Thal von Pappelau ziehen lieſſen. 
Er muſte nun Befehl zu einer ruͤdgaͤngigen Be⸗ 
wegung geben; ſeine Truppen wichen Schritt 
vor Schritt, und nahmen gegen 9 Uhr Mor⸗ 
gens eine Stellung hinter Donaurieden und 


Tiſchingen. 


In dieſem Augenblik griffen die Oeſtreicher 
beide Flanken der Diviſion Souham an. Die⸗ 
jenigen, welche zu ſeiner Rechten ihn von dem 
General Legrand abgeſchnitten hatten, trie⸗ 
ben feine, Poſten bis nach Ger hauſen zuruͤk. 
Sein linker Flügel ward von Aſch und Son- 
derbuch vertrieben. Da er nun alſo gendthigt 
war, das Blauchal zu verlaſſen, zog er die 
Truppen, welche darin waren, hinter Blau⸗ 
beuten zurüf, fo daß er ſich zur Rechten vor⸗ 
warts von Seiſſen ausdehnte. e 

Aber da die Abſicht des FeldgZeugmeiſters 
Kray dahin gieng, dem Korps des General⸗ 
Lieutnants St. Suſanne alle Mittel, Hilfe 
von der uͤbrigen fraͤnkiſchen Armee zu erhalten, 

u benehmen, und daſſelbe von der Donau, an 
ie es ſich anlehnte, wegzudraͤngen, fo richtete 
er 


EEE 
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er ſeine ſtaͤrkſte Anſtrengung auf die Disifion 
ur Rechten, unter den Befehlen des Generals 
egrand. Die Hohen von Erbach waren 
mit einer unermeßlichen Kavallerie auf mehre⸗ 
ten Linien bekränzt; feine Tirailleurs beſezten 
in Menge die hoͤchſten Punke zwiſchen Do⸗ 
naurieden und Tiſchingen. Die fränki⸗ 
ſche Infanterie hatte noch einen Theil der Ge⸗ 
hoͤlze zwiſchen dieſem Dorfe und Riß tiſſen 
inn; aber unmöglich konnte fie lange widerſte⸗ 
ben: die Oeſtreicher rükten ſchon uber fie hin⸗ 
aus, und eine ihrer Colonnen, die zu gleicher 
Zeit auf die Höhe von Pfraunſtekten zog, 
Re die zwei Brigaden der Divifion Le⸗ 
an d. 
In dieſem kritiſchen Augenblik, wo feine 
Wifionen keine Verbindung mehr untereinan⸗ 
der hatten, wo die Oeſtreicher fogar feine Bri⸗ 
gaden trennten, verzweifelte Generalvieutnant 
St. Enfanne nicht am Siege. Mit der 
Schnelligkeit, welche die Umſtände erforderten, 
faßte er ſeinen Entſchluß, und befahl der Bri⸗ 
sade zur Rechten des Generals Legrand ſich 
hinter Tiſchingen zuruͤkzuziehen, und mit 
der Brigade Drouet, welche von 2000 Mann 
Kavallerie und 4 Bataillonen von vorn und auf 
beiden Flanken angegriffen, ſchon lange den 
kapferſten Widerſtand leiſtete, ſezte er ſelbſt ſich 
in Marſch, um die Verbindung mit dem Gene⸗ 
ral Souham herzustellen. Dieſe unerwartete 
Bewegung hatte einen vollkommenen Erfolg. 
Ein Bataillon von der 27 Halb Brigade nahm 
fraunſtetten; an der Spize eines andern 
ataillons von diefer ON bemaͤchtigte 
fi 2 
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ſich der General Dronet des Waldes hintet 


dieſem Dorfe, und machte darin Gefangene; 


zu gleicher Zeit warf das 13 DragonerRegi⸗ 
ment die Kavallerie, die ihm entgegen ſtand. 

Da die fraͤnkiſchen Truppen ſich nun wieder 
vereinigt fanden, ſo wurde das Treffen auf allen 
Punkten wieder hergeſtellt; überall ſezten ſie 
den Oeſtreichern lebhaften Widerſtand entgegen. 
Die Diviſion des Generals 72 bennzte 
vollkommen das Terrain, auf dem ſie ſtand; 
ihre Infanterie, in Hohl Wegen und am Nande 
der Gehoͤlze aufgeſtellt, hatte ihre linke Flanke 
durch ihre Kavallerie, die rechte durch die Ar⸗ 
tillerie gedekt, welche die Oeſtreicher hinderte, 
von Tiſchingen hervorzubrechen. Die Divi⸗ 
ſlon des Generals Souham behauptete ſich 
ihrer Seits auf den Anhoͤhen von Seiſſen; 
der Brigade General Decaen hielt die Oeſtrei⸗ 
cher in dem Dorfe Sonderbuch, aus dem 
fie vorzudringen ſuchten, zurük 

In dieſem Zuſtande waren die Sachen, als 
a einmal die Kanonen von dem Korps des 
Generalvieutnants St Cyr ſich auf dem rech⸗ 
ten Donaullfer hören lieſſen. Die Oeſtreicher 
befürchteten nun, daß ihnen der Rü zug auf 
Ulm abgeſchnitten werden möchte, und fiengen 
an / ſich Zunge ziehen. Die Franken, obgleich 
durch ein zwolfſteadiges Gefecht erfchöpft, ver⸗ 
folgten fie mit Lebhaftigkeit und Erbitterung, 
nahmen alle ihre Stellungen wieder, und mad: 
ten viele Gefangene. Dieſer ungleiche Fampf 


beſtaͤtigte von neuem den glänzenden Raf, den 


der Generaldieutnant St. Suſanne ſchon in 
den fruͤhern Feldzügen ſich erworben hatte. 


„Da die ganze ͤͤſtreichiſche Armee ſich auf das 
Uinke Üfer der Donau zurüͤkgezogen hatte, ſo 
beschloß der General Moreau, den gröften 
Theil ſeiner Macht ebenfalls auf das linke Ufer 
Aberzuſezen, um durch feine Mandvres den 
Feld Zeugmeiſter Kray zu zwingen, Ulm zu 
verlaſſen, oder wenigſtens die neuerbauten Fe⸗ 
ſtungs Werke dieſes Plazes, und die Stärke des 
verſchanzten Lagers, an welchem ſeit dem Tra⸗ 
ctat von Campo Formio ununterbrochen gearbei⸗ 
tet werden war, naͤher zu recognosziren. 


Am 18 Mai gieng demnach der General: 
Lientnaut St. Eyr über die Donau, und ſtell⸗ 
te ſich zwiſchen dieſem Strom und der Blau, 
zur Rechten des Generalkteuttantse St. Su: 

anne auf, Leztrer machte in der nemlichen 

eit eine Bewegung linkwaͤrts, indem er ſich, 
zu dem Maaße wie er durch die Truppen des 
Generals St. Cor abgelöst ward, auf das linke 
Ufer der Blau zog. 5 
Die beiden Divifionen Leclerc und Ri⸗ 
ehepanſe, vom Reſerbe Korps, giengen über 
die Illex, und ſtellten ſich bei Goͤklingen 
auf, um in Bereitſchaft r ſeyn, ſich mit dem 
auf dem linken Donaullfer befindlichen Korps 
es Generalsieutnants St. Cyr zu vereinigen. 
Die dritte Diviſſon, unter Befehl des Generals 
Delmas, lehnte ſich links an die Iller, vor⸗ 
warts Unter Kirchberg, und rechts gegen 
ar bach. 
Dos Korps des Generaldieutnants Lecour⸗ 

e appuyrte ſich ebenfalls zur Linken, um ſich 

an die Divifion Delmas en 8 
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Die fraͤnkiſche Armee fand ſich auf ſolche Art 
im Angeſicht der öſtreichiſchen. Der linke Fluͤ⸗ 
gel dieſer lezrern lehnte ſich an die Feſtung 
Ulm, um die er ſich her bewegte; der rechte 
ſtand gegen Langenau und Elchingen, 
den Anhoͤhen nach, durch eine furchtbare Artil⸗ 
lerie gedekt. Der Feldgeugmeiſter Kray hat⸗ 
te das Sztarrayſche Korps an ſich gezogen; ſei⸗ 
ne Reſerve Truppen waren bei ihm eingetroffen, 
und General Moreau konnte ihn nicht anders 
aus feiner Poſitton wegreiſſen, als mittelſt ei⸗ 
ner Schlacht, Nach Erwägung aller Umſtände 
glaubte er jedoch nicht, eine ſolche wagen zu 
dürfen, Der linke Fluͤgel der oͤſtreichiſchen 


Armee, an Ulm angelehnt, und durch die Wer⸗ 


ke des verſchanzten Lagers gedekt, war un an⸗ 

reifbar. Blos gegen den rechten Flügel 
batte alſo ein Verſuch ſtattgefunden; aber um 
dahin zu gelangen, hatten, die Franken ſich we⸗ 
nigſtens um zwei Tag Märſche erheben 


muͤſſen. Wahrend dieſer langen Bewegung, 
konnte die oͤſtreichiſche Armee ihrerſeits bei 


Ulm oder bei Elchingen über die Donau gehen, 
die Linie an der Iller nehmen, ſich mit dem 
Korps des Fuͤrſten von Reuß in Graubuͤnden 
vereinigen, und ihre Operationen mit 
jenen der dſtreichiſchen Armee in Ita⸗ 
lien in Verbindung ſezen, da doch bis⸗ 
ber alle Mandvres des Generals Moreau ein⸗ 
zig zum Zwek gehabt hatten, ſie von derſelben 
u trennen. Wollte er heide Ufer der Donau 
ehaupten, fo theilte er dadurch feine Macht, 
und ſein Gegner konnte leicht den Theil, gegen 
den er ſeinen Angrif richten wollte, mit at 
ma 


1 


macht erbrüfen. Er entſchloß ſich daher, feine 

rmee wieder auf das rechte Ufer der Do⸗ 
nau berüberzuziehen, und gegen den Lech zu 
manboriren, da er glaubte, daß der FeldZeug⸗ 
meiſter Kray ihm den Uibergang über dieſen 
Fluß nicht würde geſtatten wollen. 

Am 20 Mat, zog ſich demnach der General⸗ 
Lientnant Lecourbe auf feiner Linken bis an 
die Günz zurük. Das Reſerve Korps gieng 
wieder auf das rechte Ufer der Iller, und ſtellte 
ſich gegen Weiffenhorn auf. Das Korps 
des Generalsieutnants St. Cyr gieng bei Er⸗ 
bach wieder über die Donau zuruͤk: zwei Divi⸗ 
ſtonen von demſelben blieben auf dem linken 
Ufer der Iller, und ſtreiften bis an das Flüß⸗ 
chen Leiben. Der Generaltigutnant St. 
Suſanne machte eine rüfgängige Bewegung, 
und ſtellte ſich rechts bei Erbach, links gegen 

appelau auf. et 5 

Am 21 nahm der Generalsieutnant Lecour⸗ 

e vorwaͤrks der Guͤnz Poſition; fein Centrum 
ſtand gegen Kirchhaßlach, und rechts dekte 
er die Straſſe nach Krumbach. Das Reſer⸗ 
ve Korps ftelite ſich hinter der Guͤnz , rechts bei 
Japferzhofen, links gegen Engerſtetten. 
Das Korps des Generalvieutnanks St Cor 
zog, die Diviſſon zur Rechten nach Roggen⸗ 
burg, das Centrum nach Weiſſenhorn, 
die Diviſion zur Linken vor Ulm, indem fie bis 
gegen Hol zſchwang ſtreifte. Das Korps des 
Generaltieufnants St,-Sufanne gleug nun 
ganz über die Donau zurük, und nahm ſeine 
Stellung zwiſchen dieſem Strom und der Iller, 
ſo daß es ſich rechts an Re lehn⸗ 
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te und ſich auf ſeiner Linken ausdehnte, um die 
Operations Linie der Armee zu deken. 

Am 22 Mat ſezte dieſe ihre Bewegungen 
rechtwaͤrts fort. Der GeueralLieutnant Le⸗ 
conrbe ruͤkte an die Kamlach vor, und lehn⸗ 
te ſich links an den Zufammenfluß derſelben mit 
der Mindel; die Kavallerieeſerve folgte ſei⸗ 


ner Bewegung. Das Reſerve Korps ſtellte ſich 


wiſchen der Günz und der Mindel auf, und 
eſezte Krumbach und Has berg. Der Ge- 
neraltientnant St. Cyr nahm zwiſchen Weiſ⸗ 
ſenhorn und der Günz Poſſtion, und ließ 
ein Obſervations Korps vor Ulm. 
Entweder um den Zwek dieſer Bewegungen 


zu erforſchen, oder vielleicht um den General 


Moreau zu verhindern, auf feinem rechten 


Fluͤgel fortzumanoͤvriren, indem er einen An⸗ 


grif auf den linfen unternahm, ſezte ſich der 
Feldgeugmeiſter Kray, am 22 Mai, gegen 
das Korps des GeneralLieutnants St. Su⸗ 
ſanne in Marſch. N 

Schon um 8 uhr Morgens machten die Oeſt⸗ 
reicher Angrifs Demonſtrationen; eine Colonne 
von Infanterie und Kavallerie brach aus dem 
Lager vor Ulm auf, und nahm ihre Richtung 
gegen Erbach. Um 1 Uhr naͤherten ſich 300 
Pferde gegen Dongſtetten zu, der Donau; 
aber einige KanonenSchuͤſſe, welche die Franken 
auf fie richteten, trieben fie wieder zuruͤk, Im 
nemlichen Augenblik zog eine Colonne, die gröz, 
ſtentheils aus Jufanterte beſtand, zwiſchen den 
Waldungen und der Donau hin, gegen Do⸗ 
naurieden, Tiſchingen und e 
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um 3 Uhr Nachmittags führten endlich bie 
Oeſtreicher eilf Kanonen vorwärts Erbach auf, 
und die fraͤnkiſchen Poſten zogen ſich auf Del⸗ 
menſingen zurüf, Ihre Kavallerie ſezte nun 

ber die Donau, und wahrend fie in der Ebene 
plänkelte, ward die Beute hergeſtellt. Die Ar⸗ 

llerie, ohngefähr 30-0 Mann Infanterfe, und 
1000 Pferde, giengen ſogleich über dieſel be, 
während eine zahlreiche Kavallerie über Do⸗ 
naurieden, Tiſchingen und Opfingen 
zog, und nachdem ſie Erſingen umgangen, 
auf Achſtetten marſchirte, welches durch die 

ruppeu von der Diviſion Legrand beſezt war. 


Der HauptAngrif der Oeſtreicher war auf 
Delmenſingen gerichtet. Da ihre zablreiche 
Kavallerke und eilf Kanonen ihnen eine bettachk⸗ 
liche Wiberlegenbeit gaben ſo bemaͤchtigten fie 
fich dfeſes Dorfes. Die Brigade des Generals 

ecgen veränderte nun ihre Fronte , und lehn⸗ 
te ſich, an die Donau, vorwärts Dongſtetten, 
ling an den Wald hinter Delmenſingen. Das 
20 Chaſſeurgegiment that einen muthigen An⸗ 
arif gegen die Huſaren von Vecſey, die aus 
Delmenſingen vorzudringen ſuchten; aber es 
ward durch eine verdekte Batterie ausgehalten, 
und von beiden Seiten fuhr man blos fort, ges 
gen einander zu kanoniren. 

Während das Korps, welches zuerſt über 
die Donau geſezt batte, Deimenfingen angtif, 
giengen neue Truppen über die Bruke von Erz 
bach, und ſtellten ſich in der Ebene, um ſo⸗ 
wohl dieſes Korps als jenes das gegen Ach⸗ 
fetten marſchirt war, zu unterſtüͤzen. 


Es Det 


Der auf den leztern Punkt unternommene 
Angrif machte blos die fraͤnkiſchen Vor Poſten 
— und die muthige Haltung des 
eneraſs Legrand hemmte das Vordringen 
der Oeſtreicher, die auch zur Rechten alle Be⸗ 
wegung eingeſtellt hatten. Der GeneralLieut⸗ 
naut St. Sufanne befahl nun dem General 
Collaud, mit feiner Neſerve vorzuruken, 
und Delmenſingen wieder wegzunehmen. 
Dieſer ſezte ſich ſogleich in Marſch, mit einem 
Vatafllon der 48 Halb Brigade, welches er in 
drei Cokonnen ordnete, und durch drei Regi⸗ 
menter Kavallerie nebſt einigen Feldsstuͤken 
unterſtuzen ließ Auch der General Souham, 
von dieſem Angrif beuachrichtigt, ruͤkte wieder 
von neuem vor. 
Kuͤhn durchzogen die Colonnen des Generals 
Collaud die Ebene von Stetten nach Del⸗ 
menſingen, nahmen dieſes Dorf, und mach⸗ 
ten darin 150 Gefangene; in Zuſammenwir⸗ 
kung mit der leichten Artillerie drängten ſie 
hierauf die öͤſtreichiſche Reiterei, und zwangen 
dieſelbe, ſich an der Donau hinauf, und in 
Unordnung auf Donaurieden e 
nachdem ſie durch das Feuer von Coflaudes 
Infanterie und von einfgen Kompagnien der 7 
Halb Brigade, die links von Delmenſingen ans 
gekommen waren, vieles gelitten hatte. 
Auch der linke Fluͤgel des Generalkieuts 
nants St Suſanne ſchlng ſich mit Voetbeil. 
Die beiden Adſutanten des Generals Legrand 
fübrten jeder eine Colonne an, vertrieben die 
Oeſtreicher aus Erſingen, und WR 
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Aber die Donau zurük, wobei viele von ihnen 
ertranken 7 

Der Generaltieutnant St. Suſanne hat: 
te bei dieſem Vorfall ein Korps von 12,000 
Mann, das wenigſtens zur Hälfte aus Kavalle⸗ 
tie beſtand, und von dem Erzherzog Ferdi⸗ 
nand kommandirt wurde, zu befämpfen? er 
machte gegen 300 Gefangene. 

Indeß ſezte Generalvieutnaut Lecourbe 
feine Bewegungen gegen den Lech fort, wäh: 
rend die übrigen Truppen eine concentrirte Po⸗ 
ſition genommen hatten, welche eine Art von 
Pall irkel um Ulm herum bildete. Die Stel: 
ung der vier Haupt Korps der fraͤnkiſchen Ars 
mee war folgende: Der linke Fluͤgel, unter 
St. Suſanue, ſtand auf dem Unken Ufer der 
Iller; das Centrum, unter St. Cyr, auf dem 
rechten Ufer dieſes Fluſſes, zwiſchen Iller⸗ 
diffen und Tann haufen; das Reſerve⸗ 
Korps, von dem Obercheneral Moreau in 
Perſou kommandirk, in der Gegend von Ba⸗ 
benhauſen, wo ſich das groſe Haupt Quartier 
der Armee befand; der kechte Fluͤgel, unter 
Lecourbe, dehnte fa bis an den Lech aus. 
Am 28 Mai, Abends, ruͤkte ein Theil feines 
Korps in Augsburg ein, nachdem der Ober: 
12 Prob aſzka von Blankenſtein Huſaren, 

r daſelbſt mit einem Kavallerle Korps ſtand, 
8 worden war; eine andre Abthei⸗ 
lung beſezte Landsberg. n 

Der General Moreau erreichte jedoch ſef⸗ 
nen bei dieſer Bewegung gehabten Zwek nicht. 
Anftatt aus feiner Stellung von Ulm aufzu⸗ 
brechen, um das bebtohte Baiern zu beken, be⸗ 
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gnuͤgte ſich der Feldgeugmeiſter Kray, den 
General Meerveld mit zwei Kavallerieies 
gimentern uber Rain in jene Gegend, zu 
detaſchiren, und zugleich den General Sztar⸗ 
ray mit 5 Bataillonen Infanterie und 12 
Schwadronen Kavallerie zu verſtaͤrken, damit 
er ebenfalls ſtarke Detaſchements gegen Augs⸗ 
burg vortreiben, und Lecourbe's Flanke bes 
N drohen koͤnnte. Er ſelbſt beſchloß, der fraͤnki⸗ 
ll ſchen Armee im Rüken zu mandvritens 
| Am 3 Sun. trieb er ſtarke Recognoszirun⸗ 
gen am linken Ufer der Iller vor, wobei es zu 
einer lebhaften Kanonade kam. 
Moreau, der ſeine Abſicht merkte, befahl 
I 


nun dem Generalsientnant Lecourbe, deflen 
N rechter Flügel ſich bis Landsberg und Augs⸗ 
burg aus dehnte, ſich auf feine linke Flanke 
0 zu werfen, um der übrigen Armee wieder naͤ⸗ 
| er zu kommen. Lec our be fammelte daher 
die Haupt Macht feines Korps an der Wer- 
tach, und hielt Augsburg und Laudsberg 
nur noch durch bloſe Detaſchements beſezt. 
I Um dieſe Zeit giengen im Kommando der 
verſchiedenen Korps und Diviſtonen der fraͤn⸗ 
kiſchen Rhein Armee Veranderungen vor, die 
| hier kurz ee er werden 72 
Schon bei feiner erften Inpaſton in Teutſch⸗ 
land, im Jahr 1796, hatte ſich General Mo⸗ 
1 teau durch feine Moralität eben fo ſehr 
wie durch fein Feldherrncalent ausgezeichnet. 
Allein damals, wo in den Koͤpfen des fränki⸗ 
ſchen Soldaten noch fo kreuſe Ideen von „Frei⸗ 
„beit und Sleichheit“ gahrten, war es ihm, 
ſelbſt bei dem feſteſten Willen, nicht moͤglich 
2 x ge: 


geweſen, ſtrengere Ordnung und Arlerdducht 
zu handhaben. Izt, da Ein Maun die Zugel 
er Regierung in Frankreich hielt, da ber revo⸗ 
lutiondre Taumel in der bürgerlichen und in 
er militairiſchen Verwaltung immer mehr den 
alten Begriffen von Ordnung wich, durfte er 
ſchon kühner auf die Herſtellung der Kriegs Zucht 
hinarbeiten. So viele ſeit dem Anfang dieſes 
eldzuges gelieferte Gefechte, fo viele erfochtene 
iege, hatten bei feiner Armee m Theil eine 
Verwilderung hervorgebracht, die er felbit, in 
einer Proclamation an dieſelbe aus ſeinem 
Haupt Zuartier zu Babenhanſen, mit den 
ſtärkſten Farben schilderte. »Die Unordnung, 
ſagte er darin, „it. aufs Höcfte geſtiegen; 
„Plünderung und üble Anwendung der Hilfs⸗ 
„mittel, die unſre Siege uns verſchaft haben, 
„werden uns mitten in einem fruchtbaren Lan⸗ 
„de in Hungers Noth e Es iſt fuͤr eine 
»Armee nicht genug, daß fie tapfer war; wenn 
»die Ordnung nicht bald zuruͤkkehrt, fo muß 
»unfre Armee ihre Eroberungen verlaſſen, und 
„auf ihr eignes Gebiet ſich zurükziehen. Ver⸗ 
„folgt von der Erbitterung und von der Rache 
» derjenigen Lander, durch die fie ihren Müfzug 
„nehmen muß, wird ſie auf demſelben nur 
„Feinde zu bekämpfen haben, und bei ihrer 
„Ankunft in Frankreich die Vorwürfe der gan⸗ 
zzen Republik vor ſich finden ” Ju gleicher 
a gab er ein groſes, aber nötbiged Bei⸗ 
iel von Strenge Der Kriegs Commiſſair 
mie ward am 21 — 5 zu 1 5 — 
n, wegen verubter Erpreffungen, erſchoſſen. 
Donſelben Tag ward = eee 
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Vandamme, aus gleichem Grunde, von dee 
Armee entfernt; das Kommando ſeiner Di⸗ 
viſion, die zum Korps des Generalbieutnants 
Lecourbe gehörte, erhielt der General Gud lu. 
Auch der Diviſſonscheneral Tharteau, vom 
Korps des Generalgkeutnants St. Cyr, ward 
von der Armee zuruͤk geſchikt. St. Cyr, der 
ſich für die Beibehaltung dieſes Generals, we⸗ 
gen feiner militairiſchen Talente nachdrüklich, 
aber ohne Erfolg, bei Moreau verwendet hat⸗ 
te, entfernte ſich nun auch ſelbſt von der Ar: 
mee, unter dem Vorwand, wegen geſchwaͤchter 
Geſundheit eine Brunnen Kur gebrauchen zu 
muſſen. Das Kommando ſeines Korps erhielt 
Grenter, der in den Feldzuͤgen von 1794 bis 
97 als Diviſionsc General bei der Sambre⸗ und 
Maas Armee, und im Feldzuge von 1799 in 
gleicher Eigenſchaft bei der Ikalleniſchen Armer 
angeſtenlt war, und welchen Moreau nun pro⸗ 
viſorſſch zum Generalvieutnant ernannte. Bald 
nachher zog ſich auch noch der Diviſtons General 
Delmas von der Armee zurük; feine Divi⸗ 
fton ethielt der General Grandlean Wenn 
dieſe Veranderungen von der grofen Feſtigkeit 
und Selbſtſtändigkeit des Generals Moreau 
zeugken, ſo charakteriſirten fie ihn zugleich auch 
als den edlen Menſchenfreund, der die Leiden 
des Krieges aus allen Kräften zu mindern 
fuchte, und blos deswegen vier, in militairiſcher 
Hinſicht vorzügliche, Generale von ſeiner Armer 
entfernte, oder ſich entfernen ließ. 

„Um eben dieſe Zeit gien, auch der General: 
Lieutnant St. Sufanne, in Begleitung der 
Diviſtons Generale Souh am und Collaud 
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von der Armee ab, um am Mittel Rhein ein 
beſondres Armee Korps zu organiſiren, welches 
Streiſgügen der öſtreichiſchen leichten Ka⸗ 
vallerie im Müfen der Haupt2irmee ein Eude 
machen, in Franken und in das Wirtember⸗ 
iſche eindringen, und beim weitern Vorrüken 
te linke Flanke der Armee deken ſollte. Das 
Kommando über das auf dem linken Ufer der 
f 1 bei Korps erhielt nun der General 
ihepanfe. 19 3 
Nachdem der OberGGeneral Moreau alle 
dieſe Veranderungen bei ſeiner Armee vorge⸗ 
nommen hatte, ) ward er, in der Nacht vom 
4 auf den 5 Jun., durch ſeine Spionen benadı- 
kichtigt, daß der Feld Zeugmeiſter Kray dif⸗ 
ſeits der Donau, zwiſchen Illerberg und 
Weifſenhborn, eine groſe Macht zuſammen⸗ 
gezogen bärte, und daß ein Theil, derſelben 
auf das linke Ufer der Iller übergienge. 
Er gab davon ſofort dem General Richepanſe 
Nachricht; zugleich beorderte er den General⸗ 
. ES Lieut⸗ 
* re niſati gende: 
4 vu Se Genaue Gar Arne General OR 4 
Rechter Flͤgel: Generalgieutenant Lecourbe. 
a a RER 
Eesitum, Unter Mereau’8 eignem Ober Befehl, 


1, Diviſton? j . 
i ii x tandjean 
, 3, Diriſion: Decgen. 3 
Einter Sihoel: General pientnant Grenier. 
1. Divifon: Zafaguan⸗ d Hillierz. 
2. Dipiſton: Ney. 
3 Divifion: Legrand. 
um 5 Taue zur Einen; General Nr 
Kavallerie xeſetre: General d' Haupoult. 
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Leutnant Grenier, denſelben über die Bruͤke 
von Kelmuͤnz unterſtuͤzen zu laſſen, und den 
Generalvieutnant Lecourbe, ſich zwiſchen der 
Guͤnz und der Kamlach, auf dem Wege 
nach Babenhauſen, ſo aufzuſtellen, daß er 
die Zugänge von Burgau und Augsburg deken, 
und folglich Mindelheim beſezen ſollte. 
Das Reſerve Korps lehnte ſich feiner, Seits 
linkwaͤrts an; der General Delmas gieng du 
Babenhaufen über die Gunz, und marſchirke, 
um das Korps des Generaleieutnants Gre⸗ 
nier zu unterſtuzen, während die Diviſion 
des Generals Decaen ſich von Oberhauſen 
auf Babenhauſen zuruͤkzog. ; 
„Ams Jun. dehnte ſich auf ſolche Art die fraͤn⸗ 
kiſche Armee von der Iller bis zum Lech aus, 
und ein Korps derſelben ſtand auf dem linken 
Ufer der Iller. Der General Moreau 
der aus den Bewegungen des FeldZengmeifterg 
Kray ſchloß, daß dieſer noch einmal das Schik⸗ 
ſal einer Schlacht verſuchen wollte hatte dem 
GeneralLieutunant Lecour be Befehl ertheilt, 
ſich links anzuſehnen, und zwiſchen der Gunz 
und Kamlach ſich zu vereinigen. 

Eben führte Lecourbe dieſe Bewegung 
aus, als Kray mit ohngefaͤhr 40,000 Mann 
das auf dem linken Ufer der Iller ſte⸗ 
hende Korps des Diviſtonscenerals Rice: 
panſe angrif.. Dieſer General befolgte genau 
die Weiſung, die er von dem Dber&eneral Mo⸗ 
reau erhalten hatte, feinen linken Flügel zu 
verſagen, ſich ſtark rechts an zulehnen, um die 
Bruͤken über die Iller zu vertheidigen, und ei⸗ 
ner uͤberlegenen Macht nur ſchwachen 7 — 
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‚Rand entgegenzuſezen, bis er Werftärfung er⸗ 
balten haben würde. Gleich beim 1 Augrif 
ward feine Diviſton durch den blofen Marſch der 
Deſtreicher, die auf fünf Colonnen verrüften, 
an drei Theile getrennt, und von Seiten der 
Franken ward die höchfte Anſtrengung und Kühn: 
heit erfordert, um einer fo unverhaͤltnißmäſigen 
Macht zu widerſtehen. 

„Wahrend man ſich fo im Centrum dieſer Die 
viſton ſchlug, ward die Brigade zur Rechten, 
die der General Sahne kommandirke, lebhaft 
in ihren Stellungen angegriffen; er hatte, um 
le zu pertheidigen, blos die 8 Halb Brigade, 
as 1 Chaſſeur⸗ und das 7 Kavallerie Regiment. 
oreau befahl nun dem Genergleieuknant 
renſer, deſſen Korps von Illereichheim 
bis Ober Rodt ſtand, ihn zu unterſtuͤzen; der 
eneral Ney rükte, dem zufolge, uber die 
N kuͤte von Kelmünz vor, vereinigte ſich mit 
en Truppen des Generals Sahuc, und trieb 
nun die Oeſtreicher bis Dietenheim zurük. 
Kaum waren die Franken in dieſem Dorfe, 
als eine ſtarke öſtreichiſche Colonne mit 8 Kano⸗ 
nen gegen Kirchberg vordrang, wo zwei Va⸗ 
kaillone von der 76 Halb Brigade, weiche zur 
linken Brigade des Generals Ney gehörten, 
gegen eine ſolche Uibermacht ſich nicht behaupten 
konnten: es war dringend, die Oeſtreicher „die 
fi hier der Brüke von Kelmunz gegenüber 
befanden, ſogleich wieder zu depoſtiren; der Ges 
Neraltieutnani Grenzer befahl daher dem 
General Ney, einen Contra Marſch zu machen, 
und Kirchberg anzugreifen. 

E 9 Dieſer 
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Dieſer General eilte ſofort mit der Brigade 
des Generals Bonnet herbei: ein Bataillon 
von der 48 Halb Brigade, welches die Spize der 
Colonne bildete, erſtieg die Anhöhe, das Ge⸗ 
wehr im Arm, ohne auf das heftigſte Artille⸗ 
tie⸗und Musfeten feuer mit einem einzigen Schuß 
zu antworten. Durch dieſen ungeſtuͤmmen An⸗ 
grif, den das 8 Chaſſeurgiegiment und die 54 
HalbBrigage unterſtüzten, wurden die Oeſtrei⸗ 
cher geworfen, und lieſſen hier, in einem kaum 
gebahnten Wege, mitten in den Waͤldern zu⸗ 
ſammengedraͤngt, gegen 1200 Gefangene, ihre 
Artillerie und Pulver Wagen, in den Händen 
der Franken zuruͤk. 


Der General Richepanſe, welcher bis das 
hin mit zwei Bataillonen von der 7, einem von 
der 48 Halb Brigade, dem 5 Huſaren⸗, 10 Ka⸗ 
vallerie⸗ und einem Theil des 13 Dragonerite- 
giments, immer noch mit Hartnaͤkigkeit die Po⸗ 
ſitionen von Gutenzell und Beuren ver⸗ 
kheidigt hatte, grif nun auch feiner. Seits wie⸗ 
der die Oeſtreicher au, und machte 7 bis 800 
Gefangene, worunter ſich der Feld Marſchall⸗ 
Lieutnant Graf Spork befand, den einige Hu⸗ 
ſaren auf dreiſſig Schritte von ſeiner Colonne 
wegnahmen. 

Das Reſultat dieſes Tages, an welchem 
je einzige Diviſionen der fraͤnkiſchen Rhein⸗ 
rmee die ganze Armee des Generals Kray 
bekaͤmpften und zuruͤkſchlugen, beſtand in ohnge⸗ 
fahr 2000 Gefangenen, und 8 Kanonen mit ih⸗ 
ren Pulver Wägen. Die Seſtreicher bewerkſtel⸗ 
ligten in der Nacht ihren Ruͤkzug über die Do⸗ 
r 5 nau 
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nau mit ſolcher Schnelligkeit, daß ſie mehrere 
von ihren Bruͤken über dieſen Fluß abbrachen. 
„So lange die oͤſtreichiſche Armee ihr Lager 
bei Ulm behauptete, hatte ſie alle Leichtigkeit, 
auf beiden fern der Donau zu debou⸗ 
chiren, und konnte mithin den General Mo⸗ 
reau verhindern, die mindeſten wichtigen Fort⸗ 
ſchritte in Teutſchland zu machen. Dieſer Ge⸗ 
neral hatte, (wie wir weiter oben ſahen), bei 
laubeuren keine Schlacht liefern wollen ,, 
weil er beſorgte, der Feldgeugmeiſter Kray 
möchte ſeine Bewegung benuzen, um gegen 
Nemmingen vorzurüfen, ſich mit Tirol 
in Verbindung zu ſezen, und ein Korps nach 
Italien zu detaſchiren, welches für die Ope⸗ 
rationen der fraͤnkiſchen Reſerve Armee von ſehr 
nachtheiligen Folgen hätte ſeyn koͤnnen. Er hat⸗ 
te hierauf, (wie wir fo eben ſahen), den Gene⸗ 
ralsieutnant Lecourbe an dem Lech mandͤv⸗ 
kiren laſſen, in der Hofnung, daß Kray ſich 
dadurch veranlaßt finden würde, zur Dekung yon 
ayern herbeizukommen. Allein, ſtatt beſ⸗ 
fen, mandvrirte leztrer ihm im Rüken. Das 
Treffen vom 5 Jun zwang ihn zwar, über die 
Donau I zu geben; aber wie glaͤnzend auch 
dieſer Erfolg war, fo war er doch nicht entſchei⸗ 
dend: Fray gieng in fein Lager bei ulm zu⸗ 
rük, und hielk von neuem harknäkig auf deſſen 
Erhaltung. Indeſſen durfte Moreau nicht 
ſaumen, einen entſcheidenden Schlag auszufuͤh⸗ 
ten: das Land, in welchem ſeine Armee ſeit ſo 
langer Zeit manovrirte, erſchöͤpfte ſich an Hilfs⸗ 
Quellen, und man kündigte nahe Verſtärkun zen 
für die öſtreichiſche Armee an. : 
E 10 Gieng 


Gieng er oberhalb ulm über die Donau, 
ſo war Krap's linker Flügel unaugreifbar; 
ſein rechter Flügel, den er gaͤnzlich verſagte, 
konnte nur durch drei Marſche über den Fluß 
angegangen werden: und da man noch keine 
Nachricht von den erſtaunenswuͤrdigen Fort⸗ 
ſchritten der Reſerve Armee in Italien hatte, fo 
muſte Moregu befürchten, daß Kray, ver⸗ 
mittelſt einer Anſehnung an Tirol, wovon er 
ihn durch zwei groſe Sfege verdrungen hatte, 
ſich wieder mit der Armee des Generals Me⸗ 
las verbinden, und feine Operationen mit je⸗ 
nen des leztern combiniren mochte. Er ent⸗ 
ſchloß ſich alſo, das erſte Mrandvre, aber 
mit mehr Kuhnheit, anzufangen. »Er 
konnte“, ſagt der Chef feines General tabs, 
Deſſolles, in ſeinen ausführlichen Berich⸗ 
ten, aus dem lezten Gefechte auf die morali⸗ 
»ſche Uiberlegenheft feiner Truppen ſchlieſſen, 
da zwei feiner Divifionen hingereicht hatten, 
e die ganze oͤſtreichiſche Armee zurükzuſchlagen.“ 

Er projektirte daher einen Dongunibergang 
unterhalb ulm. Dem zufolge, follte der 
rechte Fluͤgek feiner Armee, oder das Korps des 
Generalgieutnants Lecourbe, abermals an 
den Lech marſchiren, um von da ſich an die 
Donau ſenkend, ſich einer oder zweier Bruͤken 
über dieſen Fluß zu bemeiſtern, um den Feld⸗ 
Zeugmeiſter Kray dadurch von feinen Maga: 
zinen zu Donauwoͤrth und Regensbur 
abzuſchneiden, und ihn ſoſchergeſtalt zum Ruͤk⸗ 
zug oder zur Schlacht zu zwingen. Da die⸗ 
ſe Bewegung die vom rechten Flügel während 
feiner Manövres zu beſezende Linie — 

aus: 


ausdehnen muſte, fo ward der Generaleieutnank 
eeourbe mit 5 Bataillonen unter dem Ge⸗ 
neral Boper, und mit der Kavallerie Reſerve 
verſtaͤrkt. PER, 
on 10 Jun. feste Lecourbe ſich in 
akſch, und nahm feine Stellung an der Wer⸗ 
„tach. Hier vernahm er, daß die Seſtreicher 
ale Brüfen über den Lech abgebrochen hätten, 
— daß die Höhe des Fluſſes nicht zulieſſe, 
genſelben zu durchwaten. Er zog nichts deſto⸗ 
zzeutger am Folgenden Tage auf Kaufringen, 
1 er die Oeſtreicher in Poſition fand, die Mie⸗ 
15 machken, als ob ſie ihm den Uibergang ver⸗ 
zehren wollten. Seine Soldaten ſtürzten ſich 
N den Fluß, ſchwammen hinüber; die Deftreiz 
un würden geworfen; und die Brüke ſogleich 
leder hergeftellt. Eben fo ward auch der Uiber⸗ 
Lang zwiſchen dem Zollhaus und Lechhau⸗ 
en erzwungen. 
r Der General Molitor, pe mit den Flan⸗ 
deeurs Zur Rechten bei Kempten ſtand, war 
chachrichtigt worden, daß der Fuͤrſt von 
Neuß, weicher die Zugänge von Tirol dekte, 
— Immenſtadt und Neſſelwang 
9 Baxraillone vereinigt habe, und Willens fen, 
gegen Kempten zu marſchiren. Er ſezte lid) 
daher, am 12, mit 200 Mann Infanterie und 
150 Huſaren in Marſch, und zoß auf Neſſel⸗ 
wang, wo er auf ein Bataillon vom 60 Jufan⸗ 
terietegiment, und einige Schwadronen von 
Waldek Dragonern und Gränizer Huſaren 
traf. Ohne Bedenken grif er mit feinem ſchwa⸗ 
chen Detsſchement die ae Linie dieſes binter 
11 er 
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der Wertach aufgeſtellten Korps an, trieb ſie 
zuruͤk, und nahm ihr 150 Gefangene ab. 

Am nemlichen Tage, 12 Jun., ließ der Ober⸗ 
General Moreau die Flanqueurs zur Linken, 
welche der General Richepanſe kommandir⸗ 
te, den linken Flügel unter Befehl des General⸗ 
Lieutnauts Grenier, und das Reſerve Korps 
vorrüken Dieſe Bewegung ſtand in Verbin⸗ 
dung mit den Operationen des Generalsieut⸗ 
nants Lecourhe. 3 
Der General Richepanſe trieb die Oeſt⸗ 
reicher auf allen Punkten zuruͤk; fie bielten nur 
in dem Dorfe Burgrieden ſeſt, welches der 
Erzherzog Ferdinand vertheidigte. Dieſes 
Dorf ward mehrmals genommen und wiederge⸗ 
nommen, und blieb endlich, gegen 5 Uhr Abends, 
den Franken, Der General Richepanſe ließ 
nun feine Diviſion eine Stellung nehmen, mit 
der Rechten zu Rikelsweiler, von wo ſie ſich 
uͤber Burgrieden und Laupheim bis Stuflaugen 
ausbehnte. j { 5 

Das Korps des Generalèieutnants Gre⸗ 
nier 1 ſich um 10 Uhr auf dem rechten ufer 
der Iller in Bewegung geſezt, um, dem er⸗ 
haltenen Befehl gemaͤs, ſeine Poſitionen bei 
Illereichheim und OberRodt zu verlaſſen, und 
auf Wohlingen, Weiſſenhorn und Rog⸗ 
genburg zu marſchiren. Die Diviſſon des 
— 7 Baraguay d’Hilliersrüfte auf 
— Colonnen vor: die zur Rechten über Bett⸗ 
lishauſen und Bellingen auf Illerberg; die 
gu Linken durch das Iller Thal auf Illertiſ⸗ 
en, Woͤhringen und Wollenſtetten. 
Da dieſe lezte Colonne auf einer ziemlich an 
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fen Ebene zu mandvriren hatte, fo ward fie durch 
eine Reſerve unter Befehl des Generals Fau⸗ 
conet unterſtuzt: die Oeſtreicher, deren Macht 
dus 5 Bataillonen, 10 Schwadroren und 6 Fener⸗ 
Scchlünden beſtand, wurden überall zurükgetrie⸗ 

eu, mit einem Verluſt von 200 Todten oder 
Verwundeten, und 150 Gefangenen. ; 
& Die Divifion des Generals Ney zog von 
Iſterberg auf Babenhauſen. Ste fand die 

eſtreicher oberhalb Ganerzhofen. Der 

eneral Ney bildete feine AngrifsColonnen, 


ö 8 trieb ſie bis nach Weiſſenhorn zuruͤk. 


as 8 Chaſſeur Regiment hieb dabei in die oͤſt⸗ 
keichiſche Kavallerie ein. Das Dorf Stetten 
ward von einem öftreichifchen Bataillon, eini⸗ 
gen Schwadronen Kavallerie, und mit Artille⸗ 
zie vertheidigt; die Brigade des Generals 
onnet, und ein Bataillon der 15 Halb Bri⸗ 
ade von der Diviſton Barag nay⸗ d' Hil⸗ 
liers, das auf den nemlichen Punkt marſchir⸗ 
e, nahmen es zuſammen weg. Die Oeſtreicher 
verloren bei dieſem Augrif zu Ganetzhofen 
gegen 250 Gefangene. ! 
Die Divifion Legrand nahm ihre Stel⸗ 
lung 0 Roggenburg, und fand auf ihrem 
Marſche dahin blos einige Poſten, die ſie zu⸗ 


> 


u 
ruͤkwarf. 
, Die Divtfion des Generals Leclerc, wel: 
de Tags zuvor, bei einer Recognoszirung, den 
Oeſtreichern 60 Reiter weggenommen hatte, zog 
ohne Hinderniß auf Brettentbal. 
Die Diviſion Decaen nahm Poſition zu 
Krumbach, nach ee e Kanenade und 
S 12 eini⸗ 
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einig en Infantekieangriffen, worin fie etliche 
20 Gefangene machte. 

Das Neſultat dieſer Vorruͤkung gab den 
Franken uberhaupt 3 bis 600 Gefangene. 

„Am 14 Jun. gieng der Generalbieutnant 
Lecourbe über die Zuſam, und nahm feine 
Stellung rechts und links von Zusmershaäu⸗ 
ſen, indem er ein Hbſervations Korps auf der 
Straſſe von Augsburg und Wertingen ließ. 
Das Centkum ſtellte ſich zu Edeubeuren, 
Neuburg und Edelſtetten. 7 
Das Korps des Generalvieutnauts Gre 
hier lehnte fih rechts an Ichenhauſen, 
links an Wettenhauſen, und ließ ein ſtar⸗ 
kes Detaſchement vorwaͤrts Weiſſenhoru, 
um ſich mit dem Korps des Generals Riche⸗ 
panſe zu verbinden, der am nemlichen Tag 
über die Brüke von Brandenburg mit dem groͤ⸗ 
ſten Theile ſeiner Truppen über die Iller gieng⸗ 
und zu Weilingen und Wizighauſen 


Poſition faßte, mit dem Reſt aber fortfuhr, 


das linke Ufer dieſes Fluſſes beſezt zu halten, 
und die Brüken und Communicationen mik 
Roggenburg zu deken. ;- 

Am 15, ſchikte das Centrum eine Divifion 
als Vor Trab auf Burgau. l ; 
Der Generolkteutnant Lecourbe ſchloß 
ſich kinks an ſie au, und dehnte ſich rechts ge⸗ 
gen die Straſſe von Lauingen und Dilkin⸗ 
gen aus 5 4 

Der Seneralkientnant Srenter folgte mit 
feiner Rechten der Bewegung der Diviſſon des 
Centrums auf Burgau. 5 
g m 
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Am folgenden Tag, 16 Jun., nahm er die 
Stadt Günzburg, warf die Oeſtreicher, und 
zwang fie, über die Bruͤken von Leipheim 
aud Günzburg, die fie hinter ſich abbrachen, 
ſich über die Donau zurük zu ziehen. 
In dieſer Stellung konnte die fraͤnkiſche Ar⸗ 
due mit ihrem linken Flügel zu Günz⸗ 
urg, oder mit dem rechten zu Dillingen 
einen Uibergang wagen, und das Ceutrum 
War bereit, dasjenige von dieſen beiden Korps, 
welches zuerſt den Hibergang- über die Donau 
dewerkſtelligte, zu unterſtüzen. . 
u Der 17 Jun. wurde dazu verwendet, die 

fer bieſes Stroms zu recognosziren, und die 
Materialien zuſammen zu bringen, die zur 
Verstellung der Bräken nöchig waren. Die 
Oeſtreicher hatten ſie alle bis nach Don au⸗ 
drth hin zerſtört: die Franken batten weder 

5 rken, noch Pontons um neue zu werfen; 
pe 17 fie Vruͤren Balken genug zuſam⸗ 

ngen. 89 120 

& Durch die Recognoszirungen des Brigaber 
1 enerals Puth od zeigte ſich's, daß die Brü⸗ 
en von Gremheim und Blindheim noch 
am: beiten aus zubeſſern waren: der Uibergang 
3 alfo auf dieſen beiden Punkten beſchloſſen. 
em zufolge, ließ der General More au die 
Diviiionen des Centrums ſich an den rechten 
Flügel lehnen, und von Icheuhauſen und Bur⸗ 
gau nach Eislingen ſlehen. Aus Mangel 
an Barken, unn ie erſten Truppen uͤherzu⸗ 
ſchiſſeu, und ſich auf dem linten Ufer feſtzu⸗ 
ſezen, ward eine Kompagnie Schwimmer ge⸗ 
bildet, über welche der t nt Degrome⸗ 
E 13 try, 


dev, von der og Halb Brigade, das Kommando 


übernahm; zwei ganz kleine Machen follten ih⸗ 
nen folgen, um ihre Waffen und Kleider hin⸗ 
uber zu bringen. PR, 

Am 18 that der Generalkienfnant Lecour⸗ 
be, einen falſchen Angrif auf Dillingen und 
Lauingen, um den General Szkarray, 


welcher die Nieder Donau mit einem Korps von 


12 bis 15,090 Mann deken ſollte, wahrend die 
übrige öſtreichiſche Armee noch bei Ulm ſtand, 
auf eine falſche Spur zu leiten. Der Generals 
Lieutnant Grenzer erhielt Befehl, Anſtalten 
zum Utbergang bei Günzburg zu treffen, 
ſowohl um den Marſch der öſtreichfſchen Ver⸗ 
ſtärkungen von ulm ber gegen Dillingen zu ver⸗ 
hindern, als auch die ie an der Brenz, 
im Fall Stark ay fie zu beſezen gedachte, 
im Ruͤken zu bedrohen. : 

Am 19 Jun Morgens, Feen die Generale 
Gudin und Montrichard mit ihren Divi⸗ 
fionen hinter den gegenüber von Blindheim 
liegenden Wald. Der General d' Haupoult 
bielt ſich mit feiner Kavallerie geſetve marſſch⸗ 
fert Ace General Moreau auf dem rech⸗ 
ten Flügel der Armee aufgeftellt hatte, um, 
nach dem Uibergang, die Truppen, welche ſich 
in der berühmten Ebene von Höchſtaͤdt aus⸗ 
dehnen follten, zu unterſtüzen; um 3 Uhr 
Morgens war alles Nöttzige an den beſtimmten 
Orten beiſammen. Der General Gubin, der 
die Generale Laval und Put bod unter ſich 
hatte, ward zum erſten Angrif beordert 

Nach einer kurzen Kanonade verlfeſſen die 


Oeſtreicher ihre eee s 


ud⸗ 


5 


WEL 


Blindheim und Grembeim. Sogleich 
warfen ſich nun die Schwimmer in den Strom; 
efolgt von zwei Nachen, landeten fie am lin⸗ 
en fer, wo fie, ohne ſich erſt anzukleiden, 
nach ihren Flinten griffen, ihre Patron Taſchen 
Aberwarfen, und ſich fo, nakt, auf den Feind 
Pad und zwei Kanonen wegnahmen. Nun 
warb über den Reſt der Bruͤke eine Leiter ge⸗ 
worfen, und die Kanoniere eilten hinüber, um 
dieſe beiden Kanonen gegen die Oeſtteicher ſpie⸗ 
len zu laſſen. Inzwiſchen ſtellten die Sappeurs 
die Beute wieder her, und bald konnten zwei 
VBataillonen in ud uͤbergeſezt, und in die 
Orte Blindheim und Gremheim zur Der 
kung der Arbeiter gelegt werden. . 
Unterdeſſen zog der General Sztarr ay, 
der ſich längs des Stroms ausgedehnt hakte, 
feine Macht zuſammen; feine Reſerve Truppen 
kamen ſowohl von Donauwörth als von 
Dillingen heran, um gegen die Punkte des 
zwisgen d zu marſchiren. Um alle Verbindung 
deuſchen tefen beiden Korps abzuſchneiden, ließ 
er Generaltientnant Lecourbe ſogleich 
chwemmingen beſezen. In dieſem Dor⸗ 
fe, das näher an den abhängigen Hügeln des 
Donauuſers [iegt, konnte die frankiſche Infan⸗ 
terie mie Vortheil Poſten faſſen; es ward 
mehrmals genommen und wiedergenommen, 
dis die Franken endlich nach einem dritten 
Sturm, den der Generalädjutant Mangin 
kommandirte, Meiſter davon blieben. 

Die Oeſtreicher, ohne ſich mit Macht der 
Herſtelung der Brüfe zu widerſezen, waren, 
wie Lecsurbe vorhergeſehen hatte, nur dar⸗ 
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auf bedacht, die unterbrochene Communication 


wieder zu eroͤfnen. Ste ruͤkten mit 4000 
Mann Infanterie, 400 Reitern und 6 Kanonen, 
gegen Shwemmingen an, und machten ein 
heftiges Feuer auf die fraͤnkiſche Infanterie und 
eine Abtheilung des 8 Huſarengieziments. Die 


Franken waren ſchon auf dem Punkte, das Dorf 


zu verlaſſen, als zwei Schwadronen vom 1 Ka⸗ 
rabinierihegiment, unter Anfuͤhrung des Kapi⸗ 


taing Grimblot, ankamen. Lecour be 


vereinigte fie mit der Abtheilung des 8 Hu⸗ 
ab deen d und ‚feiner Escorte, und be⸗ 
fahl dieſem Offizier, einen Angrif auf die öſt⸗ 
reichiſche Linſe zu thun. Er führte denſelben 
mit ſolchem Nachdruk aus, daß. fie ſogleich 
durchbrochen ward, und ſich eilig Kanonen 
wobei drithalbtauſend Gefangene, 10 Kanonen, 
Fahnen und 300 Pferde in die Gewalt der 
11 fielen Umſonſt bildeten ſich die zwei 
Bataillone von Wirtemberg in Viereke; die 
Karabiniers drangen durch die ganze Linie, 
und nahmen mitten im Vierek die Fahnen 
beider Bataillonen weg. Es war, bis Do⸗ 

nau worth hin, nur eine Flucht. 
Während fo die Deftreicher auf dem rechten 
Flügel geſchlagen wurden, tüften die Generale 
Monttichard und Gudin, wiewohl nur 
mit der groͤſten Mühe, da fie einen ſehr hef⸗ 
tigen Widerſtand fanden, von Blindheim 
vor. Es gelang ihnen endlich, ſich in Schlacht: 
Ordnung zu ſtellen, und oe Oeſtreicher zogen 
ſich in guter Ordnung nach Dillingen zurük, 
indem ihre Infanterie ſich laͤngs der Donau 
hinzog, wo ihre Fronte von einem N ge: 
ekt, 


dekt, und ihr linter Flügel durch eine zahlreiche 
Kavallerie flanktrt war. Die 37 Halb Brigade, 
uud eine Schwadron vom 9 Kapalleriegegiment, 
folgten ihnen am fer des Flusses nach, wahr 
tend der GeneralLieutnant Kecourbe an der 
Spize des 2 Karabinier Regiments, der Kü⸗ 
raſſters, des 9 und 6 Kavallerieſtegiments, 
gut dem 9 HuſarenRegiment auf den Flanken, 
ſich nach dem linken Flügel der Oeſtreicher hin⸗ 
og, und ihn überflügelte. Der Brigadechef 
Rerlin, welcher beordert ward, an der 
Spize feiner Kuraſſiers im Galopp durch das 
Dorf Schrezheim zu ſprengen, und die dfe: 
keichiſchen Truppen auf ihrem Marſch von 
Hochſtaͤdt nach Dillingen anzugreifen, warf 
hre Kavallerie, die in Unordnung gerieth, 
und 3000 Mann Infanterie ohne 5 
ließ. Dieſe leztern ſuchten ſich in die Gräben 
don Dillingen zu werfen; allein die Kü- 
Kaffferg umziugelten fie fo ſchnell, daß ſie 1800 
ann abſchnitten, welche zu Gefangenen ge⸗ 
Macht wurden, und die übrigen bis Gundel⸗ 
fingen an bie Brenz verfolgten. 
Nach diefem’ glänzenden Erfolg feines Uiber⸗ 
gene, nahm der Generalkieutnant Lecour⸗ 
€ feine Stellung an dem kleinen Ali Egge, 
der be zwifchen Höchſtädt und Dillingen 
in die Donau ergiest, wo er die Reſerve Di⸗ 
piſionen erwartete, welche beſchäftigt waren, 
die Brüken bei Dillingen und Lauingen 
wieder herzustellen, und dann ebenfalls über 
ie Donau zu gehen. 2 
Von feiner Seite hatte inzwiſchen der Feld⸗ 
Zeugmeiſter Kray, ſobald er von dem Liber; 
- €5 gang 
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gang der Franken benachrichtigt worden war, 


eilig den General Klinglin mit einem be⸗ 
traͤchtlichen Korps Kavallerie abgeſchikt. Gegen 
6 Uhr Abends, bemerkte der Generalsieutnant 


Lecour be eine Bewegung auf der Fronte der 
oſtreichiſchen Linie, und ließ daher ſogleich ſeine 


Infanterie vorrüken, die er zu Laulngen aufs 

ellte. Der General Klingliu hatte feine 
Kavallerie in zwei grofen Linſen geordnet; die 
erſte warf ſich auf die Karabinlers und einige 
Schwadronen vom 9 Huſaren Regiment, welche 


zurükgetrieben wurden: aber nun brachen die 


Kuraſſiers vor; auch die Karabiniers und Hu⸗ 
ſaren kehrten ſich ſchnell wieder um, und ſtuͤrz⸗ 
ten ſich auf die Oeſtreicher, die fie in Unordnung 
brachten. Izt kükte die zweite Linie der dͤſtrei⸗ 
chiſchan Kavallerie vor, um die erſte zu unter: 
ſtüzen, und fiel. auf die drei fraͤnkiſchen Regi⸗ 
meuter, die anfaͤnglich zum Weichen gebracht 
wurden, als das 9 Kavallerie Regiment, wel⸗ 
ches noch in Reſerye war, den Oeſtreichern in 

ie Flanken fiel, und gerade im Augenblik, wo 
ſie mit dem Verfolgen beſchaͤftigt waren, ſie 
ſo lebhaft angrif, daß das Gefecht dadurch zum 
Vortheil der Franken hergeſtellt und entſchieden 


ward. 
Es war Abends 8 Uhr. Die Brüfen bei 
Dillingen und Lauingen waren hergeſtellt, 
und ſchon war ein Theil der Reſerve auf dem 
linken Donaullfer angekommen. Von der ans 
dern Seite ließ auch der Feld geugmeiſter Kray 
Verſtaͤrkungs Truppen auruey: 8000 Mann 
Deſtreicher hatten eine Stellung vorwaͤrts der 
5 tenz genommen, und ihre Artillerie, welche 
hie 


—— | 
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fie im Galopp herauführten, fieng an zu ſpielen. 
General Moreau glaubte, daß er, um ſeinen 
Sieg volljtandig zu machen, ſie über die Brenz 
zurükwerfen, und fie dadurch verhindern muſte, 
eine Poſition zu netzmeu, die ihn zwingen koun⸗ 
te, wieder bis Höͤchſtädt zuruͤk zu weichen; 
er befahl daher einen neuen Augrif. Das 4 
Hufaren⸗, 6 Chaſſeur⸗, 11 Dragoner⸗ und 13 
Kavalleriegegiment, fo wie ein Theil der In⸗ 
fanterie von der Diviſton Decae n, nebſt de⸗ 
ken Artillerie, erhielten Befehl, mit dem Korps 
des Generalèieutnants Lecburbe i de 
Die unermeßliche, durchaus unbedekte Ebene 
von Lauingen bis Gundelfingen, und die 
Schnelligkeit, womit die Bewegung ausgefuͤhrt 


werden muſte, machten, daß er ſich blos der 


Kavallerie bedienen konnte; fie ward in Eche⸗ 
laus geſtellt, und ruͤkte vor, unterſtuzt durch 
„ontterien, bie auf ihren Flanken errichtet 
aren. 5 
Die Oeſtreicher dehnten ihre ſtarke Linie 
aus, und erwarteten den Angrif, der verſchie⸗ 
denemal mit vieler Lebhaftigkeit wiederholt 
wurde; der Ober General Moreau ſelbſt be⸗ 
land ſich dabei mebrmal mitten im Gewuͤhl: 
endlich wurden die Deftreiher auf allen Punk⸗ 
ten zum Weichen gebracht, und lieſſen über 
450 Pferde in den Händen der Franken. Mäh: 
reud des Gefechts hatte die 37 Halb Brigade 
Gundelfingen weggenommen, und um It 
Uhr Nachts — denn ſo lange ſchlug man ſich — 
zogen ſich die Oeſtreicher über die Brenz zu⸗ 
rut, und überlieffen den Franken ihre Stel: 


lungen. 5 . 
E16 Den 
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Den nemlichen Abend gieng noch der übrige 
Theil der Reſerve über die Donau, und nahm 


ſeine 1 ein Der Generalvieutnant 
Grenier erhielt Befehl, in der Nacht mit den 
beiden Divisionen Baraguay und Legrand 


aufzubrechen, und bei Lauingen über die 
Donau zu gehen, um ſich auf dem linken Flüͤ⸗ 


gel der Armee zu En 2 
„Durch dieſe Schlacht bei Hoͤchſtadt 
raͤchte Heneral Moreau auf eine glänzende Wei⸗ 
fe die Ehre der franzoͤſiſchen Waffen fuͤr eine zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts (13 Auguſt 1704) 
auf eben demſelben Wahlplaze erlittene Nieder: 
lage. Damals begiengen die Marſchaͤlle Lud⸗ 
wig's XIV, Tallart und Marſin, welche 
hier gegen Eugen und Marlborough kom⸗ 
mandirten, uach dem Urtheil eines groſen 
Kriegs Kenners, des Marquis von Feuſuie⸗ 
reg, vor und nach der Schlacht, nicht weniger 
als zwölf HauptFehler !) Die Folge da⸗ 
von war eine Niederlage, die eben ſo ſchimpflich 
als vollſtaͤndig war Eilftauſend Mann der be⸗ 
ſten und altejten Truppen Frankreichs muſten 
ſich, ohne einen Schuß zu thun, in dem Dorfe 
Blind heim ergeben. Die franzoͤſiſche Armee 
verlor: obngefaͤhr 12000 Todte, 14,000 Gefans 
gene, unter welchen der Marſchall Tallart 
und 1200 Offiziere von Rang waren, alle ihre 
Kanonen, Selten, Gepäte, eine ungeheure 
Zahl Fahnen und Standarten. Von 60,000 
Mann Franzoſen, die ſo lange ſiegreich geweſen 
waren, konnten, nach der Schlacht, . 
12 ö er 


„ sSiecle de Louis XIV, par Voltaire. T. I. 
cheap. 19. 8 


über 20,000 zuſammen gebracht werden; gegen 
hundert Stunden Landes giengen in weniger als 
einem Monat verloren. P 
Moreau, der ſich freilich ganz anders als 
die Marſchalle des groſen Ludwig 's benahm, 
batte izt ei dem nemlichen Schlacht elde ei⸗ 
nen Sieg erfochten, welcher gröftentheils über 
dag Schikfal des füdliben Teutſchlands ent» 
ſchied, Die Oeſtreicher batten, ohne die Tod⸗ 
ten und Verwundeten, gegen 5000 Gefangene, 
worunter 80 Offiziere fi befanden, 5 Fahnen, 
20 Kanonen mit ihren Munitione Wagen ver⸗ 
loren. Noch nie hatte die fraͤnkiſche Kanal 
lerie ſich ſo mit der öſtreichiſchen gemeſſen, 
und ſie mit fo vielem Vortheil bekaͤmpft, wle 
an dieſem Tage. N I f 
Der Feldgeugmeiſter Kray konnte nun, 
Nach esel nn Uibergang der Franken über 
die Donau, einen doppelten Entſchluß nehmen: 
er konnte entweder dem General Moreau entge⸗ 
gengehen, um eine Schlacht zu wagen, oder 
über Heidenheim und Neresheim ſſch au die 
Werniz oder auf Jugolſtadt zuräfzieben. 
Sogleich am 20 Jun. traf der General Mo⸗ 
re au folgende Anordnungen: 
Der Generalgieutnant Lecpurbe erhielt 
Befehl, den General La pal mit feiner Nele 
de abzuſchlken, um ſich der wichtigen Pofition 
auf dein Schellenberg, vorwarts der Wer: 
ni, welche Donauwörth dekt, zu bemaͤch⸗ 
tigen. Mit dem übrigen Theil ſeines Korps 
Fette ſich Lecourbe an der obern Egge auf, 
1e aß er ſich rechts Rai 
em 


— er. 


5 Wege von Dillingen nach Neresheim, aus⸗ 
ehnte. 

Der Generalgieutnant Grenter war ber 
ordert worben, einen Wibergang bei Günz⸗ 
burg zu verſuchen, und wenn Die Oeſtreicher 
die Trümmern der dortigen Bruͤke abbrennen 


wuͤrden, bei Lauingen über dieſen Strom zu 


ſezen, und ſeine Linie an der Brenz zu nehmen, 
ker Linke bei Gundelfingen, die Rechte 
bei dem Orte Brenz. 

Das Centrum ſollke ſich ſo aufſtellen, daß es 
ſich zur Linken an die Rechte des Generalkieut- 
nants Grenier anſchloß, und feine Rechte hin⸗ 
ter Giengen, bei Sarenhauſen hatte. 

Da die Oeſtreicher die Bruͤle von Gun ze 
burg abbrannten, jo nahm der Generaltient- 
nant Greniex feinen Weg nach Lauingen 
mit zwei Diviſſonen: die dritte, unter Befehl 
des Generals Ne p, ließ er in der Stellung an 
der Hung zurük, um den Ruten der Armee 
zu ſichern, und die oͤſtreichiſchen Detaſchements 
zu verhindern, die wieder e d onau⸗ 
Brüken abzubrennenz ſie ſollte ſich in Verbin⸗ 
dung mit dem General Richepanſe fezen, 
der noch immer den Auftrag hatte, b 10 
e und den Lauf der Iller 

u deken. 5 
b Da der Feldgeugmeiſter Kray alle feine 


Truppen, die er auf dem rechten Ufer der Do⸗ 


nau gehabt hatte, auf Ulm zurüͤkzog, fo naͤher⸗ 

te ſich der General Nichepanfe dieſem Pla⸗ 

ze, indem er feinen Bewegungen folgte. Er 

ſtellte ſich mit der Rechten zu Ober Walheim, 

inft der Linken zu Unter Kirchberg ak g 
7 0 
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daß er die Bruͤken von Leipheim und Ging 
burg beobachtete, und auf dem liuken Ufer der 
Iller die Orte Wiblingen und Delmenſtin⸗ 
gen beſezt hielt. . 5 

Der Generaltientnant Grenter zog nun 
die Diviſſon des Generals Ney an ſich, und 
konnte ſich auf ſolche Art von Gundelfingen 
bis nach Sarenhauſen ausdehnen, da er 
auch die Kavallerie eſerve zu ſeiner Dispoſſ⸗ 
tion batte, um denjenigen Theil feiner Linie, 
fen den Ebenen der Donau ſtand, zu unter⸗ 

n. 


„ Das Centrum ſchloß ſich mit feiner Linken 
au die Rechte des Geueralkientnants Grenier 
au, und erſtrekte ſich zu ſeiner Rechten nach 
Ballhauſen, in der Richtung der Straſſe 
von Diſch ingen. 


K konnte ihn mit Vortheil bekaͤmpfen, wenn 
eine Schlacht liefern wollte, oder ihm 


ken, wenn er den Weg von Heidenheim 
und Neresheim zu feinem Rurzuge nahm. 
Am 22 Jun. Heffen die Berichte, die er zus 
folge der angeſtellten Mecognoszirungen erhielt, 
n vermuthen, daß die öſtreichiſche Aumee th: 
ren Rükzug ſchon wirklich angefangen habe. Er 
haͤtts nun ſogleich mit ‚feiner Armee ihr folgen 
müͤſſen; aber ein ſchrekliches Wetter, und Strö⸗ 
me von Regen, machten es unmöglich, die Ar⸗ 
mee, und beſonders eine zahlreiche Artillerie 
in 


— 180 — 


in einer Gegend, wo die Wege ohnehin abſcheu⸗ 
lich waren, in Bewegung zu ſezen. 

ae am 23 Jun. konnte die fraͤnkiſche Armee 
aufbrechen. 

Der rechte Flügel zog auf Neresheim, 
um den dͤſtreichiſchen Vor Trab auf der Straſſe 
nach Nördlingen zu verfolgen, wenn er ſchon 
über Neresbeim hinaus waͤre 

Die Divijionen vom Centrum erhielten Ber 
fehl, auf dem Wege von Nattheim nach 
Neresheim zu ziehen: eine davon marſchirte 
zur Unterſtüzung des rechten Flügels der Ar⸗ 
mee, die beiden andern nahmen ihre Richtung 
auf Ochenheim ), um von dort aus ebenfalls 
der Bewegung des rechten Fluͤgels zu folgen. 

Der GeneralLieutnant Hrenier marſchir⸗ 
te über Oekeuhauſen auf Nattheim, 
durch ein Korps Flankeurs auf dem Wege von 
Heidenheim gedekt EEE 

Die öſtreichiſche Armee, die ſeit ihrem Auf 


bruch von Ulm Tag und Nacht marſchirt war, 


Mee Zeit von 24 Stunden Neresheim 
erreicht. 5 

Der GeneralLieutnaut Le cour be fand hier 
nur noch einen Nach Trab, der aus einer zahl: 
reichen Kavallerie und etwas Jufanterie beſtand. 
Die frankiſchen Karabiniers thaten verſchiedene 
Angriffe, in pelchen fie gegen 150 Gefangene 


machten. Die Oeſtreicher die bis Abends 
9 Ahr verfolgt wurden, hielten nirgend Stand, 


5 nan wo 
») Dieſen Namen hat der fränkiſche Amts Bericht; 


allein weder in Büſching noch auf der Karte. 


Endet man ihn, oder einen ähnlichen. 


als auf der BergEbene von Noͤrdlingen, 


wo fie eine zahlreiche Artillerie aufgeführt: hat⸗ 
ten. Doch drangen die fraͤnkiſchen Truppen aus 
den Waldungen vor, die in der Laͤnge einer 
Stunde den Weg nach Nördlingen umgeben, 
und ſtellten ſich jener Anhohe gegenüber der 
GeneralLieutnant Lecaurbe rechts zu Nie⸗ 
erhauſen, links auf der Land Straſſe nach 
Nördlingen; das Centrum in Reſerve gegen 
Immenheim, und der Generafkieutnant 
Grenier auf den Anhoͤhen von 1 
— er den Paß von Bopfingen beob⸗ 
ete. f 4 


Am 24 Jun ſtellte der General Rice: 
Panfe die Brüke von Guͤnzburg wieder 
ber, gieng auf das linke Ufer der Donau, und 
orb nete die Einſchlieſſung der Feſtung 

in an, welche nun, mit einer Beſazung von 
%%% Mann unter Kommando des Feldqar⸗ 
ſchallsientnants Pet raſch, gauz ihrem Schikſal 

berlaſſen war. Die Brigade des Generals 
alther lehnte ihren rechten Flügel an die 
Vlan gegen Söflingen, und den linfen an Jun⸗ 
Singen; die des Generals Sahue ſtellte ſich 
mit tbrem rechten Flügel an dieſes Dorf, mit 
dem linten an die Donau, vorwärts von Talfin⸗ 
gen; die des Generals Levaſſeur, mit dem 
dechten zu Gundelſingen, mit dem linten gegen 
Marbach; die des Generals Drouet, mit 
dem rechten au dieſem lezten Dorfe, und mik 
dem linken zu Göklingen. Der Escadrons bet 
Evers, der die Kavallerie dieſes Korps kom⸗ 
mandirre, ſtellte feine Rechte zu Söflingen 
wo er ſich an den General Walther anſchloß, 
Taſchenb 1802. F und 
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und die Linke an der Donan, auf der Höhe des 
Generals Drouet auf. 

An eben dieſem Tage ſchikte der Feldgeug⸗ 
meiſter Kray einen Offizier in das Haupk⸗ 
Quartier des Generals Moreau, um dieſem 
die Abſchlteſſung eines Waffen Stillſtands zwi⸗ 
ſchen den beidetfeitigen Armeen in Italien zu 
melden. Ohne hiebei der für die Franken iv 
glaͤnzenden Begebenheiten zu erwaͤhnen, welche 
dort die Einſtellung der Feindſeligkeiten herbei⸗ 
geführt hatten, ſchlug er eine ſolche auch zwi⸗ 
ſchen den zwei Armeen in Teutſchland vor. Der 
General Moreau willigte nicht in dieſen An⸗ 
trag; er erwartete jeden Augenblik Depeſchen 
von dem Erſten Conſul, welche ihm von dem, 
was in Italien Aufſerordentliches vorgegangen 
wäre, Nachricht geben würden, und da fie ihm 
zugleich den Befehl, ſeinen Marſch einzuſtellen, 
bringen konnten, ſo glaubte er, ſeinen Opera⸗ 
tionen nun einen andern Zwek geben zu müſſen. 
Der Haupt Theil der oͤſtreichiſchen Armee war 
ſchon zu weit entfernt, als daß ſie durch Nach⸗ 
ſezen gendthigt werden konnte, ſich zu ſchlagen; 
nur die fraͤnkiſche Avantgarde konnke vielleicht 
noch einige Vortheile erfechten. Aus dieſen 
Gruͤnden dachte Moreau izt blos darauf, 
fich auszudehnen, und zu mandvris 
ren, um, auf den Fall, daß ein allge⸗ 


meiner WaffenStillſtand zu Stand 


kame, feiner Armee gute Quartiere 
und aa pe verſchaffen. 

Dem aufoite, erhielt der General Decnen 
Befehl, mit feiner Dipiſion in Eil Marſchen 
Aber Hoͤchſtaͤdt, Wertingen, . — 


Dachau auf Münden zu ziehen. Der Zwek 
dieſer Masregel war, den KurFuͤrſten von 
Baiern zu Erfüllung der Bedingungen des Waſ⸗ 
fenStillſtands Vertrags zu zwingen, der von 
feinem Vorgaͤnger im Jahr 1790 abgeſchloſſen, 
aber ſeitdem unerfüllt geblieben war. Auſſer⸗ 
dem ward, wenn die Franken ſich einer Brüfe 
über die Iſer bemaͤchtigten, die oͤſtreichiſche 
Armee an den Inn zurüfgeworfen, und konn⸗ 
te alsdann ihre Verbindung mit dem Korps in 
trol nur noch hinter dieſem Fluſſe zu Stand 
ringen. Br 

Der General Moreau wollte die Diviſion 
Decaen durch eine allgemeine Bewegung ſei⸗ 
ner Armee unterſtuͤzen laſſen. Dieſe lehnte ih⸗ 
ten rechten Flügel an Deggingen, und beob⸗ 
achtete die Straſſe von Noͤrdlingen nach 
onauworth; das Centrum ſtellte ſich auf 
der Straſſe von Neresheim nach Noͤrdlin⸗ 
gen, und der linke Flügel bei Trochtelfin⸗ 
gen, wo er die Straſſe von Bopfingen 
beobachtete. Am nemlichen Tage brachte der 
General Laval das Schloß Harburg, au der 
erniz, zum kapituliren, wo er 150 Gefange⸗ 
ne machte, und ſich nun wieder an den rechten 
Fluͤgel des Generaldieutnants Lecourbe an⸗ 

chlieſſen kounte. 
„Da die Unterredungen vom vorigen Tage, 
in Betref eines Waffen Stillſtands, ohne Erfolg 
geblieben waren, ſo zog der Feldgengmeifter 
Kray am 25, von 2 Uhr Morgens an, ſich zu⸗ 
rük; und die fränkiſche Armee ruͤkte an die 
erniz vor, fo daß ihr rechter Flügel ſich an 
das Korps bei 9 anſchloß 100 
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ſich links bis nach Oſtheim ausdehnte; das 
Centrum beſezte Feſenheim und Wechin⸗ 
gen; der linke Flügel war auf Pföfflingen, 
an der Strafe von Nördlingen nach Oettin⸗ 
gen, zurükgelehnt; in der leztern Stadt, wel⸗ 
che die auſſerſte Spize des linken Flügels beſez⸗ 
te, nahmen die Franken mehrere Gefangene, 
und 60 Wägen mit 2 bis 300 Pferden, vom lez⸗ 
ten Zuge des dͤſtreichiſchen Gepaͤkes. 

Der General Moreau erkannte bald, daß 
Kray ſich wieder au die Donau zurnkwarf Er 
konnte zu Neuburg über dieſen Strom ſezen, 
ſich nach Rain an den Lech ziehen, und auf 
ſolche Art ſich zwiſchen die fraͤnkiſche Armee und 
das Detaſchement unter den Befehlen des Ger 
nerals Decgen ſtellen. Moreau muſte da⸗ 
her vor ihm dort anzukommen ſuchen. Die 
fraͤnkiſche Armee hatte zu dem Ende drei Deſi⸗ 
leen zu paſſiren: die Werniz, die Donau, 
und den Lech. : ; 

Am 26 Jun. erhielt der GeneralLientnant 
Lecourbe Befehl, zu Donauwörth über 
die Donau zu gehen, und ſich ſchuell nach Rain 
zu ziehen, um ſich der Lech Bruͤke bei Guns 
derkingen zu bemächtigen. Das Centrum 
ſtellte ſich rechts bet Donauwoͤrth, links bei 
Harburg auf, wo der Generaltieutnant Gre⸗ 
nier ſich rechts anlehnte, während er ſich zur 
Linken gusdehnte, und Partien gegen Oettin⸗ 
gen nad Monheim ausſchikte. 

Die Yruͤke von Gunderkingen war fo 
beſchaͤdigt, daß der ganze Tag mit deren Her⸗ 
ſtellung hingieng. Doch nahm die Diviſion 
Gudin noch am nemlichen Abend eine > 
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lung vorwärts von Rain, und fand dabei nur 
ſehr ſchwachen Widerſtand. Die Oeſtreicher lieſ⸗ 
ten einige hundert Mann auf Varken, genen: 
über von Schoͤufeld, uber die Donau ſezen, 
gegen welche die linke Brigade jener Diviſion 
ein Flinten Feuer bis 11 Uhr Nachts unterhielt, 
und 100 Gefangene machte. 1 

Am 27, ward der Generalkieutnant Le⸗ 
courbe beordert, gegen Neuburg zu mars 
ſchiren. Das Centrum ſollte, als Reſerve des 
rechten Fluͤgels, eine Stellung bei Rain neh⸗ 
men. Der linke Sache poſtirte ſich zu Mo: 
nauwoͤrth, und ſchikte noch immer Partien 
gegen Monheim und auf der Straſſe von 
Nördlingen nach Dettingen aus. 

Die beiden Divifionen des GeneralLieutnants 
Lecourbe ſezten ſich vor Tag in Marſch. 
Die des Geuerals Gudin nahm ihre Richtung 
gegen Pöttmes; fie muſte um ihre Stellung 
kämpfen, und wegen der zahlreichen Kavallerie, 
mit der ſie es zu thun hatte, gelang es ihr 
nicht, ſolche ganz wu nehmen. Der General 
Puthod, welcher die linke Brigade dieſer Di⸗ 
vißſon kommandirte, nabm nach vielen Schwie⸗ 
rigkeiten Poſttion zu Holzkirch. x 

Aber die Haupkanſtreugung der Oeſtreicher 
war gegen bie Division des Generals Mont⸗ 
richard gerichtet. Dieſer General nahm 
feine Richtung gegen Neuburg, und ſollte, 
nachdem er ſich dieſer Stadt bemächtigt baben 
würde, mit feinem rechten Fluͤgel marſchiren, 
um eine Stellung zu nehmen, und ſich au den 
linken des Generals Guden anzuſchlieſſen, 
als der Feldgeugmeiſter ve entweder im 
g F 3 Irr⸗ 


Irrthum über die Bewegungen der fraͤnkiſchen 
Armee, oder in der Abſicht noch einmal das 
Schikſal einer Schlacht zu verſuchen, um feine 
Stellung am Lech gi nebmen, und feine Ver⸗ 
bindung mit dem Korps des Fürften von Reuß 
zu bewirken, mit einem groſen Theile ſeiner 
Armee von Neuburg vorrükte. Da ſowohl 
feine Truppen, als die des Generals Mon ts 
richard in Bewegung waren, ſo hatte noch 
lein Theil einen feſten Stand genommen, um 
ein Treffen aus zuhalten oder zu liefern. 7 
Der fraͤnkiſche Vorcrab ſtieß auf die Oeſt⸗ 
reicher bei dem Dorfe Straß, und trieb ſie 
bis auf die Höhen von Unter Hauſen, eine 
vortheilhafte Stellung, welche ſie ſtark beſezt 
hielten, zurük, Det General Montrichard 
machte nun feine Anſtalten zum Angrif: der 
General Espagne brach mit drei Vataillonen 
auf, um die BergEbene anzugreifen, während 
ein Bataillon ſich kechts gegen Roſenfeld zog, 
um ſie zu umgehen; die Brigade des Generals 
Schinner, unterſtuzt von dem 9 Huſaren⸗ 
und dem 6 Kavalleriegegiment, mit der leich⸗ 
ten Artillerie, bildete die Reſerve. Der Ge⸗ 
neral Espagne nahm die Stellung der Oeſt⸗ 
reicher weg, und gelangte auf die Rükſeite des 
Berges, gegen Neuburg zu; eine Wunde 
am Arm noͤthigte ihn, das Schlachtfeld zu 
verlaſſen. Die Brigade Schin ner ſchikte nun 
einige Truppen ab, um die Stellung zu unter⸗ 
ſtuzen und zu behaupten: aber die Oeſtreicher, 
welche beträchtliche Verſtärkungen erhielten, 
griffen dieſelbe an, und bemaͤchtigten ſich von 
neuem der Anhöhe. Das Bataillon, es 
ur 
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durch Roſenfeld marſchirte, ward von drei 
Regimentern Kavallerie aufgehalten, und konn⸗ 
te nicht durchdringen; die Macht der Oeſtrei⸗ 
cher ward ſogar ſo uͤberlegen, daß die rechte 
Flanke des Generals Montrichard ſich bald 
überflugelt fand, während Batterien auf dem 
linten Donanilfer feine linke Flanke beunruhig⸗ 
ken, und feindliche Partien ihm von hinten zu: 
lezten. Da er nur noch einige Reſerven hatte, 
VD gab er Befehl zum Rükzug, welcher in guter 
Ordnung geſchah, als eben der Geueralsieut⸗ 
haut Lecourbe ankam 5 
Lecourbe hatte, auf die erſte Nachricht 
von dem lebhaften Treffen, welches angefangen 
hatte, den Obercheneral Moreau veranlaßt, 
eine Reſerve Diviſton unter Befehl des Gene⸗ 
rals Grand flean vorruͤken zu laſſen, um den 
General Montrichard zu unterfiizen, und 
Er ſelbſt begab ſich im Galopp auf das Schlacht: 
Feld. Er fand bier die Generale Montris 
chard und Schinner, wie lie das Beiſpiel 
der groͤſten Feſtigkeit gaben; der Rulzug ge⸗ 
ſchah in guter Ordnung: aber er that demſelben 
Einhalt, indem er die heranziehende Verſtaͤr⸗ 
kung ankündigte. Die fraͤnkiſche Armee war 
nicht gewohnt, zu weichen: einige friſche Plo⸗ 
tons und eine Grenadier Kompagnie von der 109 
Halb Brigade hielten die Oeſtreicher, ohngeach⸗ 
tet ihrer groſen Uibermacht, im weitern Vor⸗ 
dringen auf, Der Chef der 37 Halb Brigade, 
Lacroir, drang ſogar noch einmal nach Un- 
rer Hauſen ein, und vertrieb die Oeſtreicher 
aus dem Gehoͤlze, welches auf der linken Seite 
dieſes Dorfes liegt; er 211 ſich jedoeh net 
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darin behaupten, als der General > 
jean mit einem Bataillon der 14 leichten, 
zwei Bataillonen der 46, zwei der 57 Halb Bri⸗ 
gabe, dem 3 Huſaren⸗ und 11 ChaſſeurRegi⸗ 
Bunt nebſt einer Kompagnie leichter Artillerie, 
ankam N 8 
Aus dieſen Truppen bildete Generaleieute⸗ 
nant Lecourbe ſogleich drei AngrifsColonnen: 
die erſte, von dem General Adjutant Coehorn 
geführt, zog ſich links von Unter Haufen, wel⸗ 
ches ſie umgieng, die zweite, unter den Befeh⸗ 
len des Geuie Kapitains Rognac, war beor⸗ 
dert, die Bergflaͤche von vorn anzugreifen, waͤh⸗ 
rend der General Perrin, mit der dritten, 
Befehl hatte, ſich auf den linken Fluͤgel zu zie⸗ 
hen, um den rechten der Oeſtreicher anzugrei⸗ 
fen Dieſe drei Angriffe geſchahen ſo zuſam⸗ 
mentreffend und mit fo viel Lebhaftigkeit, daß 
die Oeſtreicher endlich geworfen, und gezwun⸗ 
gen wurden, ihre Stellung aufzugeben. 
Dieſes Treffen bei Neuburg war ei⸗ 
nes der hizigſten im ganzen Laufe des Feldzu⸗ 
ges. Die fraͤnkiſchen Colonnen ruͤkten unter 
dem Feuer von 8 doͤſtreichiſchen Artillerie Stüken 
vor, ohne einen Schuß zu thun. Die 14 leich⸗ 
te, und die 46 Halb Brigade, waren lange mit 
der öſtreichiſchen Kavallerie vermischt, und ſchlu⸗ 
gen ſich demo hngeachtet mit Muth fort, ohne 
einen Augenblik zu wanken; das Handgemenge 
war fuͤrchterlich. Schon hatten die Oeſtreicher 
ihre Stüfe zurütziehen müſſen, und der Kampf 
dauerte nichts deſtoweniger ort. In der Dun⸗ 
kelheit horte man keinen Flinten Schuß mehr, 
ſondern blos das Klirren der Waffen, > as 
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Geſchrel der Streitenden. Da fiel der Chef 
der 46 Halb Brigade, Forti, niedergefäbelt von 
der öſtreichiſchen Kavallerie; da fiel auch der Er⸗ 
ſte Greuadier der Republik, Latour d Au⸗ 
vergne, der in den erſten Reihen dieſer Halb⸗ 
Brigade focht, von einem Ühlanen durch einen 
Lanzen Stoß kues Herz hingeſtrekt. Moreau 
ließ nachher dieſen zwei ausgezeichneten Krie⸗ 
lern auf der Höhe hinter Ober Hauſen, am nem⸗ 
ſchen Orte, wo fie umgekommen waren, ein 
Deukmal errichten, welches er dem Schuze 
der Tapfern aller Lander bergab. 

Die Franken machten an dieſem Tage 800 
Gefangene, von 15 berſchiedenen Regimentern, 
worunter 3 Offiziere und 1 Major von Lascy 
waren. Sie nahmen Poſition auf den Anhöhen 
von Unter Hauſen, und die Oeſtreicher raͤum⸗ 
ten Neuburg noch in der Nacht. 

An eben dieſem Tage zog der General De⸗ 
egen in Dachau, und am folgenden, 27 Jun. 
in München, der HauptStadt von Baiern, 
ein, nachdem er mit feinen Truppen iu drei 
TagMärfchen go Stunden Weges zuruͤkgelegt, 
Pen auf Kine Marche noch drei Feed 25 
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Hefe hate» 23 Generals Meerve 5 
ach dem Treffen bei Neuburg hatte der 
Feldgeugmeiſter Kray ſich auf beiden Ufern der 
Donau nach Ingolſtadt zurükgezogen:_ Da 
dieſe Feſtung einem feiner Flügel zum Stuz⸗ 
Punkte diente, fo konnte er ſich auf dem linken 
Ufer der Donau autzdehnen, oder mit feiner 
ganzen Macht über dieſen Fluß und die Iſer 
gehen, um die Linie des Inn wieder zu beſe⸗ 
85 zen, 
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zen, welche ſich durch die Gegenwart des Gene: 
rals Decaen zu Münden bedroht fand. 
Der General Moreau entſchloß ſich daher, 
ſich am Paarßluſſe aufzuſtellen, und mit ſei⸗ 
ner Linken gegen Ingolſtadt, mit der Rech⸗ 
zen, um ſſch nörhigen Falls ſogleich mit det 
Division Decaen vereinigen zu konnen, ges 
gen München hin zu mandvriren, welches 
Kray angreifen konnte, um die Linie der Iſer 
au nehmen. 

Dem zufolge ruͤkte, am 28 Jun, der rechte 
Fluͤgel an die Paar vor, ſchikte Partien gegen 
Schrobenhauſen, und bewachte, auf ſeiner 


Linken, die Straſſe von Ingolſtadt nach 
Poͤttmes 


Das Centrum löste, in den Stellungen ae; 
gen Neuburg, den rechten Fluͤgel ab. Die 
dritte Diviſſon, welche Münden beſezt hielt, 
dekte, auf beiden Ufern der Iſer, die Straſſen 
von De und Regensburg, und die Zugänge 
von Tirol. 

Der linke Fluͤgel zog zwei Diviſſonen auf 
das rechte Donaullfer berüber; fie ſtellten ſich 
hinter dem Dorfe Straß, und an den Ufern 
des Fluſſes auf. Die Divlſion des Generals 
Ney, die auf dem linken Ufer zurükblieb, hielt 
den Schellenberg beſezt, und dehnte ſich 
auf ihrer Linken gegen 8 aus. 

Am 20, ruͤkte der rechte Fluͤgel rechts nach 
Adelshauſen, links nach Groshauſen. 

Das Centrum ſtellte ich zu Schrobenhau⸗ 
fen und Pöttmes auf. a 

Der linke Flügel erſezte daſſelbe in feinen 
Poſitionen in der Gegend von Neuburg. = 


Am 30, blieb die franfifche Armee in ihren 
Stellungen. Nur dle Diolſton des Generale 
Ney rükte an die Uſel vor, ihre Rechte zu 
Ranerzbofen; zugleich hielt fie Monheim be 
fest, und ſchikte Partien gegen Eichſdadt vor. 
St. u. 1 Jul., behielt der rechte Fluͤgel feine 

ung. 5 5 

Das Centrum rukte, die erſte Diviſton auf 
Langenbruk, indem ſie beide Ufer der Im 
beobachtete, und Recognoszirungen bis Woln⸗ 
dach trieb; die zweite Diviſſon auf Hohen: 
Wart, ſo daß ſte 1 7 5 der erſten, oder dem 
linken Flügel zur Reſerde dienen konnte. 

Der linke Flügel fteilte eine Diviſion rechte 
zu Pobenhauſen, links zu Weihering 
auf, und hatte einen ſtarken Por ess zu Rei⸗ 
cgerzhofen; die zweite Diviſſon ſtellte ſich in 
Reſerve. Die Diviſion des Generals Ney, 
welche guf dem linken Ufer der Donau mand⸗ 
Stirte, ſtellte ſich zwiſchen Ettenfeld und 
Ablslag auf; der Vor Trab zwiſchen Na fa⸗ 
kels und Gaimers beim. 

Am 2, zog der rechte Flügel auf Pfaffen- 
Boten, und hab daſelbſt Stellung, indem et 
ich rechts gegen Reicherzhauſen, links gegen 
Reicherzhofen aus dehnte. 

Die Referve gieng bei Geiſenfeld über 
die Ilm, und ſtellte ſich rechts Rottenek, fo 


daß fie die Straſſe von Regensburg ſtark dekte. 


Der linke Flügel, welcher, zufolge des Ab⸗ 
marſches des Generals Baraguay⸗ d' Hil⸗ 
liers zu einer neuen Reſerveürmee, (die ſich 
ebenfalls wieder bei Dijon ſammelte, und nach⸗ 
her die Graubündner Armee, unter Kom⸗ 
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mando des Generals Macdonald, ward), 
auf zwei Diyiſſonen herabgeſezt wurde, ſchloß 
Ingolſtadt ein, und bielt ſtarke Detaſche⸗ 
ments zwiſchen der Paar und Am. Auf dem 
linken Donaullfer trieb der GeneralLieutnant 
Grenier eine Recognoszirung bis unter die 
Mauern dieſer Feſtung. 3 
Am 3, rüfte der rechte Flügel auf das rechte 
Ufer der Ammer, ſchikte Partien gegen Frey⸗ 
fing, und beobachtete Mos burg. 3 
Das Centrum zog mit ſeiner erſten Diviſſon 
an die Ammer gegen Mainburg; die zweite 
blieb in Reſerve, und die des Generals De⸗ 
egen hielt noch immer München beſezt. 
Der linke Flugel blieb in feiner Stellung. 
Da der Feld Zeugmeiſter Kray ſich nicht bei 
Sngolftadt gehalten hatte, fo konnte er keine 
andre Abſicht haben, als entweder die Linie vom 
Inn zu nehmen, oder ſich hinter einen von den 
luͤſſen zu ziehen, welche zwiſchen der Iſer 
und dem Inn hinlaufen, um etwas gegen 
die Diviſion des Generals Dec gen zu unter⸗ 
nehmen, wofern fle nicht unterſtuͤzt ware. Die 
fraͤnkiſche Armee konnte dagegen auf ihrer Lin⸗ 
ken mandvriren, um gegen Regensburg 
vorzuruͤken, oder auf ihrer Rechten marſchiren, 
um ſich Tirol zu nähern, und den Feldgeug⸗ 
meiſter Kray zu zwingen, ſich ſchnell gegen 
den obern Inn Ei ziehen, aus Furcht 155 
ſie ihm auf dieſem Punkte zuvorkommen moͤchte. 
Auf die lezte Art benahm ſie ſich alle Beſorg⸗ 
niſſe für das linke Donaull tor, und da die Oeſt⸗ 
reicher ihren Stuͤzpunkt an dieſem Fluſſe aufga⸗ 
ben, brauchte ſie blos Detaſchements 8 50 
egen 


2. zu werfen und Ingolſtadt zu beob⸗ 
en. ‘ 
Nachdem General Moreau alle Grunde 
gegen einander abgewogen hatte, faßte er den 
Entſchluß, den GeneralLieutnant Lecourbe 
mit einer Diviſion zu detaſchiren, welche, ver⸗ 
einigt mit den Truppen der Generale Moli⸗ 
tor und Nanſouty, die in der Gegend von 
Kempten ſtanden, und dem Fürſten von 
Reuß die Spize boten, ein Korps vom 18 Ba⸗ 
taillonen ausmachte. Er gab ihm Befehl, eis 
gen Theil dieſer Truppen auf Bregenz und 
eldkirch marſchiren zu laſſen, während der 
brige Theil gegen Fueſſen und Reutti 
ziehen, und dadurch den Ruͤkzug der Oeſtreicher 
egen das Innchal bedrohen ſollte. Um dem 
eldgeugmeiſter Kray dieſe Bewegung zu ver: 
ergen, muſte er Regensburg hedrohen. 
Am a Jul ſezte ſich die erſte Divifion des 
rechten Flügels, unter Befehl des Generals 
udin, zu dieſer Unternehmung gegen Grau: 
bunden in Marſch. Die zweite, unter Befehl 
des Generals Montrichard, die in der Linie 
der Armee blieb, zog auf Freyſing. 2 
„Das Centrum ruͤkte mit feiner erſten Divi⸗ 
tion auf die Anhoͤhen von Wampad und 
Empfenbach, und hatte ſeinen Vor Trab ge⸗ 
Reſerde. 93 die zweite Diviſion blieb in 
Der linke Flügel trieb eine Diviſion über 
Neuſtadt gegen Regensburg vor; die an⸗ 
dre hielt Ingolſtadt eingeſchloſſen. 
„ Am 3, blieb die Divifion Montrichard 
in ihrer Stellung. 2 
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Das Centrum nahm Poſition: die erſte Die 
viſion gegen Neuſtadt, indem fie die abge⸗ 
brochenen Brüken von Mosburg und Iſekek 
beobachtete; die zweite, vorwaͤrts Mainburg, 
mit der Rechten gegen Sondelshauſen. 

Der linke Flügel blieb in Poſitton, und be⸗ 
drohte Regens burg immer mehr. 

Am 6, zog die Diviſion Montrichard bis 
auf halben Weg von Freyſing nach Muͤn⸗ 
chen, um ſich mit der Diviſion des Generals 
Decaen in Verbindung zu ſezen. 

Das Centrum zog mit der erſten Diviſſon 
4435 PA ing, mit der zweiten gegen 

andshut. 

Der linke Fluͤgel blieb in ſeiner Stellung, 
aufer einer Brigade, die auf Mainburg zog. 

Am 7, blieb die Armee in ihrer Position. 
Der General Leclere erhielt Befehl, den po⸗ 
ſten von Landshut wegzunehmen. Die Oeſt⸗ 
reicher, welche die Linſe der Sempt beſezt 
hielten, fanden vorwarts der Bruͤke uͤber die 
Iſer mit einem Korps von 4 bis 50c0 Mann, 
unter Kommando des Erzherzogs Ferdinand. 
Dieſe Poſition war für fie ſehr vortheilhaft; 
das rechte Ufer det Iſer, das in dieſer Gegend 
ſehr ſteil iſt, beherrſcht durchaus das linke, und 
die Franken konnten nicht anders vorrüken als 
in einer Ebene, wo ſie unbedekt waren. 

Der General Leclerc beorderte den Ge⸗ 
neral Heudsſet, mit zwei Bakaillonen von 
der 14 leichten, zwei Grenadier Kompagnien 
von der 89 Halb Brigade, und dem 10 Chaſſeur⸗ 
Regiment, von der Neuſtadter Straſſe her ge⸗ 
gen die Vor Städte von Lands hut, faden 

linke 
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Unken Seite der Fer, zu marſchiten; J Stüte 
Geſchuz unterſtüzten dieſen Angrif. Zugleich 
befahl er dem General Desperrieres, mit 
einem Bataillon der 80 Halb Brigade und zwei 
Schwadronen des 23 Chaſſeur Regiments, rechts 
auf gleiche Höhe mit dem General Heubelet 
zu ziehen, während der General Baſtonl 
ur Linken mit einem Bataillon der 33 Halb⸗ 
rigade, drei Grenadier Kompagnien und zwei 
Schwadronen vom 23 Chaſſeur Regiment dor⸗ 

ruͤken ſollte. 0 
Das Gefecht begann gegen 2 Uhr Nachmik⸗ 
tags; die Colonne vom Centrum, unter dem 
General Heudelet, rükke in der groͤſten Ord⸗ 
nung vor, und drang, troz des oöſtreichiſchen 
8 in die Vor Stadt ein. Sie 
kam an die erſte Brüfe, (die Jſer bildet hier 
eine Inſel, von welcher Land shut einen Theil 
einnimmt); der General Baſtoul war ſchon 
daſelbſt mit einer Grenadier Kompagnie, und 
Lok das anfferite StadtThor aufzuſprengen. 
zu dem Ende ließ er eine Kanone auf daſſelbe 
kichten; aber die Wirkung dieſes Feuers war 
be langſam für das Ungeftümm der Grenadiere: 
je liefen in die nächſten Hauſer, nahmen Aexte, 
und unter dem lebhafteſten Mus keten feuer 
ward das Thor eingehauen. Die fränkſſchen 
Truppen dutchrannten eilig dieſen Theil der 
Stadt, und kamen an die zweite Brunke, welche 
die Oeſtreicher beſezen wollten: fie lieſſen ihnen 
nicht Zeit dazu; die Grenadiere fprengten ein 
zweites Thor auf, welches jene vergeblich zu 
pertbeidigen ſuchten, und bald drangen die frän⸗ 
kiſchen Truppen aus * vor, u: bie 
8 eſt⸗ 
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Oeſtreicher zu verfolgen, die in wilder Eile ſich 
zurükzogen. 0 5 

Um ſie zu erteichen, muſten ſie durch ein 
enges Defilee ziehen; die Oeſtreicher wollten 
daſſelbe vertheidigen; aber ſchon die erſten fraͤn⸗ 
kiſchen Truppen warfen ſie, und nahmen ihnen 
2 Kanonen weg, die ſie ſo eben in Batterie 
auffuͤhren wollten. : 

Als fie an die Spize eines Waldes gelang⸗ 
ten, der drei Vierte[ Stunden von Landshut, 
auf dem Wege nach Aerding liegt, wollte 
der Erzherzog Ferdinand ſeine Truppen von 
neuem ſtellen, und ließ deswegen feine Hufaren 
einen zweimaligen Angrif auf die fraͤnkiſchen 
Chaſſeurs thun, die ſolche aber warfen, und 
ihnen 80 Gefangene abnahmen. 5 

Ueberhaupt gab dieſes Gefecht hei Landes 
hut den Franken 2 Kanonen, 6800 Gefangene, 
worunter der Oberſte Rubinitz ſich befand, 
und 150 Pferde. 

Während aller bieſer Bewegungen der fräns 
kiſchen Haupt Armee hielt der General Rich er 
panſe mit feinem Korps Ulm blokirt. Die 
Heſazung dieſer Feſtung, welche bis dahin 
nicht die mindeſte Offenſiv Bewegung gemacht 
hatte, that in der Nacht vom f auf den 8 Jul. 
einen Ausfall, indem ſie an der Donau und 
Blau hinauf ruͤkte, Der BrigadeChef Mont⸗ 
brun, der die fraͤnkiſchen Blokadecruppen in 
dieſer Gegend kommandirte, zog feine Vor Po⸗ 

en bis auf die Höhe von zwei Stüken Geſchuͤz, 

ie er in Batterie ſtehen hatte, zuräl, und 

ließ nun die ausgefallenen Truppen durch zwei 

Schwadronen vom 1 und 20 Chaſſeur Rezi 
un 


L 


8 


und zwei Kompagnien von der 27 leichten 
Halb Brigade mit ſolchem Ungeſtuͤmm angrei⸗ 
fen, daß fie in völlige Unordnung gebracht wur⸗ 
den, und ſich wieder eiligſt in ihre Werke zu⸗ 
dükzogen, nachdem fie über 150 Gefangene vom 
Regiment Murray verloren hatten. ; 
Der DberGeneral Moreau hatte, (wie 
wir bereits bemerkt), dem Generalsteutnant 
Lecourbe Befehl ertheilt, mit 18 Bataillo⸗ 
nen gegen Graubünden aufzubrechen, ſo daß Er 
ſelbſt mit feiner Haupt Macht auf Fueſſen und 
eutti, und der General Mollktor mit ſei⸗ 
ner Brigade auf Feldkirch, Mafenfeld und 
Chur marſchiren ſollte. Die Deftreicher, ge⸗ 
wungen ſich von der Spize der Iſer bis in das 
Rheinchal auszudehnen, muſten nothwendig 
an jedem der Päſſe, die fie 5 vertheidigen 
hatten, ſich ſchwachen. liber Reutti in Anſe⸗ 
bung ihres Rükzuges durch das InnThal be⸗ 
droht, konnten ſie Feldkirch und das Jun Thal 
nur noch mit Unruhe beſezt halten; und bei ber 
geringſten Anſtrengung gegen dieſe zwei Posten, 

muſten fie ſich eutſchlieſſen, ſolche zu raͤumen. 
Während Lecourbe ſich zum Augrif auf 
Fueſſen, den Punkt, gegen welchen ſein er⸗ 
er Schlag gerichtet ſeyn mufte, in Vereitſchaft 
feste, zog General Moreau feine Macht an 
er Iſer zuſammen, um ſich dem Armee Korps 
des Feldgeugmeiſters Krav entgegenzuſtellen, 
wenn die Nachricht von der vorhabenden Un⸗ 
ternehmung gegen Graubünden ihn etwa zu 

einer Offenſi Bewegung veranlalen wurde. 

„Dem zufolge, erhielt die Diviſion des Ge⸗ 
nerals Montrichard Befehl, am 9 Jul., 
39 eine 
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eine Brigade hinter Minden, nach Papen⸗ 
baufen, marſchiren zu laſſen, um die Straſ⸗ 
fen von Dachau und Landsberg zu beobachten; 
die andre Brigade ſollte an die Spize des 
Wurm Sees, nach Starenberg ziehen, und 
zugleich die Iſer Bruͤke bei Schoͤftlarn ber 


ſezen. : 
Der General Grandjean zog von Frey⸗ 


ſing nach Heimhauſen, auf halbem Wege 
von dieſer Stadt nach Münden. Dagegen 
marſchirte Leclerc von Landshut auf Frey⸗ 


ing. i 5 

Der Generalkieutnant Grenier ſollte mit 
einer Brigade Landshut beſezen, mit einer 
Diviſion die Feſtung Ingolſtabt blokiren, 
und ein Zwiſchen Korps gegen Mainburg 


aufſtellen, um den Bezirk zwiſchen der Iſer 


und Donau, gegen Regensburg und Landau, 
zu beobachten. Der General Ney, dem die 
Blokade von Ingolſtadt aufgelragen war, 
ſollte Partien zum Recognosziren gegen die 
Quellen der Redniz ſchiken, die auch wirklich 
bis Nürnberg giengen. . 

Am 10. Jul kuͤkte der General Decaen 
auf die Hoͤhe von Parsdorf, auf der Straf: 
fe nach Braunau vor, und beobachtete, durch 
Partien, ſowohl dieſe Straſſe, als die nach 
Waſſerburg ſo weit wie moglich. Um dieſe 
Bewegung zu unterſtuͤzen, gieng der General 


Grandjean zu München über die Iſer, 


und ftellte ſich auf dem rechten Ufer dieſes 
Fluſſes in Reſerve. Der General Leclerc, 
Und das Korps, welches zu Laudshut ſtand, 
erhielten Befehl, ebenfalls verſchiedene Kirn 

N he⸗ 


— 
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ſchements auszuſchiken, die beauftragt waren, 
alle öſtreichiſchen Veobachtungspoſten, auf die 
ſie ſtoſſen würden, zu werfen. 
Der General Mont richard zog, am 11., 
— Benediect⸗Beyrn, um die Bewegung 
es GeneralLieurnants Lecourbe auf Fueſ⸗ 
en und Reurti zu unterſtuzen, und die Ver: 
ſtarkungen aufzuhalten, welche den Oeſtrei⸗ 
chern, von Tirol aus, auf dem ede von Par⸗ 
tenkirch zukommen konnten; aufferdem ſollte er 
auch noch die rechte Flanke des Generals De⸗ 
gaen über Tölz, auf dem rechten Ufer der 
Jer, lichten 5 
Wie ſehr auch der Generaltieutnant Le⸗ 
ceurde feinen Marſch beſchleunigt halte, war 
es ihm doch unmoglich, feine Angriffe vor dem 
II. Jul. zu beginnen 5 . 
Da der Zwek ſeiner Operation war, ſich 
Meifter von Feldkirch und Graubünden 
zu machen, fo muſte er feine Angriffe auf ſei⸗ 
nem linken Fluͤgel anfangen, um dadurch den 
reiten von Reuß zu zwingen, ſich vor Fel d⸗ 
kir ch zu entblöfen, aus Furcht, daß, wenn 
man ihm feinen Raäkzug durch das Inn Thal 
abſchnitte, ihm kein andrer Weg mehr, als 
er nach Meran und Botzen bleiben moͤch⸗ 
te, welches ihn von der oͤſtreichiſchen Haupt: 
Armee um acht bis zehn Märſche trennte. 
Dem zufolge ward der General Gudin beauf⸗ 
tragt, mit acht Bataillonen gegen die Ausgaͤn⸗ 
ge des Lechs zu marſchiren, um Fueſſen und 
keutti anzugreifen, indem er ſich auf ſeiner 
Sinfen bis an die Ammer und Loiſach, nach 
Etal, ausdehnen folte. Fo 
8 10 Nach⸗ 


Nachdem dieſer General, am loten, einige 
Scharmuͤzel gehabt hatte, um die von den 
Oeſtreichern zerſtoͤrten Bruͤken über den Le ch 
wieder herzuſtellen, theilte er feine Truppen⸗ 
Korps in drei Colounen ab: die zur Rechten, 
rüfte am linken Ufer des Lechs hinauf; die 
vom Centrum, unter Anführung des Generals 
Puthod, zog der Landſtraſſe nach, um die 
Verſchanzungen von Fueſſen und Reutti 
von vorn anzugreifen; die zur Linken, unter 
den Befehlen des Generels Nanſouty, ſollte 
uͤber Weilheim auf Ammergau und Etal 
marſchiren, um die Truppen, welche von der 
Ammer und Loiſach ber vorruͤken würden, auf⸗ 
zuhalten. i 

Dieſe drei Colonnen ſezten fih, am 11. Jul. 
Morgens, in Bewegung. ? 

Die zur Rechten, welche blos aus einem 
Bataillon und einer Schwadron beſtand, ſtieß 
bei Wallhaupten auf zwei ͤͤſtreichiſche Ba⸗ 
taillone und 300 Mann Kavallerie, welche fie, 
nach einem lebhaften Angrif, bis nach Fueſ⸗ 
ſen zuruͤkwarf. 

Die CentralColonne muſte, um zu dieſem 
GränzPaß zwiſchen Baiern und Tirol zu ge⸗ 
langen, groſe Hinderniſſe uͤberſteigen. Die 
Stlaſſe lauft hier zwiſchen zwei ſteilen Ver⸗ 
gen durch, die eine zahlreiche Infanterie be⸗ 
dekte; uͤberdis war fie noch durch eine Linie 
von Perſchanzungen, in welchen Geſchuz auf 
geführt war, verſchloſſen auch hielten die Oeſt⸗ 
reicher das BergSchloß Hohen Schwangau 
mit 300 Mann Jufanterie und 2 Kano⸗ 
nen beſezt, und diefer Punkt war fuͤr 115 17 
i ich⸗ 


£ 


Wichtigkeit, weil er die Schlucht dekte, dle 
nach der Feſte Pinzwang führt. Der Chef 
don der 94 Halb Brigade, Lochet, erhielt den 
ftrag, mit einem Bataillon feiner Halb⸗ 
Irigade jenes VergSchloß wegzunehmen. Der 
neral Puthod, der ſich an die Spi⸗ 
de einiger Grenadier Kompagnien ſtellte, nahm 
die Verſchanzungen weg, machte 100 Gefange⸗ 
ne, und erbeutete 1Kanone. Bei jedem Schrit⸗ 
te ftieffen die Franken auf neue Verſchanzun⸗ 
gen, die fie überwältigen, auf ReſerveTkup⸗ 
den, die fie bekaͤmpſen muſten, und nur mit 
er groͤſten Anſtrengung gelangten fie bis nach 
ueſſen, wo ſie vermiſcht mit den Oeſtrei⸗ 
ern eindrangen. Vergehens ſuchten dieſe mit 
mehreren Bataillonen, die fie ſammelten und 
in Schlacht Ordnung ſtellten, ſie ſe verhindern, 
aus dieſem Orte vorzudringen; ſſe wurden ge⸗ 
worfen, und muſten den Franken alle ihre Ver⸗ 
ſchanzungen und eine groſe Anzahl Gefangene 
überlaffen. Im nemlichen Augenblik ward auch 
das Bergschloß Hohen Schwangau, mit 
100 Gefangenen und 1 Kanone, weggenommen. 
Der General Gudin hätte ſich gerne auch 
von Reutti und Pinzwang Meiſter zu ma⸗ 
chen geſucht; aber die Briten waren jo übel 
Fage cker, und die Verſchanzungen, welche 
1 Eingang von Tirol dekten, fo furchtbar, 
aß er, da der Hauptgwek feines Angrifs 
ohnebin ſchon erreicht war, den bisher errun⸗ 
genen Vortheil, welcher ihm 3 Kanonen und 
— 908 Gefangene verſchaft hatte, nicht wei⸗ 
er aufs Spiel ſezen wollte. j 
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Die Colonne zur Linken unter Anfüͤbrung 
des Generals Nanſontyp, ſtieß bei Sgal⸗ 
grub auf ein dͤſtreichiſches Bataillon und eine 
Schwadron, die fie zuruktrieb, bis Etal vers 
folgte, und 150 Gefangene nahm. 


Waͤhrend der linke Flügel des Generalbieut⸗ 
nants Lecourbe dieſe Fortſchritte machte, 
ſezte ſich auch der Brigade General Laval in 
Bewegung: er war beordert, mit vier Batail⸗ 
lonen Smmenjtabt anzugreifen, um Reut⸗ 
ti auf ſeiner Linken zu bedrohen, und eine 
kleine Colonne auf Staufen abzuſchiken, um 
die Oeſtreicher glauben zu machen, daß es die 
Abſicht der Franken ware, durch das Vorarl⸗ 
berziſche zu dringen, um Feldkirch zu um⸗ 
gehen. 

„Da der Marſch des Generals Gud in den 
kaiſerlichen General Mercantin beſtimmt 
hatte, ſich aus ſeiner Stellung bei Immen⸗ 
fen dt zuruͤkzuziehen, fo ließ der General La⸗ 
val Sonthofen beſezen, und warf ein Ba⸗ 
taillon gegen m 7 um den General 
Molitor zu verſtarken. Zugleich erhielt er 
vom Generalgieutnant Lecourbe Befehl, ge⸗ 
gen Krum bach und Hitteſau vorzuruken, 
und vier Kompagnien auf Dorenbuͤren zu 
werfen, ebenfalls in der Abſicht, die Angriffe 
auf Feldkirch zu unterſtuzen. Dieſe ſchwa⸗ 
chen Celonnen erfüllten ganz ihren Zwek; fie 
hielten mehrere tauſend Vorarlbergiſche Bauern 
und die ſchweizeriſche Legion Bachmann auf, 
mit denen ſie ſich den ganzen Tag in den Ber⸗ 
gen herumſchlugen. d 
* er 


Der General Molitor, welcher mit ſechs 
Bataillonen den wichtigen Poſten von Feld⸗ 

uch angreifen, und Graubünden einnehmen 
füllte, hatte eine ſchwere Unternehmung guszu⸗ 
führen Der GeneralLieutnant Lecourbe bes 
gab ſich deswegen, am 13 Jul., ſelbſt auf die⸗ 


fen Punkt. Das Truppen Korps des Generals 


ft 


olitor ward in drei Colonnen abgetheilt. 
Die Colonne zur Rechten, unter dem Ge⸗ 
neraludjutant Dormenant, die aus zwölf 
ompagnien von der 95 Halb Brigade beſtand, 
nahm ihren Weg über den Kunkels auf 
Reichenau, wo fie auf ein Bataillon vom 
Regiment Kallenberg traf, das ſich nach einem 
harknäkigen Widerſtand, mit Zuruͤklaſſung von 
einigen hundert Todten, Verwundeten und Ge⸗ 
angenen, zurukziehen muſte. Sie rükte hier ⸗ 
auf noch am nemlichen Tage in Chur ein, 

und beſezte zum Theil Graubünden. 
Die Colonne vom Centrum, unter dem Ge⸗ 
neral Jardon, die aus zwei Vataillonen von 
er 1 leichten, und einem von der 83 Halb Bri⸗ 
gade beſtand, erhielt Befehl, vom Rheinthal 
aug, bei Azmoos über den Rhein zu gehen, 
um ſich, nachdem ſie mit der Colonne zur Rech⸗ 
zen zuſammengeſtoſſen ſeyn wiirde, gegen 
Feldkirch zu wenden. Sie bewerkſtelligte ih⸗ 
ten Uibergang ohne Mühe; da aber der Gene⸗ 
ral Jardon genöthigt worden war, Truppen 
nach Chur zu detaſchiren, und einen ſehr lan⸗ 
gen Marſch machen muſte, um über Vaduz 
100 Schan gegen Feldkirch vorruken zu 
1 nen, fo war es ihm nicht moͤglich, am nem⸗ 
lichen Tage einzutreffen. = 
F 12 Die 
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Die Colonne zur Linken, welche der Gene: 
ral Molitor ſelbſt kommandirte, und welche 
aus zwei Batafllonen von der 83 und einem 
von der 36 Halb Brigade beſtand, zog auf der 
Land Straſſe von Bregenz nach Feldkirch. 
Die Oeſtreicher hatten dieſen Punkt keines⸗ 
wegs entbloͤst: 2 Bataillone von den Peter⸗ 
wardeinern, z von den Brodern, 1 von Kal⸗ 
lenberg, 1 von Kaiſer, zwei Legionen ſchweize⸗ 
riſche Ausgewanderte, und ein Theil der Vor⸗ 
arlbergiſchen Milizen, vertheidigten ihn. Dis 
Misverhaͤltuiß in der Truppengahl hielt jedoch 
den General Molitor nicht vom Angrif ab. 
Die oͤſtreichiſchen Vor Poſten wurden ſehr bald 
auf Hohen Embs zurükgeworfen, wo eine Li⸗ 
nie von Verſchanzungen anfleng, welche die 
Franken beim erſten Anlauf, mit etwa 100 Ge⸗ 
fangenen, wegnahmen. Sie verfolgten die 
Oeſtreicher bis Goͤtzi, wo ſie noch furchtbare⸗ 
re Veyſchanzungen und mit Nedonten bedekte 
Sümpfe und Poſitionen fanden. Auch hier 
griffen ſie an, und nahmen alles im Sturm⸗ 
Marſch weg. . 8 

Die Hize des Tages, die ſchnellen Maͤrſche 
und die wiederholten Angriffe hatten nach und 
nach ihre Kraͤfte erſchöpft; fie drangen indeß 
bis vor die lezten Perſchanzungen. Dieſe bo⸗ 
ten eine ſehr ausgedehnte Linie von Rauk⸗ 
weil bis links von Altenſtett, die durch 12 
Kanonen und eine zahlreiche Infanterie ver⸗ 
theidigt ward Inzwiſchen wurden die dͤſtrei⸗ 
chiſchen Vorpoſten hinten die Linien zurükge⸗ 
worfen, und man kanonirte ſich von beiden 
Seiten bis zum Abend. 1 
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Da die Oeſtreſcher izt ſahen, daß die Frans 
ken keinen entſchiedenen Angrif unternahmen, 
Siengen fie ihrerſeits offenftv zu Werk. Sie 
führen leztre auf beiden Seiten zu uberflͤgeln, 
und machten auch wirklich ſchon Fortſchrikte. 
Der General Molitor eilte nach dem rechten 
Flügel, der zu welchen anfieng, und auf wel⸗ 
chen 500 Dragoner von Modena mit Erfolg 
einen Augrif gethan hatten; er ſammelte von 
neuem eine Anzahl Truppen; ſtellte ſich an de⸗ 
ten Spize, und warf, mit Hilfe einer Schwa⸗ 
dron vom 7 Huſarendſtegiment, die Oeſtreicher 
zu ihre Verſchanzungen zuruͤk. Der Generals 
Lieutnant Lecourbe eilte ſeinerſeits nach dem 
linken Fluͤgel, wo einige Plotons, die er wie⸗ 
der ſammelte, die Oeſtreicher bis Rankweil 
5 Von allen Seiten ward der 
Sturm Marſch geſchlagen, und nur die einbre⸗ 
chende Nacht machte dem Gefecht ein Ende. 

Wahrſcheinlich war der General Jellachich 
durch den Nachdruk, womit die Franken ihre 
lezten Angriffe thaten, auf die Meinung ge 
bracht worden, fie hatten Verſtaͤrkung erhal: 
ten; da er ſich keinen weitern Angriffen aus⸗ 
fegen wollte, räumte er am andern Taze Feld⸗ 
kirch, wo die Franken mit dem frübefen 
Morgen einzogen. > 

Das Siefultat Diefer Operation war die Be: 
ſezung von Smmenftadt, Fueſſen, Leld⸗ 
Kirch, dem Lucien Steig und Grgubuün⸗ 
den, nebſt 1300 Gefangenen, und einigen Ka⸗ 
nonen. Auch waren nun die fränkiſchen 
Armeen in Teutſchland und in Ite⸗ 
lien in unmiktelbare Verbindung 

513 ge: 
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geſezt, und der groſe Plan, den die Frans 
ken ſchon im Feldzuge von 1796 bezweft, aber 
verfehlt hatten, war unn alſo wirklich erreicht: 
von der Donau erſtrekte ſich ihre militairiſche 
Bat ununterbrochen bis zum adriatiſchen 
eer. 5 
Inzwiſchen hatte auch der GeneralLientnant 
St. Sufanne die ihm aufgetragenen Opera⸗ 
tionen am Unter = und Mittelfbein angefan⸗ 
gen. Das Korps, welches er kommandbirte, 
beſtand aus den vier Diviſſonen Collaud, 
Souham, Laborde und Klein. 
f 1755 7 get 18. fl 5 3 war 
immt, die Feſtung Philippsburg zu 
blatiren Die des Generals Klein erſtrekte 
ſich von Kehl aus über die Ortenau und das 
Breisgau. ig u 
Mit den beiden Diviſſonen Souham und 
Collaud ſezte ſich der Generalvieutnant St, 
Suſanne am 4 Jul mit fruheſtem Morgen 
von Mainz aus in Bewegung. Er drang mit 
Gewalt über die Nidda, und warf das dͤſt⸗ 
reichiſch mainziſche Korps, welches ihm ent⸗ 
gegenſtand, zurük. Am 11, gieng er auf zwei 
Bruͤken, welche er bei Niederfad unterhalb 
Frankfurt, und oberhalb gegenüber von Offen⸗ 
bach, auf dem Main hatte werfen laſſen, über 
dieſen Fluß, und nahm ſeine Poſition, rechts 
bei Neu Jſenburg, links bei Hauau. Am 
12, griffen ihn die Teutſchen, die ihre ganze 
Macht vereinigt, und Verſtärkungen erhalten 
hatten, auf drei Colonn en an Seine Vor⸗ 
Poſten wurden zurükgeworfen; aber nach einem 
hartuakigen Kampfe, der drei Stunden dauerte, 
wur⸗ 
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wurden die Teutſchen in Unordnung gebracht, 
und mit Verluſt von 200 Gefangenen, groͤſten⸗ 
theils vom Regiment Beaulieu, welches ſtark 
gelitten hatte, zuruͤkgeſchlagen. 


Der Generalgſeutnant St. Suſanue ſchik⸗ 
te ſich an, dieſen Sieg zu benuzen, als die 
Kriegs Hperatiowen auch in Teutſchland, Lin 
Italien hatten fie ſchon feit der Schlacht bei 
Marengo aufgehört), ploͤzlich unterbrochen wur⸗ 
den. Am 12 Jul. that nemtic der Feldgeug⸗ 
meiſter Kray dem Obercheneral Mok eau 
neue Vorſchlaͤge zu einem Waffen Stillſtand; 
und dismal wieß Moreau, der die Abſichten, 
die ihn den erſten Antrag verwerfen machten, 
nunmehr erreicht ſah, fie nicht zurnk. Es wur⸗ 
den demnach zwiſchen dem öſtreichiſchen Geue⸗ 
ral Grafen von Dietrichſtein, und dem 
fraͤnkiſchen Brigabecheneral La Horte, zu 
Parsdorf, Conferenzen eröfnet, welche eine 
Convention vom 15 Jul. zur Folge hatten ), 
Worin zwiſchen den beiderſeltigen Armeen in 
Tentſchland, Tirol, Schweiz und Graubünden, 
ein Waffen Stillſt and auf (ataͤgige Auf⸗ 
kündigung feſtgeſezt ward. Zufolge der zwi⸗ 
ſchen beiden Armeen beſtimmten Scheidungsdi⸗ 
nie erhielt die frankiſche Rheinurmee, auf ih: 
rem rechten Flügel den wichtigen Paß Reukti 
in Titol, auf dem linken die Stabt Regeus⸗ 
burg, den Aufenthaltsort des teutſchen 
Reichs Tags, in Beſitz; dem Korps des Gene: 
ralxieutnants St. Sufanne wurden die fraͤn⸗ 
: } F 14. kiſchen 


0 S. diefe Convention von Parsdorf im 
nach folg. Cod. diplom. No, 2. 


kiſchen Kreislande bis an die Redniz geofnet. 
Die Diviſion Laborde gieng über den Rhein, 
und ſchloß Philippsburg ein. Der General 
Richepanſe ſezte die Blokade von Ulm, 
der General Ney jene von Ingolſtadt fort. 
Noch nicht von dem abgeſchloſſenen Waffen⸗ 
Stillſtand benachrichtigt, hatte der Komman⸗ 
dant von Ingolſtadt, Feld Marſchallsieutnant 
Neu, in der Nacht vom 16 auf den 17 Jul. ei⸗ 
nen Ausfall gethan, der fo ungluͤklich fur ihn 
ablief, daß er 600 Gefangene und 3 Kanonen 

mit ihren Pulver Wägen verlor. > 
Schon vor Abſchlieſſung des WaffenStill⸗ 
ſtands in Teutſchland, war der k. k. General 
Graf St. Julien, welcher die zufolge der 
Schlacht bei Marengo abgeſchloſſene Conven⸗ 
tion nach Wien uͤberbracht hatte, von da aus, 
mit einem Schreiben des Kaiſers an den Erſten 
Conſul der fraͤnkiſchen Republik, über Mailand 
nach Paris abgeſchikt worden, wo er, in Be: 
gleitung eines Adjutanten des Generals Maſſe⸗ 
na, am 21 Sul. eintraf. Das Amts Blatt der 
fraͤnkiſchen Regierung fagte, bei Meldung feiner 
Ankunft: Er habe von Sr. Majeftät dem Kai⸗ 
„ſer den Auftrag, mit der fraͤnkiſchen Regie⸗ 
„kung die Bedingungen eines allgemeinen 
„Waffen Stillſtands feſtzuſezen, und ſich 
„über verſchiedene bei der Vollziehung der Con⸗ 
„vention von Marengo eingetretene Umſtaͤnde 

„ einzuverftehen.” 2 8 
Sey es, daß der Graf St. Julien feine 
gehabte Vollmacht uͤberſchritt, oder daß dieſe 
wirklich weiter gieng, als ſich aus den hier an⸗ 
gefuͤhrten Worten ſchlieſſen laßt: er trat gie 
em 
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dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 

alleyrand in Unterhandlungen, und unter 
ee ſchon am 28 Jul. einen foͤrmlichen 

raliminar Friedens Tractat ), der 
von den Grundlagen des Tractats von Campo⸗ 
Formio nur in der einzigen Beſtimmung ab⸗ 
wich, daß der Kaiſer für die Schadloshaltun⸗ 
gen, die ihm vermoͤge der geheimen Artikel des 
leztern Tractats in Teutſchland zugeſichert 
worden waren, ein Aequivalent in Italien 
erhalten ſollte. Bis zur Abſchlieſſung des De⸗ 
finitivgriedens ſollten die Armeen, ſowohl in 
Teutſchland als in Itglien, gegenſeitig in der 
Stellung bleiben, worin fie ſich befanden; die 
Franken ſollten ſich nicht weiter gegen den Su⸗ 

en Italieus ausdehnen; ſeiner Seits ſollte der 
Kaifer ſeine ſaͤmtliche Macht, die er in den 
paͤpſtlichen Staaten haben moͤchte, in die Fe⸗ 
Kung Ancona zuſammenziehen, denn aufferore 
dentlichen Aufgebot in Toscana ein Ende ma⸗ 
chen, und jede Landung der Feinde Frankreichs 
zu Livorno oder auf jedem andern Punkt der 
Kuͤſten verhindern. 


Dieſe Praliminarien wurden 24 Stunden 
nach ihrer Abſchlieſſung von dem Erſten Conſul 
ratiftzirt, und fein erſter Adjutant Duroc 
erhielt den Auftrag, ſie nach Wien zu uͤberbrin⸗ 
e er zugleich mit dem Grafen St. 

ulien abgieng. Am 4 Auguſt kamen beide 
35 Alt getting, im Haupt Juaxtier des Feld⸗ 
eugmeiſters Kray, an: St. Julien ſezte 
F 15 von 


„) S. denſelben vollſtändig im nachfolg. Codex di- 
plomat. No. 4. . 3 
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von hier aus in gröfter Eile feine Reiſe nach 
Wien fort; aher Duroc muſte in Alt Oetting 
bleiben, um Paſſe von Wien zu erwarten. Statt 
dieſer Päſſe kam, am 14 Auguſt, der kaiſerliche 
Armee Riniſter im Reich, Graf von Lehr⸗ 
bach, im Haupt uartier an, wo er eine drei⸗ 
ſtuͤndige Conferenz mit Dur og hatte. Der 
Juhalt derſelben betraf die Weigerung des 
Kaiſers, die Feiedensprͤlimingrien, 
ſo wie der Graf St. Julien in feinem Namen 
fie abgeſchloſſen hatte, zu ratiffciren; der 
Kaifer trug auf einen Friedens Congreß au, bei 
welchem guch Bevollmächtigte von Seiten 
Gros Britanniens zugelaſſen werden ſoll⸗ 
ten. (Erſt am 20 Sun. hakte der Staats Mini⸗ 
ſter von Thugut mit dem engliſchen Geſand⸗ 
ten in Wien, Lord Minto, einen neuen Sub: 
ſidiendractat unterzeichnet“), deſſen Dauer 
ſich bis zu Ende Februars 1801 erſtreken ſollte). 


Unmittelbar nach der mit dem Grafen von 
Lehrbach gehabten Unterredung, reiste Du⸗ 
roc wieder uach Paris zurüf. Sobald er dort 
Bericht von ſeiner Sendung abgelegt hatte, 
ſchikte die fraͤnkiſche Regſerung, welche glaubte, 
daß der Kafſer nur Zeit zu gewinnen ſuche, um 
neue Armeen aufzuſtellen, nach Italien und nach 
Teutſchland Eil Boten an die ſommandirenden 
Generale ab, mit dem Befehl, den Waffen: 
Stillſtand aufzukuͤndigen, und nach Verfluß der 
debungenen 12 Tage die Feindſeligkeften wieder 
b wofern während dieſer Friſt von 
eiten des Wiener Hofes, (an welchen ser 
ei 


*) S. im nachfolg. Codex diplomat, Ne. 3. 
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ein Eil Bote deswegen abgefertigt wurbe), nicht 
annehmlichere Vorſchlaͤge geſchehen wuͤrden. 
Im ganzen Laufe des Krieges hatte die fran⸗ 
kiſche Republik nie eine ſo furchtbare Macht auf 
bein ch ihrer Feinde ſtehen, wie in dieſem 
Ugenblik. 3 13 
Die Armee von Italien, welche ſeit 
dem 13 Auguft von dem Ober General Brune 


kommandirk wurde, dehnte fich auf ihrem rech⸗ 


den Flügel in die Romagna und an die Ufer des 
adriatiſchen Meeres aus; auf ihrem linken Til: 
gel hielt ein Theil von dem Korps des General⸗ 
Leutnants Moncey, der fein Haupteruartier 
zu Brescia hatte, das Veltlin beſezt; Genua 
mit feinem ganzen Gebiet, Piemont, Cisalpi⸗ 
nien, mit alen ihren Feſtungen bis an ven 
Mincio und die Foſſa Maeſtra, waren in ihrer 
Gewalt. Alle Abtheiſungen der Korps, welche 
zur Reſerve Armee gehörten, und aus dem Fils 
gern von Fraukreich in Eil Märſchen nach Fa⸗ 
tun gesogen waren, hatten ſich nun mit ihr 
n 9 = € I 
Von der andern Seite concentrirte der Ge⸗ 
neral Moreau feine ganze Macht in Baiern. 
Seine Kavallerie hatte ſich ſeit der Einstellung 
der Feind ſeligkeiten ziemlich um ein Drittheil 
vermehrt; durch die, in vielen 77 kleinen 
Korps ihm zugekommenen Verſtarkungen war 
der Abgang, den die bisherigen Gefechte ver⸗ 
uſacht hatten, gröſtenthells wieder erſezt wor⸗ 
den. Da der GeneralLieutnant St. Sufanne 
mie feinen Korps die Plokade der Feſtungen 
hilippsburg, Ulm und Jungolſtadt übernahm, 
fo konnten fi mon an Ne Divifionen Ride: 
2 ganie 


ee 


re 7 Aa 


panſe und Ney, welche bisher die beiden 
leztern Plaͤze eingeſchloſſen hielten, wieber an 
die active Armee anſchlieſſen; ſo daß der Gene⸗ 
ral Moreau ſich in den Stand geſezt fah, 
die Invaſion der öftreichifchen ErbStaaken mit 
der ganzen Maſſe ſeiner Truppen zu unter⸗ 
nehmen. 

_ Um feine Bewegungen zu deken, hatte fi 
inzwiſchen auf ſeiner linken Flanke eine neue Ar⸗ 
mee gebildet, die gallo⸗ batgviſche, unter 
dem Ober Befehl des Generals Augere au. 
In den erſten Tagen des Jul waren die Trup⸗ 
pen, aus welchen ſie beſtand, aus ihren Lagern 
bei Eyudhoven und Herzogenbuſch aufgebrochen, 
den Rhein hinauf gezogen, und bei Mainz auf 
das rechte Ufer übergegangen, wo ſie nun alle 
die Stellungen beſezten, welche bisher das St. 
Suſanneſche Korps ingehabt hatte, um in Ver⸗ 
bindung mit den Operationen der Rhein armee 
am Main hinauf vorzudringen, und Boͤhmen 
zu beobachten. 

In der nemlichen Zeit ruͤkte die zweite 
Reſerve Armee, die ſich bei Dijon geſam⸗ 
melt hatte, unter Kommando des Generals 
Macdonald, durch die Schweiz in das Vor⸗ 
arlbergiſche und in Graubuͤnden ein, um von da 
aus den Angrif gegen Tirol zu thun, und die 
Verbindung zwiſchen den zwei groſen fraͤnkiſchen 
1 in Teutſchland und in Italien zu 

en. 

Die fraͤnkiſche Republik Hatte alſo zu dieſer 
Epoche vier Armeen, zuſammen gegen drithalb⸗ 
malhunderttauſend Maun ſtark, BR, 71 

tem: 
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fremden Boden, von den Ufern des Mains bis 
zu jenen des adriatiſchen Meeres. 

In dieſer Lage der Dinge kündigte General 
Moreau, dem Befehl des Erſten Conſuls ge⸗ 
mas, am 29 Auguſt den WaffenStillſtaud auß; 
am 10 Sept. ſollten die Feindſeligkeften zwi⸗ 
ſchen den beiderſeitigen Armeen in Teutſchland 
wieder ihren Anfang nehmen. 

Dieſe Nachricht machte in Wien, am Hofe 
tote unter dem Volk, die lebhafteſte Senſation. 
Die oͤſtreichiſchen Armeen am Inn und am Min⸗ 
cio waren izt keineswegs in der Faſſung, den 
fraͤnkiſchen Armeen, welche nie gerüfteter wa⸗ 
ren, mit Erfolg die Stirne bieten zu konnen. 
Der General Melas hatte wiederholt um Ent: 
laſſung vom Kommando der Armee in Italien 
nachgeſucht. Der Feldgeugmeiſter Kray war 
zu Ende Auguſts vom Kommando der Armee in 
Teutſchland abgerufen, und mit einer Penſion 
in Ruhe geſezt worden. Obgleich dieſe leztre 
Armee betrachtliche Verſtärkungen erhalten Datz 
te, war fie doch an Truppengahl noch immer 
nicht der fraͤnkiſchen gleich, und ihre morali⸗ 
ſchen Springgedern bedurften neuer Spannung. 
Der Kaiſer begab ſich daher, begleitet von dem 
Erzherzog Johann und dem Grafen von 
Lehr bach, ſelbſt nach Altdetting / wo er am 
7 Sept. Abends eintraf. Groſe Veraͤnderungen 
bezeichneten feine Erſcheinung im Haupt Quar⸗ 
tier. Der Erzherzog Johann wurde zum 
Ober Befehlshaber der Armee ernannt, bei wel: 
cher der Feld MarſchallLieutnant Lauer, mit 
dem Grade eines Feld Zeugmeiſters, als Gene⸗ 
neral Quartiermeiſter (Chef des General tabs) 

ange⸗ 


N 


angeſtellt wurde. Die Prinzen Karl und Jo⸗ 
ſeph von Lothringen, und der Fürſt von 
Reuß, wurden auf den Friedens Fuß; die Feld: 
Marſchallsientnants Karaiczay, Nauen: 
dorf, Funk, Klinglin, Spork, Linde⸗ 
nau, ferner die General Majors Kaniſius, 
Roe, Roſenberg, Bay, Bolza, Hab: 
dik, auf Penſion geſezt. Dieſe Veranderungen 
laſſen hinlänglich auf die Lage ſchlieſſen, worin 
die Armee ſich damals befand. In Ungarn wur⸗ 
de zwar, nach dem Berfpiel von 1797, eine all⸗ 
gemeine Inſurrection angeordnet, und von dem 
Erzherzog Karl eine beſondere Armee in Boͤh⸗ 
men orgaͤniſirt; aber dieſe Maasregeln erfor: 
derten immer eine geraume Zeit, und die 12 tä⸗ 
gige Friſt nach der Aufkündigung des Waffen⸗ 
Stillſtands lief am 10 Sept. zu Ende. 
Inzwiſchen hatte der Kaiſer, nach dieſer 
Aufkündigung, eine neue Unterhandlung vorge⸗ 
ſchlagen, und General Moreau willigte in 
eine unbeſtimmte Verlangerung des Waffen⸗ 
Stillſtands, bis er von ſeiner Regierung auf 
die ihrem Eilboten von Seiten des Wiener 
Hofes zugeſtellten Depeſchen, Antwort erhalten 
haben würde. 5 


Die fraͤnkiſche Regierung ließ ſich den von | 


dem Kaiſer gemachten Vorſchlag wegen eines 
Friedens Congteſſes gefallen: um ſich jedoch zu 
verſichern, daß er dadurch nicht blos Zeit zur 
Erganzung ‚feiner Armeen zu gewinnen fuche, 
verlangte ſie, zum Untere fand feiner Auftichtig⸗ 
keit, die Abtretung einiger feſten Plaͤze; was 
Gros Britannien betraf, auſſerte fie, daß 
ſie nichts dawider hatte, die Geſandten Nach 
Ma 
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Macht bei dem Congreß zuzulaſſen, wofern 
dieſelke in einen Waffen stillſtand zur See wil⸗ 
liate, welcher Frankreich den nemlichen Vor⸗ 
theil darböte, den die Fortdauer des Waffen⸗ 
Stillſtands zu Lande dem Kaiſer gewährte, 
„Machen Sie dem öͤſtreichiſchen Ober General 
28 bekannt,“ waren bie eignen Worte des Erſten 
Fonſuls, in feinem Schreiben an den General 
dream, „daß der Kaiſer die Friedens cra⸗ 
»liminarien nicht unterzeichnen will, und daß 
»Sle demnach verbunden find, die Feindſelig⸗ 
»Teiten wieder anzufangen. Sie konnen jedoch 
» einen Waffen Stillſtand von einem Monat ein 
»gehen, wenn man Ihnen einige fefte Plaͤze 
„»zur Sicherheit gibt. Der Herr von Lehr⸗ 
„bach wird unverzüglich Pape erhalten 
General Moreau legte nun, mittelſt einer 
Protlamation, feinen Truppen den Zustand 
der Unterhandlungen und des Kriegs bar. 
„Der Erſte Conſul,“ fagte er ihnen, „im 
Vertrauen auf eure Ergebenheit für die Re⸗ 
„publik und euern Muth, ſieht den nahen Fries 
„den als gewiß an, da er Euch die Eroberung 
„deffelben aufträgt.” Zugleich machte er dem 
Obercheneral der öͤſtreichiſchen Armee, Erz⸗ 
herzeg Jo haun, am 18 Sept., die Befehle, 
die er von dem Crften Conſul erhalten batte, 
mit deſſen eignen Worten, und mit dem Bei⸗ 
fügen bekannk, daß er dem Brigabecheneral La 
Horte den Auftrag gegeben habe, ſich an die 
VorPoften zu begeben, um dem Erzherzog die 
feſten Pläze anzuzeigen, deren Abtretung er 
verlange; wuͤrden feine Vorſchlaͤge nicht ange⸗ 
nommen werben, fo wurden am 20 FR ‚ u 
ages⸗ 
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Tages Anbruch, die Feindſeligkeiten wieder an⸗ 
fangen. > 
An eben diefem Tage, der zum Wieder An⸗ 
fang der Feindſeligkeiten beſtimmt war, kam 
zu Hohenlinden eine Convention zu 
Stande, ) vermöge welcher der Kaiſer, „auf 
„das Verlangen des Erſten Conſuls der franz 
„ kiſchen Republik, und in der Abſicht, einen 
„Beweis von ſeinem Wunſche, der Geiſel des 
„Krieges Einhalt zu thun, zu geben, einwil⸗ 
„ ligte, daß, als Unterpfaud feiner Geſinnun⸗ 
„gen, die Plaͤze Philippsburg, Ulm nebſt 
„den davon abhängigen Forts, und Ingol⸗ 
„ſtabt, zur Dispoſikion der franki⸗ 
„Then Armee übergeben werden ſollten.“ 
Fur dieſes Opfer ſollte eine Verlangerung 
des WaffenStillſtands auf 45 Tage 
(mit Inbegrif einer Friſt von 15 Tagen nach 
deſſen Aufkundigung, wenn dieſe ſtatthaben 
ſollte), eintreten. Die franfifhe Armee ſollte 
an beiden Ufern der Iſer, die doͤſtreichiſche aber 
an beiden Ufern des Inn, jede 3000 Klafter 
von dieſen Fluͤſſen, oder von den an denſelben 
gelegenen Plaͤzen bleiben. 

Nach Abhſchlieſſung dieſer Convention, begab 
ſich der Kafſer wieder nach Wien zuruͤk, wo er 
am 24 Sept. eintraf. Zufolge einer im Wiener 
Miniſterium vorgefallenen Veraͤnderung, gieng 
der Graf von Cobenzl, der ſchon den Tractat 
von Sampoformio unterbandelt hatte, und izt, 
an der Stelle des Freiherrn von Thugut, die 


einftweilige Direction des Departements - 
aus: 


) S. im nachfolg. Codex diplomat. No, 5. 
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Aha detigen Angelegenheiten erhielt, nach dem 
beſtimmten Congreß orte Luneville ab, wo 
er am 25 Oct. ankam. f 

In der nemlichen Zeit, da Frankreich und 
Oeſtreich uͤber die Bebingungen eines Waffen⸗ 
Stillſtands unterhandelt hatten, ſchloß der 
Ober Befehlshaber der bataviſchen Armee, Ge⸗ 
neral Augereau, mit mehreren teutſchen 
Reichs Staͤnden, deren Beſizungen im Bezirk 
feines Kommando's lagen, — mit dem Landgrafen 
don Heſſen⸗ Homburg, “) dem fuͤrſtl. und 
gräflichen Geſamt Haufe Jſenburg, ) dem 
Fürſten von Wied: Neuwied und Wied⸗ 

unkel, *) — ohne Mühe, Conventionen in 
der Ferm von Friedens Tractaten, wo⸗ 
durch leztern die Vortheile der Neutralität zw: 
geſicherk wurden. 

Diefe Vortheile konnten faſt nicht zu theuer 
erkauft werden, da die eroberten Lander des 
Schwabiſchen, Bairiſchen und Fränkiſchen Kref⸗ 

mit unermeßlichen Contributionen belegt 
wurden. Wie im Feldzuge von 1796, verſchafke 
wiedet der Krieg ſelbſt der fraͤnkiſchen Regierung 
die Mittel zum Kriegfuhren; auſſer der Laſt, 
eine ungeheure Trurpengahl zu nähren, muſte 
das unglüͤkliche füd liche Teulſchland faſt un: 
erſchwingliche Geldsummen liefern, die bei 
weitem dasjenige uͤberſtiegen, was es A 
* * 1 
) S. im nachfolg. Codex dipiomat. Ne. c. 
) S. ebendaſelbſt, No. 7. 
%) S. ebendaſelbſt, No. 8, 
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die erſte Invaſſon vom Jahr 1796 gelitten 
hatte. Das nördliche Teutſchland, unter 
dem Schuze feines maͤchtigen Neutralitätssy: 
ſtems in ſtolzer Ruhe, kannte den Krieg nur 
aus den Zeitungen. Die Erb&taaten des 
Hauſes Oeſtreich, (jene in Schwaben aus⸗ 
genommen), fahen den Feind zwar noch nicht 
auf ihrem Boden, aber doch vor ihrer Thüre; 
wenn die Unterhandlungen in Luneville ſich zer⸗ 
ſchlugen, konnte der erſte gluͤkliche Haupt⸗ 
Schlag, (da Oeſtreich auf dieſer Seite von Fe⸗ 
ſtungen entblost iſt), den Franken den Weg 
nach Wien oͤfnen. 


Wine, 
| 


Winter Feldzug. 


Denn 


VI. Abſchnitt. 


am Aufkuͤndigung des Waffen Still⸗ 
ſtands, da Graf Cobenzl in Luneville erklaͤrt, 
Deſtreich konne nicht anders, als in Gemein: 
haft mit England, Frieden unterhandeln. 
Die Oeſtreicher kuͤken über den Jun vor, und 
drangen den fraͤnkiſchen Hufen Fluͤgel zuruk. 
Moregn's entſcheidender Sieg bei Hohenlinden. 
Die Franken gehen uber den Fur und uͤber 
die Salza; ihr Einzug iu 2 urg. Sie drin⸗ 
gen ungufhaltſam über die Traun und die Eng, 
bis guf 20 Stunden von Wien vor. Waffen⸗ 
Stillſtand zu Steyer. Der Kaiſer erklart, er 
wolle Frieden ſchlieſſen, welches auch die Ent⸗ 
ſchlieſſungen ſeiner Bundsgevoſſen ſeyn moch⸗ 
ten; feine Truppen räumen das Tirol; den 
Franken werden die Feſtungen Wirzburg, 
Braunau, Kufſtein und Scharniz 
übergeben. 
(Epoche: 28 Nov. bis 25 Dec.] ; 
(Sogleich nach Abſchlieſſung des WaffenStil: 
— lands von Hohenlinden hatten ſowohl der 
Wiener of als die frankiſche Regierung bin⸗ 
länglich zu erkennen gegeben, daß ſie noch kei⸗ 
neswegs auf nahen Frieden vertrauten 
Der Kalſer dankte feinen Polkern für den 
abermaligen Eifer, womit ſie ſich zur Verthei⸗ 
digung des Vaterlands bereit zeigten. Es 
„ ſey zwar ein A de nen 45 Tagen 
„abgeſchloſſen, und die Friedensunterhandlun⸗ 
gen mit Frankreich 1 75 nunmehr 15 
3 „Als 


„Anfang nehmen; da jedoch der Ausgang von 
„Unterhandlungen immer ungewiß bliebe, und 
„nur ein anſtändiger Friede angenommen wer⸗ 
„den koͤnnte, ſo muſſe er fie neuerdings auf⸗ 
„rufen, in allem, was zur Vertheidigung detz 
„ Vaterlands erfordert würde, mit verdoppel⸗ 
„tem Eifer fortzufahren.“ Wirklich wurden 
auch die Kriegsrüftungen in allen Theilen 
der dſtreichiſchen Monarchie mit der groͤſten 
Lebhaftigkeit fortgeſezt; alle ungariſchen Re⸗ 
ſerven erhielten Befehl zum Aufbruch; jeder 
Comitat von Ungarn, deren 52 ſind, ſollte 
ktauſend Mann zu der Inſurrections Armee ſtel⸗ 
len; die böhmiſch⸗ maͤhriſche Legion, welche von 
dem Erzherzog Karl, organifirt wurde, ſollte 
auf 24,000 Mann gebracht werden; in der 
HauptStadt Wien, und in andern Theilen der 
öſtreichiſchen Monarchie, beſchäftigte man ſich 
ar mit der Errichtung von Frehpiligen: 
orps. = 

Auch der Erſte Conſul der frankifhen Re⸗ 
publik legte den zur Feier ihres Gründungsße⸗ 
ſtes in Paris verſammelten Deputirten aus 
en Departementen, in einer offentlichen Be⸗ 
kanntmachung, die Hinderniſſe dar, welche dem 
groſen Werk der Pacification noch im Wege 
ſtünden. „Die Schwierigkeiten, ſagte er 
darin, „die bei den Bedingungen eines Waffen⸗ 
„Stillſtands zur See natuͤrlicher Weiſe vor⸗ 
„kommen muſten, werden noch einige Zoͤgerun⸗ 
„ gen nach ſich ziehen. Wenn aber die beider⸗ 
„ſeitigen Regierungen über die Bedingungen 
„eines ſolchen WaffenStillſtands ſich nicht 
„vereinigen konnen, fo werden Fraukreich uw 
: „Ee. 


„Se. Majeftät der Kaifer wegen eines Parti⸗ 
»eulargriedens, auf die ene der Pra⸗ 
„liminarien, abgeſondert unterh deln; und 
„wenn die Partei Englands noch vermochte, 
» auf die Miniſter zu Wien Einfluß auszuüben, 
„ ſo werden die Truppen der Republik weder 
„den Schnee noch die Strenge der Jahrszeit 
» ſcheuen, und den Krieg den Winter über auf 
„das Aeuſſerſte treiben, um den Feinden nicht 
„Zeit zur Errichtung neuer Armeen zu laſſen.“ 
Der Graf von Cobenzl und der Staats⸗ 
kath Joſeph Bonaparte hatten ſich zwar ber 
Friedenglnterhandlungen wegen in Luneville 
eingefunden; allein dem Gange dieſer Unter⸗ 
handlungen ſezte ſich gleich Anfangs ein Haupt⸗ 
Hinderniß entgegen, welches fie nothwendig lähe 
men, und alle Hofnung eines gluͤklichen Auge 
gangs vereiteln muſte. Der Graf von Co: 
beuzl beſtand nemlich darauf: „der Kaifer 
könne nicht anders, als im Einverſtänd⸗ 
niß mit feinem Alliirten, dem Konig 
3 Gros Britannien, Frieden unterhan⸗ 
Die frankiſche Regierung hatte zwar ſchon 
chritte zu einer friedlichen Annaherung mit 
Gros Sritannien gethan, und zu dem Ende einen 
Waffen Stillſtand zur See vorgeſchlagen; 
allein man konnte ſich über die Bediugnſſſe deſ⸗ 
ſelben nicht vergleichen. Die Stimmung der 
Gemuther, die Plane, die Intereſſen des Ka⸗ 
binets der Zuilerien und des Kabinets von St. 
Zames, ſtrebten noch zu feindlich aus einander. 
leſer Knoten konnte nur mit dem Schwert 
zerhauen werden. 9 wollte die uͤber⸗ 
4 wie⸗ 


wiegenden Vortheile feiner milikairiſchen Lage 
nicht durch zwekloſes Zögern verlieren; der 
Kriegs Miniſter ſchikte daher allen Armeen den 
Befehl zu, die Feindſeligkeiten zu Ende No⸗ 
vembers wieder anzufangen. 

Als dieſes vorfiel, befand ſich General Mo⸗ 
reau noch zu Paris, wohin er nach Abſchlieſ⸗ 
fung der Convention von Hohenlinden gereist 
war, und wo er ſich eben mit der 1o jährigen 
Tochter des ehemaligen Gouverneurs von Isle 
de France, Hulot, verheirathet hatte. Der 
Chef ſeines General Stabs, DiviſſonsGeneral 
Deſſolles, der in ſeiner Abweſenheit die Ar⸗ 
mee kommandirte, und die Befehle des Kriegs⸗ 
Miniſters im HauprQuarkier zu Munchen ers 
hielt, kündigte nun ſogleich dem e Jo⸗ 
hann den Waffen Stillſtand auf, Dieſe Nach: 
richt kam im kaiſerlichen Haupt Quartier nicht 
unerwartet; ſie erregte dort nicht nur kein Be⸗ 
fremden, ſondern man ſchien izt ſogar der Er⸗ 
neuerung der Feindſeligkeiten gern entgegen zu 
ſehen. Und in der That hatte man izt weit 
weniger Urſache, ſie zu fürchten, als vor acht 
Wochen. Die Meutereien, die ſich in einigen 
Korps der Armee geduffert hatten, waren ge⸗ 
daͤmpft worden, ihre Orgauiſation war beendigt, 
fie war vollzählig, und der fraͤnkiſchen an 
Mannſchaft überlegen; ein Bruder des Kaiſers, 
von alten erſahrnen Generalen umgeben, I 
an ihrer Spize; das Publikum ließ ſich die Fort⸗ 
ſezung des Krieges gefallen, weil es nun glaub⸗ 
te, daß Frankreich der Abſchlieſſung des Friedens 
allein entgegen ſey, und bei den Truppen herrſch⸗ 
te eine muthige, hofnungsvolle Stimmung. O6 
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Obgleich das Wetter um dieſe Zeit guſſeror⸗ 
denklich ſchlecht, und die Wege grundlos waren, 
fo eilte die fraukiſche Rhein Armee nichts deſto⸗ 
weniger voll Entſchloſſeuheit, und mit dem be⸗ 
ſten Willen an die Altmühl, die Donan und 
die Iſer, wohin der General Deſſolles ſie 
zuſammen zog. Die Stimmung derſelben war 
die kreflichſte, weil der Soldat überzeugt war, 
daß Oeſtreich izt blos noch um der Engländer 
willen, der Todceinde eines jeden Frauken, 
den Krieg fortzuſezen ſich ue habe; 
dieſer Umſtand gab feinem Enthuſtasm einen 
noch höhern Schwung; er verachtete alle Inge: 
Machlichkeiten der Witterung, und brannte vor 
Begierde und Ungedult, ſich mit denen zu meſ⸗ 
fen, die Englands Freunbſchaft noch immer 
dem allgemeinſten, bringendſten Bedürfuiß der 
Menſchheit, dem Frieden vorzogen. 

In dieſer Stimmung fand General Mo⸗ 
dean ſeine Armee, als er, am 23 Nov., von 
Haris zuruk in Munchen ankam. Sie war an 
Infanterie, Kavallerie und Artillerie zuſam⸗ 
men 103,721 Mann ſtark, und beſtand aus vier 
befomtern Korps, von welchen ein jedes, das 
Centrum ausgenommen, von einem Generals 
Lieutuant kommandirt würde. Der rechte Flüͤ⸗ 
gel, unter den Befehlen des Generalvieutnants 
Lecourbe, war aus den Divifionen Gu d in 
und Montrichard, und den detaſchirten 
Korps der Generale Molitor und Nan⸗ 
ſouto zuſammengeſezt, und betrug in allem 
23,731 Mann. Das Centrum ſtand unter 
Moreau’s unmittelbaren Befehlen, und die 
brei Dio onen Grouchy, Richepanſe 
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und Decaen, nebſt der Kavallerie Diviſton 
d' Hautpoult, aus welchen es beſtand, belie⸗ 
fen ſich auf 28,433 Mann. Der Generalkieuts 
nant Grenier kommandirte den linken Fluͤ⸗ 
gel, in welchem ſich die Diviſionen Legrand, 
Ney und Hardy befanden, die in allem 
27:475 Mann ſtark waren. Das Korps des 
Niedergheins ftand fortwährend unter den Ber 
fehlen des GeneralLieutnants St. Su ſanne, 
wurde aber in ſeiner Abweſenheit von dem Ge⸗ 
neral Collaud kommandirt; es war aus deu 
Diniſionen Collaud, Souham und Las 
borde zuſammengeſezt, und zahlte 24,082 
Mann ). N 3er ; 

Den 28 Nov. ſollten die Feindſeligkeiten wies 
der ihren Anfang nehmen. Tags vorher ließ 
General Moreau an feine Armee folgende 
Proclamation ergehen: 

Seldafen]! Das Franken Volk war weit ent⸗ 
„fernt zu glauben, daß ihr genoͤthiget ſeyn wuͤr⸗ 
„dei. die Waffen noch einmal in der ſtrengſten 
„ Jahrsgeit zu ergreifen, um ihm einen Frie⸗ 
„ den zu gehen, den es aufrichtig wünſcht, und 
„den feine Feinde mit einer Argliſt, deren ſich 
„bie Diplomatie nur zu oft bedient, immer zu 
„entfernen ſuchen. In der That konnte man 
„nicht vermuthen, daß ein Unterhaͤndler 
„ohne Vollmacht zum unter haudeln 
„auftreten würde. Die fraͤntiſche Regierung, 
„ mit der Freimüthigkeit die einem freien Staa⸗ 
„ste geziemt, eilte, dem Geſandten des Hauſes 
„Oeſtreich die vortheilhafteſten Antraͤge zu thun, 
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„und zweifelte keineswegs, euern Arbeiten ein 
» Ende zu machen, und der Republik Ruhe und 
„Gluͤk zu verſchaffen. Der Graf von Cobenzl 
werklärk, er konne den Frieden nur in Gegen⸗ 
„wart engliſcher Vevolkmächtigten unterhan⸗ 
„deln. Vergebens ſagte man ihm: ein Volk, 
„das alle Voͤlkerſchaften Europa's beſoldet, 
„welche gegen uns die Waffen ergreifen wol! 
len, könne unmöglich zur Beendigung eines 
„Krieges einwilligen, den feine Regierung vor⸗ 
»theilhaft findet, und ſelbſt durch die niedrige 
„ ſten Kunſtgriffe zu verlängern ſucht. Die Per⸗ 
» nunft ſchweigt vor gebieteriſchen Vollmachten, 
» nur neue Kriegs Portheile ſcheinen ſolche be⸗ 
» fremdende Perfuͤgungen umändern zu koͤnnen. 
Durch ſolche elende Chikanen glaubten unsre 
„Feinde eine Jahrsgeit zu gewinnen die Euch 
»nicht geſtattete, die Siege dieſes Feldzugs 
» weiter zu verfolgen. Ste hätten Euch beſſer 
kennen, und glauben follen, daß die fraͤnkiſche 
Soldaten, eben fo wenig empfindlich gegen 
»die Strenge der Jahrsgeit, als ſſe es bei der 
„Eroberung Hollands und der Vertheidigung 
» der Feſtung Kehl waren, auch die nemlichen 
„Hinberniſſe zu überſteigen vermögend ſeyn 
» werden, um ihrem Vaterland einen Frieden 
Ju Schenken, der ihren Ruhm auf den hochſten 
„Gipfel bringen, und dem Vaterlande feinen 
„Wohlſtand wieder geben wird.“ . 7 
Zufolge der Märſche und Bewegungen, wel⸗ 
che die fraͤnkiſche Rheinurmee während der 
Aötägigen Friſt, die bedungenermaſen zwiſchen 
der Aakkundigung des Waffen rtillſtands und 
dem Wiederünfaug der Seindtefigleisen ſtatt 
A 6 haben 
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haben ſollte, gemacht hatte, faud Me ſich auf 
folgender Linie vereinigt *). 
Der rechte Flügel, unter Befehl des Gene⸗ 


kalLientnants Leco ur be, erſtrekte ſich vos 


Bernie an bis an das linke Ufer der Iſer, 
ängs der Vorarlbergiſchen und Tiroler⸗ 
Gebirge, um die verſchiedenen Eug Paͤſſe derſel⸗ 
ben zu beobachten; nur 13 Bataillone und 14 
Schwadronen ſtanden auf dem rechten Ufer der 
Iſer, und hatten ſich auf der Straſſe nach No⸗ 
fenheim, vorwärts von Hellen dorf ges 


ellt. 
5 Vom Mittelpunkt war eine Piviſion zu 
Ebersberg, auf der Strafe nach Waſſer⸗ 
burg aufgeſtellt; die beiden andern ſtanden zut 
Reſerve rechts und links von dieſer Chauſſee. 
Der linke Fluͤgel, unter dem GeneralLieut⸗ 
nant Grenier, lehnte ſich rechts an Hohen: 
linden, und auf der Straſſe nach Mühl: 
dorf, und links erſtrekte er ſich bis nach 
Harthofen, indem er das Iſen hal und deſ⸗ 
fen Ausgänge beobachtete. Auch hatte der 
GeneralLieuknant Grenier 2 Bataillone und 
2 Schwadronen, unter dem Brigadechef Du: 
rofnel, zur Station gegen Vils Biburg, 
abgeordnet. Durch dieſes Korps ſollten die 
Straſſen von Oetting und Eggenfelb nach Lands⸗ 
But gedekt werden. a 
Das Korps des Generaltieutnants St. Su: 
fanne fand an der Altmühl und Donau 
gegen Ingolſtadt, dem Korps unter in 5 
5 ehlen 
„0 algen wir ganz der meiſterhafte 
x ehrt, 2325 Pine © efto ie 3 1725 
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fehlen des Grafen von Klenau gegenüber: 
aber zwei feiner Diviſionen hatten Befehl, 
nach Landshut abzuruͤken, indem ein Ver⸗ 
bindungs Korps zwiſchen der Donau und Der 
er blieb; die Divifion Sou ham follte allein 
an der „ bleiben, in Bereitſchaft, 
auf den Fall, daß ſie von einer überlegenen 
Macht angegriffen wurde, ſich unter Abbrechung 
der Bruten hinter die Donau zurüͤk zu ziehen. 
Die Oeſtreicher ihrer Seits ſammelten 
vollends ihre Haupt Macht hinter dem Inn. 
Auf der Scheidungsvinie, welche der Waffen⸗ 
Stillſtands Vertrag von Hohenlinden zwiſchen 
beiden Armeen vorgezeichnet hatte, war nur 
eine Vorpoſtenſtette von ihnen zuruͤkgelaſſen 
worden. Das Korps des Feld Marſchallgieut⸗ 
nants Klen au, rechts hin detaſchirt, verei⸗ 
nigte ſich am linken Ufer der Donau gegen 
Stadt am Hof und Neumarkt. Das Ti⸗ 
roler Korps, unter dem General Hiller, war 
von Landsek bis Kufſtein guf allen Eng⸗ 
Päſſen des Tirols veritteut ; einige Reſerve⸗ 
N ſtanden in der Gegend von Inns⸗ 


Noch lieſſen die Anſtalten der Oeſtreicher 
nicht deutlich 1 ob fie vorwaͤrts des 
Inn's Angrifsweiſe zu Werke geben, oder ſich 
auf Mertheidigung des Inn = Uibergangs be⸗ 
ſchränken würden. Der OberGeneral Moreau 
gab daher die noͤthigen Befehle, damit am 
28 Nov. Morgens die dͤſtreſchiſchen Vor Poſten 


auf allen Straſſen zuruͤkgedraͤngt wuͤrden. 


„Am 28, 20 und 30 Nov marſchirte die fraͤn 
kiſche Armee, einige N Poſten AA 
ne 
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oſere Widerſtand zu finden, gegen den Jun; 
nur die Diviſion Legrand muſte ein Gefecht 
liefern, um Dorfen zu beſezen. 

Am 30, — 5 der rechte Fluͤgel mit Vor⸗ 
Poſten Roſenheim, indem er ſeine Recog⸗ 
noszirungen am Inn ausbreitete. 

Eine ber Divifionen des Mittelpunkts, un⸗ 
ter General Decaen, war durch das Glon⸗ 
Thal gedrungen, und hatte eine Brigade bis 
an die Alt, auf der Höhe von Aibling, vorge⸗ 
trieben; fie ſollte Streiffarteien gegen Rott 
ſchiken, um die Ufer des Jun's in dieſer Ge: 
gend zu recognosziren. Der General Riehe⸗ 
pan ſe hatte den Feind genöthigt, ſich in ſei⸗ 
nen Brüken Kopf von Wafferburg zuruͤkzu⸗ 
werfen, wobei er etwa 20 Huſaren zu Gefan⸗ 
genen machte; er hatte ſich ſo aufgeſtellt, daß 
er die Verbindungen nach Haag, Ebersberg 
und Roſenheim dekte⸗ F 

Der Generaltieutnant Grenier nahm mit 
2. Divifionen feines Korps, denen eine von 
en zur Neſerve ſtehenden Divifionen des Mit 
telpuͤnkts folgte, eine Stellung auf den Anhoͤ⸗ 
hen, welche die Ebene von Ampfing befreit 
chen, indem er ſich auf der Chauſſee in Echeſons 
ſtellte. Die Brigade unter Befehl des kom⸗ 
mandirenden Adjutanten Ruffin ſtaud auf den 
Anhöhen hinter Haun, rechts bei Raͤmerin⸗ 
gen, links bel St Veit, indem fie auf ihrer 
Rechten den Benken Kopf von Cratburg im 
Seſicht hatte, und ſich auf ihrer Linken mit der 
Diviſion Legrand verbinden ſollte. Die Bri⸗ 
gade unter Befehl des Generals Desperrie⸗ 
des ſtellte ſich zu Aſchau, um dieſen Eng paß 
; — 39 
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u deken, und den Inn bis Gars hinauf zu 
esbachten. Die Brigade des Generals Jo ba 
nahm ihre Stellung zu Reichertsheim, wie 
auch die zwei Grenadier Bataillone dieſer Divi⸗ 
ſion, um dort zur Reſerve zu ſtehen. 7 

Die Diviſion unter dem General Legrand 
marſchirte durch das Iſen Thal, und ſollte ſich 
auf den Anhöhen des rechten Ufers des Iſen⸗ 
Fluſſes, zwiſchen Räthekirch und Kirch⸗ 
brunn, ſtellen 

Die Reſerve Diviſion, unter General Har⸗ 
dy, ſollte auf den Anhoͤhen von Sr. Veit 
zur Reſerve geſtellt werden; allein die Divi⸗ 
ſion Legrand, welche im Iſenchal durch ab⸗ 
ſcheulſche Eng paͤſſe hatte ziehen müffen, und 
genoͤthigt geweſen war, Schritt vor Schritt ſich 
mit dem Feinde zu ſchlagen, konnte nur auf 
der Hohe von Taufkirch eintreffen, wat den 
Generalvieutnant Grenier zwang, die Divi⸗ 
fion Hardy in der Linie aufzuftellen: dieſe 
nahm demnach ihren Poſten in dem Raume 
zwiſchen den Diviſionen Ney und Legrand. 

Die Diviſion vom Mittelpunkt, unter Kom⸗ 
mande des Brigade Generals Grandjean, 
hatte ſich hinter Haag aufgeſtellt. 

Der Ober General Moreau, welcher am 
Abend des go den Bewegungen des Generals 
Lieutnants Grenier gefolgt war, begab ſich 
bis an deſſen Vorppoſten, um die feindliche 
Stellung zu redognosziren. Die Ooſtreicher 
batten hier ein Lager, das zu ohugefahr 13,000 

ann geſchaͤzt wurde; ihre übrige Armee konn⸗ 
te aber in der Nacht über Craiburg und 
Mühldorf hervorbrechen: Moreau befahl 

G 8 demnach 
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demnach dem General Grandjean, ſich vor⸗ 
waͤrts von Haag auf die Mühldorfer Straſſe 
zu begeben. Seine Abſicht war, nur mit ſei⸗ 
ner vereinſgten Macht eine Schlacht zu liefern; 
die Korps, welche er ſolchergeſtalt auf die 
Straſſen von Roſenheim, Waſſerburg 
und Mühldorf warf, follten blos die Ufer 
des Inn's recognosziren, wenn ſich der Feind 
hinter dieſem Fluß und innerhalb ſeiner Bru⸗ 
ken Kopfe hielt; im Fall er aber bervorbraͤche, 
ſollten ſie ihn lebhaft genug in Verſuchung 
führen, um ihn zu noͤthigen, feine Entwurfe 
ſchnell bliken zu laſſen. Aus dem nemlichen 
Grunde, und um nichts auf die Spize zu ſtel⸗ 
len, hatte Moreau drei Diviſſonen zuſam⸗ 
men auf die Muͤhldorfer Straſſe abgeſchikt. 

Drei Eng paͤſſe, die Bruken von Craiburg, 
Mühldorf und Braunau, führten auf die Haupt⸗ 
Straſſe, was den Oeſtreichern Zeit gab, ſich 
ſchnell zu ordnen. 


In der Nacht vom 30 Nov. auf den 1 Dec. 
gienz wirklich der groͤſte Theil der öſtreichiſchen 
Armee zu Mühldorf und Craiburg über 
den Inn. Zugleich erfuhr der Generalsieut⸗ 
nant Greuker, daß die Oeſtreicher, am 3o, 
Landshut weggenommen hatten, und daß ein 
betraͤchtliches Korps deifelben die Vils herauf: 
zog, und ſich gegen Dorfen richtete, um die 
Spize des Engpaſſes im Iſen Thale zu befezen. 
Dieſe Bewegung beſtimmte ihn, eine Brigade 
von der Diviſſon Legrand auf Dorfen zu⸗ 
rük zu ſchiken um den Rukzug dieſer Diviſton 
zu ſichern, falls fie ſich dazu genöthigt fande. 
Am 


Am 1 Dec., mit Tages Anbruch, marſchir⸗ 
ken die Oeſtreicher auf der Ebene von Ampfing 
auf, der Erzherzog Johann kommandirte in 
Perſon, und weuigſtens zwei Drittheile ſeiner 
Armee ſtanden in Schlacht Ordnung. Er fieng 
mit Ungeſtuüͤmm den Angrif auf der ganzen 
Fronte an, und ſchien ſich der Wälder bemaͤch⸗ 
tigen zu wollen, die länge der rechten Seite 
der Stellung von Aſchau gegen Fauterbach 
ſeukrecht liegen, indem er zugleich äber Ernie 
burg gegen Aſehau ſelbſt herborbrach, wo der 
General Despertieres mit zwek Bataillo⸗ 
nen von der 103 Halb Brigade und drei Schwa⸗ 
dronen Kavallerie ſich verthetdigen ſollte. Nach⸗ 
dem der General Ney feine Voroſten bis an 
feine Schlachtvinie, von welcher der rechte Fluͤ⸗ 
gel bei Halgerloe, der Mittelpunkt vor Names 
kingen, und der linke Flügel bei Haun ftand, 
guräfgegogen hatte, gieng er wieder mit vielem 

ortheil Angrifsweiſe zu Werke; er zwang 
acht oͤſtreichiſche Bataillone, ſich zuräkzuziehen, 
und trieb fie eine halbe Stunde weit vom Ans 
grifs punkt weg, indem er Gefangene machte, 
ee Kanone nebſt zwei Munftions Waͤgen 


n 
Während dieſer Bewegung fuhren aber die 
Oeſtreicher fort, 100 im serch aus zudeh⸗ 
nen; fie überflügelten um Vieles die linke Seite 
der Dloiſſon Hardy, und hatten ſich ſchon 
aller Anhoͤhen zwiſchen Raͤthekireh und 
Pfaffenkkreh bemeiſtert. Ein Korps von 
12,000 Maun, Jnfanterie und Kavallerie, mare 
ſchirte immer fort an dem fränkiſchen linken 
Sluͤgel hin, ohne zu 5 und ſuchte au⸗ 
9 gen⸗ 


genſcheinlich guf die HauptStraffe, zu kommen, 
welche der einzige Ruͤkzug der Franken war. 
Generalbieutnant Grenier ließ die im Walde 
hinter St. Veit zur Reſerve ſtehende Brigade 
des Generals Joba von der Rechten gegen 
die Linke marſchieren; zugleich ließ er die Oeſt⸗ 
reicher auf allen Angrifs punkten mehrmals 
zurüktreiben, und immer mit Erfolg. Ver⸗ 
gebeus unternahmen dieſe mehrere Anfaͤlle mit 
Kavallerie und Jufaͤnterie; während eines fuͤuf⸗ 
ſtünbigen Kampfes auf dem nemlichen Schlacht⸗ 
feld ward die mehr als dreitauſend Klafter 
lange fraͤnkiſche Linie nie eingebrochen. 

Der Ober General Moreau ſchikte dem Gr⸗ 


5 neralsieutnant Grenier, ſobald er Nachricht 


hatte, daß derſelbe ſtark angegriffen wurde, 
den Befehl, ſich zuruͤkzuziehen; der General 
Richepanſe warb beordert, die Brigade un⸗ 
ter Befehl des Generals Walther in der 
Richtung von Haag unterſtuͤzen zu laſſen. 
Er kam bald ſelbſt auf dem Plaz an; da er 
die oͤſtreichiſche Macht in ihrer groͤſten Ausbrei⸗ 
tung erblikte, urtheilte er, daß der Erzherzog 
Johann den groͤſten Theil ſeiner Armee vor 
ihm vereinigt hatte: der Befehl zum Nüfzug | 


war gegeben; er ließ die Diviſion Grand: 


jean vorruͤken, um denſelben zu unterſtuͤzen, 
und man zog ſich echelonsweiſe und in befter 
Ordnung zurük. Als die Oeſtreicher zu Rich⸗ 
tersheim eingetroffen waren, gaben fie ſich 
eine unglaubliche Mühe, um bei Aſchau durch⸗ 
zubrechen, und zwangen den General Des⸗ 
perrieres — nach einem ſehr ſchoͤnen Wi⸗ 
derſtand, denn er nahm, 6 bis 700 Wesens 
m 


mit — ſich zurükzuziehen, Sie befezten ſchon 
den Gipfel der Anhöhen, und marſchirten auf 
den Ausgang des Eng paſſes los, durch wel⸗ 
chen die Diviſſon Ney ihren Rükzug bewerk⸗ 
Neligte; ein Theil der fraͤnkiſchen Artillerie 
war dort im Gedränge. et 
Der Generalkieutnaut Grenier befahl dem 
Brigade Chef des zten Dragoner Regiments, 
mit ohngefäht 150 Reitern durch den Engpaß 
zurükzugehen, und in den Feind einzuhquen. 
fuhrte dieſer Offizier mit eben ſo viel Nach⸗ 
druk als Einfiht aus; er erſtieg unter dem 
euer der oͤſtreichiſchen Infanterie die von ihr 
beſezte ſteile Anhöhe, jagte fie aus einander, 
machte 100 Gefangene, ſaͤhelte eben fo viele 
Feinde nieder, und blieb Meiſter des Paſſes. 
Nachdem die Artillerie befreit war, wurde 
der Ruͤkzug in der nemlichen Ordnung auf der 
HaagerStraſſe fortgeſezt. Zu Sachſenſtat⸗ 
ten hatte ſich eine Brigade von der Diviſion 
Grandjean, unter Befehl des Generals 
Boper, aufgeſtellt; der Ober General Mo: 
reau befahl ihr, den Augrif des Feindes aus⸗ 
zuhalten, während daß die beiden Divisionen 
Ney und Hardy ihren Ruͤkzug bewirken 
würden, und bis zu Ende des Gefechts deren 
Nachzug zu machen. Dieſe friſche Truppen, 
die noch keinen Sant gethan hatten, hielten 
die Oeſtreſcher auf das kräftisſte im Zaum, 
hr 6 HuſarenRegiment zeichnete ſich dabei 
aus. 


Die Diviſionen Ney und Hardy ſtellten 
ſich nun auf den Anhöhen von Haag, und die 
Dipiſton Legrand nahm ihre Stellung auf 
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Dorfen, nach einem ſehr lebhaften Gefecht 
auf den Anhoͤhen von Taufkirch und Schwin⸗ 
def, wohin die Oeſtreicher ihre Richtung ge⸗ 
kommen hatten, ſobald fie den Ruükzug der 
Franken entſchieden ſahen. In dieſem ame 
zeichnete ſich beſonders die 42 Halb Brigade 
aus, und ohne die Hartnäkigkeit und die klugen 
Anſtalten des Generals Legrand würden die 
Oeſtreicher noch au demſelben Tage Dorfen 
weggenommen haben. g 2 85 
Die Divffion Grandjean ſtellte ſich auf 
den Anhöhen von Ramſau, zwiſchen Haag 
und Sachſenſtetten Die Brigade Wa ther, 
welche nur mit öſtreichiſchen Streiſpartien, die 
ſich auf die fraͤnkiſche linke Flanke ſchlichen, 
leichte Gefechte gehabt hatte, ſtellte ſich auf 
dem Kreuzwege von Waſſerburg und Ho⸗ 
henlinden nach Hang auf. Der Verluſt 
„der Oeſtreicher“ — Fehr d Deſſolles 
„hinzu — muß an dieſeim Tage betrachtlich 
„geweſen ſeyn, da ihnen mehr als soo Ge⸗ 
„fangene abgenommen wurden; der fränkiſche 
„wat von 250 Gefangenen, und 5 bis 60 
„Todten oder Verwundeten Wenn zwei Di⸗ 
„ viſionen ein fünfſtundiges Gefecht gegen eine 
„ ganze Armee aushielten, und ihren Rürzug 
„im Angeſicht derſelben ohne einen einzigen 
„Unfall bewerkſtelligten, fo kan man dis nur 
„dem Muth und der Kalthlütigkeit der Sol⸗ 
„daten und den ſchönen und kraftvollen Anſtal⸗ 
„ten der Generale zuſchreiben“ ). Aan 
van? 


*) Die Wiener Hof Zeitung vom s Dec. lie- 
fert von diefem Gefecht am 7, folgenden Se 
e. 


2 


b. Nachdem der OberGeneral Moreau ge⸗ 
ſehen halte, daß die fraänkiſchen Truppen auf 
ihrem Rükzuge gegen die Nekereien des Fein⸗ 
des gedekt wären, kam er am 1 Dec. Abends 
nach Haag zurnk, und gab den Befehl, daß 
ich die Armee ſogleich zuſammenziehen ſollte. 
Die Entwürfe der Oeſtreicher waren izt eng⸗ 
pullt. Die Straſſe von Waſſerhurg, die lie 
‚do zu ſagen verlaſſen batten; ihre vereinigte 
Armee, die über die Müßldorſerstraſſe 
und das Jfenchal marſchirte; ein Korps von 
odo Mann, das ſich über Landshut auf Frey⸗ 
ſing wandte; das Korps des Generals Kle⸗ 
nau, das über die Donau nach Regens ⸗ 
5 75 gegangen war, um ſich mit dem Korps 
von Landshut zu vereinigen: Alles zeigte an, 
daß der öſtreichiſche Obereldherr gegen den 
Unken Flügel der Franken brüten wollte, wäb: 
rend zu gleicher Zeit ein ziemlich auſehnliches 
Korps ſich auf die Straſſe nach Augsburg 9% 
um ihnen dieſen Ruͤkzug abzuſchueiden, und Ne 
an die Gebirge, auf der Straffe von Min: 
chen nach Landsberg, zurükzuwerfen, wo fie 
das Korps in Tirol, 17 ſich auf ihrer Sinne 
Sr 1 0 Klraset be⸗ 


Se. kögigl. Hoheit rükten vor Tages Anbruch 
mit drei Colonnen zum Angrif des Feſndez vor. 
Leztrer war auf den vortſeilhafteſten Andöhen 
poſtirt, und vertheidigte ſich mit der gröſten 
artulkigkeit: wiederholte Angriffe wurden abge⸗ 
chlagen, bis endlich unfte braden Truppen Sie⸗ 
den blieben; fie fochten durch zehn Stunden mit 
em Schritt für Schritt ſich zurüfziebenden Feinb, 
der uns 6 Kanonen und bei dog Gefangene übers 
aſſen muſte. Nach dem Treffen wurden unjre 
rpoſten bis Haag fortgeſchikt. Unſer dabei 
„achabser Werluſt war nicht ünbeträchtlich an Vot⸗ 
wundeten.““ 


befand, feiner Seits in ihrer ruͤlgaͤngigen Be⸗ 
wegung bennruhigen ſollte Dis war der rie⸗ 
ſenmaͤſige Plan der Oeſtreicher; aber die zu 
groſen und zu ausgedehnten Bewegungen, die 
er nach ſich zog, machten die Ausführung noth⸗ 
wendiger Weiſe ſehr langſam, und Genergl 
Moreau hatte alle Zeit, den groͤſten Theil 
ſeiner Macht zu vereinigen, um deren rechten 
Fluͤgel zu erdrüken, ehe der linke an ihn kom⸗ 
men konnte. Er machte demnach folgende An⸗ 
ordnungen. 55 5 2 
Der Generaltieutnant Grenter erhielt 
Befehl, die Stellung, die er am 28 Nov, in⸗ 
gehabt hatte, wieder zu nehmen: ſeine Rechte 
u Hobenlinden, feine Linke zu Harth o⸗ 
en. Die Diviſion vom Mittelpunkt, unter 
Befehl des Generals Grouchy, ſollte ſich 
rechts am aäuſſerſten Ende in dieſer Richtung 
aufftellen. Der General Legrand, nn 
Linke bildete, ließ zur Dekung feiner Flank 
. Jufanterie und zwei Schwa⸗ 
ronen vom 16 JagerRegiment in der Höhe 
von Harthofen, gegenüber dem Engpaß Wi 
Lendorf. Die Kavalleriefteferve wurde de 
Generaltieutnant Grenier zum Gebrauch 
uͤberlaſſen, und zog ſich hinter Hohenlind a 
mit Ausnahme der Brigade des General 
Espagne, die ſich mit vier Kompagnien vor 
det Diviſion Legrand gegen Aerdingen wand! 
te, um hier die linke Flanke der Armee, fl 
wie die Verbindungen von München zu deken 
Der General Richepanſe, zu dem di 
Brigade Walther, auf der Straſſe von St, 
Chriſtoph nach Ebersberg, wieder ſtieß, 10 
nba f 


ſich auf Ebersberg zurüͤr, und der General 
ecaen auf Zornoltingen. 

Der Generalsfeutnant Lecourbe kehrte 
nach Hellendorf und in feine erſten Stelfun: 
gen zuruͤk, während er den groͤſten Theil ſei⸗ 
ner Macht auf ſeine Linke, gegen den Urſprung 
der Glon, nach Pframering zog. 

Die zwei Divifionen des Geueraleieutnants 
St. Suſanne, unter Kommando des Gene⸗ 
dals Collaud, erhielten Befehl, eine andre 
Richtung zu nehmen, und in angeſtrengten 
Maͤrſchen auf Freyſing zu rüken, fo daß fie 
den 3 Dec. daſelbſt angekommen waren. 
Der Tag vom 2 wurde zu Ausführung aller 
dieſer Bewegungen angewandt 

Die Oeſtreicher folgten der Diviſſon des Ge⸗ 
nerals Grandjean, die noch immer den 
Nach Zug der zwei Divifionen, welche den Tag 
vorher gefochten hatten, machte, leicht nach. 
Die übrige Armee bewerkſtelligte ihren Ruͤkzug, 
ohne verfolgt zu werden. s 
Den 2 Dec, ruͤkte die oͤſtreichiſche Armee 
vorwärts von Haag, und um 5 Uhr Abends 
wurden die Vorpoſten des Generals Grou⸗ 
eh angegriffen; welches abnehmen ließ, daß 
der Vor Trab ſchon in die Ebene von Hohen⸗ 
linden vorgebrochen ware. AndrerSeits atte 
der OberGeneral Moreau Nachricht, daß in 
dem Iſen Thale und bei Lendorf ein ſehr 
betrgchtliches Korps angekommen wat. 

Die Oeſtreicher waren nun im Marſche, und 
verfuhren entſchloſſen Angrifsweiſe. Um auf 

ohenlinden zu kommen, und in die Ebene 
vyrzubrechen, waren fie re ſich in ei⸗ 
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nen Wald hereinzuziehen, durch melchen 
die Straſſe geht, und der von Maten⸗ 
pöt bis Hohenlinden einen anderthalb 
Stunden langen EngPaß bildet. 
Dieſer Beſchaffenheit des Locals zufolge, 
ſchikte der Oberceneral More au dem Ge⸗ 
neral Richepauſe den Befehl, ſich mit Ta⸗ 
ges Anhruch in Bewegung zu ſezen, und von 
Ebersberg über St. Chriſtoyh auf Maten⸗ 
pot zu marſchtten, 1 den Oeſtreſchern in den 
Ruͤken zu fallen Der General Decaen 
ward beordert, dem General Riehepanſe zu 
folgen, und blos ein Korps bei Ebersberg zu 
laſſen, um die LandStraffe gemeinſchaftlich 
mit den Truppen des Generalbieutnauts Le⸗ 
eourbe zu beobachten, welche Befehl hatten, 
von Pframering auf Ebersberg zu marſchiren, 
und alles, was dort vordringen wollte, in die 
Flanken zu nehmen. Der GeneralLieutnaut 
0 renſer erbjelt Befehl, wenn die Oeſtreicher 
ich in ein Gefecht einlaſſen würden, ſich damit 
gu begnuͤgen, ſolches bis auf den Augenblik des 
ngrifs, wozu der Ober General Moreau ſelbſt 
das Signal geben würde, auszuhalten. Leztrer 


war von 7 Uhr Morgens an auf dem Schlacht- N 


feld; es fiel Schnee in groſen Floken. 
Die Seſtreicher begannen mit dem Angrif 
auf die Rechte des Generals Grouchy, die 


an einen Wald ſich anlehnte, welcher parallel 


an der Ebene von Hohenlinden und links 
der Haupt kraſſe bis in die Gegend von St: 
ding fortlaͤuft. Die os Halb Brigade war 
in Schlacht Ordnung, die 46 und die 57 ſtanden 
in Colonnen echelonsweiſe links des Rains 


vom 
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vom Walde. Der General Grouchy ließ die 
108 Halb Brigade durch das 4 Huſarengersimenk 
und drei Artillerie Skuͤke unterſtüzen, und uͤber⸗ 
ließ dem General Bonnet, dieſen Angrif gus⸗ 
zuhalten, Dieſe Halb Brigade behauptete ſich 
mit Nachdruk, und verhinderte die Oeſtreicher , 
Vorſchritte zu machen. 5 

Nun zogen acht Batgillone, darunter ſechs 
von ungariſchen Greuadieren waren, auf die 
Rechte der Diviſſon Hrouchy, um ſolche durch 
die Wälder, an die fie ſich lehnte, zu umgehen. 
In der Flanke genommen, war die 108 Halbe 
Brigade einen Augenblik gendthigt, etwas zu 
weichen, und ihr Brigadechef Marcognet 
ward verwundet und gefangen. Die 106, die 
chon lange einem ſehr lebhaften Artilleriegeuer 
ausgeſezt war, und es mit ihrer gewöhnlicher 
Standhaftigkeit aushielt, ward von dem Ger 
neral Grandjean der 108 zu Hllfe gefuhrt, 
in eben dem Augenblik, wo die Deſfteicher, 
ihre groſe Uibermacht benuzend, aus den Wal⸗ 
dern verbrachen. Ein halbes Bataillon gel 
A We N 5 
gan an feiner Spize, fiel mi 

Nachdruk auf fie los, und warf fie 720 eine 

bintigen Handgemenge. Ein halbes Bataill 
von der 56 drang gleichfalls in den Wald, 
1 5 1 57 in 43 dieſes iu Fan 
ommen, der ſich ſchon auf ſeiner Flanke 
ſehr ausgebreitet hatte. gi 3 
Hier war nun der Schauplaz partieller, ſehr 
hartuäkiger Gefechte. Man ſchlug ſich Mann 
gegen Mann, und die Franken erhielten den 
Sieg, mit einer groſen Anzahl von Gefauge⸗ 
| G 13 nen, 
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nen, worunter der General Spanocehi ſich 
befand, der dieſen Angrif anführte. 85 


Zugleich mit ihrem Angrif auf die Flanke, 
hatten die Oeſtreicher eine neue Anſtrengung 
gegen die Sroute der Diviſton Grouchy ver: 
ſucht: zwei Schwadronen vom 11 Jagerqegi⸗ 
ment, vom 4 Huſaren Regiment unterſtuͤzt, 
Fiat fie an, und nahmen ihnen 5 Arkillerie⸗ 


Gleichwohl fiengen die Oeſtreicher an, über 
die Auhoͤhen von Hurgrain und Krainaker 
gegen den General Ney hervorzubrechen, ohne 
daß das Feuer ſehr lebhaft geworden war. 


Izt wurde der Ober General Moreau ge⸗ 
ien daß die Oeſtreicher, ohne Nachdruk in 
hren Angriffen, in ihren Bewegungen ſehr un⸗ 
wre wurden. Der Marſch des Generals 
Richepauſe konnte ihnen bekannt ſeyn, und 
es ſchien ihm nun dringend, ihre Froute anzu⸗ 
reifen: er gab alſo dem Generalbvieutnant 
9967 0 den Befehl dazu Die Generale 
ten und Grouchy bildeten im Augeublik 
ihre AngrifsColonnen; General Ney erhielt 
vom Geueralsleutnant Grenier Befehl, über 
te LandStraſſe lebhaft auf die Spize des Eng⸗ 
aſſes vorzudringen, und General Grouehy 
ward beordert, ſich gegen den nemlichen Punkt 
zu wenden, und die Linke des Feindes zu wer⸗ 
fen. Der General Ney marſchirte mit ſolchem 
Ungeſtümm, daß er i einem Augenblik den 
e 7 Io — 1 55 2 15 — Be 
4 1000. G Gefangene machte. er Genera 
* 2 5 Gtou⸗ 


a 
Grouchy, zu einer ausgedehntern Bewegung 


genöehigt, marſchirte eben ſo raſch. 
Man näherte ſich der Stunde, in welcher 


der General Richepanſe von Matenpoöt 


vorr ken ſellte. Wirklich war dieſer General 
um ? Uhr Morgens mit feiner Diviſion von 
St. Chriſtoph aufgebrochen. Schon waren 
die zte Halb Brigade, das 1 Jägergiegiment, 
und die 48 Halb Brigade über das Dorf hin⸗ 


aus gekommen, als die Oeſtreicher, von der 


Erlauben, ſich mit der 


Straſſe von Haag nach Waſſerburg über das 


Thal von Albiching mandvrirend, die Diviſion, 
in der Höhe des Bataillons von der 14 Halb: 
Brigade leichter Jufanterie, welche ohngefaͤhr. 
den Mittelpunkt ausmachte, in die Flanke zu 


nehmen anſiengen. Ein ſehr lebhaftes Mus ke⸗ 


tenßeuer ward vernommen. General Ric he⸗ 
panſe, der an der Spize der Colonne war, 
hielt einen Augenblik in ſeinem Marſch inn. 
Er war in abſcheuliche Wege gerathen, indem 
25 ſein Führer ſelbſt verirrt batte, und wegen 
es vielen Schnees, welcher fiel, und dem Auge 

nicht erlaubte, die Gegenſtaͤnde auf zehn Schrit⸗ 
te weit vor ſich zu unterſcheiden, den Wes nicht 
hatte wieder finden konnen. Die Spize der 
Colonne kounte nur weiter vorwaͤrts marſchi⸗ 
ren, ohne daß es ihr moglich war, einen 
Schritt ruͤkwaͤrts zu machen Nun befahl Ge⸗ 
neral Richepanfe dem General Drouet, 
deſſen Brigade ſich mit dem Feinde ſchlug, ihn 
ſtark zu beſchaͤftigen, bis zu dem Augenblik, 
wo der General Decaen angekommen ſeyn 
würde, um ihm Luft & machen, und ihm zu 
pize der ſion, die 
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ihren Marſch auf Matenpoͤt fortſezte, wo 
ſie durch den ObercHeneral einzutreffen beordert 
war, wieder zuſammen zu kommen. 

Nachdem dieſer Entſchluß gefaßt war, ſezte 
er ſeinen Marſch fort, und kam nach auſſeror⸗ 
deutlichen Schwierigkeiten auf Matenpht, 
wo er Küraffiere von Naſſau 55 antraf, 
die er gefangen nahm Die 8 Halb Brigade zog 
durch das Dorf, und bildete ſich vor demſelben, 
das ! gägergegiment auf ihrer Rechten, und 
die 6 Artillerie stüke, welche nachgefolgt waren, 
a ſich auf der Fronte; hierauf marſchirte 

die 48 Halb Brigade, und ſtellte ſich links von 
det 8 auf. Die minniehr vom General Ri⸗ 
ebepanfe gezogene Linie war parallel mit der 
Land Straſſe, die auf Flintenſchuß Weite von 
Matenpoͤt vorbeigeht; die Linke der 1 5 
1 57 welche mit ihrer Bewegung fertig 
ward, fand ſich ſo zu ſagen auf der Höhe des 
Punkks, wo ſich die Chauffee in den Hohenlind⸗ 
ner Wald zieht. General Richepanſe hatte 
ohngefahr acht Schwadronen Kavallerie, und 
ſieben bis acht Kanonen vor ſich. Während ſich 
die 48 Halbrigade vollends aufſtellte, ver⸗ 
ſuchte das 1 Jägergegiment einen Angrif auf 

te oͤſtrelchiſche Kavallerie; es gieng ihr kräftig 
15 Leibe: aber eine Schwadron, die durch einen 
Einſchnitt des Bodens mafkirt war, nahm daſ⸗ 
ſelbe in die Flanke, und es muſte ich auf der 
Rechten der 8 Halb Brigade wieder gufſtellen. 
General Richepanſe, von allen Seiten 
umringt, konnte nicht wiſſen, ob ſich der Gene- 
ral Drouet mit dem = der Divifton Luft 
machen wurde; er fühlte aber die Nee, 
- 1 ter U 
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keit, dem Feinde nicht fo viele Zyit zu laſſen, 
daß er feine Schwäche kennen lernte; er beſchloß 
daher, in Maſſe gegen die Hauptes traſſe vor⸗ 
zurxüken, und mit Blizes gchnelligteit den Oeſt⸗ 
reichern in den Ruͤken zu marſchiren. Auf die⸗ 
tem kühnen Marſche muſte der General Wal⸗ 
ther rechts die Kavallerie, die vor ihm war, 
in Zaum halten. Der General Nichepauſe 
muſte links in den Wald hinein dringen 
ſtellt feine Truppen als Colounen iu halben 
Bataillons auf, kommt auf die Hauptes kraſſe, 
bietet liuks die Spize der Colonne dar, und 
nimmt ſeine Richtung gegen den Wald. Die 
Oeſtreicher kommen mit drei Colonnen herbei, 
um den Eingang des Waldes zu vertheidigen. 
Mehrere Kaͤrtaͤtſchen Salven und das lebhafte 
Muſketenßeuer halten die Bewegungen der 
Genie nicht auf. Nun ſammeln die Oeſtrei⸗ 
zer drei Bataillone ungariſcher Grenadilere, 
die in gedrängter Colonne im Sturm Marſch 
vorruken. In dieſem entſcheidenden Augenblik 
wendet ſich der General Riehepanſe um, und 
blitt den Soldaten in's Auge: es blizt. Die⸗ 
fer Braven gewiß, fragt er: »Grenadiere der 
48, was meynt Ihr von dieſen Menſchen?“ — 
„General, es find todte Leute!“ — Mit die⸗ 
fen Worten ſtürzen fie ſich auf den Feind, und 
er wird geworfen. Nun der Antrieb 4 
iſt, ſtürzt die Colonne alle Maſſen, die ihr hi 
5 . entgegengeſtellt werden, über d 
aufen. i t 8 
Im nemlichen Augenblik traf der General 
Ney, welcher die Oeſtreicher mit dem gtöften 
Nachdruck verfolgte, beim Ausgang des Eng⸗ 
g f G 15 Paſſes 
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aſſes gegen Hohenlinden ein. Sie ver⸗ 
uchten noch, fi hier zu vertheidigen; aber fie 
werden bald durchbrochen. Der General Ney 
dringt durch, und man ſleht eine ungeheure 
Colonne die, von allen Seiten gedrängt, hin 
und her ſchwankt, wirbelt, und ſich endlich in 
den Wald an beiden Seiten der Strafe wirft. 
Man vernimmt ein entſezliches Geſchrei; der 
Tod verfolgt die Flüchtlinge zwiſchen den Fich⸗ 
ten, hinter denen ſie vergebens eine Zuflucht 
ſuchen. Die Chauſſee, vor einem Augenblik 
noch mit Tauſenden von Soldaten bedekt, iſt 
nunmehr nur noch mit herumliegenden Leichen, 
mit ſcheuen Pferden, die keinen Führer mehr 
haben, mit Wagen, umgeworfenen Pulver Kar⸗ 
ren, und 87 Kanonen, die in die Gewalt der 
Franken fallen, angefuͤllt. 


Mitten unter dieſem Auftritt der Unord⸗ 
nung und des Entſezeus, ſchikten die Generale 
Richepanſe und Ney, die noch von einan⸗ 
der entfernt waren, zu gleicher Zeit Streifpar⸗ 
tien gegen einander, welche ſich erkannten, und 
beiderfeite mit der Nachricht zuruͤk kamen, daß 
die Vereinigung bewerkſtelligt ware. Der Ge: 
neral Richepanſe kehrte ſogleich zuruͤk, um 
den General Walther zu unterſtuzen, der 
ſich mit der Kavallerie, welche beim Ausgang 

on Matenpot bekämpft worden war, noch 
im Hanbgemenge fand; die Generale Ney und 
Grouchy marſchirten ihm nach, und voll 
reude und Stolz bdefilirten die franfifhen 
ruppen hinter einander auf dieſem mit ſo vie⸗ 
len Trophäen bedekten Boden. 
ee e Auf 


Auf feinem Ruͤrweg begegnete Nichepanfe 
dem General Walther; er war ſchwer ver: 
wundet von einer Kugel, die ihm durch den 
Lrib gieng. Von ſeinen Soldaten getragen, 
zeigte er in ſeinen Bliken weniger Schmerz, 
als Freude über den glänzenden Sieg. Nach⸗ 
deim der General Riehepanſe ſich einen An: 
geublik bei ihm verweilt hatte, kehrte er wieder 
zu ſeinen Truppen. Er beſezte den Saum des 
Waldes, von dem die Franken nun Meiſter wa⸗ 
ren, mit Infanterie, und brach mit der Kapal⸗ 
ferie gegen die Oeſtreicher vor, die nur nech an 
einen ſchleuyigen Rükzug dachten. Der Reſt 
feiner Diviſion, dem der General Decgen 
Luft gemacht hatte, war wieder zu ihm geftof- 
fen. Der Por d rab des Generals Decaen, 
vom Brigadechef Lafond kommandirt, hatte 
den General Drouet auf der Vergebene von 
St. Chriſtoph, wo er nicht Fläche genug 
hatte, um ſich aufzuſtellen, im Gedrauge ge⸗ 
funden, Der Brigade Chef Lafond gieng mit 
dem dritten Bataillon der 14 Halb Brigade leich⸗ 
ter Infanterie, und einer Schwadron vom 6 Ja⸗ 
ger Regiment, den Oeſtreichern kräftig zu Leibe, 
und deangte fie zurük: bei dieſer Gelegenbeit 

ellte ſich der . Montaulon, 
em ſein Pferd unterm Leib erſchoſſen ward, an 
die Spize der Infanterie, und fiel mit derſel⸗ 
ben mehrmals in die Oeſtreicher ein. Dieſe lieſ⸗ 
ſen ihre Reſerve vorruͤken, und zwangen die 
Franken zum Ruͤkzuge. Nun befahl der Gene⸗ 
kal Decaen dem General Kniazewiez, auf 
der Linken und durch dag Innere des Waldes 
gegen die Chauſſee zwiſchen Mateupbt und 
8 G 16 Hohen⸗ 


Hohenlinden vorzudringen. Dieſe Bewe⸗ 
gung machte dem General Drouet Luft, und 
E die Niederlage der Oeſtreicher bei der 

auſſre. r 

Die Schlacht war durch die Franken gewon⸗ 
nen! der Mittelpunkt der Oeſtreicher vertilgt: 
allein ihr rechter und linker Fluͤgel ſchlugen ſich 
noch 1 5 # en 
Der Generalvieutnant Greuier war mit 
den zwei Disilionen Legrand und Baſtoul, 
und der Kavallerie Reſerve, auf der öſtreichiſchen 
Linken geblieben; noch hatte er die Reſerve⸗ 


"Brigade des Generals Ney, die aus dem Gre⸗ 


nadier Bataillon von feiner Diviſton, dem 13 
Dragoner⸗ und dem 19 Kavallerie Regiment bes 
ſtand, bei ſich behalten. Mit dieſen Truppen 


hielt er die Angriffe des kaiſerlichen Generals 


Baillet⸗Latour bei dem Engpaß von 
Burgrain auf Hohenlinden aus, wäh⸗ 
rend der General Legrand in der Richtung 
auf Harthofen, und der General Baſtoul 
auf Bnech und Vorſteren, ſich ſchlugen. 
Die Oeſtreicher waren auf dieſer ganzen Linie 
um mehr als die Halfte an Zahl überlegen, und 
halten ein ſehr vortheilhaftes Schlochtfeld. Da 
aber der GeneralLieutnant Grenier den Er⸗ 
folg des Angtifs vom Mittelpunkt wahrnahm, 
999 er, ohngeachtet der feindlichen Uiber⸗ 
zahl, ſelbſt Angrifsweiſe zu Werke zu gehen. 
Der Angrif wird befohlen, ie Oeſtreicher 
kämpfen mit erſtaunlichem Nachdruk: aber die 
Divifionen. Legrand und Baſtoul thun 
Wunder von Tapferkeit. Mehrmals werden die 
Korps zuſammen handgemein; die Srelungen 

2 werden 


* 


werden genommen, und wieder genommen: die 
Il und 42 Halb Brigaden werden oͤfters von der 
Kavallerie in die Flanke genommen, ohne einen 
Augenblik erſchüͤtkert zu werden. Endlich wirft 
die Rechte des Generals Legrand die Oeſtrei⸗ 
cher in die Engpaäſſe von Leudorf, wahrend 
der General Bonnet fie mit einer Brigade 
von der Divifion Baſtoul auf Iſen zurük⸗ 
wirft, und fie ziehen ſich mit Verlüͤſt von 1500 
N Gefangenen und 6 Kanonen zurut. Der Chef 
des 5 ZagerMegiments ward gefährlich ver⸗ 
wunder, und dem Chef der 42 Halb Brigade iu 
einem hartnakigen Gefecht ſein Pferd unter dem 
Leib erſchoſſen. 

Noch drangen die Oeſtreicher heftig gegen 
den Mittelpunkt des Generals Baſtouf und 
die Reſerve des Generals Ney. Generaldieut⸗ 
nant Grenier beorderte den General d'Haut⸗ 
poult mit ſeinen drei Kavallerie Regimentern, 
unter Beihilfe des Grenadier Bataillons vom 
General Ney herbei. Dieſe neuen Truppen 
ſezten den General Baſtoul in den Stand, 
deine AngrifsColonnen zu bilden, und auf die 
Deſtreicher zu marſchiren, die eine neue Linie 

vorwärts der Wälder auf den Anhoͤhen von 
Tating bezogen hatten. Der General Bon⸗ 
net, der fie eben in der Richtung von Iſen 
verdrängt hatte, machte, von einem Batalllon 
der 42 Halb Brigade und der Kavallerie unter 
Befehl des Generals Fauconnet unterſtuzt, 
eine Bewegung gegen die rechte Flanke des 
Angrifs, wahrend die Reſerve Brigade unter 
General Joba aufbrach, um die Oeſtreicher 
auf ihrer linken Flanke zu uͤberfluͤgeln. 1 9 7 
ezten 


ä 
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gefangen waren, noch Widerſtand thaten, mit⸗ 
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lezten Anſtrengung konnten ſie nicht widerſtehen; 
fie zogen ſich in Unordnung zuruk, mit Verluſt 
von Kanonen und vielen Gefangenen, General 
Baſtoul ward bei dieſem Angrif ſchwer ver⸗ 
wundet. Der Obercheneral Moreau, der das 
Auſſerſt lebhafte Gefecht des Generaldientnants 
Grenier hörte, ließ die 108 Halb Brigade 
und zwei Bataillone von der 57 Halt machen, 
um fie als Verſtaͤrkung auf Hohenlinden 


zurük zu ſchiken; ſie marſchirten mit der groͤ⸗ 


ſten Schnelligkeit, allein die Oeſtreicher waren 


‚schon in vollem Ruͤrzug als fie eintrafen. 


Auf der Rechten hatte General Decgen, 
als er Ebersberg verließ, um iu der Richtung 
von Matenpöt dem General Richepanſe zu 
felgen, ein Korps von 1200 Mann unter dem 
General Debilly zurüuͤkgelaſſen, das die Waſ⸗ 
ſerburger Straſſe deken, und den Truppen des 
Generaldieutnants Lecourbe Zeit machen 
ſollte, dort einzutreffen. Auf ſeinem Marſch 
hatte er dem abgeſchnittenen Theil der Divi⸗ 
fion Riehepanſe Luft gemacht. Ein Korps 
von 900 Oeſtreichern, dem die ſchnelle Bewe⸗ 

ung des Generals Grouchy gegen die Splze 

es Engpaſſes in der Ebene von Hohenlinden 
den Ruͤkzug abgeſchnitten hatte, wollte ſich nach 

Waſſerburg durchſchlagen, und grif die Bri⸗ 
gade des Generals Durut an. Dieſer ließ 
zwei Kompagnien von der 14 Halb Brigade leich⸗ 
ker Infanterie vorrüfen; nach einigem Muske⸗ 
ten Feuer warf ſich der Adjutant Major Con⸗ 
nil, erzuͤrnt, daß Leute, welche nothwendig 


ken 


=> ss om 
ten unter ſie, und befahl ihnen, ſich zu erge⸗ 
ben; ſie ſtrekten die Gewehre. Zn 2 
Der General Degaen ließ den General 
Kniazewicz mit der Polniſchen Legion wie⸗ 
der nach St. Chriſtoph marſchiren, um ſeine 
rechte Flanke zu deken, und das Korps zu beo⸗ 
bachten, welches am Morgen die Divifion des 
Generals Richepanfe angegriffen hatre; in⸗ 
zwiſchen ſezte er ſeinen Marſch auf Maten⸗ 
Pot fort; da er abet die Dioiſion Gronohy 
fand, die aus dem Walde deſilirte, ſo befahl 
er dem General Durut, eine andre Richtung 
zu nehmen, und über Albiching auf Haag 
zu marſchiren, um den Deftreichern zum zwei: 
tenmal ihren Rüfzug abzuſchneiden. j 
Im nemlichen Augenblik berichtete ihm der 
General Kniazewiez, daß er lebhaft ange⸗ 
2 würde. General Decgen befahl ihm, 
eine Stellungen zu behaupten, und Kniaze⸗ 
wiez hielt ſich an der Spize feiner Legion auf 
das muthigſte, bis der General Durut, in 
dem er auf Albiching marſchirte, und den 
eind auf feiner Rechten überflügelte, denſel⸗ 
en zum Rükzug zwang. Die Truppen des 
Generals Decaem zeichneten ſich in allen Ge⸗ 
lechten, welche ſie an diefem Tage zu beſtehen 
hatten, auſſerſt aus. Seine Dieifon machte 
3000 Gefangene, worunter 30 Offiziere waren, 
und nahm 7 Kanonen is | 
Es war 6 Uhr Abends, und die Nacht rette⸗ 
te nun die Oeſtreicher vom gänzlichen Verder⸗ 
ben. Um 4 Uhr ſchon hatten die Franken die 
Schlacht fo entſchieden gewonnen, daß an einem 
Sommer Tage, wo man noch fünf Seeg am 


\ 
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Schlagen gehabt hätte, die erſtern nicht TO Ka⸗ 
nonen zurükgebracht, und über die Halfte ihrer 
Armee verloren haben würden. Das Reſultat 
dieſes Tages waren 11,000 Gefangene, worun⸗ 
ter 179 Offiziere, davon die Generale Spanoc⸗ 
chi und Deroy, 4 Obriſten, davon der Prinz 
de Ligne, und 100 Kanonen. Die Kriegs⸗ 
Geſchichte ſtellt kein Beiſpiel von einer ſo zahl⸗ 
reichen Feld Artillerie auf, die einer öſtreichi⸗ 
ſchen Armee in einem einzigen Treffen abgenom⸗ 
men worden wäre. Uiberdis 5 ste man den 
Verluſt der Oeſtreicher an Todten oder Ver⸗ 
wundeten auf ? bis 8000 Mann; der Verluſt 
der Franken wird in dem Amts Berichte nur zu 
1200 Mann au Todten oder Verwundeten ange⸗ 


geben. 1 
Man hat dieſe Schlacht von Hohen⸗ 
linden mit der bei Canna verglichen, nicht 
ſowohl wegen der Folgen, als wegen der Aehn⸗ 
lichkeit der Bewegungen, die waͤhrend derſelben 
ſtatt hatten. Die Oeſtreicher griffen hier, fo 
wie die Romer bei Canna), die Mitte der 
feindlichen Stellung an. Die beiden Flügel der 
Franken ſchwenkten ſich, ſo wie dort die Kar⸗ 
thager, um dieſe Mitte herum, und zerſtoͤrten 
ſie. Auch noch mit einer andern der berühmte⸗ 
ſten Schlachten Hannibal's kan die von Hohen⸗ 
linden verglichen werden, mit der beim Lch ra⸗ 
imenifchen See, wo der roͤmiſche Conſul 
lamiuius fo gänzlich geſchlagen ward. Han⸗ 
Hibal lag dort in den Defileen im Hinterhalt. *“) 
Auch Morcau hatte gleichſam in den Deren 
um 
*y Tit. Livius xxII, 4% : 
) Tit. Livius XXI, 4. 
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und den Wäldern bei Hohenlinden mit ‚feiner 
ganzen Armee ein Verſtek gelegt ). Die Oeſt⸗ 
reicher ſchienen hier keinen Widerſtand zu er⸗ 
warten? fie ſtanden in der feſten Uiberzeugung, 
fie würden in Anzing, nach ihrem Ausdrufe, 
nur abkochen, und ſogleich nach Muͤnchen, 
zu deſſen Kommandanten der Prinz von Lich⸗ 
tenſtein ſchon ernannt war, marſchiren konnen. 
Dis beſtatigt auch ihre ganz 1 und 
ſogar in Friedeus Zeiten unerhoͤrte Narſchord⸗ 
nung: ihre Avantgarde beſtand aus einigen Ba⸗ 
taillonen Grenadiere, auf ſie folgte ſogleich der 
ganze Artilleriepark, daun kam das Haupt⸗ 
Korps, und den Zug ſchloß die Kavallerie, die 
daber auch, als Richepanſe bei Maten⸗ 
pöt aulangte, noch immer am Eingange des 
Waldes ſtand ). en 
General Morean würdigte die Wichtigkeit 
dieſer Schlacht auf eine ſehr edle Art. Als 
Sieger, und nach einem der ſchoͤnſten Tage, die 
er als Feldherr erlebt hatte, war ſein erſtes 
Wort, das er nach feiner Zurükkunſt im Haupt⸗ 
Quartier zu feinen dert zum Theil ſchon ver⸗ 
ſammelten Offizieren fagte: Heute haben 
„wir gute, Arbeit gemacht. Das iſt 
„der Friede! Der kan wenigſtens nun 
„nicht mehr ausbleiben.“ 10 
4 er: 


) Der Feldzug von ao, wilitsiriſch⸗ poli⸗ 
tiſch betrachtet von dem Verfaſſer des Geiſtet 
des neuern Kriegs Syſtem s. S. sry f. 


„% Moreau und fein fester Feldug . 
S. 180 h 


Taſchenb. 1802. H 


einge muſte dieſer Sieg bei Hahenlin⸗ 
den, der ſo glaͤnzend und fo entſcheidend war, 
die groͤſten Erfolge herbeiführen. Um ſolche zu 
erhalten, muſte General Moreau feine Ar⸗ 
mee ſchnell nach Salzburg vorruͤken laſſen. 
Von da nahm er Tirol im Ruͤken. Er ſchnitt 
dadurch von der oͤſtreichiſchen Armee in Teutſch⸗ 
land dasjenige Korps ab, welches im Jun ha⸗ 
le, von Kuffein bis in's Engadin hinauf, 
ſtand. Er bedrohte die geraden Straſſen von 
Wien nach Italien: und wenn es den Fran⸗ 
ken auch au den Üfern des Mincio und an der 
Etſch zu ſiegen gelang, und fie die an dieſen 
beiden Fluͤſſen geſchlagenen Oeſtreicher lebhaft 
verfolgten, fo waren dieſe genoͤthigt, ſich nach 
Ungarn hinein zu werfen, um da einen geſicher⸗ 
ten Müfzug zu finden. 10 
Aber um nach Salzburg zu kommen, 
muſte die fraͤnkiſche Rhein Armee zwei Bots 
Mauern erſteigen, die Fluͤſſe Inn und Salz a. 

Der Inn, welchen ſelbſt der Marſchall von 
Turenne, in feinen Denkwuͤrdigkeiten, als 


eine der furchtbarſten Linien bezeichnet, iſt ein 


Fluß, deſſen Bette durch die ſich Hereingieſſen⸗ 
den WaldStroͤme hin und wieder in tiefe 
Schluchten ausgehoͤlt, und am rechten Ufer mit 
einer Kette von 5 — eingefaßt if, die beina⸗ 
he in Einem Zuſammenhang von den Alpen an 
bis zum Einfluß in die Donau fortlaufen. 
Braunau und Kufſtein, zwei alte an dies 
ſem Fluſſe gebaute Feſtungen, waren in ſo gu⸗ 
ten Verkheidigungs Stan) geſezt, daß fie eine 
regelmaͤſſige Belagerung verdienten. Die Brit: 
ken von Mühldorf, Craiburg und Nez 

* * et: 
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fer burg, auf welche die verſchiedenen Chauſ⸗ 
Teen auf beiden Ufern ausgehen, waren mit 
‚weitlänfigen Schanz Werken gedekt, und mit 
einer zahlreichen Artillerie verſehen. Die Bruke 
von Roſenheim wax abgebrochen, und mit 
breunbaren Dingen verſehen, ſo daß in einem 
Augenblik die ubrigen Trummer derſelben vers 
braunt werden konnten. So furchtbar ausge⸗ 
ruͤſtet, lag der Inn vor den Franken, die def 


Ten Uibergang erſtürmen wollten. 

Der Obercheneral Moreau gab dem Ge⸗ 
neralvieutnant Lecourbe den Befehl, ſich 
auf's neue nach Roſenhekm FR begeben, und 
zwiſchen diefem Orte und Kufſtein die leich⸗ 
teite und vortheilhafteſte Stelle zu ſuchen, um 
eine Brüke über den Inn zu werfen. Die 
Schifscheraͤthſchaften, welche in München wa⸗ 
ren, wurden ihm dazu uͤbergeben. 

Der Mittelpunkt und der linke Flügel ſollten 
ihren Marſch nach Mühldorf fortſezen, fo 
daß fie den dortigen Brüfen Kopf einſchlieſſen, 
und zugleich die Bruͤken Köpfe von Graiburg 
und Braunau bedrohen ſollten, wahrend Ge⸗ 
neral Decaen, mit einem Theile feiner Divt- 

ſion, bestimmt war, auf den untern Theil 
des Jun's alle Aufmerkſamkelt ber 9 
zu richten. Der rechte Flügel dieſer leztern, 
der dasjenige Korps euthielt, das in de 
Schlacht bei Hohenlinden am mentaften gelitten 
hatte, ward gleichfalls auf die Brüke von 
Braunan zurütgeworfen, und dadurch gend⸗ 
thist, drei oder bier Märſche mehr zu machen, 
um lich hinter Ne aufſtellen, 175 
W N am 


ren 


auf dem Punkt des Uibergangs der Franken an⸗ 
kommen zu koͤnnen. 

Zufolge dieſer Anordnungen des Oberchene⸗ 
rals Moreau, ſezte ſich Generalvieutnant 


Lecourbe am 4 Dec. in Bewegung. Am 5, 


beſezte er zum zweitenmal Roſeuheim, und 
die dortigen Ufer des Inn. An ehen dieſen Ta⸗ 
gen waren die Truppen, welche ſeine rechte Sei⸗ 
te dekten, von den Engpaͤſſen von TegernSee 
und AmmerSee her, lebhaft angegriffen wor⸗ 
den; aber die 1 leichte, und die 37 Linien⸗ 
Halb Brigade hatten ſich tapfer gegen eine uͤber⸗ 
legene Macht in ihren Stellungen behaupter, 
und ſogar noch Gefangene gemacht. 71 

Vom 1 ſezten ſich am 4 Der, 
gleichfalls zwei Divkfionen in Bewegung, um 
die Oeſtreicher auf der Straſſe von Haag zu 
verfolgen: und am 3, hatte die Dipiſion Ri⸗ 
7 0 ihre Stellung zu Ramer ing, ih⸗ 

Vor rab zu W und ihre Vor po⸗ 
Mubkder Di unter die Verſchanzungen von 

ühldorf, 

Die Divifion Grouchy, en Echelon auf 
der Chauſſee aufgeſtellt, dekte den Engpaß von 
Aſchau, und drängte ſich an den Brüken Kopf 
vor Sraiburg hin. s 

General Decaen hatte feine Stellung auf 
der Straſſe von Ebersberg, und blokirke die 
Straſſe von Waſſerburg. 5 
General Ney, der auf der rechten Seite des 
linken Flügels gieng, ſtäzte feine Rechte an 
Vril am Inn, und ſchoß ſich au die Linke des 
Generals | e an. Der General 
Legrand, mit der Rechten an * 


in Verbindung mit dem General Ney, dehnte 
feine Linke gegen Steig, und ſchikte Streif⸗ 
Poſten an der Vils bis Velten aus. N 

Die Diviſiog des Generals Bonnet ſtand 
als Reſerve auf den Höhen von Schwindel. 

Die Kavalletiegeſerve befand ſich noch zu 
Hohenlinden. u 

Am 5 Dec Abends ſchikte Generalkientnant 
Lecgurbe dem Obercheneral Moreau den 
Bericht über feine angeftellten Erforſchungen. 
Die Stelle von Neupeurn, zwiſchen Kufflein 
und Roſenheim, war als der vortheilhafteſte 
Punkt erkannt worden, um da eine Bruͤke über 
den Inn zu werfen. Seine Inrüſtungen konn⸗ 
ten bis zum 9 Morgens früh geendiget ſeyn; 
und der Mittelpunkt hatte nun bereits ſeine 
Bewegung gegen Mühldorf deutlich genung 
an den Tag gelegt, um die davon gehofte Wir⸗ 
ir zu komen. a 

Dem zufolge gab izt der Ober Heneral Mo⸗ 
reau den beiden Diviſſonen Richepanſe 
und Grouc hy den Befehl, ſich von ihrer nun⸗ 
mebrigen Stellung zuruk zu wenden, und nun 
über Haag und Ebersberg nach Aibling zu 
marſchtren, und ſich bis den 7 Abends auf ges 
dachtem Poſten einzuſtuden, und bereit zu ſeyn, 
fe Generalkieutnant Lecourbe zu unter⸗ 

üzen 

General Decgen erhielt Befehl, gegen 
Wafſerburg noch ſo viele Truppen zu laſſen, 
als erforderlich ſeyn würden, dieſen Poſten zu 
beobachten. Mit dem übrigen Theile feiner 
Divpiſion ſollte er von Ebersberg nach Aibling 
marſchiren, wo er auch 5 6 Dec. ankam. 
> I 


Der 
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Der linke Flügel muſte die zwei Diviſtonen 
Richepanſe und Grouchy in den Stellungen er⸗ 
ſezen, von welchen dieſe abzogen: er behielt 
aber noch eine Reſerve zu Haag, welche bereit 
war, die Truppen vor Waſſerburg zu unter: 
ſtüzen, wenn die Oeſtreicher von da irgend ei⸗ 
neil Ausfall machen wollten. Und damit in 
ſolchem Felle die fraͤnkiſchen Truppen wenn fie 
aurufgedrangt würden, eine Unterſtüzung hat⸗ 
ten, marſchirte die Kavallerieſteſerve ebenfalls 
von Hohenlinden nach Ebersberg. 
Am 5 Dec. war auch General Collaud zu 
Aerding angekommen. nf 1 
Der 6 und 7 wurden angewendet, um alle 
dieſe Anordnungen zu vollziehen. 
Am 8, ſtunden die drei Dioiſſonen vom 
Mittelpunkt, Bataillon hinter Bataillon, auf 
De Strafe zwiſchen Aibling und Roſen⸗ 
eim. b 
Der GeneralLieutnant Grenier, in der 
Stellung vor Mühldorf, harte dem General 
Legrand, der immer auf dem linken Ufer des 
Fluſſes Iſen blieb, befohlen, ein Korps von 
1200 Mann an Kavallerie und Infanterie, 
über Neumark auf die Straſſe von Schärding 
und Braunau zu werfen, und ſo die ganze 
Fronte des Feindes zu beunruhigen. 3 
Der General Collaud hatte eine Brigade 
nach Taufkirch marſchiren laſſen, an das 
rechte Ufer des Iſen, um zur Verbindung 
zwiſchen den Generglen Ney und Legrand 
zu dienen. ß 
Det Ober&eneral Moreau hatte zu glei⸗ 
cher Zeit befohlen, daß man von er | 
alle 
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alle Schiffe, welche man dort zuſammen brin⸗ 
gen konnte, nach Nerding abgehen laſſen 
ſollte. Die Luxusqpferde wurden in Requiſi⸗ 
Eon geſezt, um bei dieſer Unternehmung mehr 
Auſſehen zu machen. Und da dis alles mit 
Eilferkigkeit geſchah, ſo muſten die Oeſtreicher 
Hlauben,. daß die Angrifs Vorkehrungen der 
zanken auf dem rechten Fluͤgel keinen andern 
Zwek hätten, als deren Bewegungen am Nie⸗ 
der Inn zu verbergen. 707227 2 

Auf dem rechten Flügel hatte GeneralLient⸗ 
nant Lecourbe feine Truppen Zuſammenzie⸗ 
hung ſo veranſtaltet, daß er in Einem Nacht⸗ 
Marſch nach Neupeurn kommen konnte. 
Am Tage zuvor hatte eine Brigade von der 
Divifion Gudin, vom General Laval kom⸗ 
mandirt, die Oeſtreicher in dem Thale bis 
Kufſte in zurüfgeworfen, ſo daß er fie dadurch 
von dem Uibergangs punkt entfernte, und durch 
einen tapfern Angeif noͤthigte, ſich auf einen 
oder zwei Tage Vertheidigungsweiſe zu halten. 
In dieſem Gefechte hatten drei Kompagnien 
von der 37 Halb Brigade zugereicht, um drei 
öſtre chiſche Bataillone zu durchbrechen, und 

200 Mann aus derſelben gefangen zu nehmen. 
Alle Vorbereitungen waren nun gemacht, 
und alle Anordnungen vom 8 Dec. Abends 
an getroffen, um eine Bruͤke bei Neupeurn 

zu werfen, . 2 
„Der Jun, in deſſen Lauf man haufig kleine 
Inſeln hin und her zerſtreut findet, iſt zu Neu⸗ 
Jeurn in einem einzigen, äuſſerſt reiſſenden 
Kanal zufammengeengt, und gibt ſichern Anker⸗ 
Grund. Die Wege, welche auf dem rechten 
H 4 Ufer 
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Ufer dahin gehen, find ſehr ſchlimm; aher 
dis iſt der einzige Punkt, wo das linke Ufer 
nicht beherrſcht wird Wenn man da ein vor⸗ 
zuͤgliches Artillerie ßener anlegt, ſo kan man 
das Feuer des Feindes zum Schweigen bringen, 
und ihn hinlänglich entfernen ſo daß er die Ar⸗ 
beiter nicht beunruhigen, und ſich der Aufſtel⸗ 
lung der erſten Truppen, welche am rechten 
Ufer ankommen, nicht widerſezen kan. 

Am 9 December, um 6 Uhr früh, ward das 
Zeichen gegeben. Der General Montri⸗ 
char d, deſſen Diviſion zuerſt übergehen ſollte, 
ordnete feine Truppen; der Artillerieceneral 
Lemaire errichtete eine Batterie von 28 Ka⸗ 
nenen; der Genie Obriſt Galbois, die Pon⸗ 
tonniees⸗Kapitaine Henri und Negre, war⸗ 
fen ſich in die erſten Barken. In drithalb 
Stunden war die Brüke geſchlagen, und ſchon 
ſtanden acht Bataillone, auf verſchiedenemale 
eingeſchift, am rechten Ufer. f 

Die Oeſtreicher wurden durch ein fo lebhaftes 
Artilleriegener genoͤthigt, fi zu entfernen, 
und füchten bereits nicht mehr, ſich dem Uiber⸗ 
gang zu witerſezen. Sie nahmen nun eine 
Stellung bei Stephauskirch, wo fie die 
Franken erwarten zu wollen ſchienen. 

Der Generaltteutnant Lecourbe hatte in 
der Nacht vom 8 auf den 9 Dec. auch eine 
Batterie von 5 Kanonen auf die Brüke von 
Roſenheim angeordnet. Das Feuer derſel⸗ 
ben ward auf die noch beſtehende auſſerſte Wis 
derlage der Briüfe am egeuſeitigen Ufer ge⸗ 
richtet, und ſollte die Oeſtreicher verhindern, 


die Boͤgen anzuzuͤnden, welche nicht beſchaͤdigt 


waren. 
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waren. So hofte man, daß man alsdann nur 
leichte Ausbeſſerungen zu machen haben würde, 
und in wenigen Stunden den Divifionen vom 
Mittelpunkt, mit Erſparung eines weitern Um⸗ 
wegs, einen Hibergang bei Roſenheim ſelbſt 
verſchaffen köunte.“ Aber alle Anſtrengungen 
waren vergeblich; nichts vermochte dem Brand 
Einhalt zu thun. 5 

Da unn die Brüfe von Ro ſenheim gaͤnz⸗ 
lich zerſtört war, fo zogen die Diviſſonen Grou⸗ 
ehy und Decgen auch nach Neu peurn, 
um dort uͤber den Inn zu gehen, und dem Ge⸗ 
neralsieutnant Lecourbe zu Hilfe zu kommen. 
Die 2 — Richepanſe blieb allein vor 
Rofenheim, : : 227 

Der ganze marfchfertige Theil des fraͤnki⸗ 
ſchen rechten Fluͤgels war um 11 Uhr Vormit⸗ 
tags ſchon am entgegengeſezten Ufer. Lecour⸗ 
be zweifelte daran, daß ſich die Oeſtreicher in 
ihrer Stellung bei Stephauskirch wu den 
halten können, und bekabl dem General Gu⸗ 
din, die Hohen von NeuPeurn zu deken, 
und die Brigade des Generals Puthod nach 
Endorf, nordoͤſtlich vom SimbSee, abrüken 
zu laſſen; indem er ſich an dem Simbee hin⸗ 
zog, um dem Feind die Chauſſee nach Trau⸗ 
enſtein, und folglich den Rrzug nach Salze 
burg abzuſchneiden. 

Der General Montrichard hatte Be⸗ 
fehl, am Sum abwärts, gerade auf Stephans⸗ 
kirch, (welches zwiſchen Nofenheim und dem 
SimbeSee, am rechten ufer des Simb Bachs 
liegt), über Rordorf zu marſchiren. . Diefer 
General fand in der That ee nk 
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fie fi auf ihrer Stellung bei Stephans⸗ 
kirch ordneten. Ganz geſichert, daß die Bruͤ⸗ 
ke von Roſenheim nicht en werden könn⸗ 
te, hatten fie ihren rechten Flügel an die Hohen 
gelehnt, welche den Inn, der Stadt Roſenheim 
gegenüber, begranzen; ihre Fronte ward von 
dem Simbach gedekt, der an dem Fuß einer 
fteilen Hohe lauft, und aus dem Simb&ee 
115 an welchen ihr linker Fluͤgel ſich 
ehnte. . 5 

Ein ſtarker oͤſtreichiſcher Vor Trab, der ohne 
Zweifel beſtimmt war, die Franken zu verhin⸗ 
dern, daß ſie nicht auf der Straſſe von Wil⸗ 
denwart bis in die Gegend von Roſenheim 
vordringen konnten, und auf welche dieſe nur 
durch Engqpaͤſſe und Moraſte kommen konnten, 
hielt Rokdorf beſezt. General Montri⸗ 
ehard befahl dem General Schinner, mit 
zwei Bataillonen von der 84 Halb Brigade längs 
am Fluß hinab zu marſchiren, während General 
Ronſſel mit ſeiner Brigade, der 100, den 
Weg rechts über Lauterbach und Goͤking ein⸗ 


ſchlug. j 
Die ſchlimmen Wege hatten den Marſch der 
fraͤnkiſchen Kavallerie und Artillerie aufgehalten: 
es kam daher zu einem der anhaltendſten Klein⸗ 
Gewehrgeuer. Die Oeſtreicher, an Zahl übers 
legen, und beſonders durch ihre Arkillerie ge⸗ 
ſchüzt, fiengen an Vorſchrirte zu machen, als 
endlich zwei der fränkiſchen Kanonen mit einem 
Bataillon der 36 Halb Brigade ankamen. Nun 
ließ General Rouſſel, an der Spize der 
109, mit dem Baſonet gegen den Feind an⸗ 
rufen. Von allen Seiten wird Marſch geſchla⸗ 
gen; 
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gen; die Heſtreicher werden zurükgetrieben, 
und aus allen Wäldern verdrängt, die ſie mit 
einer zahlreichen Infanterie beſezt hatten. Im 
nemlichen Augenblik kommt General Schin⸗ 
net, mit der 84, auf dem rechten Fluͤgel der 
Deſtreicher an, und zwingt fie, ſich hinker den 
Simb Bach zuruͤkzuziehen. Das 9 Huſaren⸗ 
Regiment und die 109 Halb Brigade gehen nach 
demſelben über. den Bach, und bemächtigen 
fig; der Stellung der Deſtreicher, welche ohn⸗ 
gefähr 100 Todte, und gegen 300 Gefangene, 
ſowohl vom Condeiſchen Korps, als von den 
Infanteriegegimentern Kauniz, Menfredint ic 
und von Waldek Dragoner ꝛc verlieren. 

Die Brigade des Generals Puthod hatte 
wegen der ſchlimmen Wege nicht am nemlichen 
Abend zu Endorf ankommen koͤnnen: die Oeſt⸗ 
reicher nahmen in der folgenden Nacht ihren 
Ruͤlzug von da. ’ 

Der Verluſt der Franken in dem Gefechte 

am Simbach betrug nicht mehr als etwa 

20 Verwundete. Der Uibergang uber den 
Inn war bewirkt worden, ohne daß er ihnen 
Einen Mann Eoftere. g ; 

Die Oeſtreicher hatten an dieſem Tage et⸗ 
wa Re Mann gezeigt. Da General Mo⸗ 
reau ihre Entwürfe vollkommen durchſchaut 
hatte, fo waren nie richtigere Mandpres voll⸗ 
zogen worden, als die, welche von den Franken, 
während dieſer Unternehmung ausgeführt wur⸗ 
den. Er vermuthete, daß hinfühto hauptſach⸗ 
0 ihr rechter Fluͤgel feinen Anſtrengungen 

ich widerſezen wurde, weil dieſes Korps in der 
Schlacht von Hohenlinden N W 
} er 


tert worden war. Deshalb hakte er ſeinem 
Mittelpunkts Korps befohlen, nach Crafburg 
und Mühldorf zu marſchiren, um jenen Theil 
der oͤſtreichiſchen Armee nach Vraunan zuruk⸗ 
zuwerfen, und zu noͤthigen, um drei oder vler 
Marſche entfernter zu ſeyn, als daß er etwa 
auf dem Punkt des fraͤnkiſchen Uibergangs (ich 
noch einfinden koͤnnte. 

„Wirklich kam auch gedachtet öftreichifeher 

luͤgel am nemlichen Tage mit angeſtrengten 

ärſchen noch zu Waſſerburg an. Abet 
kur drei feiner Regimenter hatten, nach dem 
Bericht der Gefangenen, um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags, und zwur im nemlichen Augenblik, als 
die Franken gegen Stephanskirch vorrükten, bei 
der Conde'ſchen Legion und bei den Wirtember⸗ 
gern ankommen konnen, welche, ſeit ber Exof⸗ 
nung dieſes en Sete zwiſchen Waſſer⸗ 
burg und Kufſtein geworfen worden waren, 
um dieſen Theil des Innßluſſes zu beobachten. 

Am Tage des Uibergangs über. den Inn 
nahm der fraͤnkiſche rechte Flügel, welcher im 
Gefechte geweſen war, feine Stellung auf des 
Etraffe von Roſenheim nach Salzburg. 
Seine Rechte ſtellte ſich bei Endorf, wo die 
Truppen aber wegen hes weiten Weges, den ſie 
zu machen hatten, ſpaͤt ankamen. 

Der 80 fe Decagen ſtellte feine Rechte 
fo auf, daß fie ſich an die Linke des General⸗ 
Kieuknants Lecburbe anſchloß: feine Linke 
lehnte ſich an den Inn, gegen die Brüke von 
Roſenheim. General Grouehy blieb in 
Reſerve zu Rordorf. 


In 
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In der Nacht vom 9 auf den 10 Des, ward 
eine zweite Schif rufe bei Roſenheim ge⸗ 
ſchlagen, damit der General Richepauſe 
den folgenden Morgen bei guter Zeit auch über 
en Jun gehen kounke. Auch wurden Auſtalten 
getroffen, die alte Brüfe herzuſtellen; um aber 
dis Werk in Stand zu bringen, wurden 48 Stun⸗ 
den erfordert. 
Das öſtreichiſche Korps, welches von den 
5 7 bekaͤmpft worden war, hatte ſeinen 
ükzug über Seebruk genommen. Der 
Obercheneral Moreau beſchloß nun, raſch an 
die Salza vorzuruͤken, damit bie Oeſtrei⸗ 
cher, — noch beſtürzt durch den Uibergang über 
den Inn, uͤber dieſe erſte und furchtbare Schuz⸗ 
Wehre, — nicht Zeit gewännen, ſich daſelb 
aufzuſtellen, und auf VertheidigungsEntwuͤrfe 
zu denken. $ 7 
Der GeneralLieutnant Lecourbe erhielt 
demnach Befehl, am io Dec. auf Seebruk, 
an der noͤrdlichen Spize des ChiemSees, zun 
rüken, um fie lebhaft zu verfolgen, und auf 
das andre ufer der Salza zu werfen; er ward 
dabet benachrichtigt, daß die Dlviſſon Grouchh 
zu feiner Unterſenzung nachruͤkte. 5 
Die Generale Nichepanfe und Decaen 
ſollten am nemlichen Tage guf den Waſſerbur⸗ 
ger Shauſſeen nach Salzburg ruͤken: der er⸗ 
ſte, über die Straſſe, die am Strom ſich hin⸗ 
zieht; der zweite, über die, welche auf Hoͤch⸗ 
berg führt. 5 
Durch dieſe Bewegung follten die Oeſtreicher 
genoͤthigt werden, ihre Bruͤken Schanzen am 
Jun bis zum Ausfluß der a“ zu —n 
7 un 
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und ſo dem Generaleieutnant Grenier, der 
mit zwei Diviſionen auf Waſſerburg mars 
ſchirte, einen neuen Uibergang zu oͤfgen; Ge: 
neral Ney ſollte bei Mühldorf uͤberſezen, 
ſobald die Oeſtreicher es verlaſſen haben würden. 

Der Generalsieutnant Lecourbe brach au 
10 Morgens auf, General Gud in machte die 
Spize, und die Divifion Montrichard folg⸗ 
te echelonsweiſe. Die Heſtreicher hielten nur 
ſchwach Stand bis Seebruk; das 8 Huſaren⸗ 
Regiment machte nr einzelne Angriffe auf 
die Dragoner von Waldek, und der Brigade 
Chef Marula brachte 200 Gefangene, mit 
80 Pferden, die bei dieſen Angriffen genommen 
wurden, zuſammen 23 

Am 11, ſezten dieſe beiden Divifionen ihren 


Marſch fort, um vorwärts von Traunſte in 


u kommen. An der Seebruker Brüke waren 
rei Bögen abgebrochen; die Colonne ward drei 
Stunden aufgehalten : endlich entdekte man eine 
Fuhrt vorn am ChiemSee; die Artillerie gieng 
ſogleich hinuͤber, ſo wie auch Kavallerie, welche 
1 05 oder drei Jufanteriſten hinten aufnahm. 
ie Oeſtreicher hielten ſich von Stellung zu 
Stellung; der BrigadeChef Marula ließ vier 
Anfälle hinter einander auf ihre Reiterei thun, 
die einige hundert Gefangene gaben. 
Generalsieutnant Lecourbe ſtellte ſich am 


Abend vor Traunſtein auf. Ein Bataillon 


von der 36 Halb Brigade und 25 Reiter waren 
beordert worden, auf ſeiner Rechten, langs bed 
ChiemSees, die Zugange nach dem Tirol und 
nach Reichenhall freizumachen; dieſe Colonne 
ſchloß ſich wieder an, da fie auf ihrem Ma 

nu 
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m einige Streifparteien hatte, die vor ihr 
ohen. 

Am 12, Morgens, brachen die Colonnen un⸗ 
ter den Generalen Gudin und Mont ri⸗ 
chard auf dem Wege von Traunſteiu nach 
Salzburg auf; da der Paß eng wär, ſo mar⸗ 
ſchirten die Korps echelousweiſe und in gewiſſen 
Eutſernungen. GeneralLieutuant Lecour be 
befahl der Brigade von der Linken des Gene⸗ 
rals Montrichard, ſich von Teiſſendorf 
auf Lauffen zu wenden, um feine linke Flan⸗ 
ke zu deken. Die Colonne des Generals Gu⸗ 
din nekte den Feind bis nach Altſtetten, 
und machte immer einige Gefangene. 

Vor Altſtetten ward das Land offener. 
Die Oeſtreicher, mit ihren Reſerven über Lauf⸗ 
fen und Salzburg in Verbindung, hatten gegen 
Salzburghofen eine Macht geſammelt, und 
ſtauden vor dieſem Dorfe in Schlacht ordnung. 

General Gudin rüfte auf der Rechten ge: 
gen Feldkirchen an die Saal, und ſollte 
längs des Fluſſes durch den an demſelben lie⸗ 
genden Wald bis an deſſen Zuſammenfluß mit 
der Salza hinziehen. General Montri⸗ 
chard, auf der Linken, wandte ſich auf der 
Lauffener Straſſe nach Salzburg; die ges 
ſammte Kavallerie ruͤkte im Mittelpunkt vor. 

General Montrichard ward einen Au⸗ 
genblik uͤberflügelt; aber die 109 Palb Brigade, 
und ein Bataillon von der 3, hielten die Oeſt⸗ 
reicher auf; ein glaͤnzender Anfall des 8 und des 
9 Hufarenſegiments verbreitete Unordnung un⸗ 
ter ihren Reihen; fie a mit a 

au 
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auf die Salza zurukgeworfen; der gröfte Theil 
ertrank, indem er durchzuwaten ſuchte. 

General Gudin, bei Feldkirchen, zwang 
alles, was vor ihm war, über die Saal zu: 
ruͤkzukehren. Ein Bataillon der 94 Halb Briga⸗ 
de kükte raſch auf Salz burghofen, und 
ſchnitt ab, was dort war. Die Oeſtreicher, die 
in gröſter Unordnung flohen, lieſſen 3 Kanonen 

. und 600 Gefangene zurük, und mehr als 200 
Tobte auf dem Schlachtfeld. 

Wahrend Generalkieufnant Lecourbe an 
der Saal und Salza aukam, und General 
Grouchy feine Reſerve bildete, hatten die 
wei andern Divisionen vom Centrum, nachdem 
de Waſſerburg geräumt gefunden hatten, eine 
Bewegung mit ihrer Rechten gemacht, und wa⸗ 
170 ü i an der Salza gegen Lauf⸗ 

en gerukt. i 

Die Oeſtreicher hatten nach und nach 11 
BrifenSchanzen von Waſſerburg, Craiburg un 
Mühldorf geraͤumt; Generalvieutnant Gre⸗ 
nier war mit zwei Diviſſonen und der Reſer⸗ 
veKavallerſe bei Waſſerburg, General Ney 
bet Mühldorf über den Inn gegangen. 

Am 13 Dec. hatte ſich General Decaen 
hinter Lauffen aufgeſtellt; General Riche⸗ 
panſe fand zwiſchen Waging und Schoz⸗ 
nerach, Bataillon hinter Bataillon. 

Zzwei Divifionen vom linken Flügel trafen in 
Trösburg ein, bereit, fich rechts oder links 

u wenden, nach dem Punkt, wo der Ulbergang 

eſchloſſen werden würde, Die dritte Diyiſion, 
unter dem Kommando des Generals Ney, 
maſkirte 


maſtirte Burghauſen, welches die Heſtrei⸗ 
cher ſtark verſchanzt hatten. 

Der Obercheneral Moregu erfuhr, daß 
ein groſer Theil der oͤſtreichiſchen Macht fich 
über Altenmarkt auf Salzburg zurükbe⸗ 
geben hatte, und ſich da zuſammenzoͤge. Er 
beſchloß daher, zwiſchen Lauffen und Salz⸗ 
burg über die Salza zu gehen, und dann, 
gleich nach dem Wibergang, die Neumarker⸗ 
Straſſe zu bedrohen, um die Oeſtreicher zu ei⸗ 
nem ſchleunigen Rukzuge zu noͤthigen, oder voͤl⸗ 
lig in die Tiroler Gebirge zurükzuwerfen. 

Ain 13 Dec. war General Decgen auf 
Lauffen beordert, um von da ſehr ausgebrei⸗ 
tete Recognoszirungen an der Salza vorzu⸗ 
nehmen. Durch eines jener glüͤklichen Exeig⸗ 
niſſe, die eiue Reihe von Siegen nach ſich zieht, 
würden die Recognoszirungen und der Hibers 
gang zu Einer Unternehmung. Die Gewohn⸗ 
beit glüflicher Erfolge, die Alles wagen laßt, 
der Muth der Truppen, die Unerſchrokenheit 
einiger Braven, dle Geſchiklichkeit womit die 
. Durut und Kniazewiez den Ele 
er der Soldaten benuzten, die Thaͤtigkeit der 
Stabsoffiziere, bewirkten einen Übergang, 
dem keine militatriſche Combination, als die 
des Augenbliks vorangehen konnte. 5 

Der WorZrab des Generals Deegen traf 
gegen Mittag in Lauffen ein. Schon hatte 
er durch feine Recognoszirungs poſten erfahren, 
daß vier Bogen der Brüfe abgebrochen waren; 
daß die Oeſtreicher wirklich mit 3 Batalllonen, 
6 Artillerie stuͤken, und mehr als 400 Pferden 
auf dem lechten Ufer ſtanden, indem er ſelbſt 
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dort ankam. Sie hatten uͤbrigens keine Anſtalt 
gemacht, um das Annaͤhern der Franken gegen 
den Fluß zu verhindern; ſie hatten dieſe nicht 
einmal mit einem KanonenSchuß begruͤst; fie 
begnügten ſich, die erhabene Boͤſchung, welche 
die Bruke beherrſcht, mit ihrer Infanterie zu 
beſezen, und ihre Artillerie guf dieſen Anhoͤhen 
vortheilhaft aufzuſtellen. £ 
General Durut, der an der Salza higauf⸗ 
zog, um eine Fuhrt zu ſuchen, ward eine halbe 
Stunde oberhalb Lauffen eine Barke gewahr. 
Drei Jaͤger von der 14 Halb Brigade leichter 
Jufanterie, die fie ebenfalls gewahr werden, 
ſchwimmen hin, um fie zu holen. Troz der 
ſtrengen Kälte, troz des Stroms, der noch reiſ⸗ 
Tender iſt als der Inn, bemachtigen fie ſich nach 
vieler Mühe der Barke, und bringen fie an das 


er. 0 N 
General Decaen ergreift dieſen fchönen 
Zug von Hingebung mit Eifer, beſiehlt dem 
General Durut, augenbliklich 470 Mann auf 
das entgegengeſezte Ufer zu werfen, ſchikt den 
kommandirenden Adjutanten) Plauſanne 
an ihrer Spize, und läßt, um die Aufmerkſam⸗ 
keit der Oeſtreicher abzuwenden, im nemlichen 
Augenblik ein ſehr lebhaftes Kleincdewehr⸗ und 
Kanonenceuer gegen die Brüfe machen. Zwei 
Kompagnien von der 4 Halb Brigade, und ein 
Theil Jäger von der 14, gehen hinuͤber, und be⸗ 
mächtigen ſich eines Dorfes auf dem => 
3 ö er, 
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%) Während des ebnen bon 1800 war verordnet 

worden, daß die Benennung! General adju⸗ 

* tanten, in jene: kommandirende Adjo⸗ 
tanten, verwandelt werden ſollte. 
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Ufer, das ſie verrammeln, mit Zurüͤklaſſung ei⸗ 
niger Mannſchaft, um zu verhindern, daß man 
ſie nicht in den Flanken und im Nüken beunku⸗ 
bige; dann ruͤken fie in der gröſten Stille auf 
die Brüken Schanze bis an den Feind, der ſich 
nur mit der fraͤnkiſchen Artillerle heſchaͤftigre. 
Er wird uͤberfallen; das Geſchrei und die Baſo⸗ 
nette einer Handvoll Leute bringen ihn in Uns 
ordnung, und man nimmt ihm 100 Gefangene 
ab, unter denen 4 Offiziere. 5 
Dieſer Erfolg wurde durch keine Beſorgniß 
geſtoͤrt. Alle Kaͤhne vom rechten Ufer der Salza 
waren bald zum Gebrauch der Franken; und 
vor Ende des Tages ſtanden 800 Mann von 
dieſen auf dem andern Ufer. Sie benuzten die 
Nacht, um eine fliegende Brute zum Hinüber⸗ 
gehen der Artillerie anzulegen. Die von den 
Deſtteichern zerſtoͤrte Brüke ward wieder herge⸗ 
ſtellt, um die Infanterie und Kavallerie hinüber 
zu bringen. 5 5 
General Decaen ließ dem Oberczeneral 
Moreau am Abend melden, daß ein Theil ſei⸗ 
ner Truppen über die Salza gegangen ware. 
Nun trug dieſer dem General Richepanuſe 
auf, nach Lauffen zu marſchiren; der nem⸗ 
liche Befehl ward dem Geuetaldieutnant Gre⸗ 
nier zugeſchikt, für die Diviſtonen Vaſtoul 
und Legrand Die Neſerve Kavallerie ward 
auf Teiſſendorf geführt. Geueralbieutnant 
Lecourbe, der am nemlichen Tag oberhalb 
3 nach einem lebhaften Gefecht, 
ber die Saal gewatet war, erhielt Befehl, 
die Oeſtreicher zu beobachten, während die franz 
liſche Armee mit Bewerkſtelligung ihres Liber: 
1 H 10 gangs 
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gangs beſchaͤftigt ſeyn wuͤrde Die Diviſion 


Grouchy, die bis dahin ſeine Reſerve ges 
macht hatte, ward gleichfalls nach Lauffen 
beordert, mit Ausnahme der Brigade Boyer, 
die am Zufammenfluß der Saal und der 
Salza bleiben ſollte. Die Brukencheraͤth⸗ 
ſchaften wurden in der Nacht nach Lauffen 


abgeführt, wo fie am 14 Morgens ankamen. 


Die Pontonniers ruͤſteten fi hierauf, eine neue 
Brite zu ſchlagen. \ 

Der Obercheneral Moreau begab ſich in 
Perſon nach Lauffen, und fand den General 
Decaen in voller Arbeit, wie er den Uiber⸗ 
gang feiner Diviſſon uber die Salza betrieb. 
Wahrend dieſes Geſchaͤfts erdfnete ſich ein Aufs 
ſerſt hiziges Treffen an der Fronte des Gene⸗ 
ralsienknants Lecour be. Es hatte vom Uns 
fang des Tages an geſchienen, als ob die Oeſt⸗ 


reicher ihre Vor Wachen zuruͤlgeuounmen hatten. 


Dieſer ruͤkgaͤngigen Bewegung (wofür man ſie, 
nach gedachten Anordnungen, auſehen muſte), 
wollte GeneralLieutnant Lecour be, jedoch mit 
Worſicht, folgen. Er ließ daher feine ganze Ka⸗ 
vallerie und Artillerie auf der Ebene vor dem 
Dorfe Wals agufmarſchiren, wahrend General 
Montrichard mit feiner, Infanterie laͤngs 
der Walder ſich hinziehen ſollte, welche das 
rechte Ufer der Saal bis zum Einfluß derſelben 
in die Salza begränzen. Da folte er ſich mit 
der Brigade des Generals Boyer vereinigen, 
welche noch am linken Ufer ftand, aber bereits 
eine Fuhrt gefunden hatte, wo fie übergehen 
konnte. Er ſollte hierauf die von den Oeſtrei⸗ 
chern abgebrannte Brüke in Beſiz u 
N 2 l un 
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und sogleich ausbeſſern laſſen. Rechks ſollte ce⸗ 
neral Gudin ſich mit einem Wataillon des 
Dorfes Gols bemaͤchtigen, welches auf der 
Reichenhaller Land Straſſe in einer fer mit &e: 
hölze hewachſenen Gegend liegt. Der übrige 
Theil ſollte ſich vor dem Dorfe Wals aufſtel⸗ 
len, und ſich an daſſelbe anlehnen. A. 
Dieſe Anordnungen werden in Vollziehung 
geſezt. Elne Schwadron des 7, das 8 und dag 
9 Huͤſarengegiment, das 11 Dragoner⸗ und das 
23 Kavalerietegiment brechen, mit der Artil- 
lekie, in die Ebene vor. Es war ein ſehr dich⸗ 
ter Nebel; die frankiſchen Tiraflleurs verfolg⸗ 
ten lebhaft die Oeſtreicher, die ploͤzlich 6 Artif⸗ 
lerie Stüke demastirten, mit denen fie ein ſehr 
unterhalteues Feuer anſiengen; das fraͤnkiſche 
beantwortete ſolches einige Zeit mit Uiberle⸗ 
genheit, aber bald hatten die Oeſtreicher mehr 
als 30 Kanonen En 8 5 5 Der Nebel, der 
ſich zercheilte, ließ tu dem Augenblik eine zahl⸗ 
reiche öſtreſchiſche Reiterei, und auf mehreren 
Linken, entdeken. Bald bewegte ſich die erſte, 
um grif das 7 und das 9 Huſarengegiment au, 
welche den Aufall mit Muth ausbielten; aber 
da fie nicht fo zahlreich als die Oeſtreicher was 
ren, ſo ie fie zuruͤkgedraͤngt. Nun ruͤkte 
das 11 Dragonerqtegiment vor, und warf alles, 
was ihm im Wege war. Inzwiſchen ſammel⸗ 
ten ſich die Huſaren mit Hife des 23 Kavalle⸗ 
rie Regiments, und in Gemeinſchaft mit den 
Dragonern brachten ſie wenigſtens 2000 Reiter 
in Rükzug, und nahmen mehr als 150 derſel⸗ 
den. Die zweite Linie der Heſtreicher blieb ru: 
hig, und Generaleieutnant Lecourbe hielt 
ar; i gleich⸗ 


\ 


gleichfalls das 23 KavallerieMegiment zuruͤr, 
obgleich dieſes Regiment von Eifer, ſich zu 
ſchlagen, brannte. Auf der Rechten und auf 
der Linken machte die fraͤnkiſche Infanterie Vor⸗ 
ſchritte. Ein Bataillon der 38 Halb Brigabe 
und das 8 Huſaren Regiment bemaͤchtigten ſich 
des Dorfes Gols, und nahmen Kanone. 


Auf der Linken hatte die 109 Halb Brigade die 


Oeſtreicher zuruͤkgedrangt; da fie aber auf die 
Kreuzasege von Lauffen und Reichenhall 
nach Salzburg kam, traf ſie auf zahlreiche 
Reſerven, und konnte dieſen Punkt nicht übers 
waͤltigen, obgleich General Montrichard ihr 
ein Bataillon von der 94 zugeſchikt hatte. Hier 
ward General Schinner, der daſſelbe an⸗ 
führte, von einer Kanonen Kugel an der Hand 
verwundet, und in den Schenkel erhielt er einen 
Flinten Schuß. 8 zur, a 
„Generalvieutnant Lecourbe, welcher ſah, 
daß die Defireicher hier in Macht waren, wollte 
ſich nicht in einen ungleichen kampf einlaſſen, 
während der übrige Theil der fraͤnkiſchen Armee 
ſich noch mit dem Uibergang über den Fluß be⸗ 
ſchaͤftigte. Er ließ feine Flugel zurükziehen ), 


feine 3 


) Der Verfaſſer von: Moreau und fein lez⸗ 
ter Feldzug ze. ſagt S. tos, Moreau 
Anordnungen gemas, babe ſich Lecourbe duech⸗ 
aus in kein Treffen einlaſſen, fondern nur feine 
Stellung am rechten fer der Saala behaupten, 
und die Oeſtreicher mit einem Uibergang über die 

Salza bei Salzburg bedrohen ſollen, um fe 
dadurch abzuhalten, ihre Haupt Stärke nach 
Lauffen zu wenden, Allein damit ſey der un⸗ 
begränzte Ehrgeiz dieſes Mannes, welcher der 
erſte in Salzburg ſeyn wollte, nicht 12 
= 12 gewe⸗ 


— 


ſelne Kavallerie hinter den Eng Paß gehen, und 
beſchränkte ſich darauf, die Spize des Dorles 
Wals mit einem Theil ſeiner Infamerie, (der 
48, und einem Bataillon der 36 Halb Brigade), 
zu halfen. Er erhielt ſich auf ſolche Art das 
Mittel, auf Salzburg zu marſchiren, in dem 
Augenblik, wo die Armee auf gleicher Hohe mit 
, mae dem techten Ufer der Salza ſich zeigen 


ede ne, e suhar a 
Die Oeſtreicher wagten es nicht, etwas auf 
dieſe kuhne Bewegung zu unternehmen, oh fie 
gleich beinahe ihre ganze Kavallerie, etwas In⸗ 
anterie, und einen groſen Theil ihrer Artille⸗ 
rie da hatten. ; \ 5 
Dem Obercheneral Moreau ward um IT 
Uhr Morgens gemeldet, was auf dem rechten 
Fluͤgel vorgteng; er hatte dem General De⸗ 
Saen befohlen, ſich mit dem Utbergang feiner 
Truppen zu beeilen, unter einem groſen Artil- 
lerießeuer gegen alles, was er vor ſich finden 
würde, raſch auf Salzburg zu marſchtren. 
5 f H 12 Die⸗ 


geweſen ; er habe die Oeſtreicher angegriffen, in 
ber Abſicht, mit ihnen zu gleicher Zeit 18 Salz⸗ 

x burg einiudringen; allein da dieſe bier ihre ganze 
Macht concenttiet gehaßt, habe Lecourde, um 
erachtet er den beftigſſen Widerſtand geleiſtet, 

ſich verſchoſſen, und mit einem Verluſt von bei⸗ 
nahe 2000 Mann ſich bis an die Saala zurukzie⸗ 
hen müſſen. Wenn Deffolles in feinen Berich⸗ 

ten hietzon geſchwiegen, ſo ſey dis blos aus Scho⸗ 

nung für Lecourde, und aus Rükſicht auf, vers 
ſchiebene delſcate Perhaltniſſe lf dee In 
dieſem Kampfe war der BrigadeCherf des 9 Huſa⸗ 
tenKegimente, Duchefren, ein Offizier von 

rofen Verdienſten, geblieben, und der komman⸗ 
805 Adjutant Mangin tödlich verwundet 


worden. 


Dieſer General ſtieß gegen 2 Uhr Nachmittags 
auf die Oeſtreicher, und ſchikte ſich an, auf alle 
ihre Poſten zu kanoniren, und fie lebhaft zu 
treiben. ji 

Generaldieutnant Lecourbe bemerkte nun 
eine groſe Unſchluͤſſigkeit in den Bewegungen der 
Truppen, gegen die er kaͤmpfte; aber bald ließ 
die Nacht nichts mehr von ihren Mandvres 
wahrnehmen, und ſie machte dem Feuer auf 
allen Punkten ein Ende. 

General Decaen, nachdem er gegen 100 
Gefangene gemacht hatte, 165 ſich drei Stun: 
den von Salzburg auf; die Diviſſon Riehe⸗ 
panſe gieng uͤber die Salza, und der uͤbrige 
Theil det Armee folgte ihr am andern Tage. 
Die oͤſtreichiſche Armee, deren Ref 1 auf 
der Neumarker Strafe durch den franftichen 
Uibergang bei Lauffen bedroht war, beuuzte die 
Nacht, um ſich eilig zurukzuzjehen. General 
Decaen erfuhr am 15 Dec. Morgens, durch 
feine Recognoszirungs parteien, daß die oͤſtrei⸗ 
chiſchen Poſten verſchwunden waren. Er mar⸗ 
ſchirte mit feinem Vor Trab auf Salzburg, 
und ruͤkte zuerſt, auf der Straſſe am rechten 
Ufer der Salza, in dieſe Stadt ein; General- 
Lieutnant Lecourbe zog gleich nachher auf 
dem andern Ufer ein. 

Die oͤſtreichiſche Armee, welche die Franken 
nicht hinter dem Inn und hinter der Salza 
aufzuhalten vermochte, durfte es nicht wagen, 
ihnen A liefern. Sie beſchleu⸗ 
nigte alſo ihren Ruͤkzug auf der Straſſe von 
Salzburg nach Linz, und e 
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Steiermark zu deken, nur das Condeiſchr 
Korps dahin ab. fr . 
Der Oberchenergl Moreau, der ihr, keine 

Zeit laſſen wollte, ſich wieder aufzustellen, gab 

D efehle, ihr mit der größten, Schnelligkeit zu 

felgen. Er ließ zwar in Tirol ein Korps 

von 2,000 Mann hinter ſich, das ſich ohne 
ſein Wiſſen ſammeln, und entweder uber die 
Scharulz hervorbrechen konnte, um nach Muͤn⸗ 
chen vorzuruͤten; oder über Kufſtein, um Salz⸗ 
burg zu bedrohen. Auch konnte die dftreichifche 
Armee von Italien Truppen abſchiken, um 
über die Straſſe von Leoben und Rottenmann 
Auf den nemlichen Punkt zu ruͤken, und fo, nach 
ereinigung mit dem Korps von Tirol, eine 
furchtbare Armee auf dem krankiſchen rechten 
115 darſtellen. Aber die Armee, die er vor 
ich hatte, war ſchon fo ſeht erſchuͤttert, daß 
er ohne Gefahr bis über die Ens vorruken, 
und dieſelbe aufreiben zu können glaubte, ehe 
eine Gemeinſchaft der Verrichtungen zwiſchen 
den Korps, die er auf ſeiner rechten Flanke 
und auf feinen Ruken ließ, hergeſtellt life 
Er begnügte ſich alſo damit, dieſe Eng paßt 
dürch einige Truppen zu maskiren, die ſich 

dort aufſteſlten. . 
Um zu gleicher Zeit die Linie und feine Ber: 

bindung mit Frankkeich zu deken, trug er dem 
Generalèientnant St. Suſanne auf, zwi⸗ 
ſchen die Unter Iſer und den Nieder Jun zu ma⸗ 
növriren. Diefer General ſolfte Braun au be⸗ 
rennen, und fortdauernd ſeine Linie gegen In⸗ 
sofftabt ausdehnen, um die Donau zu ſchuͤ⸗ 
zen, und ſich mit dem General Augereau zu 

FH 13 vek⸗ 


verbinden zu ſuchen. In dieſer Abſicht unter 


nahm er es, auf die Nachricht, daß General 


Klenan mit einem Theil ſeiner Macht auf 
Nuͤrnberg ruͤkte, ihn durch einen Augrif auf 
Regensburg und Paſſau zurnkzubringen. 
General Souham bemaͤchtigte ſich auch der 
erſten dieſer beiden Staͤdte; General Collaud 
mörſchirte auf die zweite, ‘Diele Bewegung 
hatte den doppelten Zwek, das Flenanſche 
Korps zuruͤkzubringen, und den Ruken des lin⸗ 
12 Flügels der fräukiſchen Rheinurmee zu 
ern. f 

Nach dieſen Anordnungen befahl der Ober⸗ 
General Moreau dem Mittelpunkt der Ar⸗ 
mee, ſich auf die Chauſſee, die nach Linz führt, 
zu wenden. General Riehepanſe machte den 
Vor crab; die Generale Decaen und Grou⸗ 
ehy ruͤkten zur Unterſtuzung nach. 

Der rechte Flügel kukte über Monſee, 
längs des Sees, hin nach Gmunden, um da 
ſelbſt über die Traun zu gehen, und ſich auf 
ſolche Art auf der Flanke der oͤſtreichiſchen Ars 


mee zu befinden , wenn fie dieſe Linie, die ziem⸗ 


lich gut iſt, hatte vertheidigen wollen. Ge⸗ 
neralsteutnant Lecourbe erfuhr auf feinem 
Marſch durch die Gebirge, wo es kaum ſchſecht 
gemachten Fus Weg hat, viele Schwierigkeiten, 
und war genoͤthigt, ſeine Artillerie von Aurach 
auf Schorfling zurükzuſchiken, um fie die Straſſe 
von Voͤklabruk nehmen zu laſſen \ 

Der linke Fluͤgel marſchirte auf Ried, und 
ließ, bis zur Ankunft der Truppen unter den 
Befehlen des Genergleieutnants St. Su⸗ 
fanne, die Brigabe des Generats Jo ba . 


— 279 — 


Blokade von Braun au zuruͤk. Dieſer Ge⸗ 
neral warf die Garniſon in die Feſtung, machte 
gegen 200 Mann Gefangene, und bemaͤchtigte 
ſich einer Kanone. 

Den 10 Dec grif die Diviſſon des Generals 
Richepanſe, die den Tag vorher zwölf Stun⸗ 
den gemacht hatte, um von Lauffen auf 

er dorf zu kommen, wo fie ſich auf Piſtolen⸗ 

chußNahe von den Poſten der Oeſtreicher 
ſtellte, biefe mit Anbruch des Tages an. Der 
Brigadegeneral Dronet-überitieg, mit zwei 
DBataillonen der 27 Halb Beigade, und einem 
Bataillon der 14 leichten, die Höhen links der 
Strafe. Die Rechte der Oeſtreicher ward in 
einem Augenblik durch dieſen ungeſtümmen Anz 
grif geworfen, und verließ ihre Stellung. 

Dis war ſo ſchnell gelungen, daß die Bri⸗ 
gade des Generals Sahuc, die der Heer: 
Straſſe folgte, und die Brigade des Generals 
Lor cet, die ſich rechts gewandt hatte, viele 
Mübe hatten, ohngeachtet ihres fhnellen Auf: 
ſtellens und Marſchirens, die Oeſtreicher zu er⸗ 
reichen, die, als fie ihre Rechte geworfen ſahen, 
ſich in Eile zurükzogen. Gleichwohl lieſſen 
ſich, — „ba der Muth ſicher mehr Fuͤſſe macht, 
„als die Furcht,“ wie General Richepanſe in 
ſeinem Berichte ſagt, — alle Brigaden der Di⸗ 
viſſon ein. Die Brigade Lorcet, die aus der 
8 Linien⸗Halb Brigade, dem 5 Huſarengegi⸗ 
ment, und 3 Stuͤken leichter Artillerie beſtand, 
fügte den Oeſtreichern einen beträchtlichen Ver⸗ 
luſt zu: ſie nahm 3 Kanonen weg, von denen 
2 von deu frankiſchen Kanonen demontirt wor⸗ 
den waren. General Sahuc ruͤkte feiner 

H 14 Seits, 


noͤthig, um d 
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Seits, an der Spize der 48 Halb Brigade und 
des 1 Chaſſeur Regiments, auf der Haupt Straſſe 
bis über Straßwalchen mit ſolcher Schnel⸗ 
ligkeit vor, daß, was von der Linken und Rech⸗ 
ten der Oeſtreicher entkommen war, ſich nicht 
mehr mit dieſem Armee Korps vereinigen fonts 
te, und in die Waͤlder floh. Die Frucht vieſes 
Gefechts waren gegen 1,000 Gefangene, und 3 
Kanonen, die von den Franken waren genom⸗ 
men worden. 5 

Den 17 Dee. ſtieß die Diviſſon Richepan⸗ 
ſe, welche Tags zuvor eine ſtarke Stunde vor 
Straßwalehen eine Stellung genommen 
hatte, auf die Deftreicher zu unter Milham, 
und warf ſie lebhaft anf Frankenmarkt zu⸗ 
rut, wo man ihnen nicht Zeit ließ, ſich aufzu⸗ 
ſtellen. Dagegen nahmen fie eine Stellung 
hinter den Gehölzen und EngPäffen, die man 
autrift, nachdem man Frankenmarkt zurük⸗ 


gelegt hat. Die Chefs der 27 und der 8 Li⸗ 


nien⸗Halb Brigade, Lefranc und Sarrut, 
hatten die gange Unerſchrokenheit ihrer Truppen 
dieſe Stellung wegzunehmen. Es 
war ſchon eine Stunde Nacht, als man ſich 
noch ſchlug. Endlich lieſſen die Oeſtreicher ihr 
Lager, ihte Feuer, ihre Keſſel zuruͤk, und die 
fraͤnkiſchen Truppen, welche viele Gefangene 
zuſammenbrachten, verfolgten fie bis jenſeits 
Voͤklabruk. 5 Er 5 
Am 18 Dec. erreichte die Diviſion Riehe⸗ 
panſe, welche beftändig den Vor Trab machte, 
die Oeſtreicher in den erſten Stunden ihres 
Marſches. Das 1 Chaſſeur Regiment das die 
Graͤnzer⸗ und Ferdinand Husaren * 
ihren 


u 3 


ihren Lauf während beinahe zwei Stunden auf, 
und nahm mehr als 300 Huſaren und mehrere 
Offiziere, darunter der General Major Lö p⸗ 
pert, der von dem Adjutanten Preſe mitten 
in 52 feindlichen Reihen gefangen genommen 
ward. 3 ne 
Die Oeſtreicher waren auf der Höhe von 
Voͤklahruk aufgeſtellt. Das 1 ChaſſeurRegi⸗ 
ment ſtellte ſich in Schlacht Ordnung vor ihnen, 
den Reſt der Diviſſon erwartend. Die 48 
Halb Brigade kam unverzüglich an, die zwei 
andern folgten zungchſt. Das Gefecht fieng 
an. Die Oeſtreicher benuzten einiges Gehölz, 
Hohl Wege und Auhoͤhen, die ſich langs ihrer 
Rechten hinzogen, und wandten ſich mit ihrer 
Artillerie, und dem Feuer der Infanterie um, 
und auf die linke Flanke der Franken. General 
Nichepauſe ſezte nichts deſtoweniger feinen 
Marſch auf der HeerStrafle in guter Ordnung 
fort, obne daß er ſich mit feinen Flanken zu 
beichäftigen (bien. Dis war der einzige Nuͤk⸗ 
zugs Weg der Oeſtreicher; fie wollten ihre Rech⸗ 
te zuxükziehen laſſen, aber es war zu ſpät; 
ihre Infanterie ward gefangen genommen oder 
zerſtreut, und 2 Kanonen fielen in die Gewalt 

der Franken. 
ie Diviſion Richevanſe ſezte ihren 
Marſch, den das Gefecht kaum gehemmt hatte, 
fort. Die Deſtreicher erwarteten ſie vor 
Sehwanſtadt; fie hatten rechts dieſer Stadt 
bei 3000 Mann Kavallerie aufgeſtellt, die eine 
ke: auf mehr als drei Viertel Stunden in der 
usdehnung offene Ebene vor ſich hatten, und 
den Frauken nicht * daß 0 
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ſich da einlaffen wuͤrden: eine zahlreiche Jufan⸗ 
terie unterſtuzte ihre Flanken, und beſezte die 
ſchwer zu erſtuͤrmenden Gehoͤlze und Hohl⸗ 


ege, 

Die 48 Halb Brigade, welche die Spize der 
Colonne bildere, wartete die Ankunft der gan⸗ 
zen frankiſchen Kavallerte nicht ab, um ſich auf 
der Ebene in's Gefecht einzulaſſen; blos vom 5 
Hufarenz und 20 Chaſſeur Regiment, die der 
Brigadechef Marigny kommandirte, und 
die mit einander in dieſem Augenblik kaum 400 
Pferde hatten, en brachen zwei Ba⸗ 
taillone vor, und bildeten ſich in gedrängter 
Colonne; die eine folgte raſch der Heer traſſe, 
um zu Schwanſtadt den Ruͤrzug der Oeſt⸗ 
reicher zu bedrohen, und erneuerte auf ſolche 
Art das Manövre, das erſt zu Voklabruk ges 
gluͤkt war; die andre wandte ſich kühn auf den 
Mittelpunkt der ungeheuren Linie der oͤſtreichi⸗ 
ſchen Kavallerie. Die frankiſche kam zu gleie | 
cher Zeit an: General Nichepanfe vertheilte 
fie im Augenblik; er ſtellte das 3 HuſarenRe⸗ 
giment zur Linken des Bataillons, das der 
LandStraſſe folgte; das 20 Chaſſeur Regiment 
ziezen dieſes Bataillon und jenes, das uber 
die Ebene zog; das 1 Chaſſeurqtegiment hielt 
das äuſſerſte Ende der Rechten, und das 10 
5 folgte in Schlacht Ordnung 
der Infauterie. . j 

So näherte man ſich der öſtreichiſchen Ras 
vallerie auf 300 Schritte: die fraͤnkiſchen Zrups | 
pen wurden mit einem gut unterhaltenen Feuer 
empfangen, das fie, nicht erwiederten. Als fie 
nur noch 200 Schritte entfernt waren, 3 


ſich die dri Kavallerie, um einen An⸗ 
grif zu thun: die Franken machen nun den 
DoppelScheitt, um ihr die Hälfte des Weges 
zu erſparen; ſie rükt auf 100 Schritte an, aber 


geſchrekt durch ben kuͤhnen Marſch der Franken, 


und beſonders durch die Haltung ihrer Infan⸗ 
terie, wendet ffe ſich. Im nemlichen Augenblik 
ſtürzt ſich die fraͤnkiſche Kavallerie auf fie, und 
Macht ein fürchterliches Gemezel; die fraͤnkiſche 
Infanterie will ihr folgen, und nur mit auſ⸗ 
ſerſter Mühe gelingt es den Offizieren, die 
Colonnen geſchloſſen zu halten. Sie kommen 
an, dringen mit dem Gewehr im Arm durch 
das Handgemenge, und gelangen an das ab⸗ 
bängige Ufer des durch Schwanſtadt laufen 
den Fluſſes. Hier hatte ſich, durch einen un⸗ 
begreiflichen Fehler, die oͤſtreichiſche Kavallerie 
angelehnt; fie ward bald hinuntergeſturzt, und 
verlor 1000 bis 1200 Todte oder Verwundete. 
Während dieſes lebhaften Gefechts, ftellte 
General Decaen, der zufolge der Befehle des 
Oberchenerals Moreau Anſtalten gemacht hat⸗ 
te, in Gemeinſchaft mit dem General Ric he⸗ 
vanſe, die ftarfe Stellung von Boͤklabruk, wo 
man die Oeſtreicher gufgeſtellt zu treffen vermu⸗ 
tet harte, anzugreifen, ſich an die Ager, 
welche aus dem Atter See kommt, und unter 
Vöklabruk in den Traunßluß lauft), und hatte 
eine Brigade bei Regau 92 um den Paß 
bet Gmünden zu bewachen. Die Parteien, 
die er auf dieſen Punkt ſchikte, frieffen auf die 
Vor poſten des Generalsieutnauts Lecourbe. 
Heneralsteutnant Greniet war zu gleicher 
Zeit zu Ried * So befand 1 
H 1 ie 
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die Armee in Linie, und die verſchiedenen 


Korps beinahe auf gleicher Höhe. 


Am 10 Dec trat die Diviſion des Vor Trabs, 
welche von ihren glänzenden Vorſchrikten aus⸗ 
geruht hatte, noch vor Tag den Marſch wieder 
an Die Oeſtreicher wagten es nicht mehr, ihr 
diejenigen Truppen entgegen zu ſtelleu, welche 
immer von ihr geworfen worden waren. Sie 
harten nun ihren Vortrab aus Huſaren von 
Meszaros, Ühlanen und Roth Mantlern gebil⸗ 
det, welche, bisher gegen den fraͤnkiſchen linken 
Fluͤgel geſtellt, noch nicht im Gefecht geweſen 
waren, und von dem General Meoſery kom⸗ 
mandirt wurden. . EL 

Der General Drouet, der an der Spize 
des fränkiſchiſchen Vor Trabs zog, fand die 
Oeſtreicher da, wo die beiden Straſſen, die 
von Ried und Schwanſtadt nach Lam⸗ 
bach fuhren, zuſammenſtoſſen. Das Flinten⸗ 
Fener fieng ſogleich an. Die Kanongde ward 
ſehr lebhaft, und die Kavallerie Angriffe fielen 
auf die Oeſtreicher ein, ſobald man ihnen nahe 
genug war. 

Die Brigaden Sahuc und Sarrut ruͤk⸗ 
ten an, und marſchirten ſogleich auf der Ebene 
zur Linken auf, als die fränfiihen Soldaten, 
dieſes hartnäkigen Widerſtands müde, auf den 

eind einſtuͤrzten, ihn durchbrachen und auf 

ambach Een wo ſie ihm 1200 
Mann, meiſtens Kavallerie, nahmen. Der 
Obriſt der Huſaren von Mes zares; der Prinz 
Lichtenſte in, Obriſt der ühlanen, und noch 
etwa 30 Offiziere von allen Graden, waren un⸗ 
ter den Gefangenen. Der General Mech | 8 dr 
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welcher dem General Loͤppert im Kommando 
gefolgt war, hatte gleiches Schikſal. Auch ſie⸗ 
leu einige Kanonen in die Gewalt der Franken. 
„Die Erbitterung dieſer leztern war ſo gros, 
daß Be von der 14 leichten, und Grenadiers 
von der 27 Linien Halb Brigade durch den Ort 
Lambach und bis an die Traun Bruke vor⸗ 
drangen, in dem Augenblik, da die Oeſtreicher 
kaum zur Halfte hinüber gegangen waren. 
Eben ſo verſtandig als unerſchroken, benuzten 
ie zuerſt Angekommenen, um den Feind euf⸗ 
zuhalten, mehrere Wagen, welche an dem Ab: 
hang ſtanden, und wovon der Rain bis an die 
Bruke ſich hinzog. Sie ſchoben dieſe Wagen 
in den HohlWeg hinab, verſperrten auf ſolche 
Art den Weg, ſchnitten die sſtreichiſche Colonne 
ab, ergriffen wieder ihre Flinten, und. liefen 
den unvermeidlichen Tod mitten unter dieſe 
Maſſe von Reitern und Fusgangern regnen, 
welche durch einander, im Gedränge, voll Ver⸗ 
wirrung, nicht mehr vorwärts, nicht rükwarts 
konnten. Vergeblich ſtellten die Oeſtreicher 
Batterien auf dem rechten Traunliier auf, und 
ſchoſſen mit Kartatſchen auf dle Franken herüber. 
Dieſe machten nicht eher Halt, als nachdem ſie 
in dem Engpaß nichts mehr als Todte, und 
Menſchen ohne Waffen faben, Gluͤklicher Wei⸗ 
fe, für einen Theil der öſtreichiſchen Colonne, 
war die Straſſe nach Wels noch frei, und was 
von Oeſtreichern noch durchkommen konnte, floh 
eilend dahin. e N 
Mitlerweile zündeten dieſenigen oͤſtreichi⸗ 
ſchen Truppen, welche über den Praun Fluß 
gegangen waren, die Brüke an, die ſchon ur 
w au 


ſerſt dicht bewachſenen Wald beſezt hatten, der 
ſich auf dem Wege von Wimsbach befand. 
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aus mit Faſchinen, Schwefel ꝛc. verſehen war. 
Aber den ſränkiſchen Soldaten gelang es, das 
Feuer zu loͤſchen: und ein Bataillon der 27 
Halb Brigade ſtellte ſich auf dem rechten Ufer 
des Fluſſes auf. Mit Kuhnbeit grif es drei 
Bataillone Roth Mäntler an, welche einen äuſ⸗ 


Nach einem, hariadtigen Gefechte, das drei 
Viertel Stunden dauerte, wurden dieſe drei 
Vakaillone zurukgetrieben, und aus dem Walde 
verjagt. Die Divifion Riehepanſe nahm 
hierauf zu Wimsbach ihre Stellung, nach⸗ 
dem ſie unermeßliche Magazine und mehr als 
soo mit Bagage beladene Wagen genommen 


halte NR 

Die Diviſion des Generals Decaen, wel: 
che bisher als Reſerve hinter dem General Ri⸗ 
ehepanſe marſchirt war, folgte auf der Lin⸗ 
zer Straſſe, und zog ſich ſo langs des linken 
Ufers der Traun hin, über welche die andre 
gegangen war, und nahm am 19 Dec. eine 
Stellung hinter Kunzkirchen. Der rechte 
Flügel begab ſich von Gmünden nach Kirch⸗ 
heim und AN der linke Flugel, 
marſchirte nach Ham, von wo er theils nach 
Lambach, theils nach Wels zog. 

Der gröfere Theil der öſtreichiſchen Macht, 
der auf gedachten beiden Stellen über dle 
Traun gegangen war, hatte ſich nun gegen 
Kremsmünſter gewendet, um die Stadt 
Steyer zu erreichen, und uͤber den Fluß 


Ens zu gehen. Nur einige Bakailone waren 


auf der Linzer Straſſe abgeruͤkt; vielleicht 
Em 


um ſich an diejenigen Truppen anzuſchlieſſen, 
welche vom Nieder Inn kamen, und zugleich 
mit ihnen ſich nach der Stadt Ens begeben 
wollten; oder um die Mehrzahl der fränkiſchen 
Truppen auf dieſen Punkt hiazuleiten, und 
giſo den llibergaug ihrer übrigen Armee über 
den Fluß Ens zu erleichtern. * 
Allein General Moreau durchſah dieſe Ab⸗ 
ſicht, und befahl dem General Nichepanſe, 5 
am 20 Dec. gegen Kremsmünſter vorzu⸗ 
rüten „General Gronehy folgte, um ihn zu 
unterſtüzen.. Generalgieutnant Lecourbe, 
welcher ſich nach eben dieſem Punkt hin wand⸗ 
te, warf mit dem 7 und dem 9 Huſarengtegl⸗ 
ment alle oſtreichiſche Poſten, welche er auf ſei⸗ 
nem Wege nach Farchdorf, Potten bach 
und Ried antraf Er ließ ſich hierauf gegen 
elne ſehr überlegene Macht in ſehr heftige Ge⸗ 
fechte ein; und es gelang ihm endlich, ohnge⸗ 
achtet aller Anſtrengungen der Oeſtreicher, ſich, 
mit einbrechender Nacht, der Unter Stadt von 
Kremsmünſter zu bemaͤchtigen. Mehr als 
1200 Gefangene, worunter 200 Reiter, und 
e fielen hier den Franken in die 


General Decgen kam in Wels an, und 
ließ die dortige Brüke herſtellen, nachdem er 
die Poſten vertrieben, welche das rechte Ufer 
behauptet hatten. Die Jaͤger der 14 leichten 
Halb Brigade zeichneten ſich dabei durch Muth 
und Eifer aus. Ein Karabinier von dieſem 
Korps, Mare, war der erſte, der über. den 
Fluß gieng, und allein 8 Oeſtteicher noͤthigte, 
das Gewehr zu ſtreken. vr Wah 
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Während der übrige Theil der Diviſſon ſich 
auf dieſer Stelle auf das rechte Ufer der Traun 
begab, wo die Franken 4 Kanonen und mehr 
als 300 Gefangene nahmen, verfolgte der Esca⸗ 
dronsehef Montaulon eine Partie gegen 
Linz. Er ließ auf eine Truppe Heſtreicher, 
welche eine Zufuhr unter ihrer Vedekung hatte, 
warf ſie, und nahm 600 Pferde nebſt 200 Mann 
gefangen. 5 l 


Mittlerweile warf auch Generalbientnant 
Grenier auf ſeiner Seite Alles, was ſich ihm 
auf ſeinem Zuge widerſezen wollte: und Gene⸗ 
ral Legrand, welcher an der Spize ſeiner Co⸗ 
lenne gieng, machte ohngefaͤhr 300 Gefangene. 
Er marſchirte hierauf nach Linz und Ebers⸗ 
berg, wo die Bruͤke uber die Traun herge⸗ 
ſtellt ward. ein : 

So fand ſich alſo die fraͤnkiſche Rhein Armee, 
am 20 Dec. Abends, groͤſteutheils jenſeits der 
Traun aufgefielt; am 21 fuhr fie fort, die 


‚ Deitreicer zu verfolgen: allein da ſandte der 


Erzherzog Karl, welcher inzwiſchen das Kom⸗ 
maudo übernommen hatte, den Feld Marſchall⸗ 
Lieutnant Grafen Meerveld, um einen Waf⸗ 
fen Stillſtand zu unterhandeln. Er erſchien, von 
einem Eil Boten begleitet, der ſich nach Lune⸗ 
ville begab. Indeß hatte er doch keine hinlaͤng⸗ 
liche Vollmacht, einen Waffen Stillſtand zu 
ſchlieſſen: der General Moreau bewilligte ihm 
eine Einſtellung der Feindſeligkeiten auf as Stun⸗ 
den, welches die noͤthige Friſt war, innerhalb 
deren man Nachrichten aus Wien erhalten konn⸗ 
te; dabei aber behielt er ſich vor, daß die fiche 
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kiſche Armee, ohne ſtill zu ſtehen, ihre Bewe⸗ 
Bung gegen die Ens fortſezen wurde. 
Demnach tuͤkte der GeneralLieutnant Le⸗ 
eourbe gegen Steyer, der General De- 
caen über Neuhofen gegen Gons dorf, und 
der Generalsieutnant Grenker verfolgte, von 
Ebersberg her, die Heer Straſſe nach Wien, 
um ſich nach Ens zu begeben. Durch dieſe An⸗ 
falten erhielten die Franken 5 bis 6000 Gefan⸗ 
ez welche, durch ihre Maͤrſche abgeſchnitten, 
ich ohne Kampf ergaben, 22 Kanonen, 115 
Munftions Wagen, 4 bis 5000 meiſt befpannte 
Fuhr Wagen, und unermeßliche Magazine. 
„ Zu Steyer und Ens wurden die Bruken 
über den Ens Fluß wieder hergeſtellt: die fran⸗ 
kiſche Armee überftieg, ohne Kampf, dieſe 
furchtpare Enie, und, nach Ablauf der 48 Stun⸗ 
den, ſezte + ihre Bewegung fort. Der linke 
Flügel, und die Didiſſon Nichepanfe, gien⸗ 
gen über die Ips und die Erlaph, und ſtell⸗ 
ten ire Vorphoſten auf weniger als 22 Stunden 
von Wien aus. Der rechte Flügel, ebenfalls 
durch eine Diviſion vorn Mittelpunkt verftärkt, 
zog das Ens Thal herauf gegen Leoben, um 
die öſtreichiſche Armee in Italien zur Räumung 
der Linien, welche jenes Korps durch feinen 
Marſch umgieng, zu veranlaſſen. 
„Dis waren die Anſtalten des Ober Generals 
Moreau, als der kaiſerl. General Graf 
‚ Grüne mit Vollmachten, um einen Waffen⸗ 
Stillſtand zu en ankam; der Erz⸗ 
berzog Karl meldete zugleich, daß der Kai⸗ 
‚fer zum Frieden entfchloffen were, 
„Taſchenb. 1802. 3 und 
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und zwar, welches auch die Entſehlteß⸗ 
ſungen ſeiner Bundsgenoſſen ſeyn 
möchten. a 8855 
Auf ſeiner Seite zog der General Mo⸗ 
reau in Betrachtung, daß er, nachdem er nun 
auch die Linien der Traun und der Eus über⸗ 
waͤltigt, ſich dadurch um 100 Stunden 
weiter vorwärts als die übrigen Ur: 
meen der Republik, und ſchon im Ruͤken 
der öſtreichiſchen Armee in Italien fand; daß 
mithin der General Belle garde die zwei 
groſen Debouche's von Salzburg und Inus⸗ 
bruk hatte, um Truppen zu detaſchiren, die, 
in Verbindung mit den im Tirol zurükgelaſſe⸗ 
nen, ihm in den Rüken kommen, und feine 
Communicationen mit Frankreich unterbrechen 
konnten. Er glaubte demnach in einen Waffen⸗ 
Stillſtaud willigen zu müſſen, der durch die 
groſen Vortheile, die er ihm gewaͤhrte, ihn in 
den Stand ſezte, die Bewegungen der Armee 
von Italien abzuwarten, von welcher er noch 
immer nicht die mindeſte Nachricht erhielt. 
Seine Armee hatte genug gethan für die Re⸗ 
publik: er meynte, auch für den Ruhm hatte 
ſie geung gethan. Innerhalb zwanzig Tagen, 
hatte fie über 90 Stunden Landes erobert, die 
furchtbaren Linien des Inn's, der Salza, der 
Traun, der Ens überftiegen, und ſtand nicht 
mehr über 20 Stunden von Wien; unermaßliche 
Magazine waren ihr in die Hände gefallen; 
mehr als 45,000 Mann Oeſtreicher (darunter 
25,000 Gefangene) auſſer Kampf geſezt, 147 
Stuͤke Feld Artillerie, gegen 300 Pulver Karren, 
7 bis 8000 Wagen, eine Menge er Bi 
* — B tand⸗ 
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Standarten, waren ihre Trophäen. Uiberdem 
bürgte der Charakter des Erzherzogs Karl, 
der nun wieder mit mehr Auſehen als jemals 
das Kommando führte, die allgemein bekannte 
Rechtſchaffenheit dieſes eben ſo edlen als gufge⸗ 
klaͤrten Fürſten, für ben Wunſch des Kaiſers, 
den Krleg zu endigen Ohnehim war er dazu 
genöthigt durch die äuſſerſte Zerrüttung feiner 
Armee, die nicht mehr im Stande war, und 
es in drei Monaten nicht wieder ſeyn konnte, 
die fraͤnkiſche AiheinArmee zu verhindern, ganz 
Oeſtreich zu erobern, und in der Hauptstadt 
Wien Geſeze vorzuſchretben; aber damit fie 
es ohne Gefahr thun konnte, muſte die Armee 
von Italien ſchon die Spize der Kärnthner 
Päſſe in ihrem Beſtz haben. Zu allen dieſen 
Gründen geſellte ſich noch die Külkſicht, daß 
wenn Moreau mitten im Laufe der glaͤnzend⸗ 
ſten Siege junhlelt, dis am beſten dem Cha: 
rakter von Mäſſigung entſprach, in welchem der 
Erſte Conſul ſich den groſen Mächten Europa's 
zu zeigen fo eifrig bemühet war. a 
Der Waffen Stillſtand, der dem zu⸗ 

folge zu Steyer *) am 25 Dec. abgeſchloſſen 
ward, enthielt, gleich im Eingang der Conven⸗ 
tion, das förmliche Perſprechen des Kaſſers, 
ſofort mit der Republik Frieden zu unter han⸗ 
deln, welches auch die entichlieffung 
feiner. Alliierten ſeyn möchte Er 
räumte den Truppen der fränkiſchen Rheinglr⸗ 
mee die ſeſten Plaze Braunau, Kufſtein, 
Scharnitz, und ganz Tirol ein, dieſe uner⸗ 
0 . meß⸗ 


S, im hinten nachfolgenden Codex ‚diplomar, 
No, 10. 
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meßliche natürliche Feſtung, die bisher in agen 
Kriegen der Vereinigung der franzoͤſtſchen Als 


meen in Teutſchland und in Italien im Wege 


geweſen war. 2 

Durch eben dieſen WaffenStillſtand wurde 
auch die Eitadelle von Wirzburg der bat a⸗ 
vifchen Armee unter den Befehlen des Ge⸗ 
nerals Augereau eingeräumt, Dieſe Armee, 
welche aus den zwei fränkiſchen Divifionen 
Bar bon und Duhes me, und aus der Dioi⸗ 
fion des hollandiſchen Generaleleutnants Du⸗ 
monceau befand, hatte ſich, beim Wieder⸗ 
Ausbruch der Feindſeligkeiten, von ihrem Kau⸗ 
tonirungs Quartieren an der Nidda, dem un⸗ 
tern Main und der Tauber, nach Wirzburg 
und Schweinkurth in Marſch geſezt. Der Ge⸗ 
neralkieutnant Dumonceau hatte, am 30 
Nov., die Stadt Wirzburg beſezt, und ſo⸗ 
gleich Anſtalten zu Belagerung der Eitadelle 
getroffen, welche der dſtreichiſche General 
d' Allaglip tapfer vertheibigte, „Die beiden 
andern Divifionen hatten, am 3 Dec., das 
Korps des General Simbſehen, bas vos 
wärts von Bamberg, bei Burg Ebrach ſtand, 
nach einem lebhaften Gefecht, zurükgeſchlagen N 
worauf fie über die Redniz vorgerütt waren 
und auf ihrem linken Flügel Bamberg und 
e auf dem rechten Nürnberg 
eſezt hatten. Da aber der General Klen au 
am 13, mit feinem Kotps von Regensburg auf⸗ 
11 war, um ſich mit jenem des Generals 
imbſchen zu verein gen, ſo war es, am 17, 
vorwärts Nurnberg, zwiſchen Lauf und 
Feucht zu einem heftigen Gefecht gekommen, 
i zufolge 


ee 


zufolge deſſen General Augereau die Stadt 
Nürnberg geraͤumt, ſich wieder hinter die 
Redniz gezogen, und ſein Haupt Quartier in 
Herzogen Aurach genommen haite Aber von 
dem Marfch des Klenauſchen Korps beuachrich⸗ 
tigt, hatte Geueral Moreau, um daſſelbe zu⸗ 
rülzubringen und dadurch dem General Auge⸗ 
keau wieder Luft zu ma hen, (wie wir bereits 
oben ſaben), die Dioiſton Sduham, vom 
Korps des Generaldieutnaufs St Suſanne, 
nach Regensburg vorrüten laſſen. Durch 
ſeſe Bewegung in ihrem Nuten bedroht, bra⸗ 
chen die Generale Klenau und Simbſchen, 
te ſich nun wieder trennten, in der Nacht vom 
26 auf den 27 Dec zum Ruͤkzug auf. General 
Augereau, der fein Haupt Tuartier ſogleich 
wießer vorwärts, nach Nürnberg verlegte, 
chikte ſich an, fie kräftig zu verfolgen, als die 
achricht von dem Waffen Stilſtand zu Steper 
auch auf dieſer Seite den KriegsOperatlonen 
Einhalt that. are 
So endigte fich der kurze, aber entſcheiden⸗ 
de Winter eſdzug der fränkiſchen Armeen in 
Teufſch laub, baug det fränkischen A 
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; VII. Abſchnitt. 
Lage Italiens nach der Schlacht von 
Marengo bis 1 Wieder Anfang der Feind⸗ 
ligkeiten. B ſezung Toscana's durch die Fran⸗ 
ken. Macdonald 's Zug uber den Splügen. 
Schlacht am Mincio. ie Franken gehen auch 
kber die Etſch, beſezen Verona und Trienk, 
dringen über die 2 renta und Piave vor⸗ 
Waffen Stillſtand zu Treviſo vom 16 Jan 1801. 
Abtretung der Forts von Verona und Legnago, 
fo wie der Pläze Peſchiera, Sermione, Ferra⸗ 
ka, Ancona, an die Franken. Auch Mantua 
wird, durch eine weitere Convention, ibnen 
eingeraͤumt. Definitiv Friedens Tractat zwiſchen 
\ Frankreich und Oeſtreich, geſchloſſen zu 
e Leuneville, 9 Februar 1801. 


Con Italien hatten die Waffen ſeit der Schlacht 
bet Marengo gerubet, Die fraͤnkiſche Ar⸗ 
mee in dieſem Lande ſtand, ſeit dem 13, Auguſt, 
A en Oer Befehl des Generals Brune. 
eigentliche ürſache det auer eig eines 
Vorgängers Maffena’d, iſt noch nicht mi 
Gewißheit öffentlich bekannt geworden: nar 
ſagt das Gerüchte, daß es für den Sieger von 
Zürich, den Vercheidiger von Genua, keinen 
gefähelichern Feind gebe, als das Gold; daß 
fein Betragen in dieſem Punkte die Italiener, 
die gerade in dieſem Punkte am empfindlichſten 
find, äuſſerſt erbittert nd zu lebhaften Klagen 
veranlaßt; daß Bonaparte den Grund dieſer 
Klagen durch geheime Abgeordnete an ge ur 
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Stelle unterſuchen laſſen, und als er fie nur all⸗ 
zuwahr befunden, ihn vom Kommando ent⸗ 
fernt habe. . e 3 
Wie wir berefts erwähnt, war, auf die 
Weigerung des Kaiſers, die zu Paris durch den 
General St. Julien abgeſchloſſenen Friedens⸗ 
Präliminarien zu ratiſtziren, auch dem Gene⸗ 
ral Brune der Befehl zum Wieder Anfang 
der Feindſeligkeiten zugeſchikt worden. Allein 
ſo wie damals durch die Convention von Ho⸗ 
henlinden der Waffen Stillſtand zwiſchen den 
Armeen in Teutſchland auf 45 Tage unter der 
Bedingung verlängert wurde, daß innerhalb 
Rieſer Zeit der Friede zwiſchen Frankreich und 
Deſtreich unterhandelt werden follte, fo ward 
auch für die beiderſeitigen Armeen in Italien, 
am 29 Sept., zu Caſtiglione eine Ueberein⸗ 
kunft geſchloſſen ), durch welche eine Verlän⸗ 
erung des Waffen SStillſtands auf gleiche Friſt 
ſeſtgeſezt ward. Vermoge dieſer Uebereinkunft, 
faire die öſtreichiſche Armee vorwärts dem 
Minclo, Poſten zu Ponti, Monzambano, 
Dorghetto und Worte haben; die ftänkiſche 
Armee follte ibrer Seits, vorwärts der Tyte ſa, 
Ponte S. Marco, Galcinato, Monte Chinto 
und Aſola En 3 Ki 
Allein in Italien, wo Die. Leidenfchaftew 
noch ſtürmiſcher brausten, lief der Waffen⸗ 
Stillſtand nicht ſo ruhig ab, wie in Teutſch⸗ 
land. In den von dem General St. Julien 
unterzeichneten Präliminarien war ausdrürlich 
feſtgeſezt worden, daß das in dem Gros⸗ 
Herzogthum Toscana, unter Leitung 
RETTET des 
Sion hinten nachfolgenden Codex qdiplamat. No. 9. 
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des oͤſtreichiſchen Generals Som ma⸗ 
riva, veranſtaltete Aufgebot der 
Volks Maſſe aufgelost und entwafnet 
werden jollle. Dieſes Aufgebot hatte noth⸗ 
wendig die Aufmerkſamkeit der fraͤnkiſchen Re⸗ 
gierung auf ſich ziehen, und ihr nen 
von mancherlei Art einfloſen muͤſſen. Denn 
auſſer dem bſtreichiſchen Truppen Korys in 
Toscana und dem ſich dort täglich mehr 
verſtärkenden Inſurgenten Heer, befand ſich noch 
ein andres öſtreichſſches Korps in Ancona, 
wo es von Trieſt her in kurzer Zeit mit neuen 
Tr uppen verſtaͤrkt werden konnte; auch zog ſich 
ſchon eine neapolttaniſche Armee, unter 
Befehl des Generals Damas, durch dus roͤ⸗ 
miſche Gebiet an die Graͤnzen von Toscana 
herauf, und das Gerüchte gieng, daß die eng: 
liſche Flotte im Mittel Meer, welche eine bes 
traͤchtliche Anzahl Land Truppen unter Befehl 
des Generals Abercrombie an Bord hatte, 
eine Landung bei Livorno in's Werk zu ſezen 
beſtimmt ware, Die franfiihe Armee in Ita⸗ 
lien ſah ſich daher in Gefahr, beim Wieder⸗ 
Ausbruch der Feindſeligkeiten durch eine furcht⸗ 
bare Macht in ihrer rechten Flanke und im 
Nüfen angegriffen, und dadurch in eine ſehr 
bedenkliche Lage verſezt zu werden. 

„Ein alüklicher Zufall gab ihr indeß Gelegen⸗ 
heit, das ihr drohende Gewitter in Zeiten zu 
zerſtreuen. Die Inſurgenten im Ferxareſiſchen 
und in Toscana thaten zu wiederholtenmalen 
Einfälle in das Gebiet der Eisalpiniſchen Re⸗ 
public, wo fie uberall die Freiheits Baume um⸗ 
feürgten, die Volks Hewalten verdraͤngten, und 

; zuͤgelloſe 
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zügelloſe Plünderungen ausuͤbten. Oer fraͤn⸗ 
kiſche Ober Heneral Brune ließ den General 
Sommariva auffordern, dieſem Unfug zu 
feuern, und das auſſerordentliche Aufgebot im 
Doscaniſchen, (welches ſchon auf 20 bis 25,000 
Mann angewachſen war), aufzulöfen und zu 
entwafnen. Da dieſe Aufforderung ohne Erfolg 
blieb, fo ſezte ſich der Seneralkieutnant Du⸗ 
vont, der den rechten Flügel der fraͤnkiſchen 
Armee kommandirte, am 14 Oct. mit einem 
Armee Korps in Bewegung gegen Toscana; 
ſchon am folgenden Tage ruͤkte er in Florenz 
ein, von wo aus der General 1 
mit ſeinen Truppen ungehindert abzog, lie 
Lucca und Li vor no beſezen, zerſtreute uberall 
die Haufen von Infurgenten, auf die er traf, 
und nahm ihren HauptSiz und lezten Zufluchts⸗ 
Ort, die Stadt Arezzo, die ſchon im vorigen 
Feldzuge die Armee von Neapel auf ihrem 
Ru zuge befehdet hatte, mit Sturm weg. 
So war ganz Tosegna wieder im Bee 
iz der Franken; fie hatten nun, im Fall 
eines Wieder Ausbruchs der Keindfeligteiten, 
ihren Nuten, geficert. + „Zwei ſchnelle Mär⸗ 
„Ihe, ſagte Generafkientnant Dupont in 
feiner Proclamakion an das toscaniſche Volk, 
»feichten hin, um dieſe Korps von Vagabun⸗ 
„den zu zerſtreuen, deren Anzahl ſich auf mehr 
„als 25,00 Mann belief. 25 
Der Erſte Conſul hatte inzwiſchen die kraͤf⸗ 
tigſten Maasregeln getroffen, damit der Krieg, 
wenn deſſen Wieder Ausbruch unvermeidlich 
wäre, auch in Italien mit dem groͤſten Nach 
druk geführt werden N aa der un ei⸗ 
ten 
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ken Reſervealemee, die ſich, unter den Befeh⸗ 
len des Generals Macdonald, in der erſten 
Halfte des Novembers in Graubünden verſaͤm⸗ 
meit hatte, und daher izt auch den Namen: 
Eraubündner Armee erhielt, ſezte ſich 
auch noch / unter dem Namen: Obſervgtions⸗ 
Armee, von dem General Murat komman⸗ 
dirt, ein drittes Reſerve Korps, aus 11,000 
Mann en 1600 Pferden und 32 Ar⸗ 
tilleriestuken beſtehend, von Dijon aus in 
Marſch nach Italien. 
Die Macdonald'ſche oder Graubuͤndner⸗ 
Armee ſollte ihre Bewegungen mit jenen der 
Haupt Armee in Italien combiniren, und zwi⸗ 
ſchen dieſer und der Rhein Armee zu ſtehen 
kommen; fie ſollte demnach in das lüdliche 
Tirol einbrechen, die öſtreichiſchen Poſſtionen 
am Mincio und an der Etſch umgehen, Trient 
beſezen, und von dort aus auf dem linken Flu⸗ 
gel der Italieniſchen Armee weiter in das Herz 
er o ſtreichiſchen Staaten vordringen. \ 
Zu dem Ende mufte fie aus Graubünden 
ihren Marſch nach dem Veltlin, über den 
Spluͤgen nehmen. Dieſer Berg iſt einer von 
den Haupt paͤſſen, welche 1 80 die Schweiz 
nach Italten führen, und der Züg über denſel⸗ 
ben, zu dieſer Jahreszeit, an der Spize einer 
Armee, mit Kavallerie und Artillerie, war 
eines der glaͤnzendſten Wageſtüke im ganzen 
Laufe des jezigen Kriege. Um daſſelbe gehörig | 
zu wür igen, verdienk der Weg über den 
Splügen hier eine nahere Veſchreibung. 
Dieſer Weg ift, 6 Stunden lang, von Chur 
auf Thuſis, noch ziemlich ſchoͤn und Nn 
a on 
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von Thuſis aber bis auf den Spluͤgen, ebenfallg 

6 Stunden, iſt er gebirgigt, und befonders \ 
über die „Via mala ſchlecht und gefährlich. 
Via mala heißt mit vollem Recht die Strafe 
zwiſchen dem Dorfe Rongella und der ſteinernen 
hein Brüke; fie iſt in Felſen gehauen; hin 
und wieder iſt fie von einem Fels zum andern 
mit Latten bedekt. Das Thal, durch welches 

fie fuhrt, wird von der Wuth des hintern 
beine immer tiefer ausgehoͤhlt: im Jahr 1784 
fiel nahe bei einer von den ſechs Bruten, die 
bier über den Rhein gehen, ein groſes Felſen⸗ 
Stuͤk hinunter; dadurch ward der Rhein im 
Laufe gehindert, und dort herum bildete ſich 
ein kleiner See. Wechſelsweiſe erblikt man, 
von unten, ungeheure Abgründe; von oben, 
herahſturzende Wald Skröme. Hie und da un⸗ 
terſtüzt man die abſchußigen Plaͤze mit Mauer⸗ 
werk; auch hat man in einer von den gekaͤhr⸗ 
lichern Gegenden ein langes Dach an den Berg 
angelegt, damit die Schneedauinen darüber 
hinaus ſchieſſen können. Um bei groſem Schnee 
die Reiſenden deſto ſicherer zu leften, errichtet 
man Stangen und Steinhaufen, die ihnen zu 
Wegweiſern dienen; in gleicher Abſicht wird 
auch im Wirthshauſe, oben auf dem Ber⸗ 
ge, die Gloke gelautet. An der NordSeite des 
Berges iſt zuweilen mitten im Sommer die 
Kälte fo gros, daß man beinahe erftiert. Die 
Suͤd Seite iſt zwar milder, aber darum nicht 
weulger gefährlich: durch den ſogenannten 
Card inello, einen durch Klippen und Felſen 
Sine ſchlangenkörmigen Reg, iſt die 
traſſe ſo ſchmal, daß kein Pferd dem andern 
J „ gus⸗ 
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ausweichen kan; iſt man aber erſt auf Jſola 
und Campo doleino herabgekommen, fo 


wandelt man zwiſchen Trauben: und ObſtHai⸗ 


nen, Citronen, Pomeranzen, Kaſtanien. Bon 
Chur bis auf Spluͤgen find 12 Stunden, 

von Splügen bis auf Chiavenna 8. 
Uiber dieſen Berg zog tze gerade in der 
unguͤnſtigſten Jahrsgeit, die Graubuͤubner⸗ 
Armee unter Kommando des Generals Mac⸗ 
donald. Die erſte Colonne, welche der Ge⸗ 
neral Dumas, Chef des General Stabs, führe 
te, hatte am 27 Nov. bereits einen betrachtli⸗ 
chen Theil des Gebirges erſtiegen, als eine groſe 
Schneevauine ſich von demſelben herabſtützte, 
und zwei und vierzig Dragoner vom 10 Regi⸗ 
ment ſamt ihren Pferden in einen Abgrund 
begrub, Der übrige Theil der Colonne muſte 
bes wieder in das Dor ar a am Fuße 
es Berges, zurukzteben. Da dieſes Dorf 
ei Mittelpunkt für alle Colonnen der Armee 
eftimmt war, fo muſte man befürchten, daß 
ſich die Truppen in demſelben übermaſig haͤu⸗ 
fen, und nicht Unterhalt genug finden mochten; 
General Macdonald befahl daher, alle An⸗ 
ſtalten zum ſchleunigen Uibergang des Berges 
zu treffen. Den 1 Dec. ſezte man ſich von 
neuem in Marſch; allein die Truppen, die troz 
allen Anſtrengungen nicht dürch den aufgethuͤrm⸗ 
ten Schnee, der die Wege verrammelt hatte, 
durchzudringen vermochten, muſten wieder zu⸗ 
ruͤkwelchen. Nun wurden die ſtaͤrkſten Ochſen 
und Bauern der Gegend zuſammengebracht, 
welche als Vor Trab der Colonne den Weg bah⸗ 
nen ſollten. Die Ochſen druͤkten mit Pat 
rei⸗ 
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Sreiten Bruſt den Schnee auseinander; Mauern 
und Schanzgtaber bahnten hinter ihnen her eine 
Art von Straſſe: auf ſie folgte die Colonne, 
welche General Dumas durch ſeine perſoͤnliche 
Gegenwart aufeuerte. Schon hatten die Trup⸗ 
pen zwei Drittheile des Berges erreicht, als 
der Kavallerjecheneral Kabotffiete, der am 
27 Nov. von ſeinet Colonne getrennt worden, 
und endlich doch glüklich in dem Wirthshauſe 
auf dem Berge angekommen war, ihnen den 
Befehl e abermals zuruͤkzukehren, da 
er die Schwiertafeiten des Uibergangs beinahe 
unüberwindlich ſah; allein der General Dumas 
beſtand auf dem Weitertuͤken: auch kam eine 
Truppe noch am nemlichen Tage (1 Dec.) 
glüͤtlich in dem Wirthshauſe auf dem Ber⸗ 
e an, wo ſie uͤbernachtete, und Tags darauf 
ergab nach Iſola und Chiavenng zog. Ihr 
folgten die kommenden Tage die übrigen Korps 
nach. Der Dber®eneral Macdonald ſelbſt 
gieng am 3 Dec. über den Berg: gerade fiel 
ein dichter Schnee, von heftigem Wind beglei⸗ 
tet, der die Spuren des Weges beinahe vollig 
wieder verwehte; ſchon ſprachen die Grenadiere 
von Rüͤkkehr, als Macdonald ſich an ihre 
Spize ſtellte, ihnen Befehl gab ihm zu folgen, 
und per durchdrang. Man erzählt, daß er 
ſich bei dieſer Gelegenheit, da er ſich hinter 
einem Detaſchement Reiter befand, bis an die 
Spize der Colonne vorarbeitete, indem er ſich 
an den Schweif eines Pferdes band, welches 


von geuͤbten Wegweifern vorwaͤrts gezogen ward. 


Nichts war ſchreklicher, als der Marſch vom 
Wirths hanſe aus nach Iſola, Wende 
37 N ie 
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die zwei bis drei lezten Stunden, die in der 
Nacht (am 5 Dec.) zuruͤkgelegt werden mu⸗ 
ſten; die Straſſe war fo enge und ſo gefährlich, 
daß jeder falſche Tritt den Tod in den fürchter⸗ 
lichſten Abgruͤnden zur Folge hatte; man hörte 
öfters das grauſenvolle Wehklagen und Ge 
wimmer der Hinabſtürzenden, die an den Felſen 
ljäntmerlich zerſchellten. 
Der Vexluſt beim ganzen Uibergaug betrug 
egen 300 Mann; doppelt fo viel hatten die 
uͤſſe erfroren. Selbſt Kanonen, Pulver Karren 
und Munition waren über dieſen Berg, der 
ſonſt nur von Maulthieren betreten wird, in 
einer Jahrszeit transportirt worden, wo 
Schnee und Sturm dieſen Uibergang am ſchwie⸗ 
rigſten machen. Jeder Soldat hatte hundert 
Pakronen mitnehmen muͤſſen; die Reiter trans⸗ 
portirten das Doppelte; die Kanonen hatte man 
auseinander gelegt, und auf Schlitten hinuͤber 


geſchaft. 

Nach dieſem ſchreklichen und gefährlichen 
Nibergang des Spluͤgen's, der nur mit den 
furchtbarſten der obern Alpen verglichen werden 
kan, nahm die Graubuͤndner Armee, um ſich 
von ihren ausgeſtandnen Mühſeligkeiten zu er⸗ 
holen, ihre Kantonirungen im Veltlin. 
Dieſes Thal, ſeit einer Reihe von Jahren er⸗ 
ſchoͤpft durch die Truppen, die ſich einander ſo 
ſchnell im Beſize deſſelben abgelöst hatten, 
war izt an allen Hilfsmitteln leer, und nur 
durch die thattgfte Vorſorge und durch beſtaͤndige 
Anſtrengungen konnte der Armee des Generals 
Macdonald, die in cha Divilionen abge: 
theilt war, det Unterhalt geſichert . 

e> 
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General Vandamme kommandirte den Vor⸗ 
Trab, Baraguaped Hilliers die erſte, 
Pully die zweite, Morlot die dritte Di⸗ 
viſton; die Infanterie Reſerve ſtand unter dem 
General Rey, die Kavallerie⸗Diviſſon unter 
dem General Laboiſſiere, die Artlilerie un⸗ 
ter dem General Sor bier. . 
Was die fränkiſche Hauptürmee in Italien 
betrift, ſo hatte dieſe den Befehl zur Aufkün⸗ 
digung des Waffen Stillſtands um die nemliche 
Zeit, wie die Armeen in Teutſchland, nemlich 
in der erſten Halfte des Novembers erhalten 
Der Oberchenekal Brune zog nun das Korps 
des Generalsieutnants Dupont aus Tosca⸗ 
na, (wo, unter den Befehlen des Generals 
Miollis, eine Brigade und ein Kavallerie⸗ 
Regiment fraͤnkiſcher Truppen, und die cisal⸗ 
piniſche Legion des Generals Pino zuruͤkblie⸗ 
ben), ſofort wieder an ſich. Mittelſt einer 
Proclamation vom 17 Nov. rief er fein Heer 
wieder zu den Waffen. Vergebens“, ſagte 
er, „ zeigten ſich die Franken gkosmüthig nach 
„dem Siege; es gibt Menſchen von Einfluß am 
„Wiener Hofe, welche noch Krieg wollen. Die 
„Abtretungen der feſten Plaze, die diplomati⸗ 
„ ſchen Nachgiebigkeiten, find nur Aus fluchte, 
„um Zeit zu gewinnen. Ihr muͤſſet alſo wie⸗ 
„der zu den Waffen greifen, um den langen 
„Kampf zu endigen, der das feſte Land mit 
„Blut bedekt, Die Regierung hat das Zeichen 
„gegeben. Soldaten der Freiheit und des 
„Ruhms! die Laufbahn der groſen Thaten iſt 
„ etöfnet, die Unſterblichkeit winkt ihren Hel⸗ 
den. Nie ward ein Feldzug unter gluͤklichern 
a J 8 „ Vor⸗ 
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„Vorbebenkungen eroͤfnet. Der Taufende und 
5 kükſtändige Sold beſſert ſich; die Krankheiten 
„ haben abgenommen; — — Doch, am Tage 
„vor der Schlacht, wollen Franken blos von 
„Ruhm ſprechen hören, _ Mögen die Truppen 
5 ſklaviſcher Volker nur aus Intereſſe dienen: 
„hir ſind die Kinder des Vaterlands, unſer 
1 e iſt der Ruhm. Es lebe die Re⸗ 
„publik !? ! 5 
„Die fraͤnkiſche Armee in Italien hatte um 
dieſe Zeit folgende Einrichtung. Generalsieut⸗ 
naut Delmas kommandirte den Vor Trab; 
Generalleutnant Dupont den rechten Flügel, 
der aus den Divifionen Watrin und Mo n⸗ 
nier beſtand; Geueralsieutnaut Suchet das 
Centrum, welches die Diviſionen Gaz au und 
Loiſon enthielt; Generalkieutnant Moucen 
den linken Flügel, der die Diviſtenen Boudet 
und Rochambeau begrif., Das Reſerve⸗ 
Korps, beſtehend aus der Diviſion Garda nz 
ne und dem volniſchen Korps des Generals 
Dombrowski, war unter den Befehlen des 
Generals Michaud, und die Kavallerie Dioi⸗ 
fion unter jenen des Generals Dapouſt. Die 
Artillerie kommandirte General Marmont. 
Chef des Generalstabs war General Dudte 
not, der dieſe Stelle ſchon bei dem General 
Maſſena ſowohl in der Schweiz als in Ita⸗ 
lien bekleidet hatte. ö . 
Am 22 Nov. verlegte der Obercheneral Bru⸗ 
ne fein Haupt Juaktier von Mailand nach 
Brescia, Seine active Armee, welche 50, c 
Mann ſtark war, und 800 Mann Kavallerie 
hatte, ward hinter der Chiefa , San 
Oslio 


— 305 — 


Oglio aufgeſtellt; fie lehnte ſich rechts an den 
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Po, und links an den Fluß Caffars, ober⸗ 
halb des IdroSees, von wo aus fie mit der 
Graubündner Armee communtciren ſollte. Der 
General Rochambeau, welcher die zweite 
Diviſton des linken Fluͤgels kommandirte, bes 
ſezte damals Ponte di Legno, das Thal 
Camonica, und die Aus gauge vom Berg 
Tonale, wo ſie bald nachher durch die Er 
pen von der Graubundner Armee abgelöst ward. 

Die öſtreichiſche Armee, (welche &ee 
neral Oudinot, in ſeinem ausführlichen Berich⸗ 
te, zu 80,000 Mann ſtark angibt), unter Be⸗ 
fell des Generals von der Kavallerie Grafen 
Bellegarde, verſchanzt hinter dem Min⸗ 
eio, auf einem mit Redouten uud Fortins 
durchaus beſezten Grund, unter dem Schuze 
von 100 Kanonen und zwei feſten Plaͤzen, hat⸗ 
te ihr eigentliches Haupt Korps auf der Linie 
des Mincto, mit der rechten Flanke am 
Monte Baldo, mit der linken am Po ge⸗ 


lehnt. Der Garda See, auf ihrem rechten 


2 


luͤgel, war mit einer Flottille von 27 Schiffen 
edekt, und um das Kreuzen derſelben zu ſichern, 
war die Inſel Sermione befeſtigt worden. 
Der Vor Trab, welchen der Feld Marſchalleieut⸗ 
nant Graf von Hohenzollern kommandirte, 
war am rechten Ufer des Mincio verſchanzt; 
feine Vorpoſten erſtrekten ſich von Deſen u no 
bis Borgoforte. Das Korps im ſuͤdlichen 
Tirol, unter dem Feld Marſchallsieutnant Vu⸗ 
kafſovich, war von Trient bis an die 
Ausgänge von Tonale aufgeſtellt; es ſollte, 
je nach den Umſtanden, defenfiv oder offenſiv zu 
39 Werke 
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Werke gehen: Defenſiv, um die Truppen 
des Generals Brune zu verhindern, mittelſt 
Umgebung des Garda Sees gegen Trient vor⸗ 
zuruͤken, und um den Tonale gegen die Trup⸗ 
den des Generals Macdonald zu vertheidigen; 
oder offeuſkv, indem es ſich durch die Thaler 
in das Bergamaskiſche und Brestianiſche herz 
abzoͤge, um den linken Fluͤgel der fraͤnkiſchen 
Haupt Armee zu umwfteln , 16.4 
Die Lage dieſer Armee am 22 Nov. (dem 
Tage, wo die Feindſeligkeiten wieder anfangen 
ſollten), war fo beſchaffeu, daß ſie ſogleich bat= 
te Angrifsweiſe zu Werke gehen koͤnnen; aber 
da die Graubuͤnder Armee, deren Marſch der 
viele Schnee und die ſtrenge Jahrsgeit verzö- 
gerten, zu dieſer Epoche noch nicht auf dem 
Punkt war, wo fie, ihrer Beſtimmung gemäs, 
ihre Bewegungen mit denen der Haupt Armee 
combiniren konnte, jo ſah leztre ſich genöthigt, 
in Stellung zu bleiben, und die Bewegungen 
des Generals Bellegar de zu beobachten. 
Unruhig uber die Projekte der Franken, und 
in der Beſorgniß daß ſie ihre Macht gegen 
Trient wenden moͤchten, warf leztrer einen 
groſen Theil der ſeinigen in jene Gegend, waͤh⸗ 
rend er zugleich dem Generali Brune auf ſei⸗ 
ner rechten Flanke eine beunruhigende Diverfiow 
zu machen ſuchte. Das neapolitaniſche Armee⸗ 
Korps, unter dem General Dum as, drang 
in Toscana ein. Die öſtreichiſchen Truppen, 
die unter Befehl des General, Mylius in Kerz 
rara lagen, unterſtuzt von dem Korps des Ge⸗ 
nerals Sommariva, das von Ancong auf 
Imola marſchirt war, ruͤlten vor, ine 
2178 ef . eis 
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Messe von Bondeno, hoben ein cisalpini⸗ 
ches Bataillon auf, und ſtreiften bis Guns 
ſtalla. Der frankiſche Brigade Beneral Pe ti⸗ 
tot, der mit einem Obſervations Korps von 
3000 Mann auf dem rechten Üfer des Po zu⸗ 
rükgeblieben war, concentrirte, da er ſich nicht 
ſtark geung glaubte, feine Truppen zu M ve 
den aß aber die, 400 Mann ftarke, National⸗ 
Garde von Bologna verlor den Muth ulcht; 
der General Sommariva ließ die Gelegen; 
heit vorübergehen, feine Ulbermacht zu benu⸗ 
zen; und eine von dem fränkiſchen Ober General, 
in dieſe Gegenden abgeſchikte Verſtarkung, von 
zwei Bataillonen Infanterie und einem Regi⸗ 
ment Kgvallerie unter dem General Jah lo⸗ 
nopski, der den kleinen Krieg vollkommen 
verſtand, that ihm vollends Einhalt. Seiner⸗ 
ſeits bielt General Mfollis, in Toscana, 


mit einer Handvoll Truppen, die ganze neapo⸗ 


litaniſche Armee in Schranken. 

AUnterdeſſen trafen die Truppen von der 
Graubündner Armee nacheinander im Veltlin 
e et Be ya 1 A 2 75 

er fränkiſchen Kriegs Macht in Italien 
auf; die Detaſchements von der Diviſiſn Ro⸗ 
chambeau waren bei Tongle abgelöst worden, 
und der Splügen war paſſirt. Aber um bis an 
den Caffaro zu gelangen, muſte die Crau⸗ 
bündner Armee noch eine Kette ſchneebebekter 
und von Abgruͤnden umgebener Gebirge durch⸗ 
ziehen; der General Brune, welcher noch auf 
keine Mitwirkung dieſer Armee rechnen konnte, 
und doch wuſte, daß General Bellegarde 
ſeine Macht zu einem nahen Angrif concenfrirte, 
os J 10 ließ 
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ließ nun die italiſche Legion unter dem General 

Lecchi zuruk, um zur Verbindung der Bewe⸗ 
gungen beider Armeen zu dienen, und ſezte ſich 
mit ſeiner ganzen Armes in Marſch, um an den 
Minc io vorzurüten. 5 

Ohne ſehr bedeutenden Widerſtaud, bemaͤch⸗ 
tigte er ſich der Haupt Stellungen am rechten 
Ufer, Der General Hohenzollern, der den 
Vor Trab der öſtreichiſchen Armee kommandirte, 
zog ſich über dieſen Fluß zuruͤk. | 

Vom 22 bis 25 Dec. beſchaͤftigte ſich Brus 
ne mit den Vorbereitungen zu einem Wibers 
gang. Die zwei vortheilhafteſten Punkte dazu 
ſchienen bei Monzambano und bei der 
Muͤhle von Volta zu ſeyn. Auf dem lezten 
Punkt ſollte der rechte Fluͤgel, auf dem erſten 
die ganze übrige Armee überſezen. \ 

Am 25 Dec. warf der GeneralLieutnant 
Dupont, der mit dem rechten Flügel, beſte⸗ 
hend aus den Diviſionen Watrin und Mon⸗ 
nier, von Aſola aufgebrochen war, unter dem 
Schuze einer auſehnlichen Artillerie, die er auf 
den Anhöhen bei der Mühle von Volta aufs 
geſtellt hatte, e dieſem Orte und Po z⸗ 
zolo eine Schif Brute. Die Diviſion des Ge⸗ 
nerals Watrin gieng zuerſt über den Fluß. 
Die 6 leichte, und die 28 Linien⸗Halb Brigade 
faßten bereits feiten Fuß auf dem linken Ufer. 
Ein öſtreichiſches Korps von ohngefaͤhr 1200 
Mann eilte herbei, machte ihnen den Boden 
Schritt für Schritt ſtreittg, und zog ſich in gu⸗ 
tet Sun nach Pozzolo zurüf. \ 

Während Generaltteutnant Dupont fort⸗ 
fuhr, feine übrigen Truppen auf das linke ji 
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des Mincio nachruͤken zu laſſen, erhielt er von 
dem OberGGeneral Brune den Befehl, feinen 
Uibergang um 24 Stunden aufzuſchieben, um 
ihn im Einverſtändniß mit dem, der bei Mon⸗ 
zambano ſtatt haben ſollte, zu bewerkſtelli⸗ 
gen. Allein die Unternehmung war ſchon in 
vollem Gange; der Erfolg ſchien gewiß; dieſer 
Auſſchuh konnte ihn vereiteln, und Ruͤkzug ſchien 
lezt gefährlicher als kühnes Vorrüken. Der 
Seneralkientuant Dupont entſchloß ſich da⸗ 
her, in feiner Operation fortzufahren. Die 40 
alb Brigade folgte im Sturm Marſch uͤber den 
Mincio nach, zog gegen Pozzolo, und nahm 
es weg. Auch der Biviſions General Monnier 
kam, nach einem beſchwerlichen Marſche, mit 
der 24 leichten, und der 58 Linien⸗HalbBriga⸗ 
de an, gieng über den Fluß, und nahm feine 
Stellung in der Schlahtfinie, 

Um den weitern Fortſchritten der Franken 
Einhalt zu thun, beorderte der General Bel⸗ 
legarde nun ſogleich die Feldearſchallieut⸗ 
nants Kaim und Vogelſang, fie von vorm 
und in den Flanken anzugreifen. Die Diviſion 
Watrin hielt Anfangs ganz allein den Druf 
dieſer ſo überlegenen Macht aus Das Feuer 

war ſchreklich; aber die Infanterie des Generals 
Watrin, (die 6 leichte, die 28 und die 40 
Linien⸗Halb Brigade), konnte nicht durchbro⸗ 

chen werden. 5 
Der General Bellegarde, der inzwiſchen 
noch mehr Verſtaͤrkung an ſich zog, aͤnderte nun 
feine Schlacht Ordnung, und rükte gegen Poz⸗ 
solo an, welches der Diviſſons General Mon⸗ 
niet peutheidigte, Der Kampf ward fürd: 
£ I LE terlich. 


EHER RE 


terlich. Die Oeſtreicher bemaͤchtigten ſich des 
Dorfes rd | 


feg. 5 

Aber izt erhielten auch die Franken Verſtär⸗ 
kungen, von dem Generaltieutnant Suchet / 
ber die zwei Dioiſtonen des Centrums kom⸗ 
mandirte. Der Diviſionsceneral Gazan krat 
mit den Brigaden der Genergle Leſutre und 


Clauzel in die Schlachteinie; die 72 Halb⸗ 


Brigade zog auf Pozzolo los, und nahm es 
zum zweitenmal weg Die Oeſtreicher verdop⸗ 
Bl ihre Anſtrengungen, um Meiſter dieſes 
wichtigen Poſtens zu bleiben; aber die Brigade 
Collt, von der Diviſion des Generals Lotfon 
eilt herbei, geht uber die Bruͤks, 1 
ſich auf die am meiſten bedrohten Punkte. Die 
43 und die 106 Halb Wrigade ruͤken im Sturm⸗ 
Marſch vor, und werden von dem 11 Huſaren⸗ 
und dem 3 und 4 Jaͤger Regiment unkerſtuzt. 
Bald kommt auch die ſchwere Reiterei unter 
den Generalen Davouſt und Rivaud, und 
ein Theil des 6 Dragoner Regiments an. Die 
ganze fränkiſche Linie jet ſich in Bewegung; 
die Oeſtreicher werden uͤberall zuruͤkgedrängt; 
der General Monnier nimmt zum dritten⸗ 
mal das Dorf Pozzolo weg, und entſcheidet 


dadurch das Treffen zum Vortheil der Franken, 


welche an dieſem Tage über 2000 Gefangene 


machten, 9 Kanonen mit ihren Pulver Wagen, 


und 1 Fahne erbeuteten. . 
Die Nacht war eingebrochen. Nun that ein 


von oͤſtreichiſches Grenadier Korps noch einen 


ngrif guf die Diviſton des Generals Watrin, 


welche leztrer, um jeden Wiberfall zu vermei⸗ 


den, hinter die natürlichen Verſchanzungen det 
ni a Muͤhlen 


Mühlen von Volta hatte zuruͤkmarſchiren laſ⸗ 
fen; es war nicht mehr über 25 Schritte von 
dieſen Perſchanzungen entfernt, als die 6 leich⸗ 
te, und die 28 Linſen⸗Halb Brigade, durch ihr 
heftiges und wohlunterhaltenes Feuer, ihm Ein⸗ 
halt thaten, und es zwangen, ſich in Unord⸗ 
Rung zuruͤlzuziehen. Fa nd 

Noch in der Nacht ertheilte nun der Ober⸗ 
General Brune dem Genergleieutnant Del⸗ 
mas, der den Vor rab der fraͤnkſchen Armee 
kommandirte, Befehl, mit Tages Anbruch, 
(den 26 Dec.) auf zwei Brüfen, die vorwärts 
von Monzam baus geworfen werden ſollten, 
über den Mincio zu gehen. Die übrige Armee 
ſollte dem Vor Trab folgen. Der Generalsieut⸗ 
naut Dupont, deſſen Korps ſich ſchon auf dem 
linken Ufer befand, ſollte unter feinen Bafte⸗ 
rien aufgeſtellt bleiben, und ſich bis 10 Uhr. 
früh des andern Tages defenſip verhalten, da 
er dann, je nach dem Fortgang der Opergtionen 
der ubrigen Armee, ſuchen foltre, ſich auf ſeiuer 
linken Seite Valeggio zu nähern. 

Schon um 5 Uhr Morgens (26 Dec.) ſtellte 
der DiviſionscFeneral en Befehls⸗ 
haber der Artillerie, 40 Kanonen am rechten 
Ufer in Batterien auf, um die Errichtung der 
Brüen vorwärts von Monzambano zu be⸗ 
ſchüzen. um 7 Uhr giengen ſechs Kompagnien 
Karabiniers, von der 25 Halb Brigade leichter 
Infanterie, auf Kähnen über den Fluß, und 
dekten den Bruͤken Bau. Um 9 Uhr war eine 
Brüfe fertig, und der Vor Trab bewerkſtelligte 
ſeinen Ubergang. a 

f J 12 So⸗ 


Sogleich geſchah nun, auf Befehl des Ge: 
neralsieutnants Delmas, ein allgemeiner 
Sturm mit der Infanterie und Kavallerie, 
ohne einen einzigen Flinten⸗ oder Kanonen⸗ 
Schuß, unter dem lebhafteſten Kleinchewehr⸗ 
und Kartaͤtſchen Feuer auf bie 4 Fronte der 
Colonnen, welche zugleich durch Schanzen, die 
auf den Anhoͤhen von Salionzo errichtet wa⸗ 
ren, heftig in der Flanke kanonirt wurden. 
Die Oeſtreicher wichen bald vor einem ſo unge⸗ 
ſtuͤmmen Angrif. Die Brigaden der Generale 
Caſſagne ünd n ſie, mehr 
= 7 5 Miglien weit, bis an die Hoͤhen von 

aleggio. 

In der nemlichen Zeit wandten die Brigade 
des Generals Lapiſſe, und das 1 und 9 Dra⸗ 
goner Regiment unter Befehl des Generals 
Begumont, ſich links, um die Truppen in 
den Schanzen von Salionzo im Zaum zu 
halten. Vier Stuͤke leichter Artillerie wurden 
auf Kartatſchenſchuß Weite in Batterie ‚aufge: 
führt, um das Feuer dieſer Schanzen, welches 
die 0 der Generale Lapiſſe und Beau⸗ 
mont ſehr ſtoͤrte, abzuwenden; die Kanoniere 

u. Pferd, und die Soldaten vom Arttllerie⸗ 
uge, mandvrirten länger als eine Stunde ges 
gen das Kattätfhenzener, das ihnen viele 
Menſchen und Pferde verwundete. Endlich 
nahm die Brigade Lapiſſe die oſtreichiſchen 
Stellungen mit dem Bajouet ein, hielt uner⸗ 
ſchroken mehrere Anfaͤlle der Kavallerie aus, 
die ſie auf Piſtolenſchuß Weite an ſich kommen 
ließ, und zwang fie zu einem ſchleunigen Ruͤr⸗ 


zuge. 
es Ju⸗ 


Inzwiſchen hatten fih die Brigaden Ca fr 
Kane und Biffen auf den Anhöhen von 
aleggio aufgeftellt. Bald wurden fie durch 
das öſtteichiſche Reſerve Korps, das aus 12,000 
ungariſchen Grenadieren beſtand, und von dem 
Feld Marſchallsieutnant Bellegarde (einem 
Bruder des ObercHenerals) kommandirt wurde, 
angegriffen; nur mit aͤuſſerſter Auſtrengung 
hielten ſie, mehr als zwei Stunden hindurch, 
die wiederholten Angriffe einer fo überlegenen 
Macht aus. Der Ausgang dieſes ungleichen 
Kampfes konnte nachtheilig für fie werden; ſte 
waren bereits auf einigen Punkten zum Wei⸗ 
chen gebracht. Allein nun rüfte die Diviſion 
Bondet, vom linken Flügel unter Vefehl des 
Generalgteutnants Moncey an. Auf der 
ganzen Linie ward der Sturm Narſch geſchlagen, 
und riß die fränkiſchen Colonnen hin. Die 
Oeſtreicher wurden uberall durchbrochen, und 
mit Verluſt von 4 Kanonen und 1500 Gefange⸗ 

nen zurukgeſchlagen. 1200 
Durch dieſe Bewegung ward das Vorruͤken 
eines Theile vom Vor Trab gegen Valeggio 
bewirkt. Hier gab es noch den hartnäligſten 
Widerſtand; dreimal wurde das Dorf genom⸗ 
men und wledergenommen; die in Ein Korps 
peteinigten Grenadiere der Diviſſon Boudet 
unterſtüzten nachdrüklich die Anſtrengungen der 
2 Halb Brigade, nahmen 2 Kanonen weg, und 
lieben endlich Meifter von Valeggio. 
„Ein Zug der alanzendften Tapferkeit darf 
hier nicht mit Stillſchweigen übergangen wer⸗ 
den, den der Divifionsgeneral_ Dudinof, 
Chet des General S tabs det fränkiſchen Armee, 
33 mit 
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mit nicht mehr als zehn Offiziers und vier Char- 
ſeurs auf der Fronte der Linie des Vor Trabs 
an den Tag legte. Dieſe Handvoll Tapfrer half 
den Brigaden Caſſagne und Yiffon nicht 
wenig zur Zuruͤkdraͤngung der Oeſtreicher, wel⸗ 
che den Sturm Marſch ſchlugen, um in Maſſe 
und mit groſſer Uebermacht gegen dieſe Brigas 
den vorzurüken. Von dem General Oudinot 
auſſerhalb der Linie geführt, wo der Wider⸗ 
ſtund am ſtärkſten war, warfen. fie alles, was 
auf ihrem Weg war, nahmen eine Kanone 
weg, und gaben durch ihre kühne That der Di⸗ 
viſion Bondet Zeit, auf gleicher Hohe mit ih⸗ 
nen einzutreffen. 

Bei dem e auf Vale g⸗ 
gie, war der Brigodeczeneral Leſuire, der 
zu dem, vom GeneralLieutnant Suchet kom⸗ 
mandirten, Centrum der fraͤnkiſchen Armee ge⸗ 
hörte, an der Spize der 72 Halb Brigade, auf 
die paliſſadirten Redonten von Borghetto 
marſchirt. Viele feiner Soldaten fielen am 

uße der Verſchanzungen: bald aber wieder ge⸗ 
ammelt, wollten fe einen neuen Angeif thun, 
als der öſtreichiſche Kommandant, ohne denſel⸗ 
ben abzuwarten, kapitulirte; 2000 Gefangene, 
worunter 29 Offiziere, 5 Kanonen, 2 Haubi⸗ 
110 „900 Flinten und 80 Pferde, fielen hier in 
ie Gewalt der Franken. 

Mittelft aller dieſer Gefechte, bewirkten das 
Centrum der fränkiſchen Armee unter dem Ge⸗ 
neralsſeutnant Suchet, die Reſerve unter 
dem General Michaud, die Kavallerie unter 
dem Diviſions General Davouſt, ihren Liber: 

gang, 


8 


gang, und ſtellten ſich auf; die Artilleriedſeſer⸗ 
ve folgte. 

Die Oeſtreicher, welche das Schloß von Va⸗ 
leggio noch TER hielten, raͤumten bafielbe 
in der Nacht. Dieſer Tag hatte ihnen, nach 
der Angabe des frankiſchen Amts Berichts, 14 
Kanonen und gegen 3,500 Gefangene gekoſtet. 
Den folgenden Tag, (27 Dec.), da der Ge⸗ 
neralsieutnant Delmas die Schanzen von 
Salionzo ganzlich umringt hatte, ruſtete er 
ſich, fie zu erſturmen, als die Beſazung derſel⸗ 
ben zu kapituliren verlangte; 14 Kanonen, 1000 
Gefangene und 2 Fahnen fielen in ſeine Haͤnde. 

Nach dieſer Schlacht am Mine io rüfte 
die fraͤnkiſche Armee vor, indem fie links die 
Anhöhen von Caſtelnuovo beſezte, und 
rechts auf der Streke zwiſchen Verona und 
Leg nago eine Poſition nahm. 

Ein ſtarkes Detaſchement ward vor Man⸗ 
tua geſchikt, um dieſen Plaz zu mafkiren. 
Die Poſten von Borghetto und Goito 
ſicherten den Ruͤken der fränkiſchen Armee auf 
zwet Uibergangs Punkten am Mincio. 

Am 28 Dec. wurden von dem linken Fluͤgel 
2 Halb Brigaden detaſchirt, die ſich am linken 
Ufer des GardaSees aufſtellen, und der Beſa⸗ 
zung von Peſchiera alle Communication abs 
schneiden ſollten, während das polniſche Korps 
unter dem General Dombrowski dieſe Fe⸗ 
ſtung am rechten Ufer berennte, indem es die 
Communication von Peſchierg über den Mincio 
mit Verona und Mantug abſchnitt. Am 29 


fand ſich der Plaz ganz eingeſchloſſen. 
J 14 Der 


/ 
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Der Vor Trab, unter dem Generaldieur⸗ 

nant Delmas, recognoszirte indeß gegen Paz 
ſtrengo und Buſſolengo. Die Divifionen 
vom Centrum, unter dem GeneralLieutnant 
Suchet, folgten demſelben echelonsweiſe; 
die Reſerve ſtellte ſich in der Mitte zwiſchen dem 
Vor Trab und dem rechten Fluͤgel; leztrer ruͤkte 
vorwaͤrts gegen Verona bis zum Dorfe Santa- 
Lucia, und ſchikte ein ſtarkes Detaſchement 
bis unter die Mauern von Verona. 
Die Haupt Macht der Deftreicher war ſchon 
ienfeitg der Etſch; aber ein verſchanztes La⸗ 
ger, das fie vorwärts der Forts von Verona 
errichtet hatten, und durch welches die Land⸗ 
Straſſe von dieſer leztern Stadt nach Mantua 
gedekt wurde, war mit zahlreicher Artillerie 
und einigen Truppen beſezt. 

Am 29 Dec hatte der Ober General Bru⸗ 
1 — Ich Haupt Quartier nach Billafranca 
verlegt. ; 

Am 30, ließ er die ganze Fronte der oͤſtrei⸗ 
chiſchen Linie längs der Et ſch recognosziren; 
nach den Truppen zu urtheilen, die ſich auf al⸗ 
len Punkten ſehen lieſſen, ſchienen fie Willens 
zu ſeyn, den Uibergang zu vertheidigen. In⸗ 

wiſchen hatte General Brune ſchon feit drei 
agen die Befehle gegeben, die Bruͤken Schiffe 
von Volta und Monzambano verwaͤrts ſchaffen 
zu laſſen; aber die groſe Seltenheit der Trans: 
port Mittel in dieſem Lande hatte deren Ankunft 
ſehr verzoͤgert. Er hatte ſich inzwiſchen darauf 
beſchraͤnkt, die Oeſtreicher durch ſtarke Demon⸗ 
firafionen an der untern Etſch, zwiſchen Ve⸗ 
kona und Legnago, zu beunruhigen, 170 
ihre 


ihte Haupt Macht dabin zu loken. Am ge 
Abends waren endlich die BruͤkenSchiffe zu 
Buffolengo angelangt, wo General Brune 
nun ſein Haupt Quartier nahm. 

Auf den 1 Januar (1801) ſollte der Uiber⸗ 
gang über die Etſch ſtatt haben, und zwar 
auf zwei Punkten. er erſte, welches der 
wahre war, wo der Vor Trab, die Diviſlon 
Bondet, vom linken Flügel, und die zwei 
Divifionen Gazan und Loiſon, vom Mittel: 
punkt, uͤbergehen ſollten, war eine (italieniſche) 

eile oberhalb 1 bet dem ein⸗ 

aͤrts gehenden Winkel dieſes Stroms, feſtge⸗ 
ſezt. Der zweite, nur verſtellte, Wibergang 
ſollte vorwärts von Ghieri von dem Reſerve⸗ 
Korps des Generals Michaud verſucht wer: 
den. Der rechte Fluͤgel, unter den Befehlen 
des GeneralLieutnants Dupont, ſollte fo 
nahe wie moglich vor Verona kuͤken, und 
das von den Oeſtreichern dort errichtete ver⸗ 
ſchanzte Lager mit Sturm bedrohen; bei dieſem 
fal ſchen auartf ſollte die Kavallerie Miene ma: 

n 


Loiſon unter dem Generaltieutnant Sn⸗ 
chet, welche ſich zur Rechten des Vor Trabs 
5 J 15 auf⸗ 
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Aaufſtellten; und zulezt die Diviffon Boudet 
unter dem Generalvientnaut Moncey, die 
ſſich auf der Linken formirte. Jede Diviſion 
| marſchirte auf einer Colonne, von einem Re⸗ 
giment leichter Kavallerie flankiet, und von 
I den Kompagnien reitender : Artillerie, die dem 
Korps eines jeden Generalvieutenants zuge⸗ 
heilt waren, unterſtuͤzt. 
Gleich bei Annaherung der Plaͤnkler, zogen 
| ſich die dort ſtehenden oͤſtreichiſchen Truppen 
in guter Ordnung bis zum Dorfe St. Roche 
zurük. Der Uibergang war etwas verzoͤgert 
"worden, dagegen 25,080 Mann auf einer ein⸗ 
"sign Bruke hatten uͤberſezen müffen. Bei 
einbtechender Nacht lagerte ſich die fraͤnkiſche 
Armee vorwärts. vom Dorfe Pescantina, 
N rechts an die Etſch, links an die rechtsliegenden 
Anhöhen gelehnt, und auf beiden Seiten der 
Ne von Verona nach Trient auf⸗ 
geſtellt. 3 5 
Die Diviſion Boudet, vom linken Fluͤgel 
unter dem Generaleieutnant Moncey, erhielt 
g nun Befehl, gegen la Chiuſg vorzuruͤken, 
dieſen Poſren wegzunehmen, und auf Rove⸗ 
kedo zu marſchiren; wann fie auf dleſer Höhe 
ſeyn würde, ſollte ſie ſich mit der zweiten Di⸗ 
bliſion des linken Flugels unter dem General 
Rochambeau vereinigen, welche am 30 Dec. 
beordert worden war, am linken Ufer des 
Garda: Sees hinauf, Riva und Torbole 
Fwegzunehmen, auch Mori ſtark zu beſezen, 
und ſodann, wann die Armee über die Etſch 
gegangen ſeyn wuͤrve, gegen Roveredo vor⸗ 


znkuͤten. Die Diviſionen der Reſerve, Nag 
erie 
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terie und Kavallerie, welche am 1 Jan. nur 
einen verftellten Angrif gethan hatten, erhielten 
Befehl, in der Nacht auf den 2 fich eilig nach 
uffolengo zu wenden, um dort nun gleiche 
falls über die Etſch zu gehen. 5 
Der rechte Fluͤgel, unter dem Generalbieut⸗ 
want Dupont, ward beordert, ſich zu Buſ⸗ 
folengo aufzuſtellen. 1 se 
Am 2 Januar Morgens wurden diefe Be⸗ 
wegungen ‚ausgeführt, Bis Ende des Tages 
fand ſich die ganze fraͤnkiſche Armee, mit Aus⸗ 
nahme der Diviſionen vom rechten Fluͤgel, am 
linken Ufer der Etſch auf dem Marſch nach 
Verona. Der Generalsieutnant Delmas, 
welcher an der Spize des Vor Trabs, mit Ka⸗ 
noneu, über die kleine Bergftette gieng, die 
das Thal Poliſella vom Thal Ponten a 
krennt, erreichte an dieſem Tage noch die An⸗ 
hoͤhen links von Verona, indem er ſich beim 
Ausgang des leztgedachten Thals aufſtellte. 
Der GeneralLieutnant Suchet ruͤkte langs 
der Etſch gegen Parona und S. Rocho vor, 
und nahm dieſe Orte weg. Eine Schwadron 
von der öͤſtreichiſchen Reiterei, welche den Ruͤl⸗ 
zug ihres Nach rabs dekte, ward von einer 
Schwadron des 13 Jager Regiments und den 
Garden des Generals Brune mit ſolchem Un⸗ 
geſtuͤmm angegriffen, daß ihr 150 Gefangene 
und 60 Pferde abgenommen wurden. In der 
Nacht kam die fraͤnkiſche Armee faſt bis unter 
die Mauern von Verona. 
Am 3 Jan. Morgens war dieſe Stadt von 
den Oeſtreichern geräumt; wozu vornehmlich 
die Bewegung des Generalvieutnauts Del⸗ 
J 16 mas 
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mas tie genoͤtbigt hatte. Der General Bel- 


legarde hatte ſich mit feiner Armee auf der 


Strafe von Vicenza zurükgezogen, und ſich 
rechts zu Montebello, links zu S. Boni⸗ 
facto, aufgeſtellt Zwei fraͤnkiſche Kavallerie: 
Regimenter ruͤkten ſofort in Verona ein. 
General Brune traf die noͤthigen Masregein 
zur Erhaltung der Ordnung und Ruhe in dieſer 
volkreichen Stadt, und zur Bezwingung der 
Forts S. Felice und S. Pietro, in welche 
der Geueral Bellegarde vor ſeinem Abzug ohn⸗ 
gefaͤhr 1700 Mann unter dem Feld Marſchall⸗ 
Lieutnant Rieſe geworfen hatte. Die Divi⸗ 
ſion Monnier, vom rechten Flügel, übernahm 
die aͤuſſere und innere Blokade dieſer beiden 


orts. 

Die zweite Diviſion des rechten Fluͤgels, 
unter dem General Watrin, ſtellte ſich zu 
Santa Lucia auf. 

Die Divifion Boudet, vom linken Fluͤgel, 
ſezte ihre Bewegung auf Roveredo fort, um 
den Marſch der Diviſion Rochambegu zu 
erleichtern, die ſich von Lodrone über Riva, 
Torbole und Mori an die Etſch zog. 

Der Vor Trah, das Centrum, die Infans 
teries und Kavallerie Reſerven, ruͤkten auf der 
Straſſe von Vicenza vor. . 

Am 4, ſtellten fie ſich zu S. Martino, 
3 Stunden von Verona, auf. 5 

Am 5, ſezte der VorTrab feinen Marſch 
auf Vicenza fort, indem er den Gebirgs⸗ 
Ruͤken folgte. Die Oeſtreicher vertheidigten 
einige Stellungen mit Hartnäkigkeit; da fie 
ſich aber auf dem Punkte ſahen, umgangen 

zu 
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zu werden, zogen ſie ſich in Ordnung hinter 


Montebello zuruͤk. Die Nacht machte dem 


keinen Gefecht ein Ende, und die fränkiſche 
Armee ſtellte ſich 4 Stunden von Vicenze. 

Inzwiſchen hatte der GeneralLientnant Mo nz 
eey, der mit der Divifion Boudet gegen 
Roveredo marſchirte, am 3, bei der Einnahme 
von la Chiu ſa, 300 Gefangene gemacht. Am 
4, war er gegen Ala vorgerukt, wo die Oeſt⸗ 
reicher, 9000 Mann ſtark, bie Vergpaͤſſe ver⸗ 
theidigten, aber mit Veriuſt von 500 Gefan⸗ 
genen zurükgetrieben wurden. Am 5, zog er in 
Roveredo ein, wo et nun auf feiner Linken 
mit der Armee des Generals Macdonald 
communicixte. 1 5 

Dieſer General hatte inzwiſchen die Bewe⸗ 


gung ausgefuͤhrt, welche ſeine Armee, ihrer 


Beſtimmung gemaͤs, machen muſte, um die 
oͤſtreichiſchen Poſitionen am Mincio und an der 
Etſch zu umgehen. 

Sein linker Fluͤgel, der aus den Divlſionen 
der Generale Morlot und Baraguap⸗ 
d'Hilliers zuſammen geſezt war, und unter 
dem Kommando des leztern ſtand, war im 


untern Engadin zurülgeblleben, mit dem 


Befehl, den Uibergang des Jun's bel Mar⸗ 
tinsbruk zu erzwingen, um auf Glurns zu 


marſchiren, wo General Macdonald’ die feind- 


lichen Truppen zuruͤkhalten wollte, die, wie 
9 wuſte, der Bewegung ſeines rechten Fluͤgels 
folgten. ; 

Mun der Sylze biefes feines rechten Fluͤgels, 
ber aus den Divifionen Pully und Rey, und 
der italieniſchen Legion unter dem General 


Le c⸗ 


Lecc hi beſtand, muſte er ſelbſt, vom Veltlin 


des Oglio, der Trompia und der Sa b⸗ 
bia trennen, i um an den Caf⸗ 
faro, (an der nördlichen Spize des Idro⸗ 
Sees) zu gelangen. Um ſeine Bewegung durch 
das Sabbia⸗Thal zu mafkiren, hatte er die 
Diviſton vom Vor Trab vor dem Berg Tona⸗ 
le, in der Pofition von Ponte di Legno, 
zurükgelaſſen. > 

Die Diviſion des Generals Rochambeau 
(vom linken Fluͤgel der Italieniſchen Armee) 
batte Storo angegriffen und weggenommen, 
während er, um fie zu flankiren und zu erſezen, 
die ktaliſche Legion unter dem General Lecchi 
die Richtung auf Bagelino nehmen ließ. 

Nach der Einnahme von Storo wandte ſich 
der General Rochambeau gegen Riva, an 
der nördlichen Spize des Gardasees. Der 
General Lecehi trieb Recognoszirungen gegen 
Condino und Pieve di buono, wo die 
Oeſtreicher ſich verſchanzt hatten: er hatte Be⸗ 
fehl, ſie zu neken, ſich aber nicht zu weit ein⸗ 
zulaſſen, bevor nicht die Divifionen Pully und 


Maͤrſchen eilten, um zu ihm zu ſtoſſen, und ihn 

zu unterſtuͤzen. Sobald fie in der Nahe waren, 

ließ General Lecchi durch feine Eisalpiner 

| Pieve di burono lebhaft angreifen; fie konn⸗ 
ten ſich dieſes Poſtens nicht bemächtigen, aber 
| noch am nemlichen Abend ward er von den Oeſt⸗ 
reichern geraͤumt. Verfolgt und ſehr gedraͤngt, 
ſtellten ſich dieſe leztern in einer zweiten Linie 

von Verſchanzungen auf, die ſie ſchon Magier 
de 


aus, noch die Bergketten, welche die Thaler 


Rey angekommen waͤren, welche in Gewalt⸗ 
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der treflichen Poſition von S. Alberto er 
richtet batten; aber auch hier hielten ſie ſich 
nicht, aus Beſorgniß, daß ihnen durch die Trup⸗ 
pen vom linken Fluͤgel der Armee des Generals 
Brune der Ruͤkzug abgeſchnitten werden mochte. 
„ Wahrend Brune, nach ſeinem Uibergang 
über die Etſch, ſeinen linken Flügel auf dem 
linken Ufer dieſes Fluſſes nach Trient ſchik⸗ 
te, zog General Macdonald auf deim rech⸗ 
ten herauf. Die Diviſſon Roch ambeau 
marſchirte, ihrer Beſtimmung gemgs, von Nie 
va über Torbole nah Mori. Die Diviſto⸗ 
nen Pully und Rey, und die voraus mare 
ſchirte italiſche Legion, unter dem General 
Lecchi, rükten am 7 Jan. in Trient. ein. 
Der öftreichifbe Nachzug verbrannte die Ge⸗ 
orgsBrüke, und hielt ſich gegen den fraͤntiſchen 
Vor Trab, der keine Artillerie bei ſich hatte. 
Die ſtaliſche 1175 bemaͤchtigte ſich des Brü⸗ 
ken Kopfes und der Vorstadt (auf dem rechten 
Ufer der Etſch), welche fie, troz der feindlichen 

erſuche ſie wieder daraus zu vertreiben, bes 
hauptete, gieng über die Etſch, und verſuchte 
einen Sturm auf die Stadt, der ihr an Todten 
und Verwundeten 14 Offiziere und 120 Solda⸗ 

ten koſtete. Als nun aber auch die Diviſion des 
Generals Pully herbeigekommen war, um den 
Angrif zu unterſtüzen, räumten die Oeſtreicher 
ſchleunig die Stadt, indem ſie ihre Verwunde⸗ 
ten, einige Gefangene und Magazine zurüklief- 
fen. Alle sſtreichiſche Truppen, welche unter 
den Befehlen des Feld Marſchalldieutnants Bus 
kaſſovich die Thaler des welſchen Tirols be⸗ 
fest gehalten hatten, zogen ſich über die Br nr 
1 8 
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ta zuruͤk, wohin der General Macdonald 


fie lebhaft verfolgen ließ. Am 7 Jan. 8 
die 8 Vor poſten auf dieſer Seite ſchon 
zu Levieo. 

Die Dioiſion, welche vor Tonale zurüks 
geblieben war, um die Bewegung der drei Di⸗ 
viſionen vom rechten Fluͤgel der Armee durch das 
Thal der Sabbia zu maſkiren, brach am s über 
das Thal Dinone, oberhalb des Lavis, vor, 

Die zwei Diviſſonen vom rechten Fluͤgel, 
welche inzwiſchen aus dem untern Engadin 
uͤber den Inn gedrungen waren, brachen ge⸗ 
gen Bot zen vor. af 

So war demnach der Zwek der Mäͤrſche und 
Bewegungen der Grau buͤnder Armee er 
reicht. Sie communielrte, am 7 Jan., auf 
ihrer Rechten mit dem GeneralLieutuaut Mon⸗ 
cep, der ſich zu Roveredo befand, und war 
mithin vollkommen auf der Linie der fraͤnkiſchen 
Haupt Armee in Italien. 3 

Diefe leztre ruͤkte inzwiſchen immer weiter 
vor. Die Seſtreicher wurden nacheinander von 
Montebello und Tavernetta vertrieben. 

Am 8 Jau. zog die fränkiſche Armee in 
Vicenza ein, Ihre Maͤrſche und Operatio⸗ 
nen vom 5 bis zum 9 hatten ihr 1500 Gefan⸗ 
gene gegeben, die ihr im Felde bei Verfolgung 
der Oeſtreicher in die Hande gefallen waren; 
hiezu, kamen noch 900 Mann, die ſie in den 
Spitälern oder Privat Hänſern zu Verona, und 

er = fie auf glelche Beife zu Vicenza gefun⸗ 
en hatte. 

Sie hatte, am 9 Jan,, folgende Stellung. 
Der linke Flügel, aus den **. Mor 

chams 


Tpambeau und Boudet beſtehend, hatte 
die Brenta umgangen, und traf zu Borgo 
di Val Sugano ein. Eine Diviſton vom 
rechten Flügel (die des Generals Monuier) 
betrieb mit Lebhaftigkeit die Belagerung der 
Forts von Verona. Der Reſt der Armee, 
welcher vorwärts von Vicenza ſtand, ſezte am 
10 Jan. feinen Marſch auf Baſſano und Pas 
dua fort. Der Vor Trab, unter Befehl des 
Generalsieutnants Delmas, war in ſtetem 
Handgemenge mit dem oͤſtreichiſchen Nach Zug. 
An dieſem Tage hatte er, vorwärts von Ar⸗ 
meola, einen harten Stand, weil der Gene⸗ 
ral Bellegarde ſelbſt, um deſſen ſchnellem 
Vorräten Einhalt zu thun, mit dem gröſten 
Theil ſeiner Armee dert Halt machte. Man 
ſchlug ſich auf beiden Seiten lebhaft; endlich 
drangen doch die Franken durch, und die Oeſt⸗ 
reicher uͤberlieſſen denfelben ihre Stellungen mit 
400 Gefangenen. er 5 
Am 11 Jan. ſezte der fraͤnkiſche Vor Trab 

feinen Marſch fort, und gieng, ohne viele Hinz 
derniſſe, vor Sontaniva Aber die Brenka; 
ein geſchiktes Manovre mit der Artillerie, un⸗ 
ter Leitung des Generals Marmont, hatte 
die Oeſtreicher zu einem ſchleunigen Rükzuge 
gendthigt, wobei fie 200 Gefangene und eine 
Kanone verloren. i 

An eben dieſem Tage traf der linke Flügel, 
unter dem Generaleieutnant Moncey, wel 
cher, durch einen eben ſo gut geleiteten als thaͤ⸗ 
tig ausgeführten Marſch, in acht Tagen 130 
kitalieniſche) Meilen eines ſehr ſchwierigen, und 
öfters streitig gemachten Wegs zuruͤfgelegt hat⸗ 

Taſchenb. 1802. K te 
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e, zu Baſſano ein, indem er die Truppen 
es Generals Bukaffovich vor ſich her aus 
vielen vortheilhaften Poſten vertrieben, und ihm 
uͤber 2000 Gefangene abgenommen, hatte. 

Am 12 Jan. ſchlug ſich der ſraͤnkiſche Vor⸗ 
Trab, den izt der General Michaud kom⸗ 
mändirte, (da Delmas erkrankt war), ſchon 
wieder, zwiſchen Citadella und Caſtel⸗ 
franco, mit Erbitterung. Das leztre Stäbt> 
chen ward heftig vertheidigt; gegen 4 Uhr ent⸗ 

chied ſich der Vortheil für die Franken, welche 
bie Oeſtreicher bis Salvaroſa verfolgten, und 
800 Gefangene machten. Die Streke von Ca⸗ 
ſtelfranco bis Salvaroſa war mit Todten 
und Verwundeten bedekt. Nur die einbrechende 
Nacht hakte die Franken verhindert, ihre Vor⸗ 
theile weiter zu verfolgen. J 

Die Armee des Generals Brune hatte izt 
folgende Poſitionen inu. Der Por Trab war zu 
Salvarofa aufgeſtellt. Auf feiner Rechten 
harte er die Divifion Watrin, vom rechten 
Flügel; auf feiner Linken die zwei Diviſſonen 
vom Centrum, unter dem Generaldientnant 
Suchet. Der linke Flügel, unter dem Gene⸗ 
ralsieutnant Moncey, hatte die Spizen ſei⸗ 
ner Colonnen zu Afolo, und verband ſich durch 
VPorpoſten mit dem Centrum. Die Neſerven 
ſtanden hinter Cgſtelfrango, wo das Haupt⸗ 
Quartier war; die Kavallerie lag um den lez⸗ 
tern Ort her. 3 

Von der andern Seite ſtand die oͤſtreichiſche 
Armee, im Angefiht der fraͤnkiſchen, auf der 
Ebene von Sal varoſa gelagert. Nach den 

Anſtalten des Generale Bellegarde lch 
8 2 147] 
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es, als ob er es hiet noch zu einer Schlacht 
kommen laſſen wollte, zumal da dieſe Ebene die 
Entfaltung feiner zahlreichen Kavallerie begün⸗ 
ſtigen konnte. Schon rüjtete fi auch General 
Brune zum Angrif, als der Obriſt de Peſt, 
vom GeneralStab der oͤſtreſchiſchen Armee, in 
ſeinem Hanpt Quartier eintraf, um uͤber einen 
Waffen Stillſtand zu unterhanden. 

Geueral Brune ließ indeß ſeine Armee ſich 
vorwärts bewegen, ohne daß es weiter zu einem 
Treffen kam; fein Haupt Quartier ward nach 
Trevifo verlegt, und feine Vor poſten ſtanden 
an der Piave. Die Franken hatten ſchon 
Meſtre und Fuſina beſezt, ſo daß Vene⸗ 
dig einer Blokade von der LaudSeite nahe war. 
Macdonald ruͤkte gegen Feltre und Belluno 
vor, um von da in das ſuͤdliche Kaͤrnthen ein⸗ 
zubrechen. 

In dleſer Poſttion waren beide Armeen, als 
zu Trebiſo, am 10 Jan, der Waffen: 
Stiilſtand „ und unter⸗ 
zeichnet warb *). Die Dauer deſſelben ward, 
fo wie bei jenem von Steyer, auf 45 Tage, mit 
Einſchluß einer 15tägigen Auffundigung , feſt⸗ 
geſezt. Die Demareatfons Linie ber 
ſraͤnkiſchen Armee ward durch das rechte Ufer 
des Livenza Fluſſes beſtimmt, ſo wie dag 
rechte Ufer des Tagliamento die Gränzvi⸗ 
nie der öſtreichiſchen Armee bezeichnen folte; 
beide Linien follten ſodann das Gebirge, welches 
Tirol vom Venetianiſchen trennt, durchſchner⸗ 
den, und ſich bei Lienz im Puſter Thal an die 

K 2 Demar⸗ 
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DemarcationsLinie der Armeen in Teutſchland 
anſchlieſſen. Die Plaͤße Peſehtera, Ser⸗ 
mione, die Kaſtelle von Verona und Leg⸗ 
nago, Ferrara und Ancona, wurden der 
fraͤnkiſchen Armee auf eben die Bedingniſſe, wie 
die Feſungen Teutſchlands, d. i als Unter⸗ 
pfand bis zum Frieden, eingeräumt. Mans 
tus ſollte von öſtkeichiſchen Truppen beſezt blei⸗ 
ben, und feine Verproviantirung von 10 zu 10 
Tagen ergaͤnzen dürfen. 

An dein nemlichen Tage, wo dieſe Conven⸗ 
tion zu Stande kam, hakte der Kommandant 
der Forts von Verona, Feld Marſchallsieur⸗ 
nant Rieſe, mit dem General Monnier, 
der die Belagerung führte, kapitulirt; 30 Feuer⸗ 
Schluͤnde fielen hier in die Gewalt der 1 
fun Beſazung von 1700 Maun ward kriegsge⸗ 
angen. 

Niemand war über den Inhalt des abge⸗ 
ſchloſſenen Waffenstillſtands misverguuͤgter, 
als der Ober Befehlshaber der Graubündner⸗ 
Armee, General Macdonald; den feurigen, 
zuhmbegierigen Mann empoͤrte es, daß, nach 
fo groſen erfochtenen Wortheilen, das Bollwerk 
Italiens, Mantua, den Franken nicht nur 
nicht abgetreten, ſondern vielmehr noch mit be⸗ 
traͤchtlichen Vorraͤthen von Lebensmitteln und 
Futter verproviantirt werden ſollfe; er ergos 
feinen Unmuth laut und ſtark in einem Schrei⸗ 
ben an den General Brune, welches er, mite 
telſt eines Tags Befehls zur Kenntniß feiner 
Armee und des ganzen Publikums brachte. 

Der Fehler, welchen Brune zu Trevifo 
begangen hatte, ward jedoch zu Luneville 

5 we unmir⸗ 


unmittelbar wieder gut gemacht, da, in der 
Conferenz vom 26 Jan., zwiſchen den Friedens⸗ 
Bevollmaͤchtigten des Kaiſers und der fraͤnfiſchen 
Mepublik feſtgeſezt wurde, daß die oͤſtreichiſchen 
Truppen, auſſer den andern feſten Plazen auf 
dem rechten Ufer der Etſch, auch die Haupt ße⸗ 
fung Mautus räumen ſollten ). 
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Es iſt der Muͤhe werth, hier noch einige 
Ruͤkblike auf dieſen Feldzug, den glän⸗ 
zendſten im Laufe des Krieges, zu werfen. 


Zu Anfang deſſelhen war den Franken von 
dem ganzen ſchoͤnen Italien nichts mehr übrig, 
als ein Theil der oden Klippen des genneſiſchen 
Küſtendandes. Auch dieſen verlieren fie noch, 
da Maſſena mit dem klaͤglichen Reſte ber elnſt 
fo furchtbaren Armee von Italien in die Stadt 
Genua zurukgedrangt wird, wo er ſich mit 
Löwen Muth vertheidigt. Aber nun ſtürzt ſich 
die Reſerveurmee, unter Bo na parte's Fuͤh⸗ 
rung, plozlich über einen der hoͤchſten Alpen⸗ 
Stoke herab nach Italien, rükt in Mailand 
ein, uͤberſchwemmt die ganze Lombardie, ruft 
die Eisalpiniſche Republit wieder aus ihrem 
Grab hervor, während General Melas kaum 
noch an das Daſeyn einer folden Armee 
glaubt. Zu fpat, eilt dieſer endlich von den 
Graͤnzen der Provence ihr entgegen. Die 
Schlacht bei Marengo entſcheidet ſeine 
Nie erlage, und den Verluſt aller im Feldzuge 
1799 von ihm gemachten Eroberungen: zwölf 

K 3 feſte 
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feſte Plaͤze fallen durch einen Federzug in die 


Gewalt der Franken, die nun wieder Meiſter 
von ganz Ober Italien bis zum Mincio ſind. 

Nach einem ſolchen Schlage hofte die unter 
dem Gewicht neunjaͤhriger Leiden niedergedrük⸗ 
te Menſchheit dann endlich auf Frieden Auch 
in Teutſchland hatten die Franken, unter Mo⸗ 
rean's Auführung, eine Reihe von Siegen 
erfochten; dieſer General hatte fein Haupt Quar⸗ 
tier zu München, als er, am 15 Jul, zu 
Parsdorf, feinen erſten Waffen Still⸗ 
ſtand fchioß. . 

Der, mit einem Schreiken des Kaiſers an 
den Erſten Conſul nach Paris abgeſchikte, Se: 
neral Graf St Julien unterzeichnet dort 
auch wirklich, am 28 Jul., Friedens präli⸗ 
minarien, ganz auf die Grundlagen des 
Tractats von Campo Formio. Aber der Kai⸗ 
fer verweigert dieſen Praͤliminarien feine Ges 
nehmigung. 8 { 

Die Frauken kündigen nun den WaffenStill⸗ 
ſtand auf. More au iſt im Begrif, wieder 
guaufälssen. Der Kaiſer, der ſich ſelbſt nach 
lt Oetting, in das Haupt Quartier feiner Ars 


mee in Teutſchland begeben hatte, macht neue 


Anträge, zufolge deren, am 20 Sept., zu Ho⸗ 
henlinden eine Convention geſchloſſen 
wird: es ſoll nun ſofort Friede zwiſchen Oeſt⸗ 
reich und der fraͤnkiſchen Republik unkerhandelt 
werden; zum Unterpfand der friedlichen Ge⸗ 
ſinnungen des Kaiſers werden den Franken die 
Feſtungen Ulm, Philippsburg und Tits 
golſtadt eingeräumt Auch zwiſchen den dei⸗ 
Lerſeitigen Armeen in Italien wird der a 

. 2 


Stillſtand durch eine weitere Convention 
zu Caſtiglione, vom 29 Sept, verlaͤngert. 

Gegen Ende Octobers kommt ein kaiſerli⸗ 
cher Bevollmächtigter, der Graf von Cobenzl, 
in Lunepille an, um mit dem Staatsrath 
Joſeph Bona parte, einem Bruder des Erz 
ſten Conſuls, die Conferenzen über den Frie⸗ 
den zu eroͤfnen. Aber ſeine erſte, beſtimmte 
Erklärung iſt: „er könne den Frieden nut in 
aue engliſcher Bevollmaͤchtigten unter⸗ 

andeln. 

Die fraͤnkiſche Regierung, uͤberzeugt daß 
ihre Feinde nur eine Jahrszeit zu gewinnen 
ſuchen, welche den Armeen der Republik nicht 
geſtatten würde, die Siege dieſes Feldzuges 
weiter zu verfolgen, ſchikt nun an alle ihre Ar⸗ 
meen die Befehle zur Aufkuͤndigung des Waf⸗ 
fen Stillſtands. 5 

Sie hatte ihrer Seits alles vorbereitet, um, 
wenn der Ausbruch der Feindſeligkeiten unver⸗ 
meidlich waͤre, die eutſcheidendſten Streiche zu 
führen, In Teutſchland hatte ſich, auf der lin⸗ 
ken Flanke des Generals Moregu, am Main, 
eine neue Armee unter Befehl des Generals 
Augereau, und auf der linken Flanke des 
Generals Brune, der die Armee von Italien 
kommandirte, in Graubünden ebenfalls eine 
neue Armee unter Befehl des Generals Mac: 
donald zuſammengezogen; fo daß izt die fraͤn⸗ 
kiſchen Truppen, drithalbhundertrauſend Mann 
au der Zahl, von Mainz bis über Bologna 
hinab Eine fortlaufende Kette bildeten. 

In Teutſchlaud ruft Auger eau ſchnell am 
Main hinauf, und beſezt Bamberg und 

i K 4 Nuru⸗ 


Nürnberg Moreau erficht bei Hohen 
linden den glänzendſten Sieg im ganzen 
Laufe des Krieges, dringt ungufhaltſam über 
den Inn, die Salza, die Trann und die 
Eus vor; ein paar Märſche muſten ihn vol⸗ 
lends bis nach Wien führen, wovon er kaum 
mehr über zwanzig Stunden entfernt war. 


In dieſer Lage kommt die Convention zu 


Steyer vom 25 Dec. zu Stande. Durch 
dieſelbe tritt der Kaiſer den fraͤnkiſchen Armeen 
in Teutſchland die Feſtungen Wirzhurg, 
Braunau, Kufſtein und Scharnitz ab, 
feine Truppen raͤumen Tirol, und er ver⸗ 
ſpricht, ſofort Frieden mit Frankreich zu un⸗ 
terbandeln und abzuſchlieſſen, ohne Rul⸗ 
ſicht auf die Entſehlieſſungen feiner 

Alliirten. 5 5 
In Italien, beginnen die Kriegs Operatio⸗ 
nen erſt an dem Tage, wo ſie ſich in Teutſch⸗ 
land geendiget hatten. Nach einem romanhaft 
kühnen Marſch über den Spluͤgen, dringt 
Macdonald mit Blizes Schnelle von dem 
Veltlin aus durch das Leder Thal in das wel⸗ 
che Tirol vor, und rükt in Trient ein. 
Brune ſchlaͤgt den General Bellegarde 
am Miucie, läßt Mantua und Peſchiera 
blokiren, geht über die Etſch, beſezt Vero⸗ 
na, dringt uͤber Vicenza vor, und wirft die 
Oeſtreicher über die Brenta und Pia ve 
zuruk. Izt erſt nimmt er, am 16 Jan (1801), 
u Trebiſo, den ihm von dem dſtreichiſchen 
bercheneral angebotenen WaffenStill⸗ 
ſtand an, kraft deſſen der frankiſchen Armee 
die Kaſtelle von Verong und Legna go, 105 
; ie 


1 


die feſten Plaͤze Peſchiera, Sermione, 
Ferrara und Ancona eingeräumt werden. 
Die Hauptffeſtung Mantua ſoll im Beſiz 
der Oeſtreicher bleiben, und dieſen ſogar geſtat⸗ 
tet ſeyn, von 10 zu 10 Tagen Lebensmittel 
für die Garniſon hineinzuſchiken. Allein durch 
eine Convention zwiſchen den Bevollmaͤch⸗ 
tigten in Luneville, vom 26 Jan., wird 
auch Mantna den Franken abgetreten. 

Welche Reihe von Siegen und Portheilen 
aller Art, die von den fraͤnkiſchen Armeen im 
Laufe dieſes Felozuges erfochten wurden! Die 
Armee des Generals Brune hielt izt das 
ganze obere Stalien vom Par bis zum Liven⸗ 
acFluß, im mitlern ganz Toscana, Modena, 
zerrara, Bologna, Romagna und die Feſtung 
Ancona; die des Generals Macdonald, 
das welſche Tirol; die des Generals Mo⸗ 
tegu, den übrigen Theil Tirols, ganz Schwa⸗ 
ben, Baiern, den groͤſten Theil Oeſtreichs; 
endlich die des Generals Augereau, den frane 
kiſchen und den auf dem rechten Rheinlifer lie⸗ 
genden Theil des kurrheiniſchen Kreiſes beſezt. 

Die 117 7 70 des ſuͤdlichen Teutſch⸗ 
lands, Philippsburg, ulm, Ingolſtadt 
und Ehrenbreitſtein, waren durch die 

Franken geſchleift; die Feſtungs Werke von 
Mannheim waren ſchon vor mehreren Jahren 
(1797) durch die Deftreicher ſelbſt zerſtört wor⸗ 
den. Dieſer Theil Teutſchlands war alſo nun 
ganz von Feſtungen entblöst. 

Zwei Monate nach Exoͤfnung des Feldzuges, 
waren die Armeen der fraͤnkiſchen Republik 
ſchon ganz auf Koſten x eroberten Wesel 

5 eſol⸗ 
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beſoldet und unterhalten worden. Teutſchland 
zahlte, vom Monat Mat bis zum Monat 
October, 33 Millionen Livres in Geld, und 
wenigſtens eben ſo viel in Lebensmitteln und 


andern Lieferungen. Von dem Monat Novem⸗ 


ber an, wurden die durch die Rhein Armee 
eroberten Lander zu 4,00% 00 Francs, monat⸗ 
lich, in Gelde, tarirt; wozu noch wenigſtens 
eben ſo viel für den Unterhalt der Truppen 
kam. Die Armeen der Generale Augerean 
und Macdonald wurden auf gleiche Weiſe 
durch die eroberten Lander freigehalten. Die 
des Generals Mrune hatte die fruchtbarſten 
Provinzen Italiens inn; Piemont, bie Lom⸗ 
barıet, Toscana, die drei päpstlichen Lega⸗ 
tionen, lieferten ihr Geld und Lebensmittel 
im Uiberfluß So nahrte ſich der Krieg durch 
den Krieg, und die Republik hatte brithalbs 
hunderttauſend Mann im Felde ſtehen, die ihr 
nicht nur nichts koſteten, ſondern noch groſe 
Summen nach Frankreich ſchikten. . 

Bey dieſer furchtbaren Haltung der fraͤnki⸗ 
ſchen Armeen, bei dem ungeheuren Druk, der 
auf den von ihnen beſezten Landern laſtete, 
ward nun von Seiten des Kalfers eifrig am 
Finde gearbeitet. Am 9 Febr. 1801. (20 

luvios des gten Jahrs) ward derſelbe, zu 
Luneville, von dem Grafen von Co benzl 


‚und dem Staatsrath Joſeph Bonaparte 


unterzeichnet). 
„) S. den nachfolg. Cod. diplomat. No. 13. 


Bei⸗ 
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Erſter Abſchnitt. 


Von der Ausübung des Fränkiſchen 
A Rente 0 


Artikel 1) Die krankiſche Republik iſt ein⸗ 
und untheilbaͤr. Ihr Gebiet in Europa iſt in 
Departemente und Gemeinde Bezirke abgetheilt. 

2) Jeder in Frankreich geborne und wohn⸗ 
hafte Mann, der volle ein und zwanzig Jahre 
alt iſt, ſich in das Bürger Verzeichniß ſeines 
Gemeinde Bezirkes hat einſchreiben laſſen, und 
auf dem Gebiete der Republik ein Jahr lang 
gewohnt hat, iſt fraͤnkiſcher Buͤrger. 

3) Ein Ausländer wird fränkiſcher Burger, 
ſobald er das Alter von ein und zwanzig Jahren 
vollkommen erreicht hat, und, nach geſchehener 
Erklärung feiner Abſicht, ſich in Frankleich nie⸗ 

erlaſſen zu wollen, daſelbſt 10 Jahre ununter⸗ 
brochen gewohnt hat. ; 

4) Die Eigenſchaft eines fraͤnkiſchen Buͤr⸗ 
gers geht verloren: 

Durch Naturaliſirung im Auslande; 

W Durch 
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Durch Annahme von Stellen und Jahre: 
dern, die von einer auswärtigen Megterung er⸗ 
theilt werden; i 

Durch Beitritt zu einer auslaͤndiſchen Kör- 
perſchaft, welche einen Unterſchied der Geburt 
vorausſezt; 8 ; 

Durch Verurtheilung zu koͤrperlichen und 
entehrenden Strafen. 

5) Die Ausübung des frankiſchen Bürgers 
Rechts wird dadurch einſtweilen aufgehoben 
(ſuspendirt), wenn einer Bankerott macht, 
oder unmittelbarer Erknehmer einer ganzen 


oder getheilten Nachlaſſenſchaft eines Bankerst- 


tiers wird; a 

Durch den Stand eines Lohn Dieners, der 
0 Dienſte einer Perſon oder Haushaltung 
gehort; a 

Durch richterliches Verbot, durch Anklage 
oder NichtErſcheinung vor Gericht. 

6) um in einem Gemeinde Bezirke das Bür⸗ 
gerecht, ausüben zu konnen, muß man durch 
einen einjährigen Aufenthalt ſich das Einwohner⸗ 
Recht daſelbſt erworben, und es nicht durch eis 
ne einjährige Abweſenheit verloren haben. 

7) Die Bürger eines jeden Gemeinde Bezir⸗ 
kes beſtimmen durch ihre Wahl dieſenkgen un⸗ 
ter ihnen, welche fie am fähigſten zur oͤffentli⸗ 
chen Geſchaͤfteuͤhrung halten. Hieraus ent⸗ 
ſteht ein Namen Verzeichnis von Bürgern, die 
das öffentliche Zutrauen bafizen, welche dem 
Zehntel der Anzahl aller derjenigen, die das 
Stimmengſtecht haben, gleich fern muß. Aus 
dieſem erſten Gemeinde Verzeichniß mie 5 

; oſſent⸗ 


a 


öffentlichen Beamten des Bezirks genommen 
werden. 12 

8) Die in den Gemeinde Verzeichniſſen eines 
Departements genannten Burger beſtimmen 
gleichfalls den zehnten Theil aus ihrer Mitte. , 
Dadurch eutſteht ein zweites Zutrauens⸗ das 
DepartementalVerzeichniß, aus welchem die 
offentlichen Beamten des Departements genom⸗ 
men werden muͤſſen. 

9) Die in dem DepartementalVerzeichniß 
genannten Bürger erkieſen gleichfalls ein Zehn⸗ 
tel aus ihrer Mitte. Hieraus enkſteht ein Driks 
tes Verzeichniß von Bürgern dieſes Departe⸗ 
ments, die zu offentlichen National Stellen 
wählbar ſind. 

10) Die Burger, welche das Recht haben, 
zu der Bildung eines der, in den Drei vorigen 
Artikeln genannten, Verzeichniſſe initzuwirken, 
werden alle drei Jahre zuſammen berufen, um 
zur Erſezung der Verſtorbenen, oder derjenigen 
Mitglieder zu ſchreiten, welche wegen einer 
andern Urſache, als wegen eines oͤſfentlichen 
Amtes, abweſend ſind. 

11) Sie konnen zur nemlichen Zeit dieieni⸗ 
en von dem Verzeichniß ausſtreichen, deren 
eibehaltung ihnen nicht gut bünket, und fi 

durch andre Bürger, welche nun ihr groſere 
Zutrauen genieſen, erſezen. 

12) Niemand kan von einem Verzeichniß 
ausgeſtrichen werden, als durch abſolute (Eine 
Stimme mehr als die Hälfte enthaltende) 
Stimmen Mebrhett der Bürger, die das Recht 
haben, zu ihrer Bildung mitzuwirken. 

K 8 13) Man 


— 
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13) Man wird nicht gerade daburch von eis 
nem Verzeichniß der Waͤhlbaren ausgeſtrichen, 
daß man auf einem andern Verzeichniß, von 
einem niederern oder hoͤhern Grade, nicht bei⸗ 


behalten wird. 


14) Die Einſchreibung auf ein Verzeichniß 
von Wählbaren iſt nur in Anſehung derfenigen 
offentlichen Aemter erforderlich, für welche dieſe 
Vedingniſſe ausdruͤklich durch die Couſtitution 
oder das Geſez feſtgeſezt iſt. i 

Die Verzeichniſſe der Wählbaren werden 
zum erſtenmale in dem neunten Jahre gebildet. 
Die Buͤrger welche bei der erſten Bildung 
der offentlichen Gewalten ernannt werden, ma⸗ 
chen einen nothwendigen Theil der erſten Per⸗ 
zeichniſſe der Waͤhlbaren aus. 

Zweiter Abſchnitt. 
Vom ErhaltungsSenat. 
5 er Der Erhaltungs engt beſteht aus achte 
ig Mitgliedern, die ungbſezbar und auf Les 
enslang ernannt ſind; fie muͤſſen wenigſtens 
vierzig Jahr alt ſeyn. a 

Zur Bildung des Senats werden zuerſt 
ſechzig Mitglieder ernannt; dieſe werden, wah⸗ 
rend des achten Jahres, auf zwei und ſechzig, 
waͤhrend des neunten, auf vier und ſechzig und 
fo ſtufenweiſe, durch Beifügung von zwei Mit⸗ 
gliedern in jedem der erſten zehn Jahre, bis 
auf achtzig vermehrt. are 

16) Die Ernennung zur Stelle eines Seng⸗ 
tors geſchieht durch den Senat, der unter drei 
Wählbaren wählt, wovon der erſte vom Sr 

„ : 
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gebungs Korper, der zweite vom Tribunat, der 
dritte vom erſten Conſul vorgeſchlagen wird. 
Er waͤhlt nur unter 2 Vorgeſchlagenen, wenn 
einer derſelben von zweien der drei vorſchlagen⸗ 
den Gewalten genannt iſt. Er iſt gehalten, 
denjenigen, der zugleich von allen dreien Ge⸗ 
walten vorgeſchlasen wird, anzunehmen. 
17) Der erſte Conſul, der ſeine Stelle ver⸗ 
läßt, ſey es, weil der Zeit Raum ſeiner Amts⸗ 
Führung verſtrichen tft, oder durch Niederle⸗ 
gung derſelben, wird mit vollem Rechte und un⸗ 
bedingt Senator. 

Die beiden andern Conſuln können während 
des erſten Monats, nach Verlauf ihrer Amts⸗ 
Führung Plaz im Senate nehmen; jedoch ſind 
ie nicht verbunden, ſich dieſes Rechts zu bes 

tenen. 

Sie haben keinen Anſpruch darauf, wenn ſie 
ihr conſulariſches Amt durch freiwillige Nieder⸗ 
legung verlaſſen. 8 5 Re 

18) Ein Senator iſt auf immer fuͤr jede 
andre öffentliche Stelle unwahlbar, 

10) Alle, kraft des gten Artikels, in den 
Departements gebildeten Verzeichniſſe müͤſſen 
dem Senat zugeſchilt werden; aus ihnen beſtehr 
das National Perzeichniß. „ 

20) Er wählt aus dieſem Verzeichniß die 
Geſezgeber, die Tribunen, die Conſulu, Caſſa⸗ 
tions Richter und die RechnungsCommiſſarien. 

21) Er beſtaͤtigt oder vernichtet alle Ver⸗ 
handlungen, die ihm als conſtientionswidrig 
von dem Tribunate oder von der Regierung ans 
gezeigt werden; die Verzeichniſſe der Wählbaren 
{ind unter dieſen Berandiunaen mitbegriffen. 

9 


22) Zu 


22) Zu der Unterhaltung und den Ausgaben 

des Senats find beſtimmte Gefälle liegender 
National Demanen angewieſen; der jährliche 
Gehalt eines jeden feiner Mitglieder wird von 
dieſen Gefallen beſtritten, und it dem Zwan⸗ 
zigſtel des Gehalts des erſten Conſuls gleich 
(25,000 Franes). 3 
öfen 8 Sizungen des Senats ſind nicht 
öffentlich. 

24) Die Bürger Sieyes und Roger Du⸗ 
cos, gegenwärtig austretende Couſuln, ſind 
zu Mitgliedern des Erhaltungs Senats ernannt; 
fie haben ſich mit dem zweiten und dritten 
Conſul, die durch gegenwärtige Conſtitution 
ernannt werden, zu vereinigen. Dieſe vier 
Buͤrger ernennen die Mehrheit des Senats, 
der ſich in der Folge ſelbſt ergaͤnzet, und zu den 
ihm anvertrauten Wahlen ſchreitet. 


Dritter Abſchnitt. 


Von der geſezgebenden Gewalt. 

25) Es ſollen keine neue Gefeze verkuͤndet 
werden, als wenn der Vorſchlag dazu von der 
Regierung gemacht, dem Tribunate mitge⸗ 
e vom Geſezgebungs Korper decretirt 
eyn wird. 

26) Die von der Regierung gemachten Vor⸗ 
ſchlaͤge ſollen in Artikeln abgefaßt ſeyu. In je⸗ 


* 


dem Falle kan ſie, während der Verhandlung 


dieſer Vorſchlaͤge, dieſelben zuruͤknehmen, und 
fie abgeändert wieder vorlegen 5 

22) Das Tribunat beſteht aus 100 Mit⸗ 

gliedern, die wenigſtens fünf und zwanzig Mi 
a 


a) 


alt ſeyn muͤſſen. Ein Fünftel wird 125 Jahr 
erneyert, und find ſolche, fo lange fie auf dem 
National Verzeichniß bleiben, unbeſchraͤnkt wies 
der waͤhlbar. 

25) Das Tribunat berathſchlagt über die 
Vorſchlaͤge zu Geſezen; es ſtimmt über Annah⸗ 
me oder Verwerfung derſelben. : 

Es ſchikt aus feiner Mitte drei Sprecher, 
durch welche die Bewegchrunde ſeines über je⸗ 
den dieſer Vorſchlage erklärten Wunſches dem 
Geſezgebungs Körper vorgelegt, und vor demſel⸗ 
ben vertheidigt werden. N 

Es zeigt dem Senate, aber blos wegen 
Conſtitutions Widrigkeiten, die Verzeichniſſe der 
Wahlbaren, und die Verhandlungen des Geſez⸗ 
gebungs Körpers, und die der Regierung, klaͤ⸗ 
gend an. : l 

20) Es legt feine Wuͤuſche wegen gemachter, 
und zu machender Geſeze, wegen abzuſtellender 
Misbraͤuche, wegen Verbeſſerung in allen Thei⸗ 
len der Staats Verwaltung, nie aber wegen ci⸗ 
vil⸗ und peinlicher Falle, die bei den Gerichts⸗ 
Höfen anhängig ſind, dar. : 

Seine, zufolge des gegenwärtigen Artikels 
mitgetheilten, Wünſche haben keine nothwendi⸗ 
ge Folge, und verbinden keine oͤffentliche Ges 
walt zu einer Berathſchlagung. 

30) Wenn das Tribunat ſich vertaget, ſo 
kan es eine Commiſſion von zehn oder fünfzehn 
feiner Mitglieder ernennen, die beauftragt iſt, 
= 15 Falle fie es noͤthig findet, zuſammen zu 

erufen. € 

31) Der Geſezgebungs Korper beſteht 
aus Hreihundert Den die en 

10 ret⸗ 


* 
dreißig Jahre alt ſeyn muͤſſen. Ein Fünftel ders 


ſelben wird jedes Jahr erneuert Bar 

Es muß ſich immer darin weniaſtens ein Bürger 
aus jedem Departement der Republik befinden. 

32) Ein aus dem Geſezgebungs Korper aus⸗ 
tretendes Mitglied kan nicht eher als nach 
Verlauf eines Jahres wieder darin eintreten. 
Es kan aber unmittelbar zu jeder andern öffent⸗ 
lichen Stelle, mit Inbegkif der eines Tribuns, 
wenn es ſonſt wählbar ift, gewählet werden. 

33) Die Sizungen des geſezgebenden Koͤr⸗ 
pers beginnen jedes Jahr am 1 Frimar, (2t 
November) und dauern nur vier Monate. Er 
kan wahrend der acht übrigen Monate von der 
Regierung auſſerordentlich zuſammen berufen 
werden. 

34) Der Geſezgebungs Koͤrper macht das Ge⸗ 
ſez, indem er dur geheime Stimmen Samm⸗ 
lung, und ohne die geringſte eigue Verhand⸗ 
lung feiner Mitglieder, über die Geſezes Vor⸗ 
ſchläge entſcheidet, welche von den Sprechern 
des Tribunats und der Regierung von ihm er⸗ 
oͤrtert werden. 5 

35) Die Sizungen des Tribunats und des 
Geſezgebungs Korpers find oͤffentlich; die An⸗ 
zahl der Anweſenden darf ſowohl in dem einen 
als in dem andern nicht über zweihundert ſich 
belaufen : 

36) Der jährliche Gehalt eines Tribuns bes 
trägt fuͤnfzehentauſend, der eines Geſezgebers 
zehntauſend Franks *). 

37) Je⸗ 


7) Frankreich rechnet an feiner neuen Münz Einrich⸗ 
tung nicht mehr nach Livres und sous, m. 
. na 
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37) Jedes Dekret des geſezgebenden Kür: 
vers wird den zehnten Tag nach feiner Erlaſ⸗ 
ſung von dem erſten Conſul verkuͤndet, wenn 
nemlich während dieſes ZeitRaums keine Be⸗ 
rufung wegen Couſtitutionsdcidrigkeit (incon- 
Kirurionnalire) an den Senat geſchehen iſt. 

Dieſe Berufung findet gegen bereits verkündete 
Geſeze nicht Statt. ö 
38) Die erſte Erneuerung des Geſezge⸗ 
bungs Körpers und des Tribnnaks geſchiehet erſt 
im Laufe des zehnten Jahres ). 


Vierter Abſchnitt. 
Von der Regierung. 


30) Die Regieruns iſt dreien Conſuln, wel⸗ 
che guf zehn Jahre ernannt werden und unbe⸗ 
ſchränkt wieder wählbar find, anvertraut. 

Jeder derſelben wird einzeln mit der unter⸗ 
ſcheſdenden Eigenfchaft des erſten, des zweiten, 
oder des drikten erwaͤhlt. . 

Die Conſtikution ernennt zum erſten Conſul 
den Burger Bonaparte, geweſenen proviſo⸗ 
tiſchen Conſul; zum 2ten Conſul den Bürger 
Eambaceres, 1 Miniſter der 10 

' 11 ech⸗ 


nach Francs und Centimes. Ein Centime iſt der 
hundertſte Theil eines Franc, 100 Francs find gleich 
10: Livre und / Livre von der alten Rechnung. 
Und 10,000 Francs, die oben bemerkte Beſoldung 
eines Geſezgebers, betragen %% Livres nach 
der alten Rechnung, oder 40 Gulden 37 1/2 
F Geldes nach dem 24 Gülden⸗ 
uf. 


„ Welches den 23 Sept. ı8or anfängt, 


... . 
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erechtigkeitsqpflege; und zum sten Conſul den 
Bürger Lehrun, geweſenes Mitglied der 
Commiſſion des Raths der Alten. — Für dies 
ſeßmal iſt der zte Conſul auf 5 Jahre ernannt. 

40) Der erſte Conſul hat beſondre Amts⸗ 
Verrichtungen und Befugniſſe, in welchen er, 
falls es noͤthig iſt, augenbliklich durch einen 
feiner AmtsGenoſſen erſezet werden kann i 

41) Der erſte Conſul verkuͤndet die Geſeze: 
Er ernennt und entſezet nach Willkür die Mit⸗ 
glieber des StaatsRaths, die Miniſter, die 
Geſandten und andre auswärtige Ober Beamten 
(Agens en chef), die Offiziere der Land⸗ und 
See Macht, die Mitglieder der ortlichen Ver⸗ 
waltungen, und die RegierungsCommiſſarien 
bei. den Gerichts Höfen. Er ernennet alle Ext: 
minal⸗ und Civil Richter, ausgenommen bie 
Friedens ⸗ und Caſſations Richter, ohne jedoch 
fie abſezen zu fünnen. 

42) In den übrigen Verhandlungen der Mes 
gierung haben der zweite und dritte Conſul be⸗ 
rathende Stimmen; ffe unterzeichnen die Pro⸗ 
tokolle dieſer Verhandlungen, um ihre Gegen⸗ 
wart zu beweiſen, und konnen, wenn fie wollen, 
ihre Meinung darin eintragen, worauf die Ent⸗ 
ſcheidung des erſten Conſuls hinreichend ift. 

43) Der Gehalt des erſten Conſuls iſt für 
das achte Jahr auf fuͤnfmalhunderttauſend 
4 feſtgeſezt. Der Gehalt eines jeden der 

eiden andern Conſuln betraͤgt 3 Zehntel des 
Gehalts des Erſten. 

44) Die Regierung ſchlaͤgt die Geſeze vor, 
und macht die noͤthigen Verordnungen, um ihre 
Vollziehnng zu ſichern. ; 

45) Die 
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45) Die Regierung leitet die Einnahme und 
Ausgaben des Staats, nach der Vorſchrift des 
Geſezes, welches jährlich den Betrag der einen 
und der andern beſtimmt; fie wachet über die 
Ausprägung der Münzen, die allein nach einem 
Geſez, welches Benennung, Gewicht und Stem⸗ 
del derſelben beſtimmt, in Umlauf gebracht were 
den konnen. 5 „ ; 

40) Wenn die Regierung unterrichtet iſt, 
daß eine Verſchwörung gegen den Staat ange⸗ 

ettelt wird, fo kan fie Vorfuͤhrungs⸗ und Ver⸗ 
aftungs Befehle gegen die Perſonen, die im 
Verdacht find, Urheber oder Mitſchuldige ders 
elben zu ſeyn, erlaſſen; wenn fie aber im 
erlauf von zehn Tagen nach ihrer Verhaft⸗ 
nehmung nicht in Freiheit geſezt, oder der re⸗ 
gelmaßigen Gerichts Verwalkung uͤbergeben find, 
fo iſt der Miniſter, der den Verhafte Befehl un⸗ 
terzeichnet hat, des Verbrechens willkuͤhrlicher 
Einkerkerunz ſchuldig. 5 5 

47) Die Regierung ſorgt fuͤr die innere Si⸗ 
cherheit und aufiere Vertheidigung des Staats; 
fie vertheilt die Land und See Macht, und lenkt 
ihre Richtung. 5 

48) Die dienſtleiſtende Nationalcarde iſt 
den Verordnungen der öffentlichen Verwaltung 
unterworfen; die ſeßhafte National Harde nur 
dem Geſez. ; 

49) Die Regierung beſorgt inWMuslande-die 
politiſchen Verhaͤltuiſſe, leitet die Unterhand⸗ 
lungen, macht PräliminarBedingniſſe, unter⸗ 

eichnet, laßt unterzeichnen und ſchließt alle 

Friedens Vertrage, Bündniſſe, Waffen Stillſtan⸗ 
de, Neutralitats⸗Handels⸗ und andre Verträge. 
8 K 12 59) Die 


— 348 — 


*. 30) Die KriegseErklaͤrungen, Friedens⸗ 
Schluͤſſe, Allianz⸗ und Handels Verträge wer⸗ 
den, gleich Geſezen, vorgeſchlagen, verhandelt, 
decretirt und verkündet. 

Nur die Verhandlungen und Berathſchlagun⸗ 
gen über dieſe Gegenſtaͤnde, ſowohl im Tribu⸗ 
nat, als im Geſezgebungs Körper, geſchehen im 
geheimen Ausſchuſſe, wenn die Regierung ſol⸗ 
ches fodert. $ ; 5 

1) Die geheimen Artikel eines Vertrags 
duͤrfen den öffentlichen nicht entgegen ſeyn. 

52), Der Staats Rath beſchaͤftiget ſich unter 
der Leitung der Conſuln, mit Abſchaffung der 
Vorſchlaͤge zu Geſezen und Verordnungen der 
offentlichen Verwaltung, und mit Auflöſung der» 
3 die im Verwaltungs Fache ſich 
erheben. ’ 

53) Aus den Mitgliedern des StanteRathe 
werden immer die Sprecher genommen, wel⸗ 
che im Namen der Regierung vor dem Geſez⸗ 
gebungs Korper das Wort führen. 

Niemals werden mehr als 3 folder Sprecher 

ur Vertheidigung eines und deſſelben Geſezes⸗ 

orſchlages geſchikt. ; 
54) Die Miniſter beforgen die Vollziehung 
der Geſeze, und der Verordnung der oͤffentli⸗ 
chen Verwaltung. 5 

35) Kein Act der Regierung hat Kraft, 
wenn er nichtzvon einem Miniſter unterzeichnet 


ist e 

50) Einer der Minifter iſt beſonders mit 
der Verwaltung des oͤffentlichen Schazes beauf⸗ 
tragt; er ſichert die Einnahme, ordnet die Er⸗ 
hebung der Gelder und die durch das Kah 
2 ir eneh⸗ 
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genehmigten Zahlungen an. Er kan nichts aus⸗ 
zahlen laſſen, als zufolge 1) eines Geſezes, 
und ſo weit die Summe, die es zu dieſer Art 

Lon Ausgabe beſtimmt hat, hinreicht; 2) eines 
Veſchluſſes der Regierung; 3) eines von einem 
Miniſter unterzeichneten Zahlungs Befehls. 

„ 52), Die ausfuͤhrlichen Rechnungen über die 
Ausgaben eines ſeden Miniſters werden, von 
ihm unterzeichnet und beſcheiniget, oͤffentlich 

kannt gemacht. ; 

58) Die Regierung kan zu StagtsRaͤthen 
und Miniſtern nur ſolche Bürger erwählen, und 
beibehalten, deren Namen auf dem Natfonal⸗ 

erzeichniß eingeſchrieben find. 

. 59) Die örtlichen Verwaltungen, die ſowohl 
für jeden Gemeinde Bezirk als auch für ausze⸗ 
dehntere Theile des Staats Hebiekes 51 05 
werden, ſind den 5 untergeordnet. Es 
kan niemand Mitglieb dieſer Verwaltungen 
werden oder bleiben, wenn er nicht auf einem 

er im 7 und sten Artikel angeführten Ver⸗ 
zeſchniſſe eingetragen oder beibehalten iſt. 

Fuͤnfter Abſchnitt. 
Von den Gerichts Hofen. 

60) Jeder Gemeinde Bezirk hat einen oder 
mehrere Friedens Richter, welche unmittelbar 
vou den Bürgern und zwar auf drei Jahre ge⸗ 
Wählt werden. W r 

Ihre Haupt Verrichtung beſteht darin, die 
Parteien zu vereinigen, welche ſte, wenn die 


ereſnigung nicht Statt bat, einladen, ihre 
K 13 Strei⸗ 
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Stestigeisen dur Sattededucgter fle zu 
laſſen 


61) Fuͤr buͤrgerliche Gegenſtaͤnde find Ge: 
richts Hofe erſter Juſtanz und AppellationsGe⸗ 
richte errichtet. Ihre innere Einrichtung, ihre 
Befugniſſe und der Gerichtsbarkeits Bezirk ei⸗ 
nes jeden von ihnen, ſind durch das Geſez be⸗ 
ſtimmt. f 

62) In den peinlichen Sachen, wo die ber, 
gangenen Verbrechen eine entehrende oder Lei⸗ 
bes Strafe nach ſich ziehen, entſcheidet ein er? 
ſtes GeſchwornencGgericht, (Jury) ob Anklage 
Statt findet oder nicht: wird die Anklage an⸗ 
genommen, ſo erkennt ein zweites Jury über 
die That, und die Richter, aus welchen ein 
peinliches Gericht zuſammengeſezt tft, wenden 
darauf die Strafe an. Gegen ihren Ausſpruch 
hat keine Appellation Statt. 

63) Die Verrichtungen eines öffentlichen 
Anklaͤgers bei einem peinlichen Gerichte, wer 
den durch den RegierungsCommiſſaͤr verſehen. 

64) Die Verbrechen, welche keine Leibes“ 
oder entehrende Strafe nach ſich ziehen, werden 
durch ZuchtPolizeicherichte abgeurtheilt; doch 
findet hier die Appellation an die peinlichen Ge⸗ 
richte Statt. 

65) Fur die ganze Republik beſteht Ein Caſ⸗ 
ſatlons Gericht, welches uͤber die Vernichtungs⸗ 
Geſuche gegen die von den Gerichten in lezter 
Inſtanz gegebenen Urtheile, dann über das Ber 
gehren, eines rechtsgegruͤndeten Verdachts oder 
öffentlicher Sicherheit wegen, von einem Ge: 
richte an das andre verwieſen zu werden, 97 
3 | end⸗ 
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endlich über die Recurs Klagen gegen ein ganzes 
Gericht entſcheidet. 


66) Das CaſſatiousGericht erkennt nie uͤber 
den Gegenſtand der Prozeſſe, ſondern es caf⸗ 
firt nur die Urtheils Sprüche, die in Rechts Sa⸗ 
chen ergangen ſind, worin die vorgeſchriebenen 
Formalitaͤten verlezt worden, oder welche fürn: 
liche Uiberkretungen der Geſeze enthalten, und 
es verweiſet den Prozeß ſelbſt an denſenigen 
Gerichts Hof zuruͤk, der eigentlich darüber zu 
ent ſcheiden hat. 


67) Die Richter, welche die Gerichts Hoͤfe 
erſter Inſtanz bilden, und die bei denſelben 
angeſtellten RegierungsCommiſſarien werden 
aus dem Gemeinde = oder DepartementalVer⸗ 
zeichniß genommen. 


Die Richter, aus welchen die Appellations⸗ 
Gerichte beſtehen, und die bei denſelben ange⸗ 
ſtellten Commiſſarien werden aus dem Departe⸗ 
mental Verzeichniß genommen. 


Die Richter, welche das Kaſſations Tribunal 
bilben, und die bei dieſem Gerichts Hofe ange⸗ 
ſtellten Kommiſſarien, werden aus dem Natio⸗ 
nal Verzeichniß genommen. 


68) Die Richter, mit Ausnahme der Frie⸗ 
dens Richter, behalten ihre Stellen lebenslang⸗ 
lich, es waͤre denn, daß ſie wegen pflichtwidri⸗ 
zer Handlungen verurtheilt, oder nicht auf den 
zerzeichniſſen der Wählbaren beibehalten wor⸗ 
den wären. 


1 ERSTE Sechs⸗ 


Sechster Abſchnitt. 


Von der Verantwortlichkeit der oͤf⸗ 
fentlichen Beamten. 


60) Die Stellen der Mitglieder des Senats, 
des Geſezgebungs Korps, des Tribunats, der 
Conſuln und der StaatsRätte, führen keine 
Verantwortlichkeit mit ſch. 

70) Die perſoͤnlichen, eine Leibes⸗ oder ent⸗ 
ehrende Strafe nach ſich ziehenden Verbrechen, 
welche von einem Mitgliede des Senats, des 
Tribunats, des Geſezgebungs Korps, oder des 
StatsRatbes begangen worden ſind, werden 
vor den gewöhnlichen Gerichts Hoͤſen verfolgt, 
nachdem es zuvor das Korps, zu dem der An⸗ 
geſchuldigte gehört, durch eine beſondre Berath⸗ 
ſchlagung genebmiget hat. 

71) Die Miniſter, welche wegen Privat Ver⸗ 
brechen, die eine körperliche oder entehrende 
Strafe nach ſich ziehen, angeſchuldiget ſind, 
7 wie Mitglieder des Staats Raths be⸗ 
rachtet. ; 

72) Die Minifter find verantwortlich: 1) für 
einen ſeden von ihnen unterzeichneten, und durch 
den Senat für conſtitutionswidrig erklärten 
Regierungs Act, 2) für den Nicht Vollzug der 
Geſeze und allgemeinen Verwaltungs Verord⸗ 
nungen, 3) für die von ihnen gegebenen be ſon⸗ 
dern Befehle, wenn dieſelben der Conſtitution, 
den Geſezen und Verordnungen zuwider find. 

73) In den Fallen des vorhergehenden Ar⸗ 
tikels gibt das Tribungt den Miniſter durch 
eine beſondere Schrift klagend au, über welche 
das Geſezgebungs Korps in den * 
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Formen, und nachdem es zuvor den Angegebe⸗ 
nen angehört und vorgeſordert hat, berath⸗ 
ſchlagt. Der durch ein Decret des Geſezge⸗ 
bungs Korps der Gerechtigkeits Verwaltung uͤber⸗ 
gebene Minifter wird durch einen hohen Ge⸗ 
richts Hof, ohne Appellation und ohne Recurs 
um Caſſation, gerichtet. 
Der hohe Gerichts Hof iſt aus Richtern und 
Geſchwornen zuſammengeſezt. Die Richter 
werden vom Caſſations Gerichte und aus feiner 
Mitte gewaͤhlt; die Geſchwornen werden aus 
dem National Verzeichniß genommen, alles mit 
den durch das Geſez feſtgeſezten Formalitäten. 
74) Die Civil⸗ und Criminal Richter werden 
wegen der von ihnen begangenen und auf ihre 
Amts Verrichtungen Bezug babenden Verbre⸗ 
chen vor den Gerichts Hofen verfolgt, an welche 
fie das Caſſations Gericht, nachdem ſolches ihre 
richterlichen Verrichtungen (actes) vernichtet 
hat, verweiſet. 

75) Die Beamten (agens) der Regierung, 
mit Ausnahme der Miniſter, konnen wegen ih⸗ 
rer, auf ihre Amts Verrichtungen Bezug haben⸗ 
den, Handlungen nur in Gefolge einer Entſchei⸗ 
dung des Staats Raths verfolgt werden: in 
dieſem Falle geſchieht ſolches vor den gewoͤhnli⸗ 
chen Gerichts Hoͤfen. N Ä 


Siebenter Abſchnitt. 


Allgemeine Verfügungen. 
706) Das Haus einer jeden auf dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Gebiete wohnenden Perſon iſt eine un⸗ 
verlezbare Frei Statte. . 

K 15 Waͤh⸗ 
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Während der Nacht hat Niemand das Recht 
hineinzugehen, als im Falle einer Feuers Brunſt, 
einer Uiberſchwemmung, oder wenn aus dem 
Innern des Hauſes um Hilfe gerufen wird. 

Am Tage kan man wegen beſondern Gegen⸗ 


ſtandes hineingehen, welcher durch ein Geſez 


eder durch deu Befehl einer öffentlichen Gewalt 
beſtimmt iſt. Se 

77) Zur Giltigkeit eines richterlichen Bes 
fehls, wodurch die Verhaftung einer Perſon 
verordnet wird, wird erfordert: 1) daß darin 
ausdruͤklich die Urſache der Verhaftung und das 
Geſez, in Folge deſſen dieſelbe verfuͤgt wird, 
bemerkt ſey; 2) daß derſelbe von einem Beam⸗ 
ten herruͤhre, dem das Geſez ausdruͤcklich dieſe 


Befugniß ertheilt hat; 3) daß er der verhafte⸗ 


ten Perſon kund gemacht, und ihr davon eine 
Abſchrift gelaſſen werde 5 { 
78) Kein KerterMetfter oder Gefaͤngniß⸗ 


Wächter darf eine Perſon aufnehmen oder in 


Verhaft behalten, als nachdem er zuvor die 
richterliche Verfuͤgung, wodurch deren Verhaf⸗ 
tung befohlen worden, in ſein Regiſter einge⸗ 
tragen bat. Dieſe Verfügung muß ſeyn eine 
mit den im vorhergehenden Artikel vorgeſchrie⸗ 
benen Formalitäten gegebene ſchriftliche Anwei⸗ 
fang, oder ein körperlicher Verhafts Befehl, 
8 ein Anklag Decret, oder ein richterlicher 
» 


ruch 
79) Jeder Kerker Meiſter oder Gefaͤngniß⸗ 
Wächter tft, ohne daß ihn irgend ein Befehl da⸗ 
von freiſprechen konne, gehalten, die verhaftete 
Perſon dem öffentlichen Beamten, welcher die 
PolizeyAufſicht über das Gefangen Haus 55 
* * 0 
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ſo oft er von demſelben dazu aufgefordert wird, 
darzuſtellen. : | 
30) Die Darſtellung der verhafteten Perſon 
kan ihren Verwandten und Freunden nicht ver⸗ 
ſagt werden, wenn fie einen Befehl des dffenk⸗ 
lichen Beamten, welcher ſolchen immer zu er⸗ 
theilen verbunden iſt, vorzeigen! es ware denn, 
daß der Kerker Meiſter oder Gefänguiß Wachtel 
einen ſchriftlichen Befehl des Richters, Pete: 
DEM zu jener Perfon zu laſſen, vorzuweiſen 
hatte. 
81) Alle bieienigen, welche, ohne durch das 
Geſez, andre in Verhaft nehmen zu laſſen, etz 
mächtiget zu ſeyn, einen Befehl zur Veihaf⸗ 
kung, gegen wen es auch ſey, geben, unter⸗ 
zeichnen und vollziehen; alle diejenigen, welche, 
ſelbſt im Falle einer durch's Geſez erlaublen 
Verhaftung, eine verhaftete Perſon in einen 
nicht öffentlich und geſezlich dazu beſtimmten 
VerhaftsOrt aufnehmen und darin festhalten, 
ſo wie alle Kerker Meiſter und Gefängulß Wäch⸗ 
tet, welche den Verfügungen der drei vorſtehen⸗ 
den Aktikel zuwider handeln wurden, ſollen des 
Nerbrechens willkürlicher Verhaftung für ſchul⸗ 
dig erklaͤrt werden. b 5 
2) Alle bei den Perhaftungen, Gefangen: 
haltungen oder Urtheils Vollztetungen ange⸗ 
wandte Strenge, die nicht durch die Geſeze er⸗ 
laubt iſt, iſt Verbrechen. ©: 
83) Jede Perſon hat das Recht, einzelne 
Bitt Schriften (peritions individuelles) an eine 
jede eingefezte StagtscHewalt und beſonders an 
das Tribunat zu erlaſſen. ee 
5 K 16 84) Die 


c 


— 35³ — fi 


54) Die bewafnete Macht befindet ſich we⸗ 
ſentlich im Skande des Gehorſams; kein be⸗ 
wafnetes Korps darf berathſchlagen. 

85) Die Verbrechen der Militaͤrperſonen 
ſind beſondern Gerichten und beſondern Ge⸗ 
richts Formslitaͤten unterworfen. 

86) Die Fränkiſche Nation erklärt, daß al⸗ 
len in der Vertheidigung des Vaterlandes Ver⸗ 
wundeten, ſo wie den Wittwen und Kindern 
der auf dem Schlacht elde oder an den Folgen 
ihrer Wunden verſtorbenen Militaͤrperſonen 
JahrGelder zugeftanden werden ſollen. 


& 


87) Den Kriegern, welche in Gefechten für . 


die Republik ausgezeichnete Dienſte werden ge⸗ 
leiſtet haben, ſollen Belohnungen, im Namen 
der Nation, zuerkannt werden. i 1 
38) Ein National Inſtitut tft beauftragt, 
alle Entdekungen zu ſammlen und die Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künſte zu vervollkommnen. 

89) Eine Commiſſion des National Rech⸗ 
nungs Weſens ordnet und berichtiget die Ein⸗ 
nabme und Ausgaben Rechnungen der Republik. 
Die Commiſſion beſteht aus ſieben Mitglie⸗ 
dern, welche vom Senat aus dem National Ver⸗ 


zeichniß ben werden. Erf 


90) Eine vom Staat angeordnete Stelle, 
Rath ꝛc. kan keine Berathſchlagungen nehmen, 
als in einer Sizung, wo ſich zum wenigſten 
A en feiner Mitglieder gegenwärtig be⸗ 

nden. ; 8 

91) Die Regierungs Vorfaſſung der fraͤnki⸗ 

ſchen * wird durch beſondere Geber be: 


immt. 
1 7) 92) Falls 


RBB u 
92) Falls ein Aufruhr mit bewafneter Hand, 
oder Unruhen, welche die Sicherheit des Staats 
bedrohen, ausbrechen, ſo kan das Geſez an den 
Orten und fuͤr die Zeit, welche es beſtimmt, 
das Recht der Conſtitution ſuspendiren. 

Dieſe Suspenſton kan in den nemlichen Fal⸗ 
len vorlaͤufig durch einen Beſchluß der Regie⸗ 
rung, wann nemlich das Geſezgebungs Korps 
ſeine Vacanzen hat, ausgeſprochen werden: doch 
muß lezteres in dem kuͤrzeſten ZeitRaum durch 
einen Artikel deſſelben Beſchluſſes zuſammenbe⸗ 
rufen werden. a 

93) Die Fraͤnkiſche Nation erklärt, daß fie 
in keinem Falle die Ruͤkkehr der Franken, wel⸗ 
che, nachdem fie ihr Vaterland feit dem 14 Jul, 
1789 verlaſſen haben, nicht in denen, durch die 
gegen die Ausgewanderten gegebenen Geſeze ge⸗ 

machten, Ausnahmen begriffen find, zugeben 
werde; fie verbietet auch alle neue Ausnahmen 
in dieſem Stufe 8 8 

Die Güter der Ausgewanderten find unwi⸗ 

derruflich der Republik heimgefallen. 

94) Die Frankiſche Nation erklärt, daß nach 
einem geſezmaͤſig vollzogenen Verkauſe von Na⸗ 
tionalcuͤten, fie ſepen, welchen Urſprungs ſie 

wollen, der rechtmäfine Erwerber davon nicht 
aufer den Veſiz derſelben geſezt werden könne; 
und ſoll der Dritte, welcher fie in Anſpruch neh⸗ 
men duͤrfte, wenn Grunde darzu vorhanden ſind, 
aus dem NalionalSchaz entſchaͤdiget werden. 

95) Gegenwörtige Conſtitution ſoll unver 
zöͤglich dem fraͤnkiſchen Volke zur Annahme 


ve k werden. ö 
rgelegt Ge ge⸗ 
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Gegeben zu Paris den 22 Frimäre 
des Jahres 3 der einen und untheil⸗ 
baren Ftänkiſchen Republik (den 13 
Dec 17990 . 5 

Unterſchrieben: Regnier, Präſtdent der 
Commiſſion des Raths der Alten; Jgcgue⸗ 
minot, Prasident der Commiſſion des Raths 
der Funfhundert; Ronſſeau, Vernier, Se⸗ 
eretarien der Commiſſton des Raths der Alten; 
Alexander Villetard, Fregeville, Secre⸗ 
tarien der Commiſſion des Raths der Fuͤnfhun⸗ 
derte; Roger Ducos, Sieyes, Buona⸗ 
parte, Conſuln; P. C. Lauſſat, Fargues, 

Beaupuy, Beau vais, Ca banis, 
Pertin (aus dem Wasgau Departement) De⸗ 
pere, Cornet, Ludot, Girotpouzol, 
Lemercier, Chatrysafoſſe, Cholet(aus 
der Gironde) Caillemer, Bara, Chaffi: 
ron, Gourlap, Peree (aus den Oberppre⸗ 
naͤen) Porcaer, Vimar, Thieſſe, Be⸗ 
renger, Caſenave, Sedillez, Thibault, 
Daunou, Herwin, Joſeph Cornudet, p. 
A. Laloy, Lenoir Laroche, J. A. Cre u⸗ 

zeatouche, 100 475 dem Seine De⸗ 

partement) GoupilPraͤfeln, Sohn; Ma: 
thieu, Chabaud, Eretet, Boulay (aus 
dem Meurthe Departement) Garat, Emil 
Gandin, Lebrun, Luckan Buonapar te, 
Dewinkchierty , J. P. Chazal, M. J. 
Chenier. f 
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Il. 


Codex diplomaticus 
zur 
Kriegs Geſchiehte des Jahres 
1800. 
— — 
I 5 
Convention zwiſchen den Ober Befehlsha⸗ 
bern der fraͤnkiſchen und kaiſerlich⸗koͤniglichen 
Armee in Italien, vom 16 Jun. 1800. 
1. Es: wird ein Waffen Stillſtand zwiſchen 
den Armeen feiner kaiſerlichen Majeſtät 
und der fraͤnkiſchen Republik in Italien beſte⸗ 
hen, bis von dem Wiener Hofe Antwort einge- 
troffen ſeyn wird. 

II. Die Armee St, kaiſerlichen Majeſtaͤt wird 
alle zwiſchen dem Mincio, der Foſſa Mae⸗ 
ſtra, und dem Po begriffenen Lander, nemlich 
Peſchiera, Mantua, Borgoforte, und 
von da das linke Ufer des Po, und an dem rech⸗ 
ten Ufer die Feſtung Ferrara, beſezt halten. 

III. Die Armee Sr. kaiſerlichen Majeſtaͤt 
wird auf gleiche Weiſe Toskana und Anco⸗ 
na beſezt halten. 

IV. Die fraͤnkiſche Armee wird die zwiſchen 
der Chieſa, dem Oglio und dem Po begtif- 
fenen Länder beſezen. * 


— 


V. Das Land zwiſchen der Chiefa und 
dem Mincio wird von keiner der beiden Ar⸗ 
meen beſezt werden. Die Armee Sr. Kaiſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt wird aus denjenigen Theilen die⸗ 
ſes Landes, welche zum Herzogthum Maukua 
gehörten, Lebensmittel ziehen konnen. Die 
fraͤnkiſche Armee wird aus denjenigen Theilen, 
welche zu der Provinz Brescia gehoͤrten, 
Lebensmittel ziehen. 

VI. Die Citadellen von Tortona, Aleſ⸗ 
ſandria, Mailand, Turin, Pizzighe⸗ 
tone, Arona, Piacenza, werden vom 16 
bis zum 20 Jun der fraͤnkiſchen Armee uͤberge⸗ 
ben werden. — 

VII. Die Feſtung Coni; die Citadellen von 
Leva, Sabona, und die Stadt Genua, 
vom 16 bis 24 Jun. 

VIII. Das Fort Urband am 26 Jun. 

IX. Die Artillerie der Pläze wird auf 
folgende Weiſe abgetheilt werden: 2 

I., Alle Artillerie von öſtreichiſchem Kaliber 
und Guß wird der oͤſtreichiſchen Armee zugehoͤ⸗ 
ren; 

2, Alle von ftalieniſchem, piemonteſiſchem 
und fraͤnkiſchem Kaliber und Guß, der fränki⸗ 
ſchen Armee. — 

3. Die Mund Vorrathe werden abgetheilt 
werden: die eine Halfte wird zur Dispoſſtion 
bes Ober Kriege Kommiſſairs der fraͤnkiſchen, die 
andere zur Disposition des Ober Kriegs Kom⸗ 
miſſairs der oftreichifhen Armee ſtehen. : 

. 
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X. Die Beſazungen werden mit militairi⸗ 
ſchen Ehren ausziehen, und ſich mit Waffen und 
Bagage auf dem kürzeſten Wege nach Mantun 
begeben. a . 

XI. Die öſtreichiſche Armee wird ſich, auf 
drei Colonnen, über Piacenze nach Man⸗ 
tua begeben: die erfte vom 10 bis 20, Jun. — 
die zweite vom 20 bis 23. — bie dritte dom 23 

is 25. 

XII. Die HH. Generale St. Julien von 
Sehvert ink von der Artillerie; de Brun 
vom Genie; Telſſege, Verpflegs Beamter, 
und die Bürger Dejean, Staats Rath, und 
Daru, Muſterungs Aufſeher, ſind zu Komiſſar 
rien ernannt, um für die Details der Vollzke⸗ 
hung gegenwärtiger Convention, ſowohl wegen 
deer der Inventarien, als wegen Bez 
ſorgung der Subſiſtenzen und Transporte, und 
was ſonſt vorkommen kan, Sorge zu tragen 
lll. Niemand wird wegen der Dienfte, die 
er der oͤſtreichiſchen Armee geleiſter hat, oder 
wegen politiſcher Meinungen, mißbandelt Were 
den koͤnnen. Der Ober Befehlshaber der öſtrei⸗ 
chiſchen Armee wird die Perſonen, welche in 
| = Eisalpinifhen Republik wegen politiſcher 

Meinungen verhaftet worden ſind, und die ſich 
in den Feſtungen unter feinem Kommando be⸗ 
finden durften, auf freien Fuß ſtellen laſſen. 

XIV. Welches auch immer die Antwort des 
Wiener Hoſes ſeyn mag, ſo wird feine von den 
beiden Armeen die andere angreifen können, 
wofern ſie nicht 10 Tage vorher den Waffen⸗ 
Stillſtand aufgekündigt hat. 

Taſchenb. 1802. e XV. 
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XV. Waͤhrend des Waffen Stillſtands ſell 
keine Armee Detaſchirungen nach Teutſchland 
machen. 

Aleſſandria, den 27 Prafrial, Jahr 
8 der fränkiſehen Republik, (16 Jun. 

1800). 5 
Unterzeichnet: Alexander Bertier. | 
Melas, General von der 

Kavallerie. 


2. 


Uibereinkunft zwiſchen den Ober Befehls⸗ 
habern ber kaiſerlich⸗königlichen Armee und ih⸗ 
rer Bundsgenoſſen im Teutſchen Reiche und der 
fraͤnkiſchen Armee in Teutſchland, Tirol, 
Schweiz und Graubünden, d. d. Pars⸗ 
orf, 15 Jul. 1800. N 

Der Ingenteur General Major Graf von 
Dietrichſtein⸗Proskau, und der Brigade⸗ 
General Victor Fanneau la Horie, beide mit 
den fpeciellen Vollmachten der Ober Befehlsha⸗ 
Ber von den beiden gegenſeitigen Armeen ver⸗ 
ſehen, um die einen Waffen Stillſtand 
betreffende Uibereinkunſt zu unterſchreiben, has 
ben folgendes ſeſtgeſezt: — 

Art. I. Die Feindſeligkeiten werden einge⸗ 
ſtellt werden, und es wird zwiſchen der Armee 
Sr. kaiſerlich Koͤniglichen Mafeſtat und Ihrer 
Verbündeten im teutſchen Reiche, in Teutſch⸗ 
land, Schweiz, Tirol und Graubünden, und 


der Armee der ftaͤnkiſchen Republik in 1 2 
nz 


Landern, »MaffenStilftaud ſeyn, und die Er⸗ 


neuerung der Feindſeligkeiten wird nur nach ei⸗ 


ner 12 Tage vorher im Haupt Quartier der ent⸗ 
gegengeſezten Armee angekommenen Aufküundi⸗ 
gung ſtatt haben können. N 
Ar t. 2. Die fränkiſche Armee wird das Land 
beſezen, welches in einer Scheidungskinie ent⸗ 
halten iſt, die zon dem rechten Rheinufer bei 
Balzers ausgehend, der Gränze von Graubün⸗ 
den bis an die Ills Quelle folgt, deren ganzes 
Thal fie einſchließt, mittelſt dem Ruken des 
Arlberges an die Lech Quelle gelaugt, an deſſen 
linkem Ufer bis Reutti hinabläuft, und das 
rechte aur in jenen Punkten uͤberſchreitet, wo 
die Straſſe von einem auf das andere Ufer 
übergeht, die üftreichifebe Armee im Veſtze des 
Ausgänge laſſend, die auf das rechte Ufer zu⸗ 
gehen, Neuttt mitbegreift, bei Breitenwang 
über die Seebach geht, dem noͤrdlichen Ufer des 
Sees folgt, aus dem er fliest, dann ſich laͤngs 
der linken Seite des EngThals bis an die Quel⸗ 
le der Ammer hingufzieht, auf die Granze der 
Grafſchaft Werdenfels fällt, der ſie bis an die 


Loiſach Folgt, auß deren linken Ufer fie ſich bis 


an den Cochl See verlängert, den fie durchſchnei⸗ 
det, um nach Waſchenſee zu kommen, wo ſie 
den See dieſes Namens durchſchneidet, langs 
dem nördlichen Ufer des Jachnad hingeht, bis 
zu feiner Mündunßz in die Iſer, die fie üͤher⸗ 
geht, und ſich an die Weiſſach wendet, bei Rei⸗ 
ten den TegernSee umgeht, bei Gmuͤndt die 
Manguald übergeht, deren linken Ufer ſſe bis 
Falley fölgt. Von da nimmt ſie ihre Richtung 
nach Oblaus, dann uͤber Munſter, Erais, an 
0 L 2 
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Zinnenberg, Oſterndorf, Moſach, Alking, 
Teglfing, Ekhafen, Grafing, Eting, Eber⸗ 
ſperg, Molstirch, Hohelinden, Kraͤmacher, 
Weting, Teting, Haidberg, von da nach Iſen 
bis Fantern, von da nach Londorf, von wo ſie 
ſich gegen die Quelle der Vils zieht, dieſe auf 
ihrem linken Ufer bis Vils Biburg hinabgeht, 
ſich nach Binn Biburg wendet, der Straſſe von 
der Aina bis Duͤrnaich folgt, auf Semensbaͤu⸗ 
ſer zugeht, an die Quelle der Kolpach gelaugt, 
die ſie an ihrem linken Ufer bis zu ihrer Mun⸗ 
dung in die Vils und die Wils bis zu ihrer 
Mündung in die Donau hinabläuft; dann geht 
die Linie aufwärts des rechten Donauufers bis 
Kellheim, wo ſie über den Strom laͤngs dem 
rechten Ufer der Altmuͤhl hinauf bis Pappenheim 
zieht, wo ſie den Weg nach Weiſſenburg nimmt, 
um an die Redniz zu kommen, deren linkes Ufer 
ſie bis an ihre Mündung in den Main, und 
deſſen linkes Ufer bis an den Rhein verfolgt. 
Die ScheidungsLinie auf dem rechten Main⸗ 
Ufer, zwiſchen dieſem Fluß und Düſſel dorf, wird 
vorwärts Mainz dieſem Plaze nicht näher kom⸗ 
men koͤnnen, als die Nidda, und in der Vor⸗ 
ausſezung, daß die fraͤnkiſchen Truppen in jener 
Gegend Bewegungen gemacht hätten, werden 
ſie dieſelbe Linie behalten, oder wieder einneh⸗ 
men, in deren Beſiz ſie heute, den 15 Jul. 
1800, (26 Meſſidor) geweſen ſeyn werden. 

Ark. 3. Die kaiſerliche Armee wird 
das Ober- und UnterEngadin, das beißt, den 
Theil von Graubünden, deſſen Gewaͤſſer gegen 
den Inn flieſſen, und das St. Marien Thal, 
deſſen Gewäſſer ſich gegen die Etſch W 
eſea 
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beſezen. Von Balzers wird die Scheidungs⸗ 
Linie der franfifhen Armee ſich an den Comer⸗ 
See mittelſt der Straſſe von Chur, Tuſis, den 
Splügen, nach Cleven erſtreken. Der Theil 
von Fraubunden, welcher zwiſchen dieſer Linie, 
unnd bem Engadin begriffen iſt, wird verlaſſen, 
und bleibt neutral wiſcheu beiden Armeen. 
Dieſes Land behalt übrigens feine Regierungs⸗ 
Form bei. 0 Rn. 

Art 4. Die in der Scheidungs Linie enthal⸗ 
tenen Pläze, welche die katſerlichen 
Truppen annoch im Beſiz haben, 
bleiben in jeder Ruͤkſicht in jenem Zuſtande, 
weicher durch eigends hierzu von den Ober Be⸗ 
fehlshabern beider Armeen ernannte Abgeordne⸗ 
te ausgewieſen werden wird; dieſe Plage wer⸗ 
den zu ihren Vertheidigungs Werken keine neuen 
hinzuſezen, noch die freie Schiffahrt der sus 
auf denen fie ſich befinden“ und den Gebrauch 
der Wege, die unter ihrem Kommando vor⸗ 
beilaufen, hindern, welches auf einem Halb⸗ 
meſſer von 2,000 Klaftern vom Haupt Walle 
feſtgeſezt iſt. Ihre Verpflegung wird nur alle 
10 Tage im Verhaͤltniß der 1 Verzeh⸗ 
rung erneuert, und nicht im Umtiß der durch 
die fränkiſche Armee beſezten Länder genommen 
werden konnen, welch leztere ihrerſeits die Zu⸗ 
fuhr und Ankunft der Verpflegung nicht wird 
erſchweren koͤnnen. . 5 


Art. 5. Der Ober Befehlshaber der kaiſer⸗ 
lichen Armee wird in jeden dieſer Plaͤze einen 
Offizier ſchiten koͤnuen, um die Kommandan⸗ 
ten derſelben von der Benehmungs Art zu ver⸗ 
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ſtändigen, die ſie zufolge des obigen Artikels 
zu beobachten haben werden. . 

Art. 6. Auf den Fluͤſſen, welche beide 
Armeen trennen, werden nur daun Brüken 
ftatt finden können, wenn die Schefdungs vinie 
die Fluſſe durchſchneidet, und auch dann nur 
rukwärts dieſer Linie, unbeſchabet der beſon⸗ 
dern Auſtalten, die in der Folge noͤthig erach⸗ 
tet werden konnten, es fen für die Vequem⸗ 
lichkeit der beiderſeitigen Armeen, oder bes 
Handels. Die Ober Befehlshaber beider Ar⸗ 
seen werden ſich uͤber dieſe Gegenſtaͤnde ein⸗ 
vernehmen. f 
Axt. 7. Uiberall, wo ſchifbare Fluſſe 
die Scheidungsinie der Armeen ausmachen, 
wird die Schiffahrt, es ſey für dieſelbe oder 
für die Lander, weder durch die eine noch durch 
die andere gehindert werden, und da, wo 
Straſſen zur Scheidung dienen, werden bei⸗ 
de Armeen zut Bequemlichkeit ihrer Zufuhr 
wahrend dem Stillſtand davon Gebrauch ma⸗ 
chen koͤnnen. 2 ER 

Art. 8. Der Theil von den Reichs; und 
Erblanden Sr. Fatferlich königlichen Majeſtaͤt, 
welchen die ScheidungsLinle der fräukiſchen 
Armee in ſich begreift, iſt unter die Schuzwehre 
ibrer Biederkeit zur Erhaltung der Sicherheit 
des Eigenthums, uns der dermaligen Regie⸗ 
rungs Formen der Lander geſezt. Die Einwoh⸗ 
ner dieſer Laͤnder werden weder der, der kai⸗ 
ſexlichen Armee geleiteten Dienfte, noch ihrer 
politiſchen Meinungen wegen, noch wegen ih⸗ 
res am Kriege genommenen thaͤtigen Antheils 
verantwortlich gemacht werden. > ig 

— Art. 


Art. 9. Die gegenwärtige Uibereinkunft 
wird auf das Geſchwindeſte durch Kouriere an 
alle Korps Kommandanten beider Armeen ges 
ſchtkt werden, damit nicht nur die Feindſelig⸗ 
keiten alſogleich eingeſtellt werden, fondern da⸗ 
mik auch die Vollziehung unmittelbar beginnen, 
und in dem in Ruͤkſicht der Entfernung voll⸗ 
kommen noͤthigen Zeitraume enden könne. 
Offiziere vom General Stabe werden beiderſeits 
beſonders beauftragt werden, auf dem Terrain 
die Scheidungseinle auf jenen Punkten zu bee 
ſtimmen, wo deren Feſtſezung noch einige 
Zweideutigkeit übrig lieſſe. a 

Art, 10. Zwiſchen den VorpPoſten beider 
Armeen wird keine Gemeinfchaft ſtatt finden. 

In Duplo, E Parsdorf, den 15 Jul. 

1800, (26 Meſſidor im 8 Jahr). 


Franz Joſeph Graf von Dietrich⸗ 
ſtein⸗Proskau, General⸗ 
Major und Ingenieur in 

k. k. Dienſten. 

Der Brigadecheneral, Victor Fau⸗ 

neau La Horie. 


3 
Convention zwiſchen Sr. Kaiferlich - R$- 
niglichen und Sr. GrosBritannifhen Majeſtaͤt, 
5 d. d. Wien 20 Jun. 1800. 

Se. Majeſtat, der roͤmiſche Kaiſer, König 
von Unggen und Böhmen, und Se. Maieftät, 
der Konig von an haben 11 

4 er 
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tet, daß es dem Intereſſe Ihrer Kronen, und 
dem Befien der gemeinſchaftlichen Sache an⸗ 
1 ſey, die befte Art, die Vereinigung 
ihrer Anftrengungen gegen den gemeinſchaft⸗ 
lichen Feind im gegenwartigen Feldzug zu bes 
werkſtelligen, mit einander zu verabreden. Da 
demnach der Freiherr von Thugut, Gros Krenz 
des Stephans Ordens, Sr kaſſerlichen Diaje- 
ſtät Conferenz Miniſter, und GeneraſCommiſ⸗ 
ſair und bevollmaͤchtigter Miniſter in Ihren 
Provinzen in Italien, Iſtrien und Dalma⸗ 
tien, ꝛc. und der ſehr ehrenwerthe Gilbert Lord 
Minto, Pair von Gros Britannien, Mitglied 
des böͤchſtehrenwerthen geheimen Raths Er. 
grosbritanniſchen Majeſtat, und Ihr auſſeror⸗ 
dentlicher Geſandter und bevollmaͤchtigter Mi⸗ 
niſter ain Hofe zu Wien, von Seiten vorbe⸗ 
ſagter Kaiſerlichen und Grosbritanniſchen Ma⸗ 
jeſtaͤten mit den erforderlichen Vollmachten zu 
Eroͤrterung und Erledigung dieſes wichtigen 
Gegenſtandes verſehen worden ſind, ſo ſind ſie, 
nach gegenſeitiger Auswechſelung ihrer Voll⸗ 
machten, der folgenden Artlkel uͤbereingekommen. 

J. Um den dringenden Bedürfniſſen abzu⸗ 
helfen, denen die Finanzen Sr. kaiſerlichen 
Majeſtaͤt durch die bereits ertragenen, und 
während des gegenwärtigen Feldzugs noch zu 
tragenden Unkoſten, ausgeſezt 1 5 werden Se. 
grosbritanniſche Majeſtaͤt vorbeſagter Sr. kai⸗ 
ſerlichen Mafeſtät durch Auleihe die 
Summe von zwei Millionen Pfund 
Sterling vorſchieſſen. Dieſe Summe 
wird in drei Theile gethellt, und zu drei ver⸗ 
ſchiedenen Friſten, am liebſten in Ache 
* 0 runder, 
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Münze, bezahlt werden, ſo daß das erſte Drit: 
weil 666,066 Pf. 13 Sch. 4 Pence, in den er⸗ 
ien Tagen des Monat Julius, das zweite, 
4555 ſtarke, in den erſten Tagen des Septem⸗ 
ers, und das übrige dritte in den erſten Ta⸗ 
gen des Decembers ausbezahlt werden wird 
II. Waͤhrend der ganzen Dauer des Kriegs, 
und der erſten ſechs Monate nach Abſchlieſſung 
eines Friedens zwiſchen Oeſtreich und Frank⸗ 
keich, werden Se. kaiſerliche Majeftat nicht 
gehalten ſeyn, für die in erfolg des vorherge⸗ 
henden Artikels vorgeſchsſſene Summe von 2 
Millonen Pf Sterl. einige Intereſſen zu zah⸗ 
len, indem Gros Britannien darein willigt, 
bis 5 Ablauf der obgeſagten Friſt dieſe Laſt 
auf feine Rechnung zu nehmen. Wann aber die 
erſten Monate nach Abſchlieſſung des Friedens 
verfloſſen ſeyn werden, dann zahlen inskünftige 
Se. farferlihe Majeſtaͤt der grosbritanniſchen 
Regierung, oder den Perſonen, welche die gros⸗ 
britauniſche Regierung angeben wird, eine Zeit 
Rente, oder Zeit Renten bis zum Belauf der 
wre für die vorgeſchoſſenen 2 Millionen: 
als welche Jutereſſen auf den nemlichen Fuß 
gerechnet werden ſollen, wie die Intereſſen der 
im laufenden Jahte auf Rechnung der grosbrt⸗ 
kanniſchen Regierung gemachten Anleihe. Se. 
kaiſerliche Maſeſtät werden uͤberdem der groß: 
britanniſchen Regierung jaͤhrlich 20,000 Pf. 
Sterl. zahlen, und zwar in zwei Friſten, das 
heißt 10,000 halbjährlich, als welche Summe 
zur allmaͤhligen Ankaufung und Abtragung des 
Kapitals der 2 Millionen, der von der gros⸗ 
britanniſchen Wann ihren dei 11 7 
5 eihen 
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leihen gebrauchten Methode gemaͤs, verwendet 
werden foll. Be? 

III. Ihre Eeiferlihe und grosbritanniſche 
Majeſtaͤten verſprechen einander, während des 
gegenwärtigen Feldzugs den Krieg gegen die 
fraͤnkiſche Repnblik mit allem moͤglichen Nach⸗ 
bdruk fortzufuͤhren, und alle ihre reſpectiven 
Mittel, zu Land und zur See, darauf zu ver⸗ 
wenden, indem Sie nach Erforderniß der Um⸗ 
ſtaͤnde ſich uͤber die vortheilhafteſte Weiſe, Ihre 
Land⸗ und See Macht zur W Ihrer 
Operationen gegen den gemeinfchaftlihen Feind 
zu gebrauchen, zuſammen einverſtehen werden. 
Se kaiſerliche Majeſtaͤt werden darauf bedacht 
ſeyn, Ihre Armeen in Teutſchland und Italien, 
nach Verhältniß des Verlusts, den fie erlitten 
haben, wieder vollſtaͤndig zu machen, damit, 
ſo viel moͤglich immer mit der nemlichen An⸗ 
zahl von Mannſchaft, den Angaben gemäs, 


welche Se. kaiſerliche Majeſtaͤt bei Eröfnung 


des Feldzugs Sr. grosbritanniſchen Majeſtaͤt 
vertraulich mittheilen 19 0 „ gegen deu ges 
n Feind zu Werke gegangen wer⸗ 
en moͤge. f * 

IV. Die Baferiſchen Truppen, die Wirtem⸗ 
bergiſchen und die Schweizeriſchen Regimenter 
im Solde Gros Britanniens, werden zur Diſpo⸗ 
ſition Sr. kaiſerlichen Majeftät ſeyn, um einen 
Theil ibrer Armeen in Teutſchland auszuma⸗ 
chen, und um dort zu Operationen gegen den 
Feind gebraucht zu werden, den vom König 
von Gros Britannien deshalb abgeſchloſſenen 
Conventionen und Kapienlationen gemaͤs. Se. 
grosbitanniſche Majeſtaͤt werden die 1 2 

a 3 aas⸗ 
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Maasregeln treffen, um die Armee Se. 13 
lichen Majeſtaͤt in Teutſchland durch die grofte 
mögliche Anzahl von teutſchen und ſchwekzeri⸗ 

ſchen Truppen zu verſtaͤrken. 5 
V. Ihre kaiſerliche und grosbritanniſche Ma: 
feftäten verpflichten ſich, während der ganzen 
Dauer der gegenwärtigen Convention, ohne des 
andern Theiles vorgaͤngige und ausdrüͤkliche 
Einwilligung, keinen abgeſonderten Frieden 
mit der fränkiſchen Republik zu ſchlieſſen. Sie 
verpflichten ſich gleichfalls, mit dem Feinde 
nicht zu unterhandeln, noch einige Eröfnungen 
weder zu einem beſonderen, noch zu einem all⸗ 
emeinen Frieden, von ihm anzunehmen, ohne 
ich beben wach offenherzige Mittheilungen 
daruͤber zu machen, und in jeder Hinſicht in 

vollkommenem Einverftändniffe zu handeln. 
VI. Die Dauer der gegenwärtigen 
Convention tft auf ein Jahr beſtimmt, 
von dem 1 Marz 1800 an zu rechnen, 
bis mit Ende des Monats Febr. 180. 
Von dem Monat December an, und zugleich 
nach Leiſtung der lezten Zahlung det bedunge⸗ 
nen Vorſchuͤſſe, werden die zwei hoben conttg⸗ 
hirenden Theile über die Entſchlüſſe, die fie 
für die Zukunft, den Umſtaͤnden oder ihrer ge: 
genſeitigen Convenienz gemaͤs, zu faſſen für 
noͤthig erachten dürften, Berathſchlagung und 
vertrauliche Ruͤkſprache pflegen. ae h 
VII. Die gegenwaͤrtige Convention wird 
von Ihren kaiſerlichen und grosbritanniſchen 
Majeſtaͤten in gebührender Form ratiftzirt 
werden, und die ee der e 
1 8 den 
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gen Ratificationen wird in Zelt von 6 Wochen, 
oder früher, wenn es ſeyn kan, ſtatt haben. 

Weſſen zur Urkunde Wir Unterzeichnete, 
verſehen mit den Vollmachten Ihrer kalſerlichen 
und grosbritanniſchen Majeſtaͤten, in Ihrem 


Namen die gegenwärtige Convention unterzeich⸗ 


net, und das Siegel unſrer Wappen beige⸗ 
drukt haben. 3 


So geſchehen zu Wien, am 20 des 


Jun ius, im Jahr 1800. 


(L. s.) Freiherr von Thugut. 
(. S.) Lord Minto. i 


; 4. 5 
Friedens⸗Praͤliminarien, zwiſchen dem 
taiſerlich Baar: General Grafen von St. 
Julien, und dem fraͤnkiſchen Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten Tglleyrand, ab: 
geſchloſſen zu Paris, 28 Jul. 1800. 

Se, Majeſtaͤt der Kaiſer, König von Ungarn 
und Böhmen ꝛc und der Erſte Conſul der fraͤn⸗ 
kiſchen Republik, im Namen des fränkiſchen 
Voltes find, da fie den Wunſch, die Uibel des 
Kriegs durch einen ſchnellen, gerechten und fe⸗ 
ten Frieden zu endigen, in gleichem Grade 
hegen, der folgenden PräliminarArtikel über⸗ 
eingekommen. 

Art. I. Es wird Friede, Freundſchaft 
und gutes Verſtandniß ſeyn zwiſchen Sr Maſe⸗ 
ii bet Kaiſer und König, und der fraͤnkiſchen 

epublik. 


Ir 
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I. Bis zur Abſchlieſſung eines Definitio- 
Friedens werden die Armeen, ſowohl in Teutſch⸗ 
land als in Italien, gegenſeitig in ihrer gegen⸗ 
wärtigen Stellung bleiben, ohne ſich gegen das 
ſuͤdliche Italien mehr auszubreiten. Se. kai⸗ 
ferliche Mazeſtat verpflichten ſich Ihrerſeits, 
alle Ihre etwa in den paͤpſtlichen Staaten beſind⸗ 
liche Macht, in der Feſtung Ancona zu con⸗ 
tentriren, die auſſerordentliche Bewufnung in 
Toscana einftellen zu laſſen, und jede Lan⸗ 
dung der Feinde der frankiſchen Republik zu 
Livorno, oder ſonſt auf irgend einem Punfte 
der Kuͤſten, zu verhindern. N 
III. Der Tractat von Campo ßormio 
wird, mit Vorbehalt der nothwendig geworde⸗ 
nen Abänderungen, zur Grundlage des 
Definitiv Friedens genommen werben, 
IV. Se. Maieftät, der Kaiſer haben nichts 
dawider, daß die fraͤnkiſche Republik die 
Rhein Gräͤnze, fo wie man deshalb zu Nas 
ſtadt übereingefommen war, beibehalte: das 
heißt, das linke Ufer des Rheins von dem 
Punkte an, wo dieſer Fluß das ſchweizeriſche 
Gebiet verläßt, bis zu dem, wo er in das Ge⸗ 
biet, der batavifchen Republik tritt; Sie vers 
pflichten ſich überdem, der fraͤnkiſchen Republik 
die Herrſchaft und das Eigenthum über das 
rik Thal, und alles zwiſchen Zurzach und 
aſel dem Haufe Oeſtreich gehörige Land, ab⸗ 
zutreten. , 8 
V. Kaſſel, Kehl, Ehrenbreitſtein 
und Duͤſſeldorf, gedenkt die fraͤnkiſche Re⸗ 
publik nicht zu behalken. Dieſe Plaze werden 
geſchleift werden, ue, der ee 
7 0 
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daß auf dem rechten Rheinufer, und bis zur 
Entfernung von 3 Stunden, kein Befeſtigungs⸗ 
Werk, weder in MauerArbeit noch in Erbe, 
wird errichtet werden koͤnnen. 

VI. Die Schadloshaltungen, welche 
Se. Majeſtät der Katfer und König, 
vermöge der geheimen Artikel des Tractats 
von Campo Formio, in Teutſchland haben 
ſollten, werden in Italien genommen 
werden, und ob man ſich gleich vorbehaͤlt, 
bei dem Definitivßrieden wegen der Lage und 
des Quotums der beſagten Schadloshaltungen 
uͤbereinzukommen, ſo nimmt man dennoch hier 
als Grundlage an, daß Se. Maleſtät der Kat- 
fer und König, auſſer den Landern, die Sie 
durch den Tractat von Campo Formio in Ita⸗ 
lien erhielten, ein Aequfvalenk für das Erz: 
Bisthum Salzburg, und den zwiſchen dem be⸗ 
fagten ErzBisthum, den Fluͤſſen Inn und Sal: 
za, und dem Tyrol, mit Sunbegrif der Stadt 
Waſſerburg auf dem linken Ufer des Jun und 
eines Umkreiſes von 3000 Klaftern, gelegenen 
theils vom Bairiſchen Kreis, wie auch für das 
Frikchal, welches Sie der fraͤnkiſchen Republik 
abtreten, beſizen werden. 

VII, Die Ratificationen der beſagten Prä- 
liminar Artikel werden zu Wien vor dem 27 
Thermidor (15 Auguſt) ausgewechſelt werden. 

VIII., Unmittelbar nach Auswechslung der 
Ratificationen, werden die Unterhandlun⸗ 
gen fur den Deſinitiv Frieden fortge⸗ 
hen. Man wird beiderſe stig wegen des Orts 
der Negociation uͤbereinkommen. Die 2 
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mächtigten werden ſich ſpaͤteſtens in 20 Tagen 
nach beſagter Auswechslung dahin begeben. 
IX. Se. Majeſtat der Kaiſer und König, 


machten mit ben Natificationen der gegenwar⸗ 
tigen Praͤliminarien, welche die beiderſeitigen 
Regierungen nach der Ratiſication binden ſollen, 
ausgewechſelt werden. 5 
Wir Unterzeichnete haben die ge 
genwaͤrtigen Friedens pPräliminarſen 
beſchloſſen und unterzeichnet, zu Pa⸗ 
vis, den 9 Thermidor Jahr & der 
fränkiſchen Republik, (28 Jul. 1800). 
N Unterzeichnet: J. Graf von St. Julien, 
General. 
Karl Moriz Talleyr and. 


5* 5 
Convention über eine Verlangerung des 
Waffen Stillſtands zwiſchen der. fraͤnkiſchen 
Rheinurmee und der Armee Sr. Kaiſerlich Kö⸗ 
niglichen Maſeſtät in Teutſchland, d. d. Hohen⸗ 
linden den 20 Sept. 180 . 

Der Graf von Lehr bach, auſſerordentlicher 
bevollmächtigte Miniſter St., Kaiſerlich Ko: 
L 8 wiglich 


niglich Apoſtoliſchen Majeſtat im Reiche und 
bei Ihrer Armee in Teutſchland, und der Ba⸗ 
ron von Lauer, Feldgeugmeiſter der Armeen 
Sr. Majeſtat, einer Seits und der Brigade⸗ 
General der Rhein Armee der fränkiſchen Re⸗ 
publik, Victor Fannegu Lahorie, andrer 
Seits: gegenſeitig mit den nothwendigen Poll⸗ 
machten Finger leere einer Waffen till⸗ 
ſtands Verlängerung verfehen, haben Folgen⸗ 
des beſchloſſen: eee ; 
Art. k. Se. Kaiſerlich Königliche Maje⸗ 
ſtaͤt, auf das Verlangen des Erſten Conſuls 
der fraͤnkiſchen Republik, und in der Abſicht, 
einen Beweis von Ihrem Wunſch, der Geiſſel 
des Kriegs Einhalt zu thun, zu geben, willigen 
ein, daß, als Unterpfand Ihrer Geſinnungen, 
die Plage Philippsburg, Ulm, nebſt den 
dayon abhängigen Forts, und Jugolſtadt, 
welche innerhalb der durch die Convention 
vom 15 Jul. (26 Meſſidor) beſtimmten Dez 
marcationsLinte begriffen find, zur Dispo: 
ition der fraͤnkiſchen Armee uͤberge⸗ 
en werben ? 
Art 2. Die in den befägten Plaͤzen befind⸗ 
lichen Beſazungen werden mit allem, was ih⸗ 
nen angehört, frei herausgehen, und ſich zue 
kaiſerlichen Armee in Teurſchland begeben. 
117 3. Die Räumung dieſer Pläze, ſowohl 
für die Beſazungen als für die Munitionen 
aller Art, ſollen binnen 10 Tagen böchſtens 
ſtatthaben: zu dieſem Ende wird zu den Trans⸗ 
portilungs Mitteln aller Art, auf Koſten Sr. 
Majeftät des Kaiſers und Königs, von der 
fraͤnklſchen Armee alle in ihrer Macht 3 
aan g t: 
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Erleichterung geſchaft werden. Aulangend die 
Beſezung der Plaͤze, fo wird in Zeit von 3 
Tagen eines der auf die Hauptçominunicatio⸗ 
nen gehenden Thore zur Dispoſition der Fran: 
kiſchen Armee uͤbergeben werden; die Wahl 
dieſer Thore wird durch Abgeordnete beſtimmt 
werden, welche ſogleich in kuͤrzeſter Krift abge⸗ 
sis werden ſollen, um deren Zuftand zu ber 
währen. 1— Wi 5 

Art. 4. Die Kriegs: und Mund Vorräthe 
und die MilitairKaſſen, werden ebenfalls ge⸗ 
räumt werden; desgleichen auch die Artillerie, 
mit Ausnahme der dem Reiche gehoͤrigen, 
welche leztere durch hiezu ernannte Abgeordne⸗ 
te bewahrt und bezeugt werden wird. 

Art. 5. Es werden in kuͤrzeſter Friſt durch 
eine beſondere Convention die Transportirungs⸗ 
und Raͤumungs Mittel für dieſe Plaze, wie 
auch der Unterhalt und die Nanmung der Kran⸗ 
ken, welche nicht mit den Beſazungen trans⸗ 
portirt werden können, beſtimmt werden. 

Art. 6. Mittelſt der obigen Verfuͤgungen 
wird eine Waffen Stillſtands⸗Verlan⸗ 
gerung zwiſchen der Armee Sr. Kaiſerlich 
Koͤniglichen Majfeſlaͤt und Ihren Alliierten und 
der Rhein Armee der fraͤnkiſchen Republik, auf 
45 Tage eintreten, von morgen an gerechnet, 
mit Inbegrif einer Friſt von 15 Tagen nach 
Aufkuͤndigung des Waffen Stillſtands, wenn die⸗ 
ſe ſtatthaben ſollte. N : 

Art. 7. Der DberGeneral der fraͤnkiſchen 
Rhein Armee verpflichtet ſich, die Feindſeligkei⸗ 
ten bei der Armee der 1 
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Italien, falls ſie wieder angefangen hatten, 
ſogleich aufhören zu machen. 
Art. 8. Die durch die Convention von 13 


Jul. (26 Meſſidor) beſtimmte Demarcations⸗ 


Linie wird in allen ihren Theilen, unter den 
in den obigen Artikeln 1, 2,3, 4 und s begriffes 
nen, und den in den folgenden Artikeln enthal⸗ 
tenen Modlficatiouen, beibehalten. ; 

Art. 9. Die frankiſche RheinArmee wird an 
beide Ufer der Iſer zuruͤkkehren, und daſelbſt 
fteben bleiben, und die kaiserliche Armee in 
Teutſchland an beiden Ufern des Dan, Es 
wird an der Demarcations Linie, welche in der 
Convention vom 15 Jul. (20 Meſſidor) beſtimmt 
wurde, blos eine Kette von Vorpoſten, jede 
in einer Enfſernung von 3000 Klaftern, ſowohl 
von dieſen en als von den an denſelben 
gelegenen P 1 ausgeſtellt werden. 


Art 10. Die Verfügungen der leztern Con⸗ 


venkion werden in Allem, was der gegenwäͤrti⸗ 


gen nicht zuwider iſt, vollzogen werden. 
Der Axt. 8. der beſagten Convention vom 
15 Jul. (26 Meſſidor) iſt nicht allein in allen 
ſeinen Verfügungen auf die Einwohner der ob⸗ 
benannten Plaͤze anwendbar, ſondern zu gleicher 
eit wird auch der Ober Heneral eingeladen, die 
Lage, in welche jene Einwohner durch das Kriegs⸗ 
1 verſezt worden find, in Betracht zu 
ziehen. = ER, 2 
Art. 11. Die gegenwartige Conpention wird 
durch Kouriere an alle Befehlshaber der Korps 
der gegenſeitigen Armeen, ſowohl in Teutſch⸗ 
land als in Italien, mit der grüſten Schnellig⸗ 
keit abgeſchikt werden, damit nicht e Br 
t elnd⸗ 
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Seindfeligteiten aufgehoben ſeyn und bleiben, 
ſondern damit auch die Vollziehung der Con⸗ 

vention ſogleich angefangen, und in der, in 
Muakſicht anf die Entfernungen, durchaus noth⸗ 

wendigen Zeit, zu Ende gebracht werden möge... 

„ Art. 12. Es werden von den Ober Generg⸗ 
len der beiden Armeen Abgeordnete zur Voll⸗ 

ziehung ſolcher Artikel der gegenwärtigen Con⸗ 
vention, welche die Maasregel nothwendig ma⸗ 

chen möchten, ernannt werden. 

So geſchehen in duplo, zu Hohen⸗ 
linden, am 20 Sept. 1800, (3 Ergaͤu⸗ 
dungs Tag, Jaht 8). f er 

Unterzeichner: Graf von Lehrbach. 
Lauer, Feldgengmeiſter. 
Victor F. La Horie. 


„ 


6. 


Friedens Tractat zwifchen der fraͤnkiſchen 
Republik und dem Landgrafen von Heſſen⸗ 
Homburg, vom 14 Sept. 1800. 

Da ber Erſte Conſul der fraͤnkiſchen Republik 
erwogen hat, daß das Fuͤrſtenthum Heifens 
Homburg ein Theil iſt von Heſſen, das ſich 
im Frieden mit der Republik befindet, und daß 
der regierende Landgraf von Heſſen Homburg kei⸗ 
nen Antheil am gegenwartigen Krieg genom⸗ 
men hat, indem er kein Contingent zur Reichs⸗ 
Armee geſtellt und uͤberdis keine Verſammlun 
fränkiſcher Ausgewanderten und keine Bewaf⸗ 
nung der Bauern in ſeinem Lande geſtattet hat: 
So ſind durch den e Anger eau / Die 
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Meneral der bataviſchen Armee, von der fraͤnki⸗ 
ſchen Regierung bevollmaͤchtigt, den Frieden mit 
deu ſonverainen Fürſten von Teutſchtand zu ma⸗ 
chen, einer Seits, und dem Regierungs Rath 
von Sinclair, hierzu von Sr. hochfürſtlichen 
Durchlaucht dem Landgrafen von HeſſenHom⸗ 
burg bevollmaͤchtist, andrer Seits, nach geſche⸗ 
heuer Auswechslung beiderſeitiger Vollmachten, 
nachfolgende Artikel abgeſchloſſen worden. 

Ark. 1. Es wird Friede, Freundſchaft und 
gutes Vernehmen zwiſchen der fraͤnkiſchen Re⸗ 
Ba und dem Laudgrafen von Heſſen Homburg 


ſeyn. 2 
Art. 2. Das Heſſen Homburgiſche Land, und 
alle dazugehorigen Beſizungen, werden als ein 
mit der fränfifchen Republik hefreundetes Land 
durch die, die Armeen der fraͤnkiſchen Republik 
und ihrer Bundsgenoſſen kommandirenden, 
Generale behandelt werden. 5 
E Art 3; In Gemaͤsheit deſſen, werden die, 
die fraͤnkiſchen Armeen und die der Vundsge⸗ 
noſſen der Republik kommandirenden Generale, 
vom Heſſen Homburgiſchen Land alle bewafnete 
i rat entfernt halten; die Truppen, die bafz 
ſelbe gegenwaͤrtig beſezen, werden es ohne Ver⸗ 
zug raͤumen, und das Land wird von allen Mes 
guiſitionen, Contributidnen, Vorſpann und Ein⸗ 
quartierung frei ſeyn. f 15 
Axt. 4. Im Fall daß die Kriegs Operationen 
einen Durchmarſch erforderten, ſo werden die, 
die Armeen der fraͤnkiſchen Republik und ihrer 
Bundsgenoſſen kommandirenden, Generale eine 
gute Manns zucht daſelbſt beobachten laſſen, und 
keine Lieferung, von welcher Art es auch ſey, 
* > ver; 
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verlangen. Wann jedoch der Drang der Um: 
ſtände, Einquartierung und Lieferungen zum 
Unterhalt der Truppen erfordern ſollte, ſo wird 
die Heſſen Homburgiſche Landes Regierung be⸗ 
rechtigt ſeyn, dafür die Zahlung in baarem Geld 
het der fränkiſchen Regierung oder den, ihre 
Armeen und die ihrer Bundsgenoſſen komman⸗ 
direnden, Generalen zu fordern. 


Ax k. 5. Dagegen werden die Truppen der 
fränkiſchen Republik und die ihrer Bundsgenoſ⸗ 
ſen im Fall eines Marſches durch das Heſſen⸗ 
Homburgiſche Land alle Unterſtüzung und Hilfs⸗ 
Leiſtung erhalten, die man von der Bereitwil⸗ 
ligkeit eines im Frieden mit der frankifchen Re⸗ 
publik befindlichen Landes, und wo in allen Zeit⸗ 
laufen des gegenwärtigen Krieges die fränkiſchen 

Kriegschefangenen und Verwundeten mit der 
ausgezeichnetſten Sorgfalt aufgenommen wars 
den find, erwarten kann. — 
Ark. 6. Es wird ein Handels Vertrag zwi⸗ 
ſchen der fräntiſchen Pepublik und dem Landgra⸗ 
fen von Heſſen Homburg abgeſchloſſen werden, 
der, fo viel als es die Geſeze und das Intereſſe 
der fraͤnkiſchen Republik geſtatten werden, die 
Handels Verbindungen zwiſchen den beiden Lanz 
dern, ſo wie ſie vor dem Kriege waren, wieder 
herſtellen, und die Heſſen Homburgiſche Fabriten 
begünſeigen wird, welche von den prokeſtanti⸗ 
ſchen Flüchtlingen zur Zeit der Wiederkufung 
des Ediets von Nantes geftiftet worden ſind, 
und noch gegenwärkig die einzige Nahrungs⸗ 
Quelle einiger fraukiſchen Eslonien, welche ſich 
im Land befinden, ausmachen. ee 


L Art. 
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Art. 7. Der gegenwartige Vertrag wird ſo⸗ 
gleich zur Genehmigung dem Erſten Conſul der 
fränkiſchen Republik und Sr. hochfürſtlichen 
Durchlaucht dem Landgrafen von Heſſen Homburg 


vorgelegt, und bis zur Aus wechſelung der ge⸗ 


genſeitigen Genehmigungen das Heſſen Hombür⸗ 
giſche Land mit keiner Art von Contribution an 
Geld oder Lebensmitteln belegt werden, und nur 
im äuſſerſten Nothfall wieder Truppen durch⸗ 
marſchiren, und ſich darin aufhalten koͤnnen, in 


welchem Fall die Landes Regierung gehalten ſeyn 


wird, für ihre Bequartierung, Unterhalt, u. ſ. w. 
ohne Erſaz zu ſorgen. 12651655 
Inu deſſen Bekraftigung haben wir, 
in Gemäsheit der Vollmachten der 
fränkiſehen Regierung und Sr. Durch⸗ 
launcht des Landgrafen von Heſſen⸗ 


Homburg, gegenwartigen Friedens⸗ 
Sebluß Gir 8 


hrieben und unterſie⸗ 

9905 So geſehehen zu Aſchaffenburg, 
en 28 Fructidor des 8 Jahres der 
frantifchen Republik, (den 14 Sept. 


1300). 
Unterzeichnet: Der Ober General Augereau. 
IJ. von Sinclair. 


g 3 f 
Friedens Tractat zwiſchen der fraͤnkiſchen 


Republik und dem fürftlich und graͤflichen Ge: 
ſamtHauſe Pſenburg, vom 15 Sept. 1800. 
Vertrag, geſchloſſen zwiſchen dem zur Unter⸗ 

handlung mit den teutſchen Reichs Standen = 


der fraͤnkiſchen Regierung bevollmaͤchtigten Bür- 
ger Augereau, kommandirenden General der 
bataviſchen Armee, einer Seits, und Sr. Durch⸗ 
laucht, dem Herrn Erbcprinzen Karl zu Dfen- 
burg, nach geſchehener Auswechslung der ge⸗ 
genſeitigen Vollmachten, andrer Seits. 

Art. 1. Es fol . Freundſchaft und 
gutes Einverſtaͤndniß zwiſchen der frankiſchen 
Republik und dem füͤrſtlich und graͤflichen Dfen: 
burgiſchen Geſamt Hauſe ſtatt haben. 

Art 2. Das Yſenburgiſche Land, ſamt allen 
dazu gehoͤrigen 1 ſoll von den kom⸗ 
manbirenden Generalen der fränkiſchen Republit 
und ihrer Alliirten gleich einem mit der fränki⸗ 
Then Republik alliteten Lande behandelt werden. 

„Art. 3. In Gemäsheit des vorstehenden Ar: 
kikels werden die kommandirenden Generale der 
fraͤnkiſchen Republik und ihrer Alliirten das 
Yſenburgiſche Land von aller Requlſition, Con⸗ 
tribution und allen Kriegs egſten frei laſſen. 

Art. 4. Wenn militalriſche Operationen 
Wwe von Truppen und deren Aufenthalt 
nothwendig machen ſollten, fo werden dle kom: 
mandirenden Generale der fränkiſchen Republik 
und ihrer Alliirten keinerlei Art von Lieſerun⸗ 
Be begehren, ohne vorher in Ruͤkſicht des Be⸗ 
uͤrfniſſes der Armee mit der Regſerung des 
Landes ſich in e ee, geſezt zu haben, 
welche ſolche Bedürfniſſe nicht auders als in der 
Eigenſchaft eines, der frankiſchen Republik ge: 
ſchehenen, Vorſchuſſes abliefern wird, wofuͤr ſie 
befugt iſt, die Zahlung in baarem Gelde von 
der fraͤnkiſchen Regierung oder von den komman⸗ 
direnden Generalen der — zu * 
12 Art. 
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Art. s. Hingegen macht ſich das fuͤrſtlich 
und gräflich Pſenburgiſche Geſamt Haus verbind⸗ 
lich, innerhalb drei Terminen, jeden zu dreiſig 
Tagen, vom Dato der Auswechslung der Ra⸗ 
tificationen des gegenwartigen Vortrags an ge⸗ 
rechnet, die Summe von Einhunderttau⸗ 
ſend Liyres zu bezahlen, von welcher Sum⸗ 
me jedesmal zum dritten Theil dasjenige abge⸗ 
zogen werden ſoll, was in dem Laufe des Feld⸗ 
zuges des sten Jahres bereits an die Ober ahl⸗ 
Meiſter der Armee berichtigt worden iſt. 

Ar t. 6. Die Einwohner des Pſenburgiſchen 
Landes werden den fraͤnkiſchen Truppen oder de⸗ 
nen ihrer Alltirten bei Durchzugen durch das 
Land allen Beiſtaud und Vorſchuß leiſten. Das 
Regulativ wegen der Verpflegung und Einguar⸗ 
tirung wird nach dem nemlichen Preis feſtgeſezt 
werden, wie ſoſcher dermalen mit den neutralen 
Ständen des teutſchen Reichs, namentlich mit 
dem Herrn Landgrafen von HeſſenCaſſel, beſteht. 

Art. 7. Die Einwohner des PYſenburgiſchen 
Landes werden in Ruͤkſicht ihrer Handlungs Ver⸗ 
haͤltniſſe auf die günſtigſte Weiſe von der fran⸗ 
kiſchen Republik behandelt werden, und zwar, 
in ſo weit es die Geſeze und das Intereſſe der 
Republik erlauben, ganz fo wie die Verhaltniſſe 
vor dem Kriege beſtanden haben. Dieſes gilt 
beſonders in Hinſicht auf diejenigen Fabriken, 
welche in dem Yſenburgiſchen von den nach Wie: 
der Aufhebung des Edicts von Nantes aus ihrem 
Vaterlande gewichenen franzoͤſiſchen Proteſtan⸗ 
ten angelegt worden find, 

Art 3. Der gegenwärtige Vertrag ſoll un: 
mittelbar zur Ratification des Erſten ur 
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eingeſandt, und nicht cher ‚gänzlich vollzogen 
werben, als bis die Auswechslung der Geneh⸗ 
migung beider contrahirenden Thelle erfolgt iſt. 
Inzwiſchen ſoll während dieſer Zeitfriſt dem 
Yſenburgiſchen Lande keinerlei Art Contribution 
weder an Geld noch Lebensmitteln auferlegt 
werden können, und nur in dem Fall der unab⸗ 
anderlichen Nothwendigkeit werden ſich darin 
Truppen aufhalten, in welchem Fall alsdann 
nur für die Verpflegung und Einquartirung der⸗ 
ſelben von der Regierung des Landes deſorgt 
werden wird. wii N 
Zu mehrerer Urkunde if gegen⸗ 
wärtiger Vertrag von Uns geſchlo⸗ 
ſen, unterzeichnet und beſiegelt wor⸗ 
den. Gegeben zu Aſchaffenburg, den 
28 Fructidor im 8 Jabre der fränkir 
ſchen Republik, (Is Sept. 18000 
Der kommandirende General der batavi⸗ 
ſchen Armee, Augereau. . 
Karl, Erbprinz von Pſenburg. 


* 


„ a 
Friedens Tractat zwiſchen der fraͤnkiſchen 
Republik und den Fürſten von A 

und Wied Runkel, vom 22 Oct. 1800. 

Nachdem der Erſte Conſul der fraͤnkiſchen Re⸗ 
publik in Erwägung gezogen hat, daß N uͤr⸗ 

kurchümer Wied⸗ Neuwied und Wied⸗ 
unkel ihr Contingent von der Neichs Armee 
weggezogen, und während der Dauer tiefes 
Krieges eine genaue a debate hr 
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ben, weshalb fie die Vortheile genieſſen muͤſ⸗ 

fen, welche der Baſeler Tractat den Reichs⸗ 

Ständen, die dieſe Bedingungen erfüllen; zu⸗ 
lichert, und daß die beſagten Kürftenthümer ſich 

Br den Bewafaungen in Maſſe, wie auch den 

zmigrirten Ruüſtungen, widerſezt haben: So 

find zwiſchen dem B. Augereau, dem von 

der fraͤnkiſchen Republik zu Unter handlungen 
mit den ſouperainen Staaten Teutſchlands au⸗ 

toriſirten Ober Befehls haber der bataviſchen Ar⸗ 
mee, einerſeits, und den Herren Hachen⸗ 
berg und Cramer, von den Fuͤrſten von 
Wied⸗Neuwied und Wied⸗Nunkel mit Voll⸗ 

machten verſehenen Räthen, audkerſeits, nach⸗ 
ſtehende Artikel abgeſchloſſen worden. 

Art. 1. Es wird Friede, Freundschaft und 
gutes Einverſtändniß zwiſchen der fran kiſchen 
Republik, und den Fürſten von Wied⸗ Neuwied 
und Wied⸗ Runkel ſeyn. . 

Art. 2. Die Lander Wied⸗Neuwied und 
Wied⸗ Runkel, nebſt allen dazu gehörigen Beſi⸗ 
zungen, werden von den Generalen der frankt- 
ſchen Armeen und den Armeen ihrer Alliirten 
als mit der Republik befreundet, und nament⸗ 
lich wie die preuſſiſchen und heſſenkaſſelſchen Lan? 
der, behandelt werden. a 
Art. 3. In Verfolg des vorſtehenden Art’ 
kels werden die Generale der fkraͤnkiſchen Ar’ 
meen, und der Armeen der Alltirten der Re⸗ 
publik, die Länder Wied⸗ Neuwied und Wied⸗ 
Runkel von allen Kontributionen, Requi⸗ 
ſitionen und Kriegs Beſchwerden frei halten, 
Die Truppen, welche dieſe ben in dieſem Augen 
blik beſezen, werden ſie unverzuglich e AR 
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Axt. 4. Falls die militairiſchen Operationen 
einen Durchzug oder Aufenthalt von Truppen 
erforderten, ſo werden die kommandirenden Ge⸗ 
nerale der Armeen der Republik und ihrer Alllir⸗ 
ten keinerlei Axt von Lieferungen fordern, be: 
vor fe nicht mit den Regierungen dieſer Lander 
die für die Bedurfniſſe der Armeen nothwendi⸗ 
ge Uibereinkunft getroffen haben werden; die 
beſagten Regierungen würden nur als der fraͤn⸗ 
kiſchen Republik geſchehendes Darlehen derglei⸗ 
chen Lieferungen leiſten laſſen, indem fie ſich 
das Recht vorbehielten, bei der frankifchen Re⸗ 
gierung, oder bei den kommandirenden Geue⸗ 
— ihrer Armeen, die baare Zahlung anzu⸗ 

prechen. ä N A 

Art. 5. Die fränfifhe Regierung verſpricht 
den Fürſten von Wied⸗Neuwied und Wied⸗ 
Runkel ihre Verwendung bei dem allgemeinen 
Reichs Frieden. | 72 

Art. 6. Die Einwohner der Länder Wied⸗ 
Neuwied und Wied⸗ Runkel werden von der 
flaͤnkiſchen Republik in ihren Handels Verhaͤlt⸗ 
niſſen, ſo ſehr es die Geſeze der Republik ge⸗ 

atten, auf die freundſchaftlichſte Weiſe behaͤn⸗ 

elt werden. a 

Art. 7. Dagegen verpflichten ſich die beſag⸗ 
ten Fuͤrſtenthumer, der fränkiſchen Republik in 
drei Terminen, jeder zu einem Monat, die 
Summe von 300,000 Francs zu zahlen; 
der erſte Termin wird vom Datum bes gegen: 
wärtigen Tractats an zu rechnen ſehn 

Art 8. Der gegenwartige Tractat, wird 
sogleich der Ratification des Erſten Conſuls un: 
„serworfen werden. 8 a N x 
8 L 14 So 


Marſchalleieuknant der Armeen Sr. Majefidt 
des Kaiſers einer Seits, und der Bürger W. 
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So geſchehen und befchloffen im 
Haupt Quartier zu Offenbach, am 
30 Vendemiatre, Jahr 9 der fränki⸗ 
chen Republik, (22 Oct. 1800). 

Unterzeichnet: 
Der Ober Befehlshaber Augereau. 
Cramer, Rath, Bevollmächtigter des 
Fuͤrſten von Wied ⸗ Runkel. 
Hachenberg, Rath, Vevollmaͤchtigter 
des Fürſten von Wied⸗ Neuwied. 


1 


f 9. 
Convention, die Fortdauer des Waffen⸗ 
Stillſtands in Italien betreffend, geſchloſ⸗ 
ſen am 29 Sept. 1800. 
Der Herr Graf von Hohenzollern, Feld⸗ 


a r⸗ 
mont, Staatsrath und Diviſions General, 
Kommandant der Artillerie der Italieniſchen 
Armee, andrer Seits, mit Vollmachten von 
ihren beiderſeitigen Ober Befehlshabern verſe⸗ 
ben, find über folgende Artikel üͤbereingekom⸗ 
men: N 


1. Zwiſchen beiden Armeen wird ein Waf⸗ 
fenSkillſtand von 45 Tagen, vom 20 
Sept. an gerechnet, und mit Einſchluß einer 
15 tägigen Auffünbigungsgrift, befteben. 

2. Da beide Ober Befehls haber ber den Be⸗ 
10 des Gebiets von Ferrara uneinig find, 
io wird ſogleich ein Kourier nach Wien BT 

. 0 


Nr 


fällt die Antwort dem Begehren des Ober Be: 
fehlshabers Brune gemäs aus, fo wird die 
neue Linie ſogleich beſezt; iſt ſie aber vernei⸗ 
nend, fo iſt der fraͤnkiſche General von dieſem 
Augenblik an befugt, den WaffenStillſtand auf- 
zukuͤndigen, und 15 Tage darauf koͤnnen die 
Feindſeligkeiten wieder anfangen. 

3. Die oftreihifhe Armee wird Poſten zu 
Ponti, Monzamb ano, Borgbetto und 
Goito haben; die franfifche Armee wird ihrer⸗ 
ſeits Ponte St. Marco, Calcinato, 
Montechiare und Aſolo, beſezen. Von 
keinem Theile duͤrfen an dieſen verſchiedenen 
Orten Verſchanzungen angelegt werden. 

4. Beide Armeen werden fortfahren, ihre 
Subſiſtenz aus dem Mautuaniſchen und Bres⸗ 
cianiſchen zu ziehen. 


Unterzeichnet: Graf von Hohenzollern, 
k. k. F M 


Marmo nt „ Staats Rath 
R und Divifions®eneral- 


Io, 


MaffenStillftandsConvention von Steyer, 
vom 25 Dec. 1800. 


Da Se. Majeftät der Kaifer und König fo: 
fort mit der frankiſchen Republik 
den Frieden verhandeln wollen, wel⸗ 
ches auch die Entſchlieſſung Ihrer Al⸗ 
liteten ſeyn möge, und die OberGenerale 
der fränkiſchen und der kaiſerlichen Armee in 

2 15 Teutſch⸗ 
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Teutſchland N e den vom Kriege unzer⸗ 
trennlichen Wibeln, ſo viel in ihrer Gewalt 
eht, Einhalt zu thun, ſo find fie üͤbereinge⸗ 
ommen einen WaffenStillſtaud und eine Ein⸗ 
ſtellung der Feindſeligkeiten zu verhandeln, und 
haben zu dem Ende reſpeckive mit beſondern 
Vollmachten beauftragt: Der DberGeneral 
Moreau den Brigadecheneral Victor Fanneau 
Lahoxie, und Se. koͤnigl. Hoheit der Erzher⸗ 
og, Karl den Generalaſor Grafen von 
Grüne, und den Oberſten Weirotter vom 
F . welche beſchloſſen haben, was 

olgt: e 
1. Die Demarcations Linie zwiſchen 
der Stellung der gallo⸗bataviſchen Armee unter 
Befehl des Generals Augereay in den weſt⸗ 
phaͤliſchen, oberrheiniſchen und fraͤnkiſchen Krei⸗ 
fen, bis Bafersdorf, wird zwiſchen dieſem 
General und dem General der ihm entgegenge: 
ſezten k. k. Armee beſonders beſtimmt werden. 
Von Bafers dorf zieht ſich dieſe Linie nach 
Erlangen und Nürnberg, Neumarkt, 
Parsberg, Laber, Stadt am Hof und 
Regensburg, wo ſie über die Donau geht, 
an deren rechtem Ufer ſie ſich, bis an die Er⸗ 
laph zieht; an dieſer ſteigt fie hinauf big zu 
deten Quelle, geht über Marktgaming, 
Kogelbach, Goͤslingen, Hammer, 
0 us „ Lespoldſtein, Eiſenerz, 
Vordernberg und Leoben, folgt dem lin⸗ 
ken Ufer der Muhr bis an den Punkt wo die⸗ 
ſer Fluß die Straſſe von Salzburg nach Kla⸗ 
genfurth durchſchneidet, folgt dieſer Straſſe 
bis Spital, zieht ſich auf der a 
ona 
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Verona über Lienz und Brixen wieder hin: 
auf bis Botzen, geht von da uͤher Meran, 
Glurns und St. Maria, und kommt uber 

Bormis im Peltlin an, wo ſie ſich an dit 
Armee von Italien (liest, 5 

II. Die Karte von Teutſchland von 
Shguchard wird in den Erörterungen, wel 
che über die obige Demarcations einie entſte⸗ 
hen mochten, zur Richtſchnur dienen. 
III. Auf den Flüſſen, welche die beiden 
Armeen trennen werden, ſoll das Abſchneiden 
oder die Erhaltung der Bruͤken, ie nachdem 
man es fuͤr die Beduͤrfniſſe entweder der Ar⸗ 
meen oder der Gemeinden nuͤzlich erachten 
wird, durch beſondre Verabredungen beſtimmt 
werden: die Oberchenerale der beiderſeitgen 
Armeen werden ſich über dieſe Gegenſtaͤnde 
einverſtehen, oder das Recht dazu den auf 
dieſen Punkten kommandirenden Generalen 
übertragen. Die Schiffahrt der Fluͤſſe wird for 
Be füe die Armeen als für das Land frei 
eiben. 5 
I. Die fränkiſche Armee wird nicht allein 
die ſaͤmtlichen Punkte der eben beſtimmten De: 
marcationstinie beſezen, ſondern die Linje der 
Vorpoſten der k. k. Armee wird auch, um die 
beiden Armeen durch einen Zwiſchenraum zu 
kreunen, in ihrer ganzen Ausdehnung, mit 
Ausnahme der Donau, wenigſtens eine keutſche 
ie von der Linie der fraͤnkiſchen Armes ent 
ernt ſeyn. 
. Mit Ausnahme der Sauvegarden und 
Polizei Wachen, welche von deu beiden gegenſei⸗ 
tigen Armeen, und in gleicher, aber moͤglichſt 
f 0 2 16 gerin⸗ 


geringer Anzahl im Tirol gelaffen, oder dahin 
geſchikt werden moͤgen, (worüber eine beſondre 
Convention ſtattfinden wird), werden keine 
andre Truppen Sr. Majeftät des Kalſers im 
Bezirk der Demarcationsvinie bleiben dürfen. 
Diejenigen, welche ſich gegenwartig in Grau⸗ 
händen, Tirol und Kärnthen befinden, werden 
ſich ſofort auf der Klagenfurther Straſſe auf 
Bruk zurüuͤkziehen, um zu der kaiſerl. Armee 
in Teutſchland zu ſtoſſen, damit keine derſelben 
nach Italſen den Weg nehmen konnen. Sie 
werden von den Punkten, wo ſie ſich befinden, 
aufbrechen, ſobald fie von der gegenwaͤrtigen 
Convention Nachricht erhalten haben, und ihr 
Marſch wird auf den Fuß vin anderthalb teut⸗ 
ſchen Poſt Stationen tätlich heſtimmt ſeyn. 

Der Obercheneral der fraͤnkiſchen Rhein Ar⸗ 
mee iſt autoriſirt, ſich durch Delegirte, welche 
Auftrag haben werden, dem Marſch 95 kaiſetl. 
Truppen bis Bruk zu folgen, der Vollziehung 
des gegenwärtigen Artikels zu vergewiſſern. 
Diejenigen kaiſerl Truppen welche ſich aus 
der Oberpfalz, Schwaben, Franken, zuruͤtzu⸗ 
ziehen haben möchten, werden den kürzeſten 
Weg auſſerhalb der Demarcationssinie nehmen. 
Die Vollziehung dieſes Artikels wird unter kei⸗ 
nerlei Vorwand über die in Ruͤkſicht der Ent⸗ 
. — nöthige Zeit hinaus verſchoben wer⸗ 

en koͤnnen. Fe 
VI. Die Forts Kufſtein und Scharniz, 
und die andern permanenten Befeſtigungs⸗ 
Punkte in Tirol, werden der fränkiſchen Ar⸗ 
mee als Unterpfand übergeben, um im nemli⸗ 
chen Zustand, worin fie ſich befinden, beim 
Abſchluß 
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Abſchluß des Friedens, wenn derſelbe ohne Er⸗ 
neuerung der Feindſeligkekten ſtatt hat, zurük⸗ 
gegeben zu werben. Die Päſſe Fiuſtermünz, 
Nauders, und die andern befeſtigten Feld⸗ 
Poſten in Tirol, werden zur Dispoſition der 
fraͤnkiſchen Armee uͤbergeben werden re 
VII. Die der kaiſerlichen Armee gehdrigen 
Magazine im Lande, werden zu deren Dis⸗ 
poſition gelaſſen werden. ! 
VIII. Die Feſtung von Wirzburg in 
ranken, und der Plaz Braunau im Vairi⸗ 
chen Kreiſe, werden ebenfalls der fraͤnkiſchen 
Armee übergeben, um unter den nemlichen 
Bedingungen, wie die Forts Kufſtein und 
Scharniz, wieder erflattet zu werden. 

IX. Sowohl die Reichs⸗ als k. k. Truppen, 
welche dieſe Plaͤze beſezen, werden diefelben 
räumen, und zwar: Die Beſazung von Wirz⸗ 
burg am 16 Nivos, Jahr 9. (6 Jan. 1801), 
die von Braunau am 14 Nivos (4 Jan.), 
8 der Tiroler Forts am 18 Nivos 
8 Jan. . t n 

X. Alle Beſazungen werden mit Kriegs Eh⸗ 
ren ausziehen, und ſich auf dem fürzeften Wege 
mit Waffen und Bagage zu der kalſerl. Armee 
begeben. Es wird von der Artillerie, den 
Kriegs: Mund: und ſonſtigen Verrathen aller 
Art, in den beſagten Pläzen, mit Ausnahme 
der auf ihrem Wege bis jenſeits der Demar⸗ 
eatiens Linie notbwendigen Lebensmittel, nichts 
hinweggenommen werden duͤrfen. 8 

XI. Reſpective Abgeordnete werden ernannt 
werden, um ben Zuſtand der beſagten Pläze zu 
conſtatireu, jedoch ohne daß N 
? welche 
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welche bei dieſem Geſchaft eintreten möchten, 
dergleichen auch bei der Raͤnmung nach ſich zie⸗ 
hen koͤnnten. . 

XII. Die in Tirol angeordneten aufſer⸗ 
ordentlichen Aufgebote werden ſogleich 
auseinander gelaſſen, und die Einwoh⸗ 
ner in ihre Heimath zuruͤkgeſandt werden; die 
Befehle zur Raͤumung und zu beſagter Aus⸗ 
einanderlaſſung werben unter keinerlei Vor⸗ 
wand verzögert werden koͤnnen. 

XIII. Indem der OberGeneral der Rheis⸗ 
Armee auch ſeinerſeits Sr. königlichen Hoheit 
dem Erzherzog Karl einen unzweidentigen Be⸗ 
weis der Motive geben will, die ihn beſtimmt 
haben, die Räumung Tirols zu verlangen, fo 
erklärt er, daß er ſich bei der Raͤumung der 
Forts Kufftein, Scharnitz, und von Finſter⸗ 
muͤnz, darauf beſchraͤnken wird, die im 5 Arti⸗ 
kel befagten Sauvegarden und Polizei Wachen 
im Tirol zu haben, um die Communicationen 
zu sichern; zugleich wird er den Bewohnern Ti⸗ 
told ale in feiner Macht ſtehenden Leichtigkei⸗ 
ten zu ihrem Unterhalt geben, und die fränff- 
che Armee wird ſich auf keine Weiſe in die Lan⸗ 
des Regierung einmiſchen. 5 

XIV. Der innerhalb der Demarcatious⸗ 
Linie begriffene Theil des Reichs und der Stans 
ten Sr Maleſtaͤt des Kaiſers iſt wegen Erhal⸗ 
tung und Achtung des Eigenthums, und der 
gegenwartigen Form der Regierung der Völker, 
unter die Sauvegarde der fränfifhen Armee 
geſezt. Es werden wegen Dienſten, die der 
Jaiſerl. Armee erwieſen wurden, noch wegen 
politiſcher Meinungen, noch wegen einer thati⸗ 

N) gen 
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gen Theilnahme am Krieg, keine Unterſuchun⸗ 
gen gegen die Einwohner dieſer Laͤnder ſtatt⸗ 
haben koͤnnen. ! 
XV. Mittelſt der obigen Verfügungen, wird 
zwiſchen der gallo⸗bataviſchen Armee in Teutſch⸗ 
land, der Rheinurmee, und der Armee Sr. 
k. k. Majeftät und Ihrer Alliirten im Teutſchen 
Reiche, Waffen Stillſtand und Ein⸗ 
ſtellung der Feindſeligkeiten auf 30 
Tage ſtattbahen; die Keindſeligkeiten werden 
erſt nach ıstägiger Anffündigung, von der 
Stunde an zu rechnen, wo die Aufkuͤndigung 
eingegangen ſeyn wird, wieder angefangen wer⸗ 
den konnen, und der WaffenStillſtand wird bis 
u einer ſolchen Aufkuͤndigung unbeſchraͤnkt ver⸗ 
aͤngert ſen. 4 f 
XVI. Es wird von keiner der beiderſeitigen 
Armeen in Teutſchland irgend ein Korps oder 
Detafhement nach den beiderſeitigen Armeen 
in Italien abgeſchikt werden durfen, fo lange 
nicht zwiſchen den fränkiſchen und kaiſerlichen 
Armeen in dieſem Lande ein Waffen stilſtand 
eingetreten ſeyn wird; wenn dieſem Artikel zu⸗ 
wider gehandelt würde, ſo wurde ſolches alt 
ein alsbaldiger Bruch des WaffenStillſtands an: 
geſehen werden. 0 0 5 
XVII. Der Obercheneral der Rhein Armee 
wird die gegenwaͤrtige Convention den Ober⸗ 
Generalen der gallo» batavifhen, der Grau⸗ 
Bündner, und der Italieniſchen Armee auf das 
ſchnellſte zukommen laſſen, mit der dringend⸗ 
ſten Einladung, insbeſondre an den Dber&e- 
neral der Armee von Italien, ſeinerſeits einen 
Waffen Stillſtand abzuſchlieſſen. ab 1 


h 
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Es wird zugleich für die Paſſage der Ofß⸗ 
tere und Souriere, welche Se. koͤuigl. Hoheit 
er Erzherzog Karl ſowohl in die zu raumenden 
Platze, als nach Tirol, und überhaupt nach den 
in der Demarcationssinie während des Waf⸗ 
feuStillſtands begriffenen Laͤndern ſchilen zu 
muͤſſen glauben dürften, alle Vollmacht gegeben 
werden, BER 
So geſchehen in Duplo, zu Steyer, 
am 4 Nivos des Jahts 9. (25 Dec. 1800). 


gahorie 
Grüne. Weirotter. 


N 


WaffenStillſtands Convention von Tre⸗ 
e viſo, vom 16 Januar 1801. 


Da die Ober Befehlshaber der fränfifchen 
und der kaiſ. koͤnigl. Armee in Italien das 
Blutvergieſſen in dem Augenblik einfiellen wol⸗ 
len, in welchem beide Regierungen an der 
Schlieſſung des Friedens arbeiten, ſo haben ſie 
einerſeits die BB. Marmont, Diviſtons⸗ 
General und Staats Rath, und Sebaftigni, 
Chef einer Dragoner Brigade, fo wie andrerſeits 
den H. Grafen von Hohenzollern, General⸗ 
Lieutnant, und den Baron von Zach, Ge⸗ 
neral Major, ernannt, und mit ihren Voll⸗ 
machten verſehen, um uͤber die Bedingungen 
eines Waffenſtillſtands einig zu werden, welche 
ſie auf folgende Weiſe feſtgeſezt haben. 

J. Es 
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1. Es wird ein WoffenStiltiiiend ſtatt 
haben zwiſchen den Armeen der fraͤnkiſchen Re⸗ 
publik, und denen Sr. Majeſtät des Kafſers 
und Königs in Italien, bis zu dem 4 Plupios 
25 Jan, mals der Epoche, in welcher der Waf 
FenStiäjtand in Teueſchland ausgeht. Die 
Feindſeligkeiten können demohngeachtet 00 25 
DTuge nach Aufkündigung der reſpeetiven Ober: 
Befehlshaber in Iralien eee 3 

I. In dieſem Waffen Stillſtand ſind alle 
Kerps begriffen, welche Theil von der Armee 
von Italien und Graubünden bilden, wie 
auch die Korps von den kaiſerlichen Armeen 
in Italien und Tirol. 
III. Die frankiſehe Armeen werden 105 
übermorgen den 28 Nivos (is Jan) in Bewe⸗ 
gung ſezen, um von der neuen Linie Beſſz zu 
nehinen. Dieſe Linie zieht ſich an dem linken 
Ufer der Livenza vom Meer an bis zu ihrem 
Ursprung: bei Golſenigo; von da ſteigt ſie auf 
die Hohlsyſze der Berge, welche die Pigve 
von der Celine trennen, gaht uber die Berge 
Mauri, Croupit, Renda und RauptalSpiz 
hin, ſteigt von da in das Thal Kann. gegen 
Aich herab, ſteigt wieder bergauf, um ſich in 
das Drau hal zu Mitheland langſt der Brau 
bis Lienz hinzuſenken, wo ſie auf die Demar⸗ 
gablonsinie ſtoͤst, weſche durch die Convent ion 
in Teutſchland feſtgeſezt wurbe. 

IV. Die k k. Armee nimmt zur De⸗ 
marcationsbinie das rechte Ufer des Taglia⸗ 
mento von dem See an bis zu ſeinem Urſprunge 

ei Montemarne. Von dieſem Punkte ſteigt 
ie Linie hinauf, und folgt der im vorlgen Are 
Taſchenb. 1802. N keel 


BB. 

tikel hefehriebenen, welche beiden Armeen ge- 

meinſchaftlich iſt. TE 

V. Der LaudStrich, der zwiſchen beiden 

Demarcations Linien liegt, iſt als neutral er⸗ 
Bart. Es konnen keine Truppen Kantonirungs⸗ 
weiſe dahin verlegt werden, und nur Poſten 
und Pikete werden dahin ausgeſtellt werden, 
um die Haupt Paſſagen zu bewachen. Die Mo: 
ſten koͤnnen über eine Meile von den Fluͤſſen 
nicht entfernt ſernn. 

VI. Man wird eine Linie ziehen, welche den 
neutralen Land Strich mitten durchſchneidet, 
um Lebensmittel daraus zu ziehen. Dieſe Linie 
wird bezeichnet, von dem Celine Bache bis Bar⸗ 
co, wird ſodann durch Villuta, Portogruaro, 
fegen und der Livenza bis an die See hin⸗ 

olgen. . „r N 

VII. Der fränkiſehen Armee werden 
abgetreten: die Plaͤze Peſehiera, Ger: 
mioue, die Kaſtelle von Verona und deg⸗ 
nago, die Stadt und Citadelle von Ferra: 
ra, die Stadt und das Fort Ancona, unter 
folgenden Bedingungen: 410 : 

I. Die Garuiſonen werden frei mit den Kriegs⸗ 
Ehrenzeichen ausziehen, Waffen, Eguipage 
und Eigenthum mit ſich nehmen, um ſich mit 
der Eatferlichen Armee zu vereinigen. 

2. Alle Artillerie Stuͤke von kaiſerlichem Kaliber, 
mit ibren Munitionen, fo wie jedes andere 
kaiſerliche Eigenthum, die in folgenden Ar⸗ 
tifeln nicht bezeichnet iſt, werden frei aus⸗ 
ziehen, und um dieſe Raͤur ung zu vollziehen, 
werden der oͤſtreichiſchen Armee 6 Wochen 
zugeſtanden⸗ 5 

3 Alle 
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3. Alle ArtilerieStüfe von anderm als kafſer⸗ 
lichen Kaliber, werden ſamt ihrer Munitlon, 
der fraͤnkiſchen Armee als Eigenthum zuge⸗ 
ſtellt. In Betref des Transports, nimmt 
es die fraͤnliſche Armee uber ſich, die Fahr⸗ 

euge zu Waſſer zu reichen, um die Effecten 
er Feſtungen und Plaze von Verona, Leg⸗ 
nago und Ferrara bis in's Meer zu bringen. 
Dieſe Fahrzeuge werden ihr gewiſſenhaft zu 
rüfgeſchitt werden. — Die fränftfhe Armee 
wird die nöthtgen Mittel darbieten, um die 
Effecten der Feſtungen und Plaͤze von Ser⸗ 
mione und Peſchiera, nach Verona zu brin⸗ 
gen, woſelbſt fie auf der Etſch werden einge⸗ 
ſchift werden — Der Theil der gegenwaͤr⸗ 
tig auf dem GarbaSee befindlichen Flottille, 
welcher den Franken bei der Uibergabe don 
Peſchiera weggenommen wurde, wird ibnen 
allein wieder erſtattet werden; derjenige 
Theil, welcher der oͤſtreichiſchen Armee als 
Eigenthum gehört, kan nur durch den Mincio 
und den Po weggebracht werden, wozu die 
oͤſtreichiſche Armee eigne Mittel bieten wird. 
Wenn im Zeitraum von 6 Wochen, welcher 
zur Totalgiaͤumung der Effecten der kaiſer⸗ 
lichen Armee zugeſtanden worden, ſie den 
Theil der Flotille, der zu ihrer Diſpoſition 
bleibt, nicht hätte fortſchaffen koͤnnen, macht 
fie ſich verbindlich, fie unverſehrt an die fraͤn⸗ 
kiſche Armee als ihr zukommendes Eigenthum 
abzutreten. 3 
4. Der Mund Verrath der Pläze wird in zwei 
gleiche Theile geheilt, eine Hälfte von der 
Garniſon abgeführt, die andere der fraͤn⸗ 
f M 2 kiſchen 


oder mehrere der erwähnten Pldze agen da: 
we u 0 [4 


Fiſchen Garnkſon überlaffen werden; das Vieh 


folgt den Garniſonen ganz. A825 
5. Dieſe Pläze werden als Unterpfand bis zum 


Frieden der fraͤnkiſchen Armee eingeräumt, 


welche ſie in dem jezigen Zuſtand zu erhalten 
verſpricht. N e en 

VIII. Es werden auf der Stelle die Befehle 
zu Raͤumung der abzutretenden Pläze abgeſchikt 
werden Die Kommandanten werben mik ihren 
Garniſdnen fo ſchleunig als moͤglich, allerſpate⸗ 
ſteus 3 Tage nach Empfang der Ordres aus⸗ 
ziehen, welche mit auſſerordentlichen öſtrei⸗ 
chiſchen Kourteren ihnen zugeſandt werden füllen, 
Die zu Raͤumung genannter Pläze ernannte 
Eommiſſairs werden bis zum Ende dieſer Ope⸗ 
ration mit der für die Magazins Perwaltung 
noͤthigen oͤſtreichiſchen Wache daſelbſt bleiben 
IX. Nur die Commiſſairs, welche zum Em⸗ 
pfang der Arſeugle und Magazine böſtimmt 
find, können vor dem Ausmarſch der oſtreichi⸗ 
kom Garniſonen in die Pläge kommen; die 
ränkiſche Garniſonen werden, 12 Stunden vor 
ihrem Einruͤken, nur eines von den Thoren 
jedes Plazes beſezen. Mer 

X, Die Kranken, welche in den Nläzen zu⸗ 
ruͤkblieben, werden nicht als Kriegschefangene 
angeſehen. Die frantifche Armee wird ſie pfle⸗ 
gen, und zur oͤſtreichiſchen Armee ſchiken, wel⸗ 
cher die Rechnung für die aufgewandten Koſten 
zugeſtellt werden wird, T 
KI. Sollte fidhr bei Ankunft der von dem 
General Bellegarde abgeſchikten Kouriers, einer 


Ihr 
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der Kapitulation zur Folge haben. 5 
XII. Die Feſtung Mantua bleibt von fraͤn⸗ 
kiſchen Poſten blokirt, welche 800 Toſſen von 
der Efdlanade entfernt bleiben. Es wird ge⸗ 
ſtatket, von fo zu 10 Tagen Lebens⸗ 
mittel für die Garnifon hineinzuſfc hi⸗ 
ken: fie werden auf 15,000 Rationen Mebl, 
1300 Rattonen Feurage, und die andern Les 
bensmittel nach Verhaͤltniß beſtimmt werden. 
„ Dle Stadt Bewohner werden von Zeit zu 
977 die Freiheit genieifen, Lebensmittel, die 
Inen möthig ſind, kommen zu laſſen; allein der 
fraͤnkiſchen Armee bleibt das Recht, Maasre⸗ 
geln zu nehmen, die fie fir 5 halt, um 
zu verhindern, daß die Quantität nicht mehr 
als bas taͤgliche Bedürfuiß ſey, welches nach 
der Volks Menge heſtimmt werden wird. 2 
Die Communiegtionen für Lebensmittel mit 
Mantua werden über den Po bis Governoſo, 
und von da an uber den Mincio, feſtgeſezt werden. 
XIII. Man wird die Individuen, welche 
mit der öſtreichiſchen Regſerung verbunden find 
fo wie das Eigenthum reſpectiren, und nie⸗ 
mand wird wegen politiſcher Meinungen ver⸗ 
folgt werden koͤnnen. . e 
XIV. In den Discuſſionen, welche ſich über 
die oben beſchriebene Demarcatlonseinie ergeben 
koͤnnten, wird die Karte von Dalbe zur Richt⸗ 
ſchnur dienen. * je 
XV. Zu Expedirung der nöthigen Kouriere 
werden die erforderlichen Kal a 
s } 
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So geſchehen in Duplo, zu Trevi⸗ 
ſo, den 20 Ni vos 9 J. (16 Jan. 1801). 


Marmont, Staats Rath, Der Graf von Ho⸗ 
Diviſions General. henzollernHe⸗ 
: chingen, Gene⸗ 
ralLientnant Sr. 
7 5 k. k Maſeſtaͤt. 

Orazio Sehaſtiani, von Zach, Gene⸗ 
Brigade chef. ral Major und Ge⸗ 
neral = Qugttiers 

Meiſter. 


12. 


Luneviller Convention vom 26 Jan. 1801, 
die Abtretung von Mantua betreffend. 
Auszug des Protokolls der Conferenz vom 25 

und 26 Jan., zu Luneville, zwiſchen den Frie⸗ 
dens⸗ Bevollmächtigten Sr. Meaſeſtat des 
Kaiſers und Könige, und der fraͤnkiſchen 

Republik. - 
1. Die Truppen Sr. Kaiſerlich Königlichen 
Majeſtäͤt, welche die feſten Plaͤze auf dem rech⸗ 
ten Ufer der Etſch inngaben, namentlich Manz 
tua, Peſehiera, PortoLegnago, Fer⸗ 
rara und Ancona, werden fie ſogleich nach 
der Bekanntmachung dieſer Convention räumen. 
2. Alle Beſazungen ſollen mit den Kriegs⸗ 
Ehren ausziehen, und ſich auf dem kürgeften 
Weg mit Waffen und Gepaͤke zur öſtreichiſchen 
Armee begeben, ohne daß ſie etwas von dem 
BelagerungsGeſchuͤß, der Kriegs⸗ und 1 5 
ro⸗ 
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Proviſſon und allem andern Vorrath der Plaͤze 
mit ſich nehmen dürfen, ausgenommen dieſeni⸗ 
gen Bedurfniſſe, welche fie auf ihrem Marſch 
bis über die Demarkations Linie noͤthig haben 
werden. + 
3. Unmittelbar nach dem ertheilten Befehl 
zur Räumung gedachter Feſtungen, ſoll unver⸗ 
züglich die Demarcations Linie zwiſchen 
den Generalen auf den Fuß ihrer militairiſchen 
Stellungen, ſo viel moͤglich nach dem Couve⸗ 
nienzen beider Armeen, beſtimmt werden. 
4. Mittelſt der obigen Verfügungen, ſoll 
1777 beiden Armeen in Italien ein Waf⸗ 
en Stillſtand obwalten, der nicht kuͤrzer 
ſeyn darf, als 30 Tage, welche mit dem 3 
fa ihren Aufang nehmen ſollen; nach Ver⸗ 
uß dieſer 30 Tage ſollen die Feindſeligkeiten 
nicht eher ihren Anfang nehmen koͤnnen, als 
15 Tage nach geſchehener Aufkündigung, von 
der Stunde an zu rechnen, wo die Anzeige der 
Auflündigung wird geſchehen ſeyn, und bis zu 
einer ſolchen Aufkündigung ſoll der Waffen⸗ 
Stillſtand unbeſtimmt verlängert bleiben. 
J. Soll der in Teutſchland gemachte Waf⸗ 
fen tillſtand nicht anders als zu gleicher Zeit 
mit dem in Italien aufgekuͤndigt werden koͤnnen. 
6. Im Fall, daß die kommandirenden Ge⸗ 
nerale in Stalien ſchon einen Stillſtand einge⸗ 
gangen hätten, ehe die gegenwärtige Conven⸗ 
tion zu ihrer Kenntniß gelangt, fo wird die 
von den beſagten Genekalen geſchloſſene allein 
vollzogen werden, jedoch wohl verſtanden, daß 
dennoch die Uibergabe der im erſten Axtikel 
M 4 ſtipu⸗ 
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13. 

Friedens Traetat, 
zwiſchen Oeſtreich und der fraukiſchen Republik, 
unterzeichnet zu Luneville, am 9 Febr. 1801. s 
Seine Majeſtaͤt der Katfer, Köuig von 
Ung rn und Böhmen, und der Erſte 
Conſul der franfiichen Republik, im 
Namen des fraͤnkiſchen Volks, haben, da es 
Ihnen gleicher Weiſe am Herzen liegt, den 
Leiden des Kriegs ein Ende zu machen, be⸗ 
ſchloſſen, zum Abpſchluß eines definitiven 
riedens⸗ und Freundfehafts Tra⸗ 

ctaks zu ſchreiten. i 5. — 
Da beſagte Seine kaiſerlich koͤnigliche Maje⸗ 
ät nicht weniger lebhaft wuͤnſchen, das Teut⸗ 
che Reieh an den Wohlthaten des Friedens 
Fheilnehmen zu laſſen, und die gegenwärtige 
Umſtande nicht die noͤthige Zeit laſſen, damit 


das Reich befragt werde, und durch ſeine De⸗ 
—Putirte ſich der Unterhandlung theilhaftig ma⸗ 


chen konne; da ferner beſagte Se. Majeſtaͤt 


dasjenige in Betracht ziehen, was von der 


Reichs Deputation bei dem vorigen Congreß zu 
Raſtadt bewilligt worden iſt! fo haben Sie be⸗ 
ſchloſſen, nach dem Vorgang deſſen, was unter 
äbnlichen Umſtaͤnden ſtatkgehabt hat, im Nas 
men des Teutſehen Reichs zu ſtipullren. 

Demnach haben die contrahirenden Theile 


zu ihren Vevollmaͤchtigten ernannt, und zwar: 


Ge. 


x 


Se. kaiſ könial. Mojeſtät den Herrn dudwig 
Reichs Grafen von Cobenzl, Ritter des gold⸗ 
nen Vlieſſes, Gros Kreuz des königlichen Ste⸗ 
phansordens und bes Ordens vom heil Jo⸗ 
hannes von Jeruſalem, Kämmerer, wirklichen 
Geheimen alh Sk. k. k. Majeſtaͤt, Ihren Con⸗ 
ae und Vice Hof- und Staats⸗ 
anzler; er 
‚Und der Erſte Conſul der fränfifchen Re⸗ 
publik, im Namen des fraͤnkiſchen Volks, den 
Bürger Joſepyh Bonaparte, Staats Rath; 
Welche, nachdem fie ihre Vollmachten aus⸗ 
ewechſelt, der folgenden Artikel übereinge: 
ommen snd. . 
Artikel 1. Es wird künftig, und für im: 
mer, Friede, Freundſchaft und gutes 
Einverftaͤudniß ſeyn zwiſchen Sr. Mafeſtaͤt 
dem Kaiſer, Koͤulg von Ungarn und Boͤhmen, 
welche ſowohl in Ihrem als des Teutſchen 
Reichs Namen ſtipuliren, und der fränkiſchen 
Republik, indem beſagte Se. Mafeſtaͤt Sich 
verbindlich machen, durch beſagtes Reich deſſen 
Natificarton * beſagrem Tractat in gebühren⸗ 
der Form geben zu laſſen. Von beiden Thei⸗ 


len wird die groͤſte Sorge getragen werden, 


eine vollkommene Eintracht aufrecht zu erhalten, 
und jedwebe Feindſeligkeiten zu Land 
oder zur See, für welcheurſgchen und 
unter welchem Vorwand es auch ſeyn 
möge, zu verhüten, indem man ſich eifrig 
befleiſigen wird, die gluͤklich wiederhetgeſtellte 
Einigkeit zu unterhalten. Es wird denen, wel⸗ 

e dem einen oder dem andern der contrahtren⸗ 

en Theile Abbruch thun mochten, weder mit⸗ 
5 . MS ktdeelbar 
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telbar noch unmittelbar anf keinerlei Weiſe 
Hilfe oder Schuz gewährt werden. s 
Art. II. Die im dritten Artikel des Frie⸗ 
dens von Campo Formio bedungene Abkre⸗ 
tung der ehemaligen belgiſchen Pro: 
vinzen an Frankreich wird hier auf das 
Foͤrmlichſte erneuert; fo daß Se k k. Majeſtät, 
für Sich und Ihre Nachfolger, ſowohl in Ih⸗ 
tem als des Teutſchen Reiches Namen, allen 
Ihren Rechten und Anſprüchen auf beſagte Pro⸗ 
vinzen entſagen, und die fränfifche Republik 
dieſelben, nebſt allen davon abhängigen Terri⸗ 
tortalchuͤtern, in voller Soverginetaͤt und Ei⸗ 
geuthum, auf immer beſizen wird. 8 
Gleicher Weiſe werden von Sr k. k. Maje⸗ 
ſtät, und mit foͤrmlicher Einwilligung des 
Reichs an die frankifche Republik abgetreten: 
1. Die Grafſchaft Falkenſtein nebſt ihren 
Zugehoͤrungen; ; 5 
2. Das Frifthal, und alles was am lin⸗ 
ken Rheinlifer zwiſchen Zurzach und Baſel dem 
Haufe Oeſtreich angehört; wobei ſich die fraͤnki⸗ 
sche Republik vorbehält, das leztre Land der 
helvetifchen Republik abzutreten. 
Art. III. In gleicher Erneuerung und Be⸗ 
ſtaͤtigung des öten Artikels des Tractats von 
Campo Formio, werden Se. Maſeſlaͤt der 
Kaiſer und König, in voller Souveraine⸗ 
tät und Gigenthum, die bier unten ge⸗ 
nannten Länder beſizen: " 
Iſtrien, Dalmatien, und die davon 
abhängigen weifand veuet ankſehen In⸗ 
ſe ln des adriatifchen Meers; die Mün⸗ 
dung des Cattaro, die Stadt u 
e 
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die Lagunen, und die zwiichen den 
Erb tagten Sr. Maiefidt des Kai⸗ 
ſers und Königs, dem adriatiſehen 
Meer, und der Etſeh, von deren Ausgang 
vom Tirol bis zu ihrer Mündung in beſagtem 
Meere, gelegenen Länder, wobei der Thal⸗ 
Weg der Etſch die Graͤnzeinie machen fol; und 
da die Städte Verong und Portofeanagn 
ſich durch die beſagte Linie getheilt finden, ſo 
ſollen mirten guf den Bruͤken der beſagten 
Städte ZugBBruͤken errichtet werden, um die 
Abtheilung zu bezeichnen. Ka 
Art. IV. Desgleichen wird der 18te Arti⸗ 
kel des Friedens von Campo Formio in dem 
Stuͤke erneuert, daß Se Majeſtaͤt der Kaiſer 
und Koͤnig ſich verbindlich machen, dem Her⸗ 
zog von Modena, zur Schadloshaltung für 
die Lander, welche dieſer Fürſt und feine Erben 
in Italien beſaſſen, das Breisgau abzu⸗ 
treten, welches derſelbe unter eben den Be⸗ 
dingungen, kraft deren er das Modeneſiſche be⸗ 
ſaß, beſtzen wird. ; > 
Art. V. Ferner iſt bedungen, daß Se. 
königliche Hoheit der Gros Herzog von Toscana, 
für Sich, Ihre Nachfolger und Stellvertreter, 
auf das Gros Herzogthum Toscana, und auf 
den davon abhaͤngigen Theil der Juſel Elba, 
wie auch auf alle aus Ihren Rechten auf beſagte 
Staaten entſpringende Rechte und Anfprüce, 
Verzicht leiſten, als welche Staaten kuͤnftighin, 
in voller Souverainetät und Eigeuthum Sr. 
koͤniglichen Hoheit dem Infanten Herzog 
von Parma angehören werden. Der 
Gros Herzog wird fir feine n 
; aa: 


| er a re FETTE Tr ee 
II: — 408 = 


5 Staaten in Teutſohland eine vollkom⸗ 
mene und gänzliche Enkſchädigung 
erhalten. 3 

Der Gros Herzog wird über die Güter und 
Eigenthum, die er entweder durch perſonliche 
Erwerbung, oder als Erbſchaft der perfonlichen 

Erwerbungen Sr. höchſtſelſgen Majeſtaͤt des 

Kaiſers Leopold's II, ſeines Vaters, oder 

| Sr. hoͤchſtſeligen Majeſtaͤt des Kaiſers Franzl, 

eines Grosvaters, privatim beſſzt, uach ſei⸗ 
nem Gutdaänken walten; auch iſt bedungen, daß 
die Activ Schulden, Etabliſſements, und andres 
| Eigenthum des Gres Herzogthums, wie auch die 
| gehörig hypothezirten Paſſiv Schulden, die auf 
| dieſem Lande haften, auf den neuen Grosher⸗ 

0 zog uͤbergehen werden. 

Art vl. Se. Maſeſtaͤt der Kalfer und Koͤ⸗ 

| nig willigen ein, ſowohl in Ihrem als des 
Teutſchen Reichs Namen, 1 die franki⸗ 

| ſehe Republik Fünffighle die auf dem 
| linken Rheinufer gelegenen Länder 
| und Domainen, welche zum Teutſchen Reich 
gehörten, in voller Souvekainetat und Eigen⸗ 
bum beſize; ſo daß, demjenigen gemäss, was 
bei dem Raſtadter Congreß von der Reichs Des 
| putation förmlich zugeſtanden, und von dem 

Katſer genehmigt worden war, der Thalweg 

| des Rheins künftigbin die Granze 

| 

| 


zwiſehen der fränktſehen Republik 
und dem Teutſehen Reiche ſey, nemlich 
von dem Orte an, wo der Rü ein das helvetiſche 
Gebiet verläßt, bis zu demlenigen, wo er in 
das bataviſche tritt. 5 2 
ag a „ i 
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Dieſem zufolge entſagt die fraͤnkiſche 
Republik förmlich jedem Beſizthum 
auf dem rechten Rheinufer, und willigt 
ein, die Plaͤze Duſſeldorf, Ehrenbreit⸗ 
stein, Philippsburg, bas Fort Caſſel 
mebſt den andern Feſtungs Werken gegenüber von 
Mainz am rechten Rheinufer, das Fort Kehl 
und Alt Breiſach, wem es gebuͤhren wird, 
wieder zu erſtatten, unter der ausdruͤklichen 
Bedingung, daß dieſe Plaze und Forts in dem 
nemlichen Ae dc bleiben fortfahren ſollen, 
in WER fie ſich bei der Naͤumung finden 
werden a 5 5 e 
Akt. VII. Und da zufolge deſſen, was das 
Teutſche Reich an die fränkiſche Republik ab 
tritt, mehrere Fürſten und Stande des Reichs 
lich, ganz oder zum Theil, insbeſondere ihrer 
Beſizungen verluſtig finden, während es dem 
Teutſchen Reiche iusgeſamt zukommt; den aus 
den Bedingungen des gegenwärtigen Tractats 
entſpringenden Perluſt zu tragen: ſo iſt zwi⸗ 
ſchen Sr. Majeſtaͤt dem Kalſer und Konig, ſo⸗ 
wohl in Ihrem als des Teutſchen Reichs Na: 
men, unß der frankiſchen Republik bedungen, 
daß, in Gemasheit ber förmlich beim Raſtad⸗ 
ter Congreß aufgeſtellten Grundſaͤze, das 
Neich gehalten ſeyn ſoll, den erblichen 
Fürften, welche ich am linken Rhein⸗ 
Ufer ihrer Beſizungen ver luſtig fine 
den, eine Entſchädigung zu geben, 
welche, den Einrichtungen zufolge, die nach die⸗ 
fon Grundlagen weiterhin beſtimmt werden fol: 
len, in dem Schooſe des beſagten Reichs zu neh⸗ 
men ſeyn wird. 9 1 25 i : 
Ark. VIII. 
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Art. VIII. Es iſt bedungen, ſo wie es 
durch den aten und loten Arkikel des Tractats 
von Campo Formio geſchehen war, daß in allen 
durch gegenwärtigen Tractat abgetretenen, er⸗ 
worbenen eder vertauſchten Ländern, diejenigen, 
an welche ſie fallen werden, die auf dem Boden 
der beſagten Laͤuder hypothezirten Schulden 
auf ſich nehmen ſollen; angeſehen aber die 
Schwierigkeiten, welche in dieſem Stuk wegen 
Auslegung der beſagten Artikel des Tractats 
von Campo Formio eingetreten find, fo iſt aus⸗ 
druͤklich verſtanden, daß die fraͤnkiſche Republik 
nur ſolche Schulden, welche aus Anleihen, in 
die von den Ständen der abgetretenen Lander 
förmlich eingewilligt worden, oder aus Abgaben 
für die wirkliche Verwaltung der beſagten Laͤn⸗ 
der entſpringen, uͤber ſich nimmt. 

Art. IX. Sogleich nach Auswechslung det 


Ratiſieationen des gegenwärtigen Tractate, 


wird in allen durch denſelben abgetretenen, er⸗ 
worbenen oder vertauſchten Ländern, allen Eins 
wohnern oder Elgenthuͤmern, wer fie auch feyn 
mögen, Aufhebung des wegen des ſtattge⸗ 
habten Krieges auf ihre Güter, Effecten und 
Einkünfte gelegten Sequeſters bewilligt. Die 
eontrahirenden Theile machen ſich verbindlich, 
alles abzuzahlen, was ſie fuͤr Kapitalien, wel⸗ 
che von befagten Partikularen, wie auch von 
den oͤffentlichen Etabliſſements der beſagten Laͤn⸗ 
der, ihnen dargeliehen wurden, ſchuldig ſeyn 
mögen. Dem zufolge wird ausdruͤklich auer⸗ 
kanut, daß die franzoͤſiſch g wordenen Eigen⸗ 
thuͤmer von Actien der Wiener Bank die Vor⸗ 
theile ihrer Actten zu genieſſen fortfahren, gr 
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die verfallenen oder kuͤuftighin verfallenden In⸗ 


tereſſen derſelben beziehen ſollen, ungeachtet je⸗ 


des Sequeſters, und jedes geſchehenen Ein⸗ 


trags, namentlich deſſen, welcher daraus ent⸗ 


ſpraug, daß die Franzöſiſch gewordenen Eigen⸗ 
thuͤmer die von den Actienairs der Wiener 
Bank durch Se. Majeſtaͤt den Kaiſer und Ko: 
nig geforderten 30 und 100 Procent nicht lei⸗ 
ſten konnten. 255 6 
Art. X. Desgleichen werden die contraht- 
renden Theile allen Beſchlag aufheben laſſen, 
welcher wegen des Kriegs auf die Güter, Rech⸗ 
te und Einkünfte der Unterthanen Sr Majſe⸗ 
at des Kaiſers und Könige im Gebiete der 
raͤnkiſchen Republik, und der franfifhen Bur⸗ 
ger in den Staaten beſagter Sr. Majeſtaͤt oder 


des Reichs, gelegt worden ſeyn mag. 


Art. XI. Der gegenwartige Friedens Tra⸗ 
ctat, namentlich die Artikel 8, 9, to und der 
unten folgende Artikel 15, find als der Bata⸗ 
vifchen, der Helvetifchen, der Cisal:⸗ 
piniſchen und der Liguriſchen Republik 
gemeinſchaftlich erklärt. 

Die contrahirenden Theile garantiren ſich 
wechſelſeitig die Unabhängigkeit der beſag⸗ 
ten Republiken, und den Völkern, welche dies 
ſelben bewohnen, das Permoͤgen ſich jede, 
ihnen ſchiklich dünkende Regierungs⸗ 
Form zu geben. ; 5 

Art. XII. Se. k. k. Majeſtaͤt entſagen für 
Sich und Ihre Nachfolger zu Gunſten der Cis⸗ 
alpiniſchen Republik, allen aus den Rech⸗ 
ten, welche Sie auf die von Ihnen vor dem 
Krieg beſeſſenen, und nunmehr, nach Manögebe 

€ 
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des sten Artikels des Tractats von Campo 
Formio, zur Cisalpiniſchen Republik gehörigen, 
und von derſelben, nebſt allen davon abhängi⸗ 


8 gen TerritorialGGuͤtern, in voller Sonveraine⸗ 


ät und Eigenthum zu beſizenden Lander an ſpre⸗ 
5 entſpetugenden Rechten und An⸗ 

rüchen. us TR 1 us“ 
5 Art. XIII. Se. k. k. Majeſtet, ſowohl in 
zurem als des Teutſchen Reichs Namen, beſtä⸗ 
igen die bereits durch den Tractat von Campo 
Formio gegebene, Zuſtimmung zu der Verei⸗ 
nigung der ehemaligen Kaiſerlichen 
Lehen mit der Ligurtichen Republik, 


und entſagen allen aus Ihren Rechten auf be⸗ 


ſagte Lehen entſpringenden Rechten und An 
ſprüchen. 255 

Art. XIV, Gems dem kiten Artikel des 
Tractats von Campo Formio, wird die Sehif⸗ 
fahrt der zur Graͤnze zwiſchen den Staaten 
Sr. k k. Majeſtat, und denen der Cisalpini⸗ 
ſchen Republik, dienenden Etſch frei ſeyn, 
obne daß vom einen noch vom andern Theile 
daſelbſt irgend ein Zoll errichtet, noch ein kriegs⸗ 
maͤſig geruſtetes Fahrzeug gehalten werden kan. 

Art Xv. Alle don dem einen und dem 
andern Theile gemachten Kriegs Gefange⸗ 
nen, wie auch die während des Kriegs ausge⸗ 
hobenen oder geſtellten Geiſeln, welche noch 
nicht zurükgegeben worden ſind, ſollen inner⸗ 


halb vierzig Tagen, von der Unterzeichnung des 


gegenwärtigen Tractats an zu rechnen, zuruͤk⸗ 

gegeben werden. 1819 

Art. XVI. Die nicht veraͤuſſerten, liegen 

den und perſoͤnlichen Guͤter Sr. koͤnigl. an 
e de 


des ErzHetzogs Karl, und der Erben Ihrer 
hochſtſel koͤnigl. Hoheit der Frau Erz Herzogin 
Chriſtine, welche ſich in den an die fraͤntt⸗ 
ſche ! 8 abgetretenen Ländern befinden, 
ae nen wieder erfiattet, dagegen aber von 
Ihnen innerhalb drei Jahren verkauft werden. 
Eben ſo ſoll es mit den b und per⸗ 
fonlichen Gütern Ihrer königl. Hoheiten des 
Erz Herzogs Ferdinand, und feiner Gemah⸗ 
lin, der Frau gie Beattir, welche 
m Gebiet der Eisalpiniſchen Republik gelegen 


im gehalten werden. 5 1 
Axt. XVII. Die Artikel 12, 13, 15, 
16, 17 und 22 des Tractats von Cam⸗ 
bo Form io, ) find beſonders in Erinnerung 
0 gebracht, 
4) Oer ſchnellern Ueberſicht wegen, ſezen wir dieſe 
Artikel hier bei, N 
Ark. 12. Alle, durch die Städte, odek dre 
Regierung, oder die bürgerlichen Vekwaltungen 
der ehemaligen Penetianiſehen Staaten 
ux Untetdaltung der teutichen und 
ranfifehen Armeen, bis zum Lage der Un⸗ 
terſchrift des gegenwärtigen Vertrags) gorge⸗ 
nom mene Bertäurfe oder Meräufferun⸗ 
en, ſo ole 1117 eingegangene Perbindlichkei⸗ 
en, werden beſtatigt und als giltig erkannt. 
Art. 3. Die Ho mankallür kunden und 
Archie der verſchiedenen, durch gegenwärtigen 
Vertkag abgetretenen oder ausgetauſchten Lander 
werden, innerhalb drei Mongten nach Auspechs⸗ 
jung der Nafifieationen, an Diejenigen Mächte 
ausgeliefert, welche das Eigenthum derfelden er⸗ 
Pos ber haben. Die Plaue und Karten der 
Feſtungen, Städte und Länder, welche die eon⸗ 
trahirenden Mächte durch gegenwärtigen Perttag 
erwerben, ſollen ihren getreulich zugeſtellt wer⸗ 
den. Die Kelegs Papiere und Verzeich⸗ 


N : a niſſe, 
Taſchenb. 182. N 


4 


5 Ungarn und Böhmen fo 1 5 
Neltralitat gemäs, in keinem feiner Häfen, wäd⸗ 
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gebracht, um nach ihrer Form und ihrem Jun⸗ 
halt vollzogen zu werden, gleich als ob ſie 
1 im gegenwärtigen Tractat eingeruͤkt 
waͤren. 


Art. XVIII. Die Contributienen, 


Lieferungen, Abgaben und alle und jede 
Kriegskeiftungen ſollen, vom mein 
u 


niſſe, die während des jezigen Krieges den Ge» 
neral Stäben der beiderfeitigen Armeen abgenom⸗ 
men worden, follen auf gleiche Weiſe zurükgege⸗ 
ben werden. et 

Art. 15. Es ſoll unverzüglich ein Hands 
lungs Vertrag auf billige, und ſolche Grund⸗ 
lagen errichtet werden, welche Sr. Majeſtät dem 
Katfer, Könige von Ungarn und Böhmen, und 
der fränkiſchen Republik gleiche Mortheile zus 
ſichern, wie in den beiderſeitigen Stgaten die 


am meiften begünſtigten Nationen genieſſen. Bis 


dahin follen alle Handels Verbindungen und Ver⸗ 
bältniffe wieder in den Zufſand, worin fie vor deim 
Kriege waren, hergeſtellt werden. ö 

Art. 16. Kein Bewohner in allen von den 
öſtreichiſchen und fräntiſchen Armeen eingenemme⸗ 
nen Ländern kan, weder petjonlih noch in feinem 


Eigenthum, wegen feiner während des Krieges 


zülſchen beiden Mächten geäufferten politischen. 
Meinungen, oder bürgerlichen, militais 
zifchen oder kaufmanniſehen Handtun⸗ 
gen, vor e e oder gekränkt werden. 
Att. 2, Se. Majefiär der Kaiſer, König von 
fell den Grundſäzen der 


rend des gegenwärtigen a rieges, mehr als ſechs 
dewaf nere Kriegs Fahrzeuge von jeder 
der kriegführenden Nationen aufnehmen dürfen. 
Art. 22. Die Conteihutionen, Lies 
ferungen, und alle und jede Abgaben 7 


Kriegsteiftungen, die in den gegenſeittgen 
Staaten der contrahitenden Machte ſtattgehabt, 
ſollen von dem Tage der Auswechslung der Nati⸗ 
ſicatlonen dieſes Versleſchs an, aufhören. | 


Auswechslung der Natificationen des beſagten 
Tractats, durch Se. Majeſtaͤt den Kaiſer und 
dag Teutſche Reich eines, und durch die franz 
kiſche Republik andern Theils, ſtattzuhahen 
aufhoͤren. | 

Urt. XIX. Der gegenwärtige Trackat wird 
von Sr. Majeftät dem Kalſer und Konig, dem 
Reiche, und der fränkiſchen Republik, in Zeit 
von dreiſſis Tagen, oder wenn es möglich iſt, 
noch früher, rxatifizirt werden; und es iſt 
bedungen, daß die Akmeen der beiden Mächte, 
ſomohl in Teutſchland als in Ilalien, in den 
Stellungen, worin fie ſich befinden, bleiben 
werben, bis daß die beſagten Matificattonen 
des Kaiſers und I des Reichs, und der 
fraͤnkiſchen Republik, zu gleicher Zeit zwiſchen 
den keſpectiven Bevollmächtigten zu Luneville 
ausgewechſelt worden find, 

Auch iſt bedungen, daß zehn Tage nach Aus⸗ 
wechslung der beſagten Ratiſicatlonen die Ar⸗ 
meen Sr. k. k. Majeſtat in Ihre Erb Staaten 
Urükgekehrt, dagegen aber dieſe in dem nem⸗ 

chen Zeitraum von den fränkiſchen Armeen 
eväumk ſeyn, und daß, dreiſſſg Tage noch be⸗ 
agter Auswechslung, die fraͤnkiſchen Armeen 
das gefamte Gebiet des beſagten Reiches ge: 
räumt haben werden. ri 

Sp gefchehen und unterzeichnet zu 
Luneville, am 20 Pluvios, Jahr o der 
fräntifchen Republik, Februar 1801), 

Ludwig Graf Co enzl, 
Sofep) Bon aparte. 
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Gedichte und Biographien. 
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I 
DEM 
du gie Gallorum strenuissimi 
' DESAIX 
8. 
Ardua qua coelo montes Alvernia tollit, 
Et Floro fanum qua posnere patres, 


Aethereas hausisse datum est mihi luminis 
auras, 


Nec caruit nostrum nobilitate genug, 
Crescebant vires; Mayorti addicta juventus, 
Mox tibi, libertas, tota sacrata fuit. 
Gallia regales rupit generosa catenas: 
Non feret impune hoc, tetra ryrannis 
Alt, 
Campos 
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Com pos erit voti, dixi, nec nostra quiescet 


Ante manus, quo me classica cunque vo- 
cent, 


Itala bellantem tellus, germanica vidit; 
Nec renui asquoreas nave decare plagas. 
Te, Bonaparte; ducem nobis gens accola Mili 
Mirata, ut juvenem, est, inclyta Pella, 
tuum, 
Reddor ego patriae; italas Gradivus in oras 
Jam reyocat; vitae "Bie ultima meta manet, 
Austriadum repuli, victuras paene, cohortes; 
sed mihi lethali frons fuit icta glebo , 
Num quererer fatum? Länro Succrescit olive: 
Nomine Gallia orat non inhonora meb. 


Vix tamen bee properabat claudere lus- 
trum 


Hetas: non antos pendere, at acta, decet. 


E. A. Marre. 


| 


222 
More a u. 


(Fragment aus Lehne 's Gedicht auf den 
Frieden.) 


Du liter Strahl im Sternendiabeme, 


em der Ruhm die junge Freiheit krönt, 


Damit ü bur Bla den Königsſtolz beſchaͤme, 


Der mit erborgtem Schimmer ſich verſchönt! 
Warum, Germaniker! mußt du mich zwingen, 
8 e n e e un 
Schon izt, dich Lebenden ſchon zu beſingen, 

Beſiegt he deines Siegs nn 


Der ge ga Neid ſah deine Lorbeern gruͤnen, 
hätte gerne 0 ie 0 reift; 
Allein was kaum noch ihm geſchienen, 

War ſchnell, vom 5 bethaut zum 
Stamm gereift. 

Vorgebens rauſchten der Berldumdung Schlangen 

Durch Laub und Aeſte; en Wunder: 


bau 
So wild ſie auch bie ſchlanken Vpfel ſchwangen, 
VBewegten fie in ihrer Ohnmacht kaum. 


Schon 


Den Doppenadler teift in feinem 1 8 
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Schon flammten einft von deiner Stege Blizen 
Der Donau dunkle Fluthen; damal ſchon 


Erbebt', auf feinen tauſendjähr'gen Stuzen, 


Vom Donnerſturm der feſte Kaiſerthron. 


Im Kampf 7 Die deines Ruhms Genoſſe, 


Verlaſſen fel 


Da ſtandeſt du, ein eherner Koloſſe, — 


vom bene 
Der Sieger prallt an deiner Kraft zurur. 


So trozeſt du von der Bocehetta Felſen, 
Als Nord und Oft, in wilde Fluth vereint, 


Ein ſtürmend Meer! ſich . entgegen waͤlzen, 


Und Wehr und Kampf nur no ei 
2 f ng ſcheint. 
Mit dieſem Muthe meint du, von dem 
2 eine, i 
Dich in der Ele fernſtes Alpenthal; — 


In feinem eignen Horſt dein Racherſtahl. 


röfnet war die Bahn zum lezten Siege, 
55 5 knarrte ſchon das Thor del Kaiſerſtadt. 


— — — — — — 


Da wekeſt u n ð Nie 
Zu ſaͤnfterem Gefühl ihn (den Katfer) auf: 
„Wie lange werden wir, wie lange ſaumen, 
„Zu baͤmmen dieſes gene ſchnellen 
f auf? 
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Er il ehf enen fich an des Abgrunds Rande, 
Wo ihn des Britten Liſt gefeſſelt Halt; 
Beſchaͤmt zerreiſſet er die 5 55 Bande, 

Und theilt den Ruhm: ran eruhiger der 


Kein e kein Sone t iſt reiner, 
Als dieſer Ruhm, der 1 LER: glüht 

Und unter 920 Lorbeerkraͤn 12 keiner, 
Auf den mein Aug mit n Danke 


‘ 


Und Biefen Niger haft du dir tunen; 
dieſem Kranze grüst das Vaterland 
Den ſarken Sohn, der 2 5 Krieg be⸗ 


Und ihm den debe aus Go ‚Händen 
Kanſt du dis en mit fer lei muth tragen 
ae ükt es nicht des Tri Par A Geiſt / 


Nur dann 15 die Geſchichte ſtaunend fagen; 
„Er war es werth, daß be die Meuſchheit 


Car- 


Carmen pacis, 


— — 


Quid ciet Iaetos populi tumultus? 

Unde nox tantis facibus coruscat?“ 

Ecce panduntur sacra glotiosae - 
Limina pacis, 


Musa, dic cuins reserante dextra 

Ostinm templi pateat quieti; 

Si meo tas est reserare tantos 
Carmine casus, 


Ibar instantem rapida in ruinam 
Gallia, internis agitata bellis; 
Civium et dae vos acuebar hostis' 

. Perfidus enses; 


Fama longinquas vehit haec ad oras; 

Audit, et insto impatiens fremore 

Advolat nostrae subito saluti 
Aegyptius heros. 


Nil mare infidum, nihil ille curans 

Hostium sparsas ubicumque classes, 

Fata fortunae sua, nostra; eredit 
Semper amicae. 


N 3 


Adsis 
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Adsis 6 felix, Dea! sic precatur; 

Nec pium fallunt pia votd civem, 

Iralum sospes cito transit aeguor 
— HFospita navis, 


A 
Sol uti emergit mediis ab andis, , 3 
Sic ad optatum Bonaparte 1121 1 
Surgie .,. . Et iamiem irradiante nubeg 
N ; Luce tepellit. zit 


Huc adest; festi redlere cantus ...r 
Una mens cunctis, noyus ordo ubique, 
Crederes longos abiisse paucis 

264 Mensibus annos, 


8 fragor! bellum sonat, En repente 

onsul, Wee eee coetu, 
It, videt, vincit, domitoque pacem, 
Pr “+5. Imperat hosti, 


Caesarem laudent alii, aut Achillem; . 

Aut inextindtis fera gesta .bellis: 

Me iuvat dulcem bene parta prodens 
Laurus olivam. 


' 7 
Alma pax, longe requies labori, 
Te canam blandum patriae levamen; 
Te diu infestas sociantem. am e f 
2 Foedere gentes. 
1 5 \ 
Pergag 


Pergat aeratas. agitare naves 
Se maris iactans dominum Britannusz 
Tu modo impones merita infrementi 5 
Vincla tyranng, 
i 


sic iubes, Et iam rediviva ubique 

Arva florescunt, Fetreantur artes; 

Et ſides pactis redit, atque pleno 
opia cornu, 


O, din intersis populo roganti, 
Alma pax! sospes simul ille yivar, l 
Laeta qui nobis, generosus heros, 

; Otia fecit. 


F KAMIN. 


D 


Professeur de physique, membre 
’ du Lycee des arts, 


N 6 3. La⸗ 


* 5 e 5 
Latour ⸗d Auvergne, 4 
erſter Grenadier der fraͤnfiſchen Republik. 


—— — — 


Latour ⸗d'Auverene, gebohren zu Pon⸗ 
tivy, in der ehemaligen Provinz Bretagne, 
weihte ſich, von ſeinen erſten apbeen an, dem 
Kriegs Skande. Frühzeitig verband er mit ſej⸗ 
wer Neigung zu den Waffen den Geſchmak für 
Wiſſenſchaften; auch nimmt ſein Name im Ge⸗ 
lehrten⸗Lexikon von Frankreich eine nicht un⸗ 
bemerkte Stelle ein ), und hätte das Nationale 
Juſtitut ihn unter ſeine Mitglieder berufen, 
ſo würde er da eben fo an feinem Plaze geweſen 
ſeyn, wie an der Spfze der fränkiſchen Grenadiere. 

g Er war obngefaͤhr 50 Jahre alt; darunter 
war er 35 Jahre bei den Armeen angeſtellt, 
und 33 Jahre in wirklichen Dienſten. Nach fo 
fangen Arbeiten war er auf den Ruhegehalt 
geſezt worden, der, für den Grad eines Ka⸗ 
pitafns, 800 Livres betrug; doch hatte ihm 
die Regierung den mit der wirklichen Dienſt⸗ 
leiſtung verbundenen Gehalt ertheilt, und ihm 
dabei freigeſtellt, ſolchen zu verzehren, wo er 
wollte. Und wo empfing Latour⸗d' An⸗ 
vergne dieſen Gehalt? — Bei der Armee, 
auf den Vorpoſten, wo er, ohngeachtet Page 


7 


„ ) Als Perfaſſer des Werks: les Origines Ga 
doises. 12 


Alters und feiner Ansprüche auf Ruhe. ſein 
Vergnügen darin fand, ihn durch neue Dienſte 
zu verdienen. Dieſer Gehalt reichte ihm nicht 
blos für feinen Unterhalt, ſondern auch noch 
um dich der Wonne des Wohlthuns zu über⸗ 
laſſen. Wenige Menſchen trieben die ya 
tat bis auf Dielen, Grad: er nährte ich von 
nichts als mild weiten; fein groͤſter Staat war 
die Natlonaluniform, und allein, ohne Vedien⸗ 
ten; wohnte er au Patty feit einigen Jahren 
in einem ganz kleinen Zimmerchen, befien ganze 
Verzierung ſeine Buͤcher und feine Waffen 
waren. 

Sogleich in den erſten Augenbliken der Re⸗ 
volution zeigte er den entſchiedenſten Patrio⸗ 
tism. Er machte den ganzen Freiheits Krieg 


mit. « Ä 
Bel der Weſtpprenden⸗ Armee tommanbiefe 
er alle Grenadier Kompagnien, welche den Por⸗ 
Trab bildeten, und diele ſchrekliche Colonne, 
gewoͤhnlich die höllische genannt, hatte faft im: 
mer ſchon den Sieg erfochten, wenn das Ar⸗ 
meeKorvs auf dem Schlachtfeld ankam, 
Heftändig im Feldxaget , lebte dieſer auß: 
gezeichnete Offizier mitten wo den Grena⸗ 
dieren, die er jene Kinder nannte, und die 
ihn ihren Vater bieffen. Die Stunden ſeiner 
Muſſe waren den Studien geweiht: in ſeiner 
Barake, auf den Vorpoſten- fand man neben 
feinem Sabel immer, auch einige Bücher. 
Wohl. zwanzigmal waren ſein Hur und ſein 
Mantel, den er im Gefecht um ſeinen linken 
Arm gewunden krug, von Kugeln durchloͤchert 
worden, und nie hatte Latour⸗d' Auvergne 
N 7 eine 


. 
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ein? Wunde ethalten. „ unſer Kapitain,“ 
ſagten die Grenadtere, „kan die Kugeln ban⸗ 
„nen.“ Eine Menge von Zügen der glän⸗ 
zendſten Bravour zeichneten ihn bei dieſer Ar⸗ 
mee aus. 2 

Er wurde "ala: Kriegs hatten berufen. 
In den Pyrenäen verſah er ſtets den Dieuſt 
eines Generals, ohne daß er es werden wollte. 
Seine Beſcheidenbeit war feinen Talenten und 
ſeinem Muthe gleich. 5 

Nach dem Frieden mit Spanien ſchifte ſich 
Latour⸗d Auvergne nach Bretagne ein; 
aber das Schif ward auf der Fahrt von den 
Englaͤndern a Einſt wollte man 
die 5 11 715 krkegschefangenen zwingen, die 
National Kokarde abzulegen; er befand ſich un: 
ter ihnen, und forderte ſie auf, es durchaus 
nicht zu thun; Er allein widerſezte ſich mit 
Gewalt den Agenten der engliſchen Regierung, 
die ihn mit Gewalt bat zwingen wolften; er 
blieb Sieger, und behielt feine Kokarde. Bald 
nachher ward er ausgewechſelt, und kam wieder 
in ſein Vaterland zurük, dem er ſelbſt in ſelner 
Gefangenſchaft Ehre gemacht hatte. 

Muͤde von ſo vielen Arbeiten, lebte er zu 
Paris in ſtiller Ruhe. Hier vernahm er, daß 
ſein alter Freund, der berühmte Leb rig ant, 
ein Sciäbriger Greis, durch die Requiſition ſei⸗ 
nen einzigen Sohn, deſſen Beiſtand und Ta⸗ 
lente ihm die groͤſte Unterſtüzung gewährten, 
verloren habe Er ſtellt ſich dem Directorium 
dar, erhält die Erlanbniß an die Stelle des 
jungen Kriegers zu kreten, begibt ſich als 12 

a e 


35 


tz 
⸗ 
2 


8 4 


er Freiwilliger zur Rhein Armee, und ſchikt den 
üngling wieder feinem Vater züruk. 

Mit grauen Haaren bedekt, aber noch feu⸗ 
tig wie in ſeiner erſten Jugend, begab er ſich 
im Jahr 1799 zur belvekiſchen Armee, wo er 
den Feldzug unter Maſſena mit machte. 
Kurz vor Anfang des Feldzuges von 1800 er: 
nannte ihn Bonaparte, auf Antrag des 
Kriegs Miniſters Carnot, zum 1 Orts 
nadier der fränkiſchen Republik. La⸗ 
e vergne wollte ſich nicht mit dem 
Ehren übel ſchmüken, ehe er ihn gegen die 
Feinde ſeines Vaterlands vetſucht hätte. Er 
krat in die 36ſte Halb Brigade bei der Rhein⸗ 
Armee ein, wo er, am 27 Jun., in dem Trek 
ten bet Neuburg, auf der znhoͤhe hinter Obet⸗ 
haufen, in den erſten Reihen fechtend, von 


einem Uhlanen durch einen Lanzen Stich in's 


Herz getödet ward. Er wurde, mit Eſchen⸗ und 
Lorbeerclaͤttern umgeben, auf dem Schlacht⸗ 


Feld bee digt; ein Grenadler kehrte feinen Leich⸗ 
nam um: „ ſo muß er liegen,“ fast 


e Gern im⸗ 


mer Fronte macbend gegen den Feind.“ 


Auf dem Plaze, wo er fiel, ward ein groſer 
ſteinerner Sarkophag errichtet, auf deſſen rech⸗ 
ter Seite die Worte eingehauen ſind: A la 
memoire de Latour -d' Auvergne, premier ere- 
nadier de France, tuc le g Messidor an VIII. 
de l'ere republicaine (27 Juin 1800). Auf 
der entgegengeſezten Seite liest man eine aͤhn⸗ 


liche Juſchrift zu Ehren des ArigadeChefs For⸗ 
by, der an feiner Seite getoͤdet ward. 


— — 


= 


In der Bauer⸗ und Manniſchen 
Buchhandlung in Nürnberg, wie auch in 
allen folinen ae iſt zu 
gaben: 


Poſſelt, Pr. E. L. Taſchenbuch fur die neueſte 
Geſchichte, zter Jahrgang, 1801. 12 broſch. 
" INH. 8 Gr. sder 2 fl. 23 kr. 
Kein Feldzug des jezigen Krieges war reicher 
an großen Begebenheiten und unerwarteten 
Gluͤckswechſeln als der vom Jahr 1799, in wel⸗ 
chem die große Republik, kaum noch der Schre⸗ 
cken von Europa, von innen und außen erſchuͤt⸗ 
tert, ſchon am Raude des Abgrunds ſchwankte, 
als Bong parte 's Zurückkunft gus Aegypten 
die ae neuen Ruhms und neuer Große 
über fie berauffübtte, In der ihm eignen Ma⸗ 
nier ſtellt der Herr Verfaßer dieſe ganze lange 
Reihe höchft inkereſſanter Szenen in dem augie: 
heuditen Gemählde dar, wobei er alle ſeir der 
Zeit inn und außer Frankreich erſchienene Kliegs⸗ 
ſchriften, und auch manche handſcheiftſſche Nach⸗ 
richten, benuͤzt hat. Sehr angenehm werden 
für die Leſer beſonders auch bie hinten auge⸗ 
hängten Biographien mehrerer berühmter franz 
zoͤſiſcher Generale, beſonders die des Generats 
Moreau ſeyn, deſſen wohlgetroffenes Bilduiß 
dem Werke vorgeſezt iſt. Auſſerdem iſt daſſelbe 
auch noch mit zwei allegoriſchen Einbands ig: 
netten, ſo wie mit einer Reihe von mahleriſchen 
Szenen aus der Kriegsgeſchſchte des Jahrs 
1799, ſämtlich von Herrn Kuffner geſtochen, 
und mit den illuminirten Plauen der zwei Haupt⸗ 
ſchlachten von Nopi und von Zuͤrich geziert. 


Von 


on den ſechs vorhergehenden Jahrgaͤngen, 

1 Won den ſechs vorhergehenden Jahrgänge 

1 1794 1800. find, die Kupfer groͤßtentheils 
nen geſtochen, ſehr gute Abdrüke zu 7 Rthlr. 
2 gr. oder 12 fl. 36 kr. zu haben. 

Poſſelt, Dr. E. L. kleine Schriften, 8. 17985. 
IE ı Rthlr. oder 1 fl. 30 kr. 
Jagerſchmid, K. $ das Murgthal, befonders 

in Htuſtcht auf Naturgeſchichte und Statiſtik, 

mit Kupf. und 1 Karte, gr. 8 1800. 1 Rthlr. 

\ 5 8 gar. oder 2 fl. 24 kr. 

Megnets, M. G. Fingerzeige zur Beförderung 
des großen Profektes die Donau mit dem 

Rheine zu vereinigen, mit einer Karte, 8. 

1801 i 8 gar. oder zo kr. 
Gebete am Morgen und Abend Ein Beitrag 
zur Beförderung der Familienandacht. Von 
Palentin Karl Veillodter, Mittagsprediger 
an der Kirche zum heil. Kreuze, 1801. 8. 
N 8 gar. oder 36 kr. 
Bei keiner Art der Andachtsbuͤcher ware eine 
größere Konkurenz mehrerer guter Schriften zu 
wuuſchen, als bei ſenen, die zur täglichen Er⸗ 
banüng dienen ſollen. Wir Babe bis izt zu 
N 17055 Der Herr Verfaßer, der ſich durch feine 

ſchriften, beſonders fein Kommunionbuch und 
ſeine Predigten ſchon ſo beliebt gemacht hat, 
N . ſich alſo durch dieſes Andachtsbuch ein 
ö N Arien um die Befoͤrderung der Familienau⸗ 
dacht. 5 
Moraliſche Blätter. Von Joh. Heinrich Wilh. 


We 


Witſchel, Pfarrer zu. Igensdorf, 1801. 8, 


— * 8 .ggr. oder 36 kr. 

Nicht gelehrte Unterſuchungen enthalten dieſe 
Blätter, ſondern lebhafte. Darſtellungen der 
Empfindungen eines für Rellgion Wg 


lichkeit entgluͤhten Herzens. Ihr Inhalt if 

ganz popular: der Sinn einer lautern From: 

migkeit weht in ihnen. Wärme fur das Wahre 
und Gute, ‚Originalität mancher Auſichten, 

Hlukliche Benüzung verſinnlichender Bilder, ein⸗ 
einfache herzliche Sprache machen fie zu einen 
empfehlenden Andachtsbuch für ungelehrte und 
gebildete Leſer. 

Wie ſehr die Proteſtantiſche Kirche Urſache ha⸗ 
be, es nie zu beraefien, fie fen ihr Daſeyn 
vornehmlich der Erneuerung des Lehrſazes 
von der wahren evangeliſchen Freiheit ſchuldig. 
Eine veränderte Auflage der von Herrn Dr. 

Franz Volkmar Reinhard am Gedaͤchtnißtage 
der Kirchenverbeſſerung den 31 Oct. 1800. in 
Dresden gehaltenen Predigt, 3. Dresden und 
Pirna, 1801. broſchirt, 4 ggr. oder 15 kr. 

Eigentlich ein Gegenſtük zu Herrn D. Rein⸗ 
hards unproteſtantiſcher Predigt, nicht 
in ihrem Geiſte, aber ganz in ihrem Tone und 
nach ihrer Sprache geformt. 

Veillodter, V. K. Kommunionbuch für denkende 
Chriſten, mit 1 Kupf. 8. 1799. Drukp 12 ggr. 
oder 45 kr. Schreibd. 16 fgr. oder 1 fl. 

—— an junge Chriften bei der erſten Feier des 
Abendmahls, ate Aufl. gr. 8. 1900. 4 gar. 

’ ö oder 15 kr. 

— — Predigten, ing. 1704. 18 ger od. 1 fl. 12 kr. 

— — Verſuch einer Sammlung bibliſcher Texte, 

gr. 8. 1794. 1 Rthlr. oder 1 fl. 48. kr. 


mm 


